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N 1, 2u.3. Berlin, den 31. Januar 1874, 


Protokolle 


der im Oetober 1873 im Königlich Preußiſchen 
Unterrichtsminifterium über verfchiedene Tragen des 
höheren Schulmefens abgehaltenen Conferenz. 


Theilnehmer an der Gonferenz waren: 
. der Minifter der geiftlichen, Unterrichtd- und Medicinal: 


Angelegenheiten Dr. Salt, 


. der Unter-Staatöfecretair Sydow, 
. der Minifterial-Director, Wirkl. Geheime Ober-Reg.-Rath 


Greiff, 


. der Geheime Ober-Reg.Rath Dr. Wieſe, 

. der Geheime Ober-Reg.-Rath Dr. Stieve, 

. der Prov. Schulratb Dr. Klir von Berlin, 

. der Prov. Schulratb Gandtner von Berlin, 

‚ der Prov. Schulraty Dr. Schrader von in Pr., 
. der Prov. Schulrath, Geh. Neg.-Rath Dr. Dillen 


urger 
von Bredlau, 


‚ der Stadt-Schulratb Dr. Hofmann von Berlin, 

. der Gymnafial-Director Prof. Dr. Bon itz von Berlin, 

‚ der Gewerbeihul-Director Dr. Gallenkamp von Berlin, 
. der Gewerbeichul-Director Prof. Dr. Kern von Berlin, 

. der Gymnafial-Director Dr. Säger von Göln, 

. der Gymnafial-Director Dr. Reisader von Breslau, 

. der Gpmnafial-Director Dr. Kruje von Greifswald, 

. der Realihul-Director Dftendorf von Düffeldorf, 


der Realihul-Director Dr. Fritſche von Grünberg, 


. der Realſchul-Oberlehrer Dr. Meffert von Pofen, 

. der Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Schäfer von Flensburg, 
. der Oberlehrer Kaldhoff von Hildesheim, 

. der Dr. phil. Baur von Görliß, 

. der Dr. med. Löwe von Berlin, 
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24. der Appellationsgerichtscath Dr. A. Reichenſperger v. Cöln, 
25. der Dr. med. Lucius von Ballhauſen bei Erurt, 

26. der Stadtraty Dr. Techow von Berlin. 


Ueber die Gegenftände der Berathung war den zur Gonferenz 
Eingeladenen —— Vorlage mit dem Bemerken mitgetheilt 
worden, daß, falls ſie noch Anderes beſprochen zu ſehen wünſchten, 
ſie dies in beſtimmter Formulirung von Theſen oder Fragen vor 
Eröffnung der Conferenz dem Miniſter angeben möchten. 


Die Vorlage. 

1. In Folge der allmählichen Entwickelung des höheren Unter— 
Tichtemelens in Preußen beftehen gegenwärtig als nad) Lehr: 
plan und Ausdehnung verihiedene Schulfategorien neben 
einander: Gymnaſien, Progymnaſien, Realſchulen 
erſter und zweiter Ordnung, höhere Bürger— 
ſchulen mit und ohne Latein. 

Eine große Zahl dieſer Anſtalten iſt mit einer elemen— 
taren Vorſchule verſehen. 

a. Iſt eine dieſer Kategorien für entbehrlich zu erachten, 
oder iſt es arg dab fie alle, vorbehaltlich etwaniger 
Veränderungen im Lehrplan und der Bezeichnung, ferner 
neben einander beitehen ? 

b. Sit insbejondere die Stellung der Realſchulen 
wilden den Gymnafien und den techniichen Lehranftalten 
fir ein Bedürfniß anzufehen ? 

Dder ift im nationalen Intereffe größerer Einheit der 
Bildung darauf Bedadyt zu nehmen, dab die jet vor- 
handene Trennung des höheren Unterrichts in eine gym— 
nafiale und eine realiftiiche Richtung bejeitigt, und beide 
Richtungen in einer und derielben Anttalt vereinigt werden ? 

c. Sind ebenjo, um eine allgemeine Volks- und Elementar- 
ſchule herzuftellen, die Vorſchulen der Gymnafien und 
Nealihulen aufzuheben, und die Errichtung ſolcher An» 
Italten ferner nicht zu geſtatten? 

d. Iſt die Combination von Gymnafial- und Realclaffen nad 
dem jogenannten Bifurcationdivftem ferner zulälfig? 

2. Welche Veränderungen des Lehrplans der Real: und 
höheren Bürgerfhulen eriheinen, jofern dieſe Schul: 
fategorien fortbeiteben, nach den feit Anwendung der Unter: 
richtö- und Prüfungsordnung vom 6. October 1859 gemachten 
Erfahrungen nothwendig? 

3. Bedürfen die jetzt geltenden Beltimmungen über die Zulaffung 
der Nealihul- Abiturienten zu Univerfitätsftu- 
dien einer Abänderung? 


10. 


11, 


12. 


13. 


— 


.Welche Veränderungen in der gegenwärtigen Organiſation 


der Gymnaſien hinſichtlich der Lehrgegenſtände, der auf 
jeden derſelben verwandten wöchentlichen Stundenzahl, und 
des Eintritts der Gegenſtände auf den verſchiedenen Claſſen— 
ſtufen, laſſen ſich als nothwendig bezeichnen? 


. Der Religions unterridt. 


a. Eind die über die Stellung defjelben im Lehrplan der 
höheren Schulen und über die Religionslehrer, deren Aus— 
bildung, Anftellung und Beauflichtigung beftehenden allge- 
meinen Beitimmungen einer Abänderung bedürftig, eventl. 
weldyer? 

b. In welchem Maße iſt bei Kortdauer des gegenwärtigen 
Verhältnifjes das Unterrichtöbedürfnig der confeifionellen 
Minderheit von Schülern derjelben Anjtalt zu berück— 
Jichtigen ? 


. Sit es, wenn bei den höheren Schulen für den Religions: 


richtungen zu treffen oder beizubehalten, wodurd fie einen 
bejonderen confeljionellen oder firhlihen Charakter 
daritellen? 


unterricht en gejorgt ift, nothwendig, außerdem Ein- 


, Man hat den öffentlihen Schulen neuerdings den Vorwurf 


emacht, dab fie fi die Pflege des Bewußtſeins de utſcher 

atiomalität zu wenig angelegen jein lajjen. Was fann 
zu demjenigen, was bereitö im dieſer Richtung geichieht, durch 
bejondere Anordnungen neu hinzugefügt werden ? 


. Bon mehreren Seiten iſt gebeten worden, die Stenogra= 


phie als obligatoriihen Lehrgegenitand bei den höheren 
Schulen einzuführen. Sit ed —— darauf einzugehen? 


.Iſt auf geſetzliche Beſtimmungen übır den Umfang der 


Schulen, die Claſſenzahl und die & fjenfrequenz, Bedacht 
zu nehmen? Cventl. weldhe Beitimmungen würden in diejer 


Hinſicht zu treffen jein? 

* ſich die beftehenden Beſtimmungen über das Auf— 
nahmealter der Schüler und die Curſus dauer der einzelnen 
Glaffen bewährt? Eventl. welche Abänderungen erſcheinen 


wünſchenswerth? 


Iſt das jetzt geltende Maximum der Zahl wöchentlicher 
Lehrſtunden beizubehalten, eventl. zu erhöhen oder zu 
vermindern? 

Fit auf Beſeitigung des Nachmittagsunterrichts Bedacht 
zu nehmen, und wie kann die Schule außer dem Turnunter— 
richt, der zweckmäßigen Einrichtung der Claſſenzimmer ꝛc. 
ihrer Pflicht, auch für das leiblihe Wohl der Schüler 
Sorge zu tragen, mebr ald biöher genügen? 

Auf welches Maß wird die Gejammtdauer der jährlichen 
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Kerienzeit zu beftimmen fein, und wie läßt ſich in der 
Lage der Ferien eine größere Uebereinftimmung herbeiführen? 

14. Bei vielen höheren Lehranſtalten, namentlich ftädtiichen Pa— 
tronats, beftehen beiondere Guratorien. Sind die Befug- 
niffe derjelben und ihre Zuſammenſetzung geſetzlich zu regeln? 
Fit es ferner ausführbar, in analoger Weile audy bet den 
von Seiten ded Staat3 unterbaltenen Schulen Guratorien 
zu beitellen, an denen das zunächft intereifirte Publicum (die 
ogenannte Schulgemeinde) betheiligt it? 

15. Sit der Schule eine disciplinariiche Befugnik über die 
ihr anvertraute Jugend aud für deren Verhalten außerhalb 
der Schule zuzugeſtehen? 

16. Kann den angeitellten Kehrern ein Aſcenſionsrecht zu— 
geitanden werden, und wie würde daffelbe eventl. rückſichtlich 
der Ausdehnung des Staats, der Verichiedenheit des Patro- 
natd der öffentlihen Yehranitalten und der in den einzelnen 
Fällen erforderlichen Unterrichtöqualification zu regeln jein? 

17. It die gegenwärtig geltende Norm, wonach der Director 
einer böberen Schule zur Uebernahme wöchentlicher Lehr: 
ftunden bis zu 16, die etatömähigen Oberlehrer bis zu 22, 
die ordentlihen Lehrer bis zu 24, die techniichen und Ele— 
mentarlehrer bis zu 28 zu verpflichten find, beizubehalten ? 

Fit den angeitellten Yehrern die Uebernahme von Neben: 
ämtern zu geitatten, und unter welden Bedingungen? 

Mie weit fünnen die angeitellten Lehrer zur Vertretung 
verhinderter Gollegen ohne Entihädigung in Anſpruch ge— 
nommen werden? 


Berlin, den 27. September 1873. 


Erite und zweite Situng, 8. u. 9. October 1873. 


Zunächſt ſprach der Miniiter Dr. Ralf den zur Conferenz 
Periammelten jeinen Danf aus für die Bereitwilligfeit, mit 
welcher fie jeiner Einladung gefolgt jeien. 

Er wünſche, bemerkte er, von der Verfammlung ein Gutachten 
über die zur Verhandlung geitellten Fragen zu erhalten, nicht nur 
zu jeiner eigenen Information, jondern auch und vorzüglihd um für 
die im Menge der Geſetzgebung zu fördernde Angelegenheit eine 
fihere Grundlage zu gewinnen. Letzteres könne — er⸗ 
ſcheinen, da für ein Unterrichtsgeſetz bereits Material in bedeuten— 
dem Umfange vorliege. Es ſei jedoch zu erwägen, daß eine Menge 
wichtiger Fragen, wozu ein Theil der jetzt angeregten gehöre, im 
Laufe der letzten Sabre unter neue, oder unter vergefjene und 
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wieder aufgenommene, darum aber neu ericheinende Gejichtspuncte 
gebracht worden fei. Er hoffe, die Erörterungen würden durd) ihre 
Gründlichkeit und Alljeitigfeit dazu beitragen, die Sache zu flären. 
Dies werde geihehen, wenn die verichiedenen Anfichten vollftändig 
zum Ausdrud kämen und die Ergebnifje der Berathung firirt würden, 
auch ohne daß man zu fürmliden Abitimmungen jdyreite. Wie er 
derartige Mehrheitörejolutionen für fein Bedirmif anjehe, jo halte 
er fie auch für bedenflih. Denn wenn auch bei der Auswahl der zu 
der Gonferenz Eingeladenen auf verichiedene Standpuncte und Er: 
fahrungsgebiete Rüdjicht genommen worden jei, jo jei fie doch, als 
nur von ihm ausgegangen, immerhin einjeitig. Ueberdies habe die 
porjährige Berathung über die Volksſchule gezeigt, da man zu 
verwendbaren Rejultaten auch ohne Abitimmungen gelangen könne. 

Eine vorgängige Berathbung der einzelnen Puncte in bejonde- 
ren Commiſſionen halte er nicht für ratbjam; eö fomme ihm viel- 
mehr auf den unmittelbaren Eindrud der perſönlichen Auffaffung 
eined Jeden an. 

Hierauf erjuchte der Minijter den Geh.O. Reg. Rath Dr. Wieje, 
der Pegel nad dad Referat zu übernehmen. Mit Rüdficht auf 
die Ausdehnung des Stoffes — es ihm jedoch angemeſſen, für 
einzelne Theile der Vorlage noch Specialreferenten zu beſtellen. 

Pre wurden demgemäß weiter um Uebernahme des Neferats 
erſucht: 

zu Nr. lc. Herr ⁊c. Klix, 

zu Nr. 4. Herr ıc. Boniß, 

zu Nr. 7. Herr ac. Jäger, 

zu Nr. 8. Herr ıc. Kern, 

zu Nr. 9. Herr ıc. Gandtner, 

zu Nr. 10. Herr x. Dillenburger, 

zu Nr. 11 und 12. Herr xc. Hofmann, 

zu Nr. 14. Herr ıc. Reidader, 

zu Nr. 15. Herr ıc. Kruſe, 

zu Nr. 16. Herr ꝛc. Schrader, 

zu Nr. 17. Herr ıc. Dftendorf. 

Die bezeichneten Mitglieder der Conferenz erklärten ſich zur 
Uebernahme der betreffenden Referate bereit. 

Die Protofollführung wurde dem Hülfsarbeiter im Minifterium 
Gerichtöaffeffior Fenner übertragen. Die Herren ıc. Techow, 
Fritſche, Meffert übernahmen ed, denjelben in regelmäßiger 
Abwechſelung hierin zu unterftügen. Für die Protofollführung 
wurde angeordnet, daß nicht ſowohl die Aufeinanderfolge der ein— 
zelnen Aeußerungen wiedergegeben, als vielmehr die verſchiedenen 
Darlegungen für und wider eine Anficht zufammengefaßt und in 
ihrem gegenfeitigen Verhältniß dargeftellt werden jollten. 
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In jeinem einleitenden Vortrage führte nunmehr Geh. Rath 
Wiſeſe aud, dab ed darauf anfommen werde, den Gejammtorganis- 
mus unjered höheren Schulwejend in Betracht zu ziehen, mozu 
ebenjowohl das Verhältniß der in Nr. 1 der Vorlage angegebenen 
Scyulfategorien zu einander, wie zu den Fachſchulen neben, der 
Univerfität über und der Elementarſchule unter fich klarzuſtellen, 
und zu prüfen, ob und an welder Stelle die jeßigen Grenziteine 
anders zu jeßen jeien. Es jcheine ihm nicht zweckmäßig, mit all» 
gemeinen und principiellen Grörterungen zu beginnen; darauf 
werde die Betrachtung der beitehenden concreten Verhältniſſe von 
jelbjt führen. 

Die in Nr. 1 bezeichneten verichiedenen Formen der höheren 
Lehranftalten hätten ſich im Laufe der Zeit in der Weile entwidelt, 
dab der Staat auf die Forderungen der Zeit geachtet und das Be— 
ſtehende ohne willkürliche Gonjtruction demgemäß nah und nad) 
erweitert habe. So jei unter thätiger Mitwirkung der Studtge: 
meinden ein Schulweſen entitanden, das fi) nad) mandyen Seiten 
bewährt und große Anerkennung gefunden habe. Aber in Wahrheit 
fure es damit doch feineöwegs durchweg jo, daß wir zur Selbit- 
zufriedenheit Grund hätten. 

Es jei etwas an der jo oft gehörten Klage der Univerfitäts- 
lehrer, dab der wifjenichaftlihe Sinn bei der jtudirenden Jugend 
abnehme, daß fie im allgemeinen weder ausdauerndes Intereſſe 
noch genug pofitived Wiſſen zu den Studien mitbringe. Den 
Schulen werde vorgeworfen, dab fie zu wenig zum Selbitdenfen 
anregen und fid) mit gedächtnißmäßiger Aufnahme encyklopädijcher 
Notizen begnügen, dab die jungen Seelen unter der Maſſe des 
ihnen zugeführten Stoffs früh erlahmen und die Elafticität ver: 
lieren, daß den Meiften nur daran gelegen jei, die Prüfungen zu 
überwinden und äußere Ziele im Leben zu erreihen. Alles Wifjen 
aber fei unfruchtbar, das nicht die geiftige und ſittliche Kraft des 
Menſchen belebe. 

Mängel der bezeichneten Art zu erfennen, jei nicht jchwer, 
wohl aber, die Diagnoſe auf die Urſachen auszudehnen und dann 
auch die rechten Mittel der Abhülfe zu finden. Im Kreiſe der 
Lehrer juche man gern die Schuld in den Einrichtungen, während 
dad größere Publicum mehr geneigt jei, die Lehrer jelbit verant- 
wortlid zu machen. Und in der That jcheine das eigentlid päda- 
gogiiche Intereffe und das Bewußtſein, dab das Lehren eine Kunft 
jei, die erlernt werden wolle, abgenommen zu haben. Ein unbe: 
fangenes Urtheil werde jedoch auch die ganze Zeitatmoiphäre, in 
welcher die heutige Schuljugend heranwächſt, in Anjchlag bringen: 
die Schule habe ihre Stelle zwiſchen der Familie und dem öffent: 
lihen Leben, und empfange unaufhörlich Einflüffe von beiden. 

Sade der Gonferenz jei zunädyit, zu unterjuden, an welcher 
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Stelle etwa die gegenwärtige Schulorgantjation der befjernden Abän- _ 
derung bedürfe um vor allem joldhen auch zu den erwähnten Mängeln 
mitwirfenden Webeljtänden abzubelfen, daß in den unteren Glafjen 
der höheren Schulen zu viele Schüler zu jein pflegen, die nicht 
dahin gehören, indem jie ſchon aus Duarta oder Tertia, in großer 
Zahl aber bejonderd dann abgehen, wenn fie dad Recht auf den 
einjährigen Militairdienft erreiht haben. Die Vorlage habe in 
diefer Beziehung dad Realſchulweſen an die Spibe geitellt; 
es ericheine zwedmäßig, dabei mit Frage 1, b. zu beginnen; es jei 
die Sriftenzfrage der Realſchulen. Um oteich/am den Schauplaß 
zu bejchreiben, auf welchem die Discuffion darüber fid) zu bewegen 
baben werde, wolle er eine kurze hiſtoriſche Ueberficht der biöherigen 
Entwidelung des Realſchulweſens in Preußen geben. 

In den höheren Schulen handle ed fih um, Bildung des 
Geiſtes. Der Geilt uffenbare fid) am volllommenften im Wort, in 
der Sprade, Literatur. Mir jeien Erben älterer Gulturvölfer; 
providentiell jeien den neueren die Literatur der Alten auf ihren 
Entwidelungsgang mitgegeben. Durh die Reformation habe die 
Beihäftigung damit neue Impulſe erhalten. Mit dem Gejagten 
jet zugleich der hiftoriihe Charakter unjerer Bildung angedeutet. 
So habe das deutihe Gymnafium ſeit Jahrhunderten außer der 
Religionslehre dad Studium der beiden Sprachen des claſſiſchen 
Alterthums zu feinem Mittelpunct gehabt, woran ſich dann Unter: 
riht in der Geichichte und der Mathematit angeichloffen habe. 
Die Gefahren der Einjeitigkeit dieſes Weges ſeien aber früh be- 
merkt worden. Man fönne vom Altertbum aus durch das Mittel: 
alter bi im die Gegenwart die Linie eines Proteſtes verfolgen, 
welcher darauf hinausgehe, dab über der Bildung des ethiſchen und 
logiihen Vermögens die geiftige Mebung des Beobachtens nicht 
verjäumt werden dürfe: die Jugend müſſe nicht allein in die Er— 
fenntniß ihres Verhältniffes zu Gott und zur Menſchenwelt einge- 
führt werden, jondern aud in die Kenntni der Natur; dies dritte 
in der Trias jei zu lange über den beiden anderen vernadhläjfigt 
worden. 

Im vorigen Sahrhundert jei die Bewegung, dad Schulweſen 
nad diejer Seite hin zu reformiren, lebhafter geworden, und der 
Streit zwiſchen Humanidmus und Realismus habe jeitdem immer 
nur ee furze Zeit geruht. Mit der rajhen und von großartigen 
praftiihen Erfolgen begleiteten Entwidelung der Naturwiffen- 
ſchaften jowie der Induftrie jei eine nothwendige Rüdwirfung auf 
die Geftalt des öffentlichen Unterricht3 verbunden geweien. Immer 
lauter und enticdhiedener jeien die Forderungen geworden, dah die 
Jugend nit mehr mit dem der Zeit und der Sache nad) Entle- 
genen, jondern mit der nahen Wirklichkeit des Lebens, alfo mit den 
neueren Sprachen und der Naturwiflenichaft, beichäftigt werde; 
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neben dem Wifjenihaftlichen verlangte man Berüdfichtigung der 
praftiichen Yebensverhältnilje; ftatt des Einfachen wollte man das 
Mannichfaltige, ftatt des Alten und Fremden dad Gegenmärtige, 
das Nationale und Internationale. Forderungen nad) diejer Seite hin 
traten bejonders in den Zeiten politiiher Erregung und des ge- 
fteigerten Nationalgefühls hervor; jo nad den — 
und nach den Jahren 1848, 1866, 1870, 1871. 

Eine Weile hätten ed die Gymnaſien verſucht, ſich ſolchen 
Forderungen zu accommodiren, wodurd im vorigen und in diejem 
Jahrhundert bunte und überladene Lehrpläne entitanden. Im 
neuerer Zeit jeien dieſe Schulen wieder mehr auf ihre urjprüng- 
lihe Beitimmung zurüdgeführt, gleichzeitig aber das Realſchulweſen 
jelbjtändig weiter ausgebildet worden. Die darin liegende Theilung 
der Arbeit jei nicht länger zu vermeiden geweſen: in Giner Anftalt 
hätten alle wichtigen Elemente allgemeiner Bildung nicht mehr die 
ebührende Berhdlihtigung finden fünnen; man möge died immer: 
bin eine Conceſſion an neue Zeitforderungen nennen: fie jei noth- 
wendig gemweien. 

Died nad beiden Seiten gerechte Verfahren der Regierung 
werde aber von den Vertretern und Freunden des Realismus nicht 
gebilligt. Man babe auf der Seite wieder angefangen, dad 
Princtp der Gymnafien zu bekämpfen; es werde behauptet, fie 
jeien nicht mehr zeitgemäß, die alten Spradyen hätten ihre Miſſion 
ausgerichtet; es Jei ein unnatürlicher Zwang, die Jugend mit der 
Sprache von Bölfern zu beſchäftigen, deren. Verhältnifje und An- 
ihauungen von den modernen }o bimmelmweit verichieden jeien; 
fein gebildeter Menſch könne der modernen Spraden und der 
Naturfenntniß entbehren; man braude nur um fich zu jeben: 
Gott habe die Erde offenbar zu einer Realihule eingerichtet. Diele 
jet die Schule der Zukunft, und jeder Verſtändige müſſe helfen, 
daraus bald eine Gegenwart zu machen. 

An diefer Verkennung des Werthes der Gymnaſialſtudien 
möge hie und da auch die Art ihrer Betreibung beigetragen haben, 
eine der lebendigen Anregung entbehrende, pedantiſche Lehrweiſe. 
Und daß die Gelehrſamkeit aus den Alten eine Bildung nicht ge— 
währen könne, wie fie der Bürger jetzt bedarf, habe ſich immer lauter 
als öffentlihe Meinung ausgeſprochen. So jei die Sonderung der 
zwei Wege in unſerem höheren Schulweſen entitanden, als Die 
alten Spradhen aufgehört, allgemeines Bildungsmittel zu fein. 

Wie man die Realichulen früher (höhere) Bürgerſchulen ge— 
nannt, jo jeien fie zuerit und urjprünglich beftimmt gewejen, einen 
gebildeten Bürgerftand zu jchaffen; jpäter hätten fie auch den hö— 

eren Anjprüchen der der Induſtrie fi) widmenden Jugend ge— 
nügen, und endlich auch noch die wiljenihaftlide Vorbereitung für 
tehniiche Berufsarten (3. B. dad Bau- und das Forſtfach) und für 
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gewiſſe Beamtenſtellungen gewähren ſollen. Auf ſolche Weiſe ſei 
auf den einfachen Unterbau immer mehr aufgeſetzt worden; die 
jetzige Realſchule ſolle gleichzeitig ſehr verſchiedenartigen Intereſſen 
dienen. Die den Gemeinden gegebene Selbſtverwaltung habe ein 
höheres Bildungsſtreben auch allgemeiner gemacht; und liege in der 
Stellung der Gymnaſien etwas Ariſtoktatiſches, ſo gebe der Zug 
der Zeit dagegen, dab die Wiſſenſchaft noch länger ein Vorrecht 
Einzelner jei. 

So jei die Realſchule eriter Drdnung geworden. Hauptmo- 
mente diejes Eutwidelungsganges jeien gewejen die Schrift von 
Spillefe über dad Wejen der höheren Bürgerihule (1822), wo— 
rin ihr die Beitimmung gegeben wird, für die Forderungen des Le— 
bens vorzubereiten, aber zugleich eine freie, harmonische Menſchen— 
bildung zu geben; jodann die Vorläufige Initruction für die Ent- 
laffjungsprüfungen au den höheren Bürger: und Realſchulen (1832), 
worin denen, welde die Prüfung beitanden, die früher an die oberen 
Glafjen der Gymnalien gefnüpfte Berechtigung zum einjährigen 
Militairdienft jowie zum Eintritt in das Poſt-, Horte und Baufad) 
und in Subaltern-Beamtenitellen zugefihert wurde. Die Vorjchläge 
der Kandeö-Schulconferenz vom Jahre 1849 verfolgten diejelbe Linie 
und conftruirten neben dem alten Gymnafium auf gemeinsamen 
Unterbau ein Realgymnaſium. In den darauf folgenden Jahren 
wirkten die Anforderungen anderer Rejjortö, bejonderd des Handels- 
minijteriumd, auf eine Erweiterung des Yehrplans der Realichule 
hin. Eine definitive Regelung jei —** erfolgt durch die Un— 
terrichts- und Prüfungsordnung vom 6. October 1859. 

Der Grundgedanke der letzteren ſei: die Real- und höh. Bür— 
gerſchule habe die Aufgabe, eine wiſſenſchaftliche Vorbildung für 
die höheren Berufsarten zu geben, zu denen akademiſche Facultäts— 
ſtudien nicht erforderlich Ed Sie jeien nicht Fachſchulen, jondern 
haben ed wie die Gumnafien mit allgemeinen Bildungsmitteln und 
grundlegenden Kenntnilfen zu thun. Zwiſchen Gymnafium und 
Realſchule finde fein principieller Gegenſatz, jondern das Verhältniß 
gegenjeitiger Ergänzung Statt. 

Diejer Weg habe allerdings von der urſprünglichen Abficht, 
eine Bildungsanitalt für den Bürgerjtand herzuftellen ab- und dar: 
über — und ſo ſei jetzt wiederum die Frage nach der 
eigentlichen Bürgerſchule (Mittelſchule) an der Tagesordnung, be— 
ſonders in den größeren Städten. Die auch jetzt ſchon mögliche 
Auswahl unter den nicht gumnafialen höheren Schulen jei jedod) 
nicht gering: neben ber Realſchule 1.D., bei der die Berechtigungen 
dur beitimmte Einrichtungen des Lehrpland und der Curſusdauer 
bedingt geweſen, ftehe die Nealihule 2. D. mit größerer Freiheit 
in beiden Beziehungen; daneben die höh. Bürgeriähule mit latei- 
niihem Unterricht, und jeit 1867 aud die ohne denfelben, 
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Died ganze Scyhulgebiet zwiſchen der vein wiffenfchaftlichen 
Vorbereitungsanitalt, dem Gymnafium, auf der einen Seite und 
der Fachſchule (3. B. der Provinziale&ewerbeichule) auf der anderen, 
werde immer für die Organijation das jchwierigite bleiben. Man 
trete darin gleichjam auf den offenen Markt des Lebens, wo Jeder 
andere Forderungen babe und geltend made. Man verlange, dab 
die Realihule Jedem für jein bejondered Bedürfniß gerecht werde 
und doch allgemeine Bildung gewähre Die Anſprüche der Eltern 
und des Publicums überhaupt, audy die der ſtädtiſchen Patronats- 
behörden, und die Zujammenjeßung der Yehrercollegien verurjachten 
viel größere Schwierigfeiten ald bei den Gymnaſien und den Fach— 
ihulen. In den lebten Jahren hätten lebhafte, hauptſächlich von 
den Lehrern jelbit angeregte und unterhaltene Agitationen für höhere 
Berehtigung der Realihulen auf nicht förderliche Weile in die 
Entwidelung eingegriffen. Im der vorerwähnten Beitimmung, daß 
ſowohl die Spmnalien wie die Realſchulen 1. D. wiljenichaftlidye 
Borbereitungsanftalten und coordinirt jeien, babe allerdings der 
Keim und der Reiz zur Rivalität gelegen. Es jei daraus und aus 
der öffentlihen Discujfion über die Einrichtung der Realſchulen 
eine jehr umfangreiche Literatur entitanden, melde, was nad) der 
Natur der Sache leicht erflärlicy, ftärfer jei in der Negation ald in 
pofitiven und durchführbaren Vorſchlägen. 

Wenn eö ſich jeßt darum handle, die durch die Unterrichts- 
und Prüfungsordnung von 1859 geichaffene Organijation des 
Realſchulweſens abzuändern, jo dürfe doch nicht verfannt werden, 
daß diejelbe in mehreren Anjtalten jehr gute Früchte getragen habe. 
Es fehle nicht an Behörden, Eltern und Schülern, welde die 
Zwedmäßigfeit des in den Realichulen 1. D. dargebotenen Bildungs» 
ganges dankbar anerkennen. Die Frequenz der oberen Glafjen jei 
in den lebten Fahren merklich gewachien, die Zahl der Abiturienten, 
auch jolcher, die fich dem Kaufmannditande oder der Induftrie widmen 
wollten, habe ſich gemehrt, und 3. B. zum Studium ded Baufachs 
jeien im Jahre 1872 aus den preußiſchen Realſchulen übergegangen 
128 Schüler, während 1862 deren nur 25 geweſen. Daß aud im 
übrigen Deutichland nicht wenige Schulen nad demjelben Plan 
und mit gleicher Benennung errichtet jeien, jpreche für die ganze 
Einrihtung, und nöthige ebenjo wie die allgemeine Verbreitung der 
durch dad Reglement eingeführten Bezeichnungen die Nothwendigfeit 
von Abänderungen vorfihtig zu erwägen. 

Andererjeits jet nicht zu leugnen, dab bei einer allgemeinen 
Bergleihung des Bildungsergebniffed der Gymnaſien und der Real- 
ichulen legtere nad) der Meinung Aller, die darüber nad umfaſſen— 
der und längerer Beobadytung zu urtheilen im Stande find (3. B. 
der Provinz. -Schulcollegien und der wiljenihaftlihen Prüfungs- 
Gommilfionen), in mandem Weientlihen zurüditehen: fie leijten 
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in der Regel mehr in der Mathematif und den Naturwiffenichaften, 
meijtend auch in dem neueren Sprachen, haben den Vorzug des 
Stoffreihthyumd und gewähren einen unmittelbaren Zugang zu der 
Wirklichkeit deö heutigen Yebend —, aber (mit jelbitverjtändlichen 
Ausnahmen auf beiden Seiten) dad Gymmafium führe im allge: 
meinen ſeine Schüler doch zu größerer Freiheit und Selbitändigfeit 
des Geiltes, während die Realſchule vorzugsweiſe die Receptivität 
pflege, gewähre eine liberalere Bildung und rege meiſtens ein wiljen- 
ſchaftliches Streben in höherem Grade an ald die Realjchulen. 

Zu den Urſachen diejer Verjchiedenheit gehöre allerdings auch 
die Natur der Zehrobjecte: bei den Realſchulen überwiege die Un: 
terweijung in den Gegenjtänden nothwendiger Gejehe, in den Gym— 
nalien das Gebiet des freien und individuellen Geilteslebend und 
die ethiichen Unterrichtömittel. Aber ed gebe noch andere Urjachen: 
der Lehrer babe in den Realſchulen nady mehr ald Einer Seite 
eine jchwierigere Aufgabe vor 8 als der Gymnaſiallehrer, ſowohl 
in dem Schuͤlermaterial wie im Unterricht ſelbſt; die Methodik des 
Realſchulunterrichts ſei noch viel weniger ausgebildet, und anderes 
dergl. mehr. Die Unterrichts- und Prüfungsordnung habe auf 
dieſe Schwierigkeiten hingewieſen, und wo man nach ihrem Geiſte 
verfahren, ſeien die guten Wirkungen nicht ausgeblieben. Aber der 
pädagogiſche Sinn des Zuſammenwirkens Aller zu Einem Zweck, 
und die wiſſenſchaftliche Selbſtverläugnung, welche z. B. die Be— 
handlung des lateiniſchen Unterrichts in Realſchulen verlange, werde 
nicht ſelten vermißt; die Vereinzelung des Fachlehrerweſens ſei vor— 
herrſchend geworden. 

In dem vielfachen öffentlichen Meinungsaustauſch über die 
Realicyulen, jo führte Referent weiter aus, könne man eine dreifache 
Richtung unterſcheiden: 

Die eine Meinung gebe dahin, die Realſchule jei gut, wie fie 
jet; aber fie müfje nody vervollkommnet werden und die Gleichitel- 
lung mit dem Goumnafium jei nod weiter zu verfulgen. Eine 
zweite Auffaffung halte die Realſchule, wie diejelbe gegenwärtig fei, 
nicht für gut; man befürworte von diejer Seite, die Realſchule auf 
ihren urjprünglihen Begriff zurüdzuführen und in derjelben das 
moderne Gulturleben wieder in den Vordergrund zu itellen. Eine 
dritte Meinung jage, die Realichule tauge nichts, fie jei eine Ver— 
irrung, von der zurüdgefommen werden müfle. 

Kon diejem dritten Standpuncte werde geltend gemacht, es jei 
durch die Schöpfung der Realidhule ein verderblicher Dualismus in 
unjere Bildung gefommen und ein Riß in dem öffentlidhen Schul: 
wejen und in der nationalen Bildung entitanden; die Realichule 
enthalte feine auf das Ideale gerichteten Bildungdelemente und 
entwidele nur den auf dad Mechaniſche gerichteten Verſtand. 

Referent war jedody der Meinung, dab das Nebeneinander von 
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Realihule und Gymnafium weniger einen Riß daritelle, ald daß 
beide Schularten wie zwei verjchiedene Zweige deljelben Stammes 
zu betrachten jeien. 

Die Einheit der wiſſenſchaftlichen Vorbereitungsſchule jehe auch 
er ald das Beſſere an; aber fie in gegenwärtiger Zeit berzujtellen, 
halte er für unmöglid. Der Unterrichtöftoff wachſe fortwährend, 
und die Schulverwaltung habe die Pflicht, die Mannichfaltigfeit 
der Bildungsbedürfnifje zu berüdjichtigen. In einem großen Staat 
fönne der Organismus des üffentlihen Unterrihtd nicht die Eine 
fahheit haben, den ihm etwa eine einzelne Stadt zu geben ver- 
möge. 

i Mer nur Eine höhere Bildungdanitalt wolle, müſſe erſt nad): 
weijen, wie fich heutzutage ein Gymnafium beritellen lajje, welches 
die Realſchule überflüjfig mache, 

Wenn man im Lehrplan der Realſchulen ein pädagogiiches 
Gentrum, das geijtige Band vermifje, welches die verichiedenen Un- 
terrichtsfächer zu einer wirkſamen Einheit zujammenfafje, jo wiſſe 
er den hohen Werth einer jolhen jehr wohl zu jhäßen: aber le 
werde in den Sachen wie in den Perjonen immer nur annähernd 
erreicht werden fünnen; und ob denn etwa im Gymnafium ein jo 
enger Zuſammenhang der Unterrihtögegenftände ftattfinde; ob das 
geijtige Band beijpielöweije zwiichen den alten Spraden und der 
Mathematif enger jei als zwilchen Ddiejer und den Naturwifjen- 
Iihaften? Die Einheit, auf welche es anfomme, werde nicht ſowohl 
durch ein einzelnes centraled Unterridhtsobject, ald durdy eine leben- 
dige gegenjeitige Beziehung der verjchiedenen Gegenjtände zu ein- 
ander bergeitellt. 

Aber abgejehen von allen derartigen Erwägungen müffe man . 
das eg das berüdfichtigen. De habe zur Zeit 80 Real: 
ſchulen eriter, 16 zweiter Ordnung und 86 höhere Bürgerjchulen; 
zum größten Theil ftädtiichen Patronats. Wie man es anfangen 
wolle, diejen Beftand zu bejeitigen? Weder würden die Städte ge- 
neigt jein, ihre Anftalten aufzugeben, noch lafje fi) den Eltern, 
welche ihre Kinder in diefe Schulen ſchickten, eine Schätzung der 
griechiichen und der lateiniſchen Sprache beibringen, weldye fie be- 
wegen könnte, ihre Kinder den Gymnafien zu übergeben. Das 
Reſultat einer Aufhebung der Realſchulen würde nicht das fein, daß 
die Mehrzahl ihrer Schuler dem Gymnafium zugeführt, vielmehr 
das, daß fie vor der Zeit in die Fachſchulen getrieben würden. 
Durch Theorieen könne man thatſächliche Zuftände und Bedürfniſſe 
nicht bejeitigen. Theoretiſch lafje ſich die Nüglichkeit einer Beſei— 
tigung der Realſchulen allenfalls demonitriren, in der Wirklichkeit 
ducchführen laſſe fie fidy nit. Im diejer jeiner Weberzeugung müſſe 
er die $rage 1, b der Vorlage, ob die Stellung der Real: 
ihule zwijhen dem Gymnaſium und den tehnijdhen 
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Lehranftalten für ein Bedürfniß anzujehen fei, mit Ja 
beantworten. 


Gegen die Ausführungen des Referenten wurden bezüglich 
mehrerer Puncte Einwendungen erhoben. 

Bon einer Seite (Dftendorf) erflärte man, die Auffafjung, 
daß das höhere Schulweien in Preußen nicht von dem Staate 
conftruirt jei, jondern dur das Eingehen ded Staates auf die im 
Laufe der Zeit fi geltend machenden Bedürfniffen und Forde— 
rungen fi allmählich ausgebildet und erweitert habe, nicht theilen 
u fönnen. Man glaubte vielmehr conftatiren zu müffen, dab die 
Een Schulen fo, wie fie feien, in der That von oben herab 
ceonftruirt jeien. Zwei veridhiedene Syſteme hätten fi in der Lei— 
tung des preußiſchen Schulweſens befämpft: das Syſtem von 1817 
bis 1819 jet ein ganz andered geweſen ald dasjenige, welches jpäter 
zur Herrihaft gelangt fei, und in den Normalplänen von 1837, 
von 1856 und 1859 feinen Ausdrucd gefunden habe. Namentlich 
wurde beitritten, dab der Normalplan von 1856 aus der freien 
Entwidelung der Gymnaften von innen heraus fich ergeben habe. 
Die evangeliihen Gymnaſien der von Weftfalen hätten auf 
Grund der Verhandlungen der Landed-Schulconferenz von 1849 eine 
ganz andere Geitaltung angenommen; fie hätten nad 1856 dieſe 
Geſtaltung aufgeben und fi dem Plane von 1856 anbequemen 
müffen. Anträge der weitfäliichen Directoren-Conferenz auf Modi— 
ficationen feien, audy wenn die provinziellen Verhältniffe und Be— 
dürfniffe dafür geiprocdhen hätten, nicht berüdfichtigt worden. Ebenio 
Kae Gntwidelung der Realſchulen keineswegs eine freie ge— 

weten. 

In gleicher Weiſe wurde auch von anderer Seite (Techow) 
erklärt, e8 müfje Widerſpruch gegen die Behauptung eingelegt wer: 
den, dab man den Realihulen eine freie Entwidelung geitattet 
babe und den Wünſchen des Bürgerftanded, die auf eine entipre- 
chende Bildung feiner Söhne für die bürgerlichen Berufsarten ge— 
richtet waren, entgegengefommen ſei; man habe vielmehr die na- 
türlihe Entwidelung, der nody in der Snitruction von 1832 ein 
größerer Spielraum gelaffen gemweien, durch Reglements, mie Die 
Prüfungsordnung von 1859, in welcher Lehrplan und Stunden 
ahl für jeden Unterrichtögegenftand vorgezeichnet werde, und außer— 
em durch ftaatliche Berechtigungen in andere Bahnen ald die 
anfangs beabfichtigten hineingedrängt. 

Daß die Entwicelung der Realſchule Feine eigentlich natürliche 
und aus den Forderungen ded Lebens erwacdhiene jei, wurde auch 
von anderen Seiten behaupte. So wurde angeführt (Dillen- 
burger), daß auf die Geftaltung des Lehrplans der Realſchule der 
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Umftand weſentlich eingewirft habe, daß der Handeläminifter be— 
züglich der verjchiedenen den Abiturienten einzuräumenden ftaatli- 
hen Berechtigungen für dad Baufach, Poftfah u. ſ. w. den Real: 
Ihul-Abiturienten nicht die gleichen Rechte und Vortheile wie den 
Gymnafial-Abiturienten zugeftanden und dadurd die Städte be- 
wogen habe, den Anforderungen, an deren Erfüllung der Handels— 
minijter die Ertheilung der fraglichen Berechtigungen gefnüpft habe, 
durch Aenderung des Lehrplans nachzukommen. Auf dieje Weiſe 
habe fi allmählich der in der Unterrihts- und Prüfungsordnung 
von 1859 firirte Zuftand entwidelt. 

Daß Die bezeichnete durchgreifende Umgeltaltung der Nealjchule 
der Hauptſache nach den Korderungen des Handelsminiſters zuguichreiben 
jei, wurde von anderer Seite (Stieve) ebenjo beftritten, wie daß die 
Realſchule ihre gegenwärtige Geltaltung dadurdy erhalten habe, dab 
fie von der Schulverwaltung gewaltiam in andere Bahnen gelenft 
worden ſei; vielmehr in Uebereinftimmung mit dem Referenten 
daran feitgehalten, dab die natürliche Entwidelung der Verhältniffe 
und dad öffentliche Leben jelbit die Realſchule gegründet haben; die 
Edulverwaltung jei dem erfannten Bedürfniß entgegengefommen. 

In Bezug auf die Ausführungen des Referenten wurde weiter 
bemerkt (Diteundorf), daß in den Beitrebungen für Ausdehnung 
der Rechte der Realichule 1.D, feine Agitation zu ſehen jei, welche 
etwa durch die Yehrer künſtlich hervorgerufen worden; dieje Beltre- 
bungen hätten vielmehr ihren Grund in der nicht Haren Stellung, 
welche den Nealichulen 1.D. durch die Unterrichtö- und Prüfungs: 
ordnung angewieſen jei, und ed jet Pflicht, dieje Fragen in einem 
gehörigen Aluffe zu erhalten; die gemachten Vorſchläge jeien jehr 
poſitive. Es lafje fid über die Nichtigkeit unjerer Schulorganija- 
tion nur urtheilen, wenn man die Erörterung darüber auf Principien 
zurüdführe. Bei Prüfung der gegenwärtigen Geltaltung der Schu: 
len müſſe man einerjeit8 vom Standpuncte der Pädagogif aus ur- 
theilen, andererieitö von den politiihen und jocialen Zuftänden 
des preußiichen und deutihen Volkes ausgehen, deren gejunde Ent- 
widelung auf unjerem Schulweſen berube. | 

In eriterer Beziehung wurde die Frage aufgeworfen, ob eö 
pädagogiſch zu billigen ei, in frühem Alter, wie e8 in Dem Gym— 
nalium geſchehe, von Jahr zu Jahr eine weitere fremde Sprade 
u beginnen, oder ob es nicht richtiger fein würde, zunädit Eine 
— Sprache zu einem beſtimmten Abſchluß zu führen, und dann 
erſt eine neue anzufangen; ſowie weiter, ob es zu rechtfertigen, daß 
der fremdſprachliche Unterricht mit einer ſo ſchweren Sprache be— 
gonnen werde, wie das Lateiniſche, und ob es nicht beſſer ſei, 
eine neuere Sprache, das Franzöſiſche, zum Ausgang und das La— 
teiniſche erſt ſpäter zu nehmen, oder doch wenigitens zu geitatten, 
dab auf dieſe Weile verfahren werden könne. 
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Diefe Auffaffung erfuhr mehrfachen Widerſpruch (Jäger, 
Kruje), während man im allgemeinen der Anſicht war, dieje Spe— 
cialfrage exit bei Nr. 2 der Vorlage behandeln zu jollen. 

Auch vom politiihen und ſocialen Standpunct aus hielt man 
von der eritgedadhten Seite (Ditendorf) die gegenwärtige Schul» 
organijation einer umfaffenden Reform bedürftig. Eine Aenderung 
insbejondere in der Organiſation und Stellung der Realihulen, jo 
wurde bemerkt, jei dur nichts weniger ald dur die Rückſicht auf 
Süddeutihland ausgejchloffen; gerade da finde die preußiiche Real— 
ſchul-Ordnung vielfachen — * 

Auch in Bezug auf die Leiſtungen der Realſchulen ſtimmte 
man auf derſelben Seite (Oſtendorf) mit dem Referenten nicht 
überein. Man erklärte, nicht unterſuchen zu wollen, ob die Be— 
hoͤrden, welche darüber geurtheilt hätten, dabei immer unbefangen 
genug geweſen wären; und ed ſei doch wohl zu berückſichtigen, daß 
Die Realſchulen meijtens ein minder gutes Schülermaterial als Die 
Symnafien gehabt hätten. Auch würde das Urtheil über die deut- 
ſchen Aufſätze der Gymnafiaften und der Realſchüler, welches jo oft 
den abfälligen Urtheilen über die Leitungen der Realſchule das 
Siegel aufdrüden jolle, vielleicht ganz anders ausfallen, wenn man 
beide einmal ein Thema von naturwiſſenſchaftlicher Art bearbeiten 
ließe. — Wenn ferner im Lateiniſchen wenig geleiftet werde, jo trage 
daran zum heil die Unterrichts- und Prüfungsordnung die 
Schuld, deren mannichfacye Verdiente im übrigen keineswegs ver- 
kannt werden jollten. Eine gleitende Scala von Unterrichtsſtunden, 
wie fie durch diejelbe für das Lateiniiche angeordnet jet, könne ſolch 
einem Gegenitande unmöglidy günstig ſein; auch hätte ſich unftreiti 
mehr leijten lajjen, wenn es geitattet geweſen wäre, die Lectüre * 
die Hiſtoriker zu beſchränken. Da, wo man ſich weniger ſtreng an 
das erwähnte Reglement gehalten, für das Lateiniſche in Prima 
eine größere Zahl von Stunden angeſetzt, daſſelbe in engen Zu— 
ſammenhang mit dem Franzöſiſchen gebracht, die Hiſtoriker durchaus 
in den Vordergrund geſtellt und von der lateiniſchen Poeſie gerade 
joviel geleſen habe, als für die Abiturientenprüfung unbedingt 
nothwendig gewejen, jeien die Leiltungen im Lateintichen aud gar 
nicht jo gering geweſen. 

Bon anderer Seite (Meffert) wurde die Wahrnehmung, 
daß die Realſchule in den Augen des Publicums nody nicht über 
all den ihr zufommenden Gredit erworben habe, auf den Umftand 
urüdgeführt, dab das Publicum, zumal das gebildete, die Neal- 
* nicht kenne, gleichwohl aber ein Vorurtheil gegen ſie hege. Dies 
möge wohl dadurch hervorgerufen und genährt ſein, daß die Schul— 
behörden für die Realſchulen nicht ſoviel Intereſſe zu haben ſchienen, 
wie für die Gymnaſien. Trotz dieſer ungünſtigen Stellung, welche 
auch die Urſache ſei, daß dem Gymnaſium vielfach die beſſeren und 
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begabteren Schüler ſich zumendeten, erreichten diejenigen ftrebfamen 
Realſchüler, welche ſich bis zum Abiturienteneramen durcharbeiten, im 
allgemeinen diejelbe geiftige Reife wie die Gymnafial-Abiturienten; 
eö jei daher der Anficht derjenigen nicht beizuftimmen, welche ge: 
neigt jeien, die Yeiltungen der Nealichule hinter denen des Gym— 
nafiums allzuweit zurüdzuftellen. 

Aud von anderer Seite (Gandtner) wurde bezüglidy der 
Beurtheilung der Leiftungen der Realſchule bemerkt, daß man dabei 
nicht immer gerecht verfahre, indem man bei einer Vergleichung 
der beiderjeitigen Leiftungen die des Gymnaſiums häufig nicht 
nehme, wie fie find, jondern wie fie fein jollten, während man an: 
bererjeitd nicht in Anjchlag zu bringen pflege, dab die Realſchule 
nod in der Entwidelung begriffen jet. 

Mas die Beantwortung der Frage 1,b der Vorlage betrifft, 
jo ftellte fi heraus, daß von der unbedingten Bejahung der erften 
und Verneinung der zweiten Alterrtative der Frage bi zur unbe: 
dingten Bejahung der zweiten und Verneinung der erften Alterna- 
tive in der Verfammlung vielfache ſich untereinander abftufende 
Meinungen vertreten waren. 

Einig war man darüber, daß Gymnaſien jowohl wie Neal- 
Ihulen feine Fachſchulen fein follen, fondern die Aufgabe haben, 
eine allgemeine Bildung zu geben. 

Daß dieſe allgemeine höhere Bildung auf ein und dielelbe 
Hauptgrundlage gegründet werde, wurde im allgemeinen ald wün— 
ſchenswerth anerfannt: wie e8 erreichbar fei, darüber gingen die 
Meinungen weit auseinander. 

Es wurde ausgeführt (Neidader), dak jede höhere Bildung 
jo viel ald möglich den Zufammenbang mit der OEHDDRB DEN © 
halten und ſteis anfnüpfen müffe an die von den beiden antifen 
Sulturvölfern überlieferte Bildung. Da died nur durd) das Me— 
dium der beiden alten Sprachen geichehen fönne, jo müffe man an 
diefen, als dem wefentlichften Factor für die Zwede der höheren 
Bildungsanftalten feithalten. 

Von anderer Seite (Löwe) wurde in Webereinftimmung da— 
mit ald ein Hauptvorzug der Gpmnafialbildung das grammatifche 
Studium des Lateiniſchen und die dadurd bewirkte Bildung des 
Iogiihen Denkens bezeichnet, und der Wunſch ausgeſprochen, dab 
diefer Theil des Unterrichts die den verichiedenen höheren Bildungs 
anftalten gemeinfame Grundlage bleiben möge. 

Dem gegenüber wurde bemerft (Boniß), dab der Werth 
des Lateiniſchen auch im der Teßtgedachten Hinfiht nicht verfannt 
werden fönne; allein die Meinung, dab das Yatein das befte Mittel 
jei um conjequented Denken zu lehren, jei von gründlichen Denfern 
bereitö gentigend widerlegt worden. Wo man von einer Wirkung 
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des Lateind fpreche, ſei ed unmöglich, alles das abzuziehen, was 
außer dem Latein bei dem Erfolg mitgewirkt habe. Den durch eine 
Zweitheilung der Bildungsanitalten befürdhteten Riß der höheren 
Bildung und Gejellichaft durch das Latein und die durch dafjelbe 
vermittelte hiſtoriſche Grundlage auszugleichen, jet überdied deshalb 
nicht angänglich, weil in den Kealichulen das Yatein ohne Kenntnik 
des Griechiſchen nicht in der Weile betrieben werden könne, daß 
dadurch der eritrebte Zweck erreicht werde. Das gemeinjame Band der 
höher Gebildeten jei vielmehr in dem Verſtändniſſe und dem Intereffe 
an der Nationalliteratur und der vaterländiichen Geſchichte zu ſuchen. 

Bon anderer Seite (Paur) wurde ausgeführt, dab das wiljen- 
ſchaftliche Verſtändniß und die Bewältigung der Mutteripradhe ſo— 
wie die Kenntniß der Literaturſchätze derjelben ald das gemeinjame 
Band aller Schulen zu betradhten jei, deren Ziel allgemeine Bil- 
dung jei, aljo nicht nur der höheren Bildungsanftalten; ald das beſon— 
dere Band zwilchen der gummafialen und realiſtiſchen Schulbildung 
fönne jedody nur der Unterricht in der lateiniſchen Sprache gelten, 
welder den Realſchülern einerjeitS die den Beritand jchärfende Kraft 
des antifen Spradidiomd, amdererjeitd eine zwar unvollftändige 
aber für den allgemeinen Bildungszwed ausreichende Anjchauung 
des clajliihen Alterthums gewähre. 

Dem wurde von anderer Seite (Hofmann) entgegnet, daß 
die Bildung des gebildeten Theild der Nation auf verjchiedener 
Grundlage ruben jolle, jet allerdings bedenklich; denn es fünne dies 
einen nachtheiligen Einfluß auf die Nationalliteratur haben. Indeß 
man müſſe der Notlywendigfeit weihen. Die Wifjenichaften hätten 
im Laufe der Jahrhunderte eine joldhe Ausdehnung gewonnen, dab 
jeder, der nicht zu dem hervorragenden Geiftern gehöre, jeine Kraft 
auf Ein Wiffenögebiet concentriven müſſe, und dab er das Mögliche 
leifte, wenn er fih Sinn und Verſtändniß für alles Wiſſenswerthe 
bewahre. Diejer Thatiahe müfje man auch in den Schulen Rechnung 
tragen. Die Gymnaſien und Nealichulen jeien allerdings allgemeine 
Bildungsanftalten und dürften als ſolche feine —— des 
Wiſſens vernachläſſigen; fie ſeien aber auch Vorbereitungsanſtalten 
für das ſelbſtändige Studium der Wiſſenſchaften, und dieſer Auf— 
Bere fönnten fie nicht gerecht werden, wenn fie nicht wenigftens in 

inem Lehrgebiete die Schüler jo weit förderten, um Uebungen im 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten anftellen zu können. Es jeien aber die 
alten Sprachen keineswegs mehr die beite Vorbereitung für alle 
Wiſſenſchaften; ed mühten alfo zwei Arten von höheren Lehran- 
ftalten beitehen, humaniftiiche, deren Hauptlehrgegenftand die alten 
Sprachen, und realiftiiche, deren HÜRETEORERER eh Matbematif 
und Naturwifjenichaft wäre. 

Ausichlieklidher vom Standpuncte der allgemeinen Bildung be- 
antwortete die Frage nad der Berechtigung der Realichule neben 
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dem Gymnafium ein anderer Rebner (Kern). Er ging davon ans, 
dat die Schulen, mit denen ed die Verfammlung zu thun babe, zu 
den Grziehungsichulen gehörten. Unterricht und Schulleben ſeien 
in ihnen allen in den Dienft des ethiſchen Erziehungszwedes zu 
ftellen. Der nachtheilige Einfluß, weldyen, wie man bejorge, die 
Berihiedenheit der Schulen auf den Zuſammenhang der verichie- 
denen Stände ansüben könne, werde allerdings auch dadurch bejei- 
tigt, dab man für den Anbau gemeiniamer Gedanfenfreife in der 
Jugend der verihiedenen Stände jorge, am ficheriten aber dadurch, 
daß alle Schulen Eins wären in dem wahrhaft pädagogiichen Stre— 
ben, den ſittlichen Werth der Periönlichfeit jedes Zöglinge zu heben. 
Was jene Verichiedenheit der Schulen anlange, jo jet fie bedingt 
durch das Net, welches in der Erziehung die Individualität des 
Zöglings für fih in Aniprud zu nehmen babe. Keine Erziehung 
elange zu ihrem Ziele, welche dieſe Individualität nicht als ihren 
usgangspunct betrachte, welche es nicht als ihre eigentliche Aufgabe 
Kae der Individualität des Zöglings ein dem fittlihen Er— 
ziehungszmwede entiprebendes Gepräge zu geben. Daher müffe 
man es als eine Hauptforderung der Pädagogif an die Einrichtung 
des Schulwejend anjehen, daß der größten Mannichfaltigfeit und 
Freiheit in der Geftaltung der Schulen Raum gegeben werde. 

Es fomme vor allem darauf an, gewiſſe Glaffen von Indivi— 
dualitäten zu untericheiden; daraus würden fi die nothwendigen 
Hauptarten der Schulen ableiten laffen. Einen hervorragenden 
Einfluß auf die individuelle Verichiedenheit der Schüler übe ber 
Beruföftand aus, weldem die Schüler entitammen und für welchen 
fie beftimmt jeien. Davon ſei namentlidy auch die Dauer der jedem 
Schüler für die Erwerbung einer allgemeinen Bildung geftatteten 
Lehrzeit arhängig, Diele bi am längften bei denen, die ftudiren 
wollten; fie blieben nicht nur jo lange auf dem Gymnafium, bis 
fie eben die Reife zur Univerfität erlangt hätten, jondern widmeten 
fih auch auf der leßteren durh Benutzung der philoiophiichen Fa— 
cultät neben der Berufsbildung ihrer allgemeinen Bildung. Ihnen 
ftänden die Schüler aus den niedern Bolföclaffen gegenüber, welchen 
nur das geleglihe Minimum der Schulzeit gegönnt jei. Zwiſchen 
beiden Arten von Schülern ftänden die, deren Schulzeit zwar iiber 
das ſchulpflichtige Alter hinausreiche, aber doch aud an eine gewiffe 
durch den Beruf bedingte Grenze gebunden fei, die Söhne der In— 
duftriellen, der Technifer, der den höheren bürgerliden Kreiien An- 
gehörigen. Nach der Dauer der dem Schüler für jeine allgemeine 
Bildung gelaffenen Zeit müſſe fich jchon von Anfang an der Plan 
richten, der für feine gelammte Erziehung, alio auch für den von 
der Schule zu übernehmenden Theil derielben entworfen werde. Dazu 
fomme aber für die vorliegende Frage noch die nothwendige Nüd- 
fiht auf den fogenannten Abſchluß der Schulbildung. 
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Darunter fei die Zujammenfafjung des einzelnen Wiſſens zu 
gewilfen Gedanfenfreifen und die Bereinigung diefer Gedankenkreiſe 
u einem einheitlichen Ganzen zu veritehen. Auf diefem Abſchluſſe 
eruhe der Einfluß, weldyen der Unterricht auf die Bildung der 
Perjönlichkeit ausübe. Das Gymnafium habe einen vollen Abihluh 
der allgemeinen Bildung nicht zu erreichen; denn ed weile über ſich 
hinaus auf die Univerfität. Den Schülern der zweiten und dritten 
der obem bezeichneten Kategorien jei aber von der Schule ein folcher 
Abſchluß zu geben; ‚denn Nie gingen von der Schule entweder un— 
mittelbar ind Berufsleben oder auf Anftalten über, deren Ziel nicht 
mehr die allgemeine, jondern die Berufsbildung jei. 

Aus allem Gejagten ergebe fi 1. die Nothwendigfeit von drei 
Arten allgemein bildender Schulen (Gymnafium, NRealichule und 
Volksſchule); 2. die Geftattung einer größeren Mannichfaltigfeit in 
Beziehung auf die Curſusdauer im Gebiete des Realſchulweſens. 

Realſchulen mit einer Curiusdauer von der Ausdehnung ded Gym: 
nafialcurſus und höhere Bürgerſchulen, in denen diejenige Bildung 
erreicht werde, welche der einjährige Freiwilligendienſt vorausſetze, 
möchten den hier ins Auge zu faſſenden Grenzen entſprechen. Zwi— 
ſchen ihnen ſeien Anſtalten mit mittlerer Curſusdauer zuläſſig; ihre 
Stellung ſolle aber nicht durch das Geſetz allgemein, ſondern in 
jedem einzelnen Falle beſtimmt werden. Eine Schule‘ welche als 
Ziel die für dad Recht zum einjährigen Militairdienft erforderliche 
Bildung anjtrebe, jet Darum unerlählih, weil man den Bielen, 
welche nad Erlangung jenes Rechte die Schule verließen, feine 
Bildung wünſchen dürfe, die des Abichluffes entbehre, der den fitt- 
fichen Werth der Bildung allein verbürge. 

Für die Beibehaltung der beiden Bildungswege des Gymna— 
ſiums und der Realichule als vollftändig gleichberechtigter ſprach 
man fidy noch mehrfah aus. Das Gymnaſium jowohl wie die 
Realichule, jo wurde bemerkt (Paur), gewähre eine organiich in fich 
abgeichloffene Bildung, jened auf der Grundlage ded Studiums 
der beiden claffiihen Spraden, diefe auf der Grundlage der 
matbematijch = naturwiljenichaftlihen Disctplinen und der neueren 
Sprachen; eö jei zu wünichen, daß beide Bildungswege wie biöher 
von der Staatsregierung al8 einander coordinirt auch ferner aner- 
fannt würden und als ſolche beitehen blieben; eine Vereinigung beider 
würde eine Verkürzung und Schädigung des einen wie des anderen mit 
fi führen, und dabei wahrfcheinlich nad) dem Drange der Zeitforderung 
die clafſiſche Vorbildung zu kurz fommen, wad nicht zu wünſchen jet. 

In gleihem Sinne wurde ausgeführt (Meffert), dab ed 
angeſichts des weiten Umfanges des menſchlichen Wiſſens unmöglich) 
ſcheine, Eine höhere Schule zu ſchaffen, die für alle höheren Be— 
rufsfächer vorbereite; es ſei daher neben dem Gymnaſium eine zweite 
höhere Bildungsanſtalt erforderlich, welche vorzugsweiſe die realiſti— 
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ihen Fächer betone, alſo eine der gegenwärtigen Realjchule. erfter 
Ordnung ähnliche Anftalt.e Doch fei es, damit diefe zur Blüthe 
elangen fönne, neben Modificirung des gegenwärtig für die Real: 
* 1. O. beſtehenden Lehrplanes nothwendig, daß derſelben die 
nämlichen Berechtigungen wie dem Gymnaſium zugeſtanden 
würden; dadurch allein könne der Realſchule ein Theil der beſſeren 
und begabteren Köpfe, die jonft erfahrungsgemäß das Gymnafium 
an fich ziehe, zugeführt und ihr geiftiges Leben angeregt und ver: 
edelt werden. Geſchehe dies nicht, jo werde die Realichule ſchon 
von vornherein zu einem Zuftande kümmerlichen Vegetirens verur- 
theilt, und der ihr eingepflanzte Keim der Berfümmerung werde 
ichwer zu erſticken jein. 

Das Beitehenlaffen der Realſchule 1. D. ald einer gleichberedh- 
tigten höheren Bildungsanftalt neben dem Gymnafium wurde nodh 
von anderer Seite mehrfach befürwortet. 

&3 wurde hervorgehoben (Gallenfamp), dab man bei der 
Beantwortung der ir 1,b. der Vorlage, in weldyer gefragt werde, 
ob die Stellung der Realſchulen zwiihen den Gymnafien und den 
techniichen Zehranitalten ein Bedürfniß jei, nicht nur das Verhältniß 
der Realichule zu dem Gymnafium, jondern auch zu den technijchen 
Lehranftalten ind Auge faffen müffe Unter foldyen feien u. a. die 
von dem Handelöminifterium refjortirenden Brovinzial-Gewer:- 
beihulen nad der Verordnung vom 5. Suni 1850 und vom 
22. März 1870 ge verftehen.. Dieſe jollten gleichzeitig niedere 
Fachſchulen und Vorbereitungsanftalten für gewiſſe techniſche Hoch— 
ſchulen ſein. Die Verbindung dieſer beiden Zwecke erſcheine unzu— 
läſſig; die gedachten Lehranſtalten würden ſich vielmehr auf die Auf— 
gabe der niederen Fachſchulen zu beſchränken haben. Neben ſolchen 
niederen techniſchen Fachſchulen und dem Gymnaſium ſei dann aber 
die Realſchule nothwendig. Dieſelbe habe auch ihrerſeits zu wiſſen— 
ſchaftlicher Arbeit vorzubilden, und namentlich für die Studien auf 
iechniſchen Hochſchulen vorzubereiten, welchen die Mathematik 
Sprache und ſtets bereites Hülfsmittel ſein müſſe. Das Latein 
dürfe dieſen Schulen nicht als verbindlicher Lehrgegenſtand aufer— 
legt werden. 

Die Beibehaltung des realiſtiſchen Weges neben dem gymna— 
ſialen wurde noch von mehreren anderen Seiten befürwortet (Klix, 
Schrader, Gandtner, Bonitz, Kern, Stieve, Fritſche), 
wenngleich die Auffaſſungen, welche man von der Bedeutung und 
der Einrichtung der neben dem Gymnafium zuzulaſſenden Real- 
ichule als einer höheren Unterrichtsanftalt hatte, ſowohl bezüglid) 
der Einrichtung des Lehrpland ald auch der Gleihberedhtigung mit 
dem Gymnafium hinſichtlich der Zulaffung zu den Univerfitätöftu- 
dien nicht überall diejelben waren. 

Auf der einen Seite (Fritſche) dachte man ſich die zufünf- 
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tige Realſchule ald eine der bisherigen Realſchule 1. D. nahefom- 
mende und mit dem Gymnafium verwandte Anjtalt. Bon leßterem 
werde fie wejentlich nur durch Abweſenheit ded Griehiihen im Lehr— 
plan verſchieden ſein. Aber diefe Realſchule werde auch in Be— 
iehung auf den ſprachlichen Unterricht durch Zufammenjegung des— 
Velden aud einem Kranz verwandter Sprachen, des Yateinijchen, 
Franzöfiihen, Engliichen und Deutihen einen vollen Anſpruch auf 
Sleihwerthigfeit mit dem Gymnafium haben. Namentlich auch 
dad Lateiniſche glaubte man (Gandtner) nicht aufgeben zu 
ſollen, jondern eher verftärfen zu müfjfen, damit darin mehr als 
jet geleitet und dadurd ein Ginblid in das Altertyum gewonnen 
werden könne; man war der Anſicht, dab in der Realichule recht 
wohl bis zur Lectüre einzelner horaziicher Oden vorgeichritten wer— 
den könne. 

Bon anderer Seite wurde für zwedmäßiger gehalten, daß die 
Realihule wieder mehr auf ihren urſprünglichen Zweck zurüdfehren 
und ihre Einrichtungen mehr für die Vorbildung von Tedhnitern und 
Induftriellen treffen müfje. Es wurde ausgeführt, daß von ſolchen 
Schulen das Latein fern zu halten jei, und bemerft, dab ſolcher 
Schulen, da daneben noh höhere Bürgerjchulen mit 6 jährigem 
Curſus beitehen würden, vorausfichtlidy nur eine geringe Zahl er- 
forderlih jein werde. Nicht für die Univerfität würden dieſe 
Schulen, jondern vorzugsweije für die techniihen Hochſchulen vor- 
bereiten (Klir, Boniß, Kern). 

Von wieder anderer Seite (Schrader) wurde anerkannt, dab 
auch ſolche Schulen vorhanden jein müßten, welchen wie den aus einer 
natürlihen Entwidelung hervorgegangenen Realihulen 1. D. die 
Aufgabe höherer Bildungsanftalten zuzutheilen je. Wollte man 
der Realichule ohne Latein den Vorzug geben, jo werde man dod) 
diejen Unterrichtögegenftand für diejenigen Anftalten nicht entbehren 
fünnen, welchen die ihnen ifft zuſtehenden Rechte verbleiben ſollten. 

Es wurde bemerkt (Klix), daß ſolche Realſchulen nach ihrer 
— Entwickelung ſich den Gymnaſien immer mehr nähern 
wuͤrden. 
| Eine weitere bezüglid) der Frage 1, b. der Vorlage geltend 
gemachte Anficht ging dahin, daß der realiftiihe Weg neben dem 
gymnaſialen zwar beizubehalten, daß jedod für beide Bildungswege 
ein gemeinjamer vorbereitender Ausgang erforderlidh jei. Der we- 
jentlihe Vorzug der Gymnafien vor den gegenwärtigen Realſchulen 
liege in dem gründlicheren Studium des Yateiniihen und nament— 
li der Grammatik. Die Erfenntnif des Werthed diejed Studiums 
für allgemeine Bildung habe ganz zwedmähig dahin geführt, von 
den alten Spradhen gerade das Lateiniſche in den Unterridhtöplan 
der Realichulen aufzunehmen. Indeſſen jei es dajelbit bisher nicht 
‚genug ald grundlegend für die ganze Bildung getrieben worden. Die— 
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jem Umſtande vorzugsweiſe jet audy die Verurtheilung des Lateind 
in der Nealichule zuzufchreiben. In diefer Hinfiht wünſchte man 
daher eine Miodification ded gegenwärtigen Lehrplans der Meal« 
ihule 1. O. Es jei für beide Schulen, die Realſchule und dad 
Gymnaſium, in dem nationalen Interefje einer möglichit einheitlichen 
höheren Bildung auf der Baſis vorzugsweiſe des lateiniihen Un— 
terrichtd eine gemeinjame Grundlage zu jchaffen, die bis in die 
mittleren Glaften ih eritrede. Im den oberen Claſſen dageyen 
müßten die Wege fich jcheiden (Löwe). Dabei jeien aber bei- 
derlei Anitalten von unten auf nicht zu combiniren, jondern getrennt 
zu halten; nur ihr Lehrplan jei bis in die mittleren Claſſen gleich 
artig einzurichten. 

Bon anderer Seite (Reidader) ging man in diefer Richtung 
noch einen Schritt weiter. Man war der Anfidht, dab die Gym— 
naftalbildung durd ihre vorwiegende Beſchäftigung mit den alten 
Spradyen und dur die dadurch vermittelte Anknüpfung an die 
Vergangenheit und an die Gultur des Altertyums, am meiften ges 
eignet jei, auf eine wiſſenſchaftliche Thätigfeit vorzubereiten, indem 
fie der Jugend ruhige Sammlung geftatte und fie auf eine ideale 
Höhe bebe. Daß die Stoffe, weldye auf dem Gymnaſium gelehrt 
werden, weiter abliegen. von dem Leben der Gegenwart, jei eben ein 
Vorzug; dazu fomme, daß die alten Sprachen grundlegend ſeien für 
das Studium der neueren. Es müſſe daher der Unterricht im La- 
teiniichen und Griechiſchen ald Grundlage für alle höhere Bildung 
beibehalten oder adoptirt, daneben jedoh audy dem modernen Gul- 
turleben die nothwendige Berüdjihtigung zu Theil werden. Dem 
letzteren werde zwar and gegenwärtig jchon auf dem Gymnaſium 
in beträchtlihem Maße en getragen; allein um eine genü- 
gende Grundlage auch für jpätere vealiftiiche wiſſenſchaftliche Studien 
zu geben, jei ed nothwendig, den Yehrplan des Gymnaſiums zu mo- 
dificiren ; möbelondere fünne es nicht jo bleiben, dab der naturwiſſen— 
ichaftlihe Unterricht in Duarta unterbrochen werde, dab Phyſik in 
Secunda auf eine Stunde wöchentlich beſchränkt jei; das. Gymna— 
fium müſſe in diefer Richtung mehr thun; eine Schädigung der 
ſpecifiſchen Gymnajialbildung werde daraus nicht Pe da (58 
wurde daher von diejer Seite befürwortet, für alle höheren Unter: 
richtöanftalten Einen Lehrplan bis einichließlih Secunda herzuftel- 
len. Für denjelben fönne binfichtlih der die realiftiihe Nichtung 
verfolgenden Schüler höchſtens zugeftanden werden, daß das Grie— 
chiſche facultativ gemacht und —88 das Engliſche gelehrt werde. 
Hinter Secunda jedoch müſſe eine Theilung der Arbeit eintreten, 
und die Prima müſſe einen mehr propädeutiichen Unterricht erhal: 
ten mit Rückſicht auf den jpäteren Lebensberuf. Wenn die Schul- 
jugend die vorgedadyte gemeinjame Bildung bis einſchließlich Se— 
cunda erhalten babe, und dann nach der realiftiichen Seite gebildet 
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werde, ‚dann werde ed aud feinem Bedenfen unterliegen, die in 
Prima nach der realiftiihen Seite gebildeten Abiturienten zu allen 
Univerfitätsftudien zuzulaffen, mit Ausnahme allenfalld der Theo: 
logie. Diejer Plan einer gemeinjamen Anjtalt mit Bifurcation der 
Prima werde um jo leichter bei den Communen Eingang finden, 
ald viele derjelben, welde gegenwärtig zwei höhere Bildunge- 
anftalten, eine Realſchule und ein Gymnaſium, erhalten mühten, 
fünftighin mit einer einzigen jolchen combinirten Anftalt würden 
ausfommen fünnen. 

Diefer Anfiht und dem aus ihr hervorgehenden Vorſchlage 
ftimmte in allen wejentlichen Puncten Here Kruje bei, während 
Her Gandtner fih mit Entichiedenheit dagegen erklärte, weil 
dadurdy eine völlige Umgeitaltung des gymnaſialen Lehrplanes noth: 
wendig gemadt umd in den gemeinjamen Claſſen jo viel gegen» 
jeitige Conceſſionen erforderlid werden würden, dab jchließlich Feine 
der beiden Richtungen im Unterricht zu ihrem Rechte kommen würde. 

Die gemeiniame Grundlage und die Herftellung einer möglichſt 
weitgehenden Einheit in der höheren Bildung wurde indeß noch 
von anderer Seite (Dftendorf) für erftrebenswerth erklärt. Nur 
laubte man den gemeinjamen Unterbau nicht nad dem Gymnaſial— 

hrplane conitruiren zu jollen, weil vom pädagogtihen und 
didaktiihen Gefichtöpuncte aus betrachtet der Realſchullehrplan für 
die unteren Glafjen viel richtiger jei ald der der unteren Gym: 
naftalclaffen. 

Laffe man aber den Communen in der Einrichtung ded Lehr- 
plans den nöthigen freien Spielraum, jo werde ſich die Vereinigung 
des realiltiichen und humaniftiichen Bildungdmeged nit nur 
in den. unteren Glafjen jondern überhaupt heritellen, jo daß dann 
für beide Wege Eine Anftalt genügen fönne. 

Die Vereinigung beider Bildungswege in Einer Anſtalt wurde 
nody von anderer Seite (Techow) für zuläjfig gehalten. Es 
wurde darauf hingewieſen, daß, wenn erit die gegenwärtig noch 
fehlenden Mittelichulen gegründet jein würden, in denen ber 
Mittelftand feine Söhne nad jeinen Wünſchen ausbilden fünne, 
Schulen, in denen die Jugend bis zum 15. oder 16. Zebensjahre 
eine Bildung erlange, wie fie für den Beruf und die dereinjtige 
Theilnahme am ftaatlihen Leben erforderlidy jei, außerdem aber 
auch für die eigene Kortbildung Grundlage und Anregung gewinne, 
wenn jodann jene Mittelihulen auch mit der Berechtigung zum 
einjährigen Militairdienft ausgeftattet würden, die Zahl der Schüler 
der gegenwärtigen Realſchule ſich jehr erheblich mindern und die 
Nealichulfrage ſich wefentlich vereinfachen werde. Man werde dann 
durch höhere Unterrichtdanftalten nur noch für diejenigen zu jorgen 
haben, weldye für wiſſenſchaftliche Studien und gewiſſe Beamten- 
ftellungen oder für bie höheren techniſchen Fächer die erforderliche 
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Borbildung ſuchen. Für die große Mehrzahl diefer jungen Leute 
werde es dazu nur Einer Art der höheren Schulen, der Gymnaſien, 
bedürfen; von der gemeinſamen Grundlage der unteren und 
mittleren Stufe aus fünne man en audy auf der oberiten das 
gleihe Ziel, die Entwidelung der Geiftesfräfte und die Erwedung 
des Jutereſſes für wiſſenſchaftliche Studien ſehr wohl erreichen, 
wenn nur eine freiere Geitaltung der Lehrpläne geltattet und nicht 
alles von der Gentralftelle aus nach derjelben Norm geregelt werde. 
Es werde auch des Lernitoffes nicht zu viel werden; nur ſolle man 
nicht ſchon auf der Schule einerjeitd Philologen, andererjeits Tedy- 
nifer bilden wollen und nad beiden Seiten bin die zuläffigen und 
wünſchenswerthen Beichränkungen eintreten laffen. Neben joldyen 
Gymnaſien, weldye den Realien einen größeren Raum gewähren, 
werde man außer den erwähnten Mittelichulen nur nod in den 
Grobitädten oder bejonderd induftriellen Gegenden Realichulen 
brauchen, die ohne alle altclaifiiche Philologie an den neuen 
Spraden, der Mathematif und den Naturwifjenihaften die Jugend 
jo weit vorbilden, daß fie für die techniichen Fach- und Hodhichulen 
die nöthige Vorbildung erhalte. 

Eine weitere Anfiht (Dillenburger) ging dahin, dab die 
Realihule als höhere Unterrichtsanftalt fein Bedürfni jei, und 
dab das Gymnaſium als alleinige höhere Bildungsanitalt beftehen 
müſſe. Es wurde von diejer Seite ausgeführt, dab die gegen- 
wärtige Nealichule ihre Entwidelung nicht nad den Bedürfniſſen 
deö Lebens erhalten habe, jondern, dab fie nach den Anforderungen 
gewiſſer ftantlicher Reſſorts für bejtimmte Beruföfächer geftaltet 
worden jei. Der Unterricht in der Realſchule habe feinen Einheits- 
punc. Das Lateiniſche fünne als joldyer nicht angejehen werden, 
dafjelbe jchiebe fich vielmehr wie ein Keil zwiſchen die anderen 
Unterrichtsfächer. Der Lehrer des Yateiniihen könne in feinem 
Fache nicht wirken; er werde nirgends ausreichend unteritüßt, weder 
von jeinen Gollegen, nody von dem Publicum, welches das Latein 
für überflüffig halte. Bon den anderen Fächern ſuche jedes zu 
präponderiren, das Lateiniiche werde aber allgemein ald das lebte 
Fach betrachtet. Im den oberen Glafjen jeien die Leiltungen im 
Latein am geringiten; die Abiturienten verftänden weniger Yatein 
als fie in den Mittelclaffen verjtanden hätten, fie beſäßen nicht ein- 
mal eine grammatiiche Bildung der niedrigiten Art, und wenn man 
die Hauptwirfung des Lateind in der durch das grammatiiche 
Studium herbeigeführten Bildung der Denkkraft juchen wolle, dann 
jei dad Latein in der Realſchule gar nichts werth. Die Anfordes 
rungen, weldhe an die Abiturienten geitellt würden, daß fie Living, 
Salluft, Horaz follten lejen fünnen, würden von feiner Realichule 
erfüllt. Dieiem Zuftande laffe fih auch nicht durch Palltativmittel, 
durch eine geringe Erhöhung der Zahl der Unterridtsftunden ab: 
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helfen. Es jei vielmehr eine totale Aenderung erforderlih. Es 
** ein Gymnaſium conſtruirt werden, welches den berechtigten 
Anforderungen hinfichtlich der realiſtiſchen Fächer entſpreche, ohne 
jeine eigentlihen Grundlagen aufzugeben; namentli dürfe das 
Griechiſche nirgends bejeitigt oder als facultativ bingeftellt werden; 
denn das Lateiniiche ohne das Griechiſche jei etwas Unvollftändiges. 
Hierbei jei aber nöthig, dab die höheren Schulen entlaftet würden 
durch Errihtung anderer Schulen, weldye das wollten, was urjprünge 
lih durch die Realſchule bezwedt worden ſei, aljo dur höhere 
Bürgerijhulen ohne Latein, aber mit Franzöfiih. Daneben: jeien 
für die Anforderungen der induitriellen und mercantilen Verhält— 
niſſe Realſchulen jozujagen zweiter Ordnung hberzuftellen, ohne 
Latein und mit dem Lehrplan .etwa einer Gewerbeichule. 

In. wejentlicyer Uebereinjtimmung mit dieſer Auffaffjung wurde 
von anderer Seite (Schäfer) ausgeführt, daß die Neatichule über: 
flüjfig ei, und dab dad Gymnaſium aud die Aufgabe der gegen- 
wärtigen Realichule I. D. erfüllen könne. Es wurde in- diejer Be— 
ziehung bemerft, die Abiturienten der Realſchule jeien entweder 
jolde, die zu höheren techniichen Lehranftalten übergehen, oder 
ſolche, welche eine gute allgemeine Bildung erlangen, oder endlich 
joldye, welche die Univerfität bejuchen wollten. Die erfteren, weldye 
der willenichaftlidhen Technik fid) widmen wollten, bedürften der 
Mathematik als des weientlichiten Werkzeuges ihrer weiteren Studien, 
erreichten aber nach manchen Erfahrungen die Fertigkeit, dieſes Werk: 
eug anzuwenden, auf der Realſchule 1.D. meiltens nicht, weil fie 
fc in der Regel zu jehr receptiv verhielten jtatt jelbitthätig zu 
fein. Diefe Schüler würden aljo befjer thun, eine Gewerbejchule 
u. bejuchen, wo auf die mathematiihe Ausbildung noch mehr 
Nahdrud gelegt werde. Diejenigen Abiturienten, weldye eine höhere 
Bildung ſuchten, fänden diejelbe eben jo gut und beffer im Gym: 
nafium. Die zur Univerfität abgehenden Schüler der Realjchule 
1.D. endlid könnten fi) nad) den beitehenden Beitimmungen ent= 
weder dem Studium der neueren Spraden oder dem der Mathe- 
matik und der Naturwifjenichaften widmen. Indeſſen jenes Sprach— 
ftudium bereite dad Gymnafium ohne Zweifel weit beifer vor; und 
wenn zum Studium der genannten eracten Wiffenjchaften die Real- 
abiturienten mehr Kenntniffe ald die Gymnafiaften mitbrächten, fo 
werde bei geringen Aenderungen im Lehrplan der Gymmafien, die 
jedenfalld doch eintreten würden, der Gymnafial-Abiturient vollflommen 
im Stande fein, mit mindeitend gleihem Erfolge jene Studien zu 
betreiben. Seien je die Realjhulen nicht durchaus nothwendig, ſo 
würden fie in Zukunft auch nur in einzelnen Fällen eriftenzfähtg 
bleiben. Dagegen ſei die Gründung der deutichen Bürgerichule mit 
Gjährigem Gurtus und der Berechtigung zum einjährigen Militair- 
bienit Bedürfniß. 
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Von einer anderen Seite (Reiheniperger) wırde aus» 
geführt, dab eine Kluft in unſerer Bildung in Folge ded Neben: 
einanderbeitehens von Nenlichule und Gymnafium nicht zu finden 
jei; im Gegentheil jeien Specialitäten wünſchenswerth, und die 
realijtiiche Bildung babe ihre volle Berechtigung, zumal da mit der 
claſſiſchen Bildung geihäftlic wenig anzufangen jei. Allen wenn 
der Staat daran gehe, das Unterrichtöwejen neu zu organifiren und 
neue Anjtalten zu gründen, jo möge derjelbe bedenken, daß nad 
Artikel 22. der Verfaſſungsurkunde der Unterricht frei jei und Seder, 
der jeine Befähigung nadygewiejen habe, Unterrichtsanftalten gründen 
fünne. Man werde ſich daher auf eine ftarfe Goncurrenz der 
PrivateUnterrihtöanitalten gefaßt machen müfjen und. überlegen, ob 
man ſich diefen gegenüber bei Gründung der neuen Anftalten nicht 
beſchränken müfje. Bei der Drganifation diejer Anftalten werde es 
von großem Einfluß jein, ob die zu gründenden Mittelichulen Die 
Berehtigung zum. einjährigen Militairdienft erlangten. Sei dies 
der Fall, dann würden von den höheren Unterrichtsanftalten viele 
Schüler abgezogen werden. ! 

Ferner jeien die Verhältniſſe der Univerfitäten in Betracht zu 
ziehen, auf welchen die Abiturienten der höheren Unterrichtöanftalten 
ihre Studien forjegen follten. Auf diefen Univerfitäten herriche 
viel zu wenig Lehrfreiheit, dagegen zu viel Freiheit nichtö zu lernen, 
wozu nod) die überlangen Ferien kämen. Wenn demgegenüber auf 
dem Gymnafium zu viel Zwang berriche, jo ſchädige der plögliche 
Uebergang das geiftige Leben der Individuen. Daher jeien auch 
in diejer Richtung Aenderungen zu treffen. 

Was dann das Verhältniß zwiſchen realiftiicher und gymnaſialer 
Bildung betreffe, jo wünſchte man von diejer Seite, daß die beiden 
Schulen ſich wecjeljeitig mehr ald bisher ergänzen und durchdringen 
möchten. Es jei gewiß der Mühe werth, den Verſuch zu maden, 
beide zu einem einheitlihen Organismus zu verbinden. Blieben 
fie nebeneinander beſtehen, jo werde von dem Publicum ſtets danach 
efragt werden, auf weldyer Seite die ausgedehntere Berechtigung 
9 welche Berechtigungen die andere Anſtalt habe; ob die * en 
Hochſchulen nur von Realſchul-Abiturienten beſucht werden könnten, 
die Univerſitäten nur von Gymnaſial-Abiturienten. Darüber aber 
ſei bellum omnium contra ommes, wie man aus den über dieſe 
Frage abgegebenen Univerfitätd-Gutachten erjehen fünne. Es werde 
ihwer jein, bei Reithaltung der Zweitbeilung jeder Schule 
zu allgemeiner Zufriedenheit in Ddiefer Beziehung das rechte Theil 
zuzumweilen. Auch aus dieſer Rückſicht fei eine Verſchmelzung 
beider Anftalten zu wünſchen. Um dies. zu bewerfitelligen, müfje 
man die Gymnafien entlaften und dadurh Raum gewinnen für die 
Fächer der Realſchule. Dieſe Entlaftung jei audy jehr wohl möglich. 
Es fünne die höhere Mathematik entbehrt werden, welche ohnehin 
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nur von wenigen auf dem Gymnaſium recht begriffen werde; ebenfo 
fönne der Zeichenunterricht wegfallen. 

Bor allem aber jei ein Punct zu erwägen, welder allerdings 
wenig Ausficht haben werde, den Beifall der Berjammlung zu er- 
langen, nämlid) der, ob man nicht das Griechiſche im Gymnafium 
facultativ machen fünne. Wenn behauptet worden jet, Lateiniſch 
ohne Griechiſch nütze wenig, jo jtehe dies mit den Srfahrungen des 
Lebens in Widerſpruch und werde durd die Erfahrungen der Vers 
gangenheit widerlegt. Es möge au die Glofjatoren erinnert werden, 
welde durchgängig fein Griechiſch veritanden hätten, und nichts- 
deftoweniger die jcharffinnigften Köpfe in der. römiſchen Zuris- 
prudenz gewejen jeien. Dar das Griechiſche in den Gymnaſien fo 
dominire wie gegenwärtig, jei noch nicht allzulange her, und vorher 
babe es audy ſcharfſinnige Leute gegeben. Ueberdied werde das 
Griehiihe in den Gymmnafien von den meiften nur nothdürftig ges 
lernt, und von den wenigften, nachdem der Zwang aufhöre, noch 
weiter cultivirt. Damit Holle indefien der hohe erth, den dad 
Griehiihe für die Bildung haben fünne, nicht geläugnet werben; 
aber dab ‚dafjelbe zur Erlangung einer höheren Bildung durchaus 
nothwendig jei, dad müfje beitritten werden. | 

Die Hauptſache fir die vorliegende Frage jei, dab dur Weg- 
laffung des Griehiihen Plab gewonnen werde für viele noth— 
wendige Fächer, während ed mit Beibehaltung des Griedhifchen, 
der höheren Mathematik u. j. w. nicht möglidy fein werde, den 
realiftiichen Fächern im Lehrplane die gebührende Geltung zu ver 
ſchaffen und die Einheit der höheren ftaatlihen Bildungsanftalten, 
wenn bdiejelbe eine wirkliche Verſchmelzung und nicht das einjeitige 
Beitehenlaffen einer der vorhandenen beiden Anftalten fein ſolle, 
herzuſtellen. Wegen der Schwierigkeiten des Uebergangs zur Ber: 
einigung möge man nicht forgen. Der. Uebergang werde, wenn er 
nicht plötzlich jondern allmählidy vollzogen werde, nicht allaufchwierig 
jein, und das Rejultat fünne ein jehr erfreuliches werben. 

Die vorgedachte Auffaffung von der Geltaltung und den Auf- 
gaben des Gymnaſiums fand entichiedenen Wideriprud. Es wurde 
bemerft (Boni), dab in den Gymnafien beide Richtungen, die 
naturwiſſenſchaftlich⸗ mathematiſche ebenjowohl wie die humaniftiich- 
philologiſche vertreten bleiben müßten. In erfterer Beziehung müffe 
aber insbejondere die Mathematif in dem Umfang erhalten bleiben, 
in welchem diejelbe gegenwärtig auf den Gymnaſien gelehrt werde. 
Es werde in der Mathematik auf dem Gymnafium nichts verlangt, 
was eine bejondere Begabung erfordere, und das Erforderte werde 
von den;meilten Schülern — zu große Anſtrengung erreicht. — 
Ebenſowenig könne man aber der Beſeitigung des Griechiſchen bei— 
ſtimmen; Homer, Sophokles und Demoſihenes den Schülern vor- 
zuenthalten, würde ein unverzeihlicyes Unrecht ſein. Es könne zu: 
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gegeben werden, dab Jemand aud ohne Griehiih auf juriſtiſchem 
ebiete Großes leilten könne; allein. das Griechiiche fürdere doc) 
die fittliche und geiltige Bildung in jo hohem Maße, dab dejien 
Bejeitigung eine ſchwere Schädigung der Gynmafialbildung ein- 
ſchließen würde. 

Trotzdem aber, dab das Gymnafium, wenn es feine Pflicht 
erfülle, in Matbhematif und Naturwiffenichaften fo viel leifte, daß 
es ſich mit den gleichen Claſſen der Realſchule wohl meſſen könne, 
jei eö doch nicht für die gefammte höhere Bildung ald ausreichend 
anzujehben. Das Gymnafium fei beftimmt zur Borbildung für 
alle Univerſitätsſtudien. Es gebe aber auch Gebiete, weldye in der 
Höhe der wifjenihaftlihen Aniprüde dem, was auf der Univerfität 

elehrt werde, nicht nachſtänden, nämlich die Fächer der wiſſenſchaft— 
ichen Technik. Für dieje reichten die Gymnaſien nicht aus, und des— 
halb jei eine Zweitheilung der höheren Bildungsanftalten nothwendig. 

Bon anderer Seite (Jäger) wurde wiederum betont, daß Die 
leitenden Glaffen ded Volkes das Bedürfnik haben, ſich auf der 
Grundlage einer gemeinjamen Bildung zu veritändigen Mithin 
müfje die Healichule, wenn diejelbe nah Gründung der Mittels 
Ihulen und nad) Abgabe eines großen Theiled ihrer Schüler an 
diefelben noch lebensfähig bleiben wolle, mehr Füblung mit 
dem Gymnaſium juchen, und zwar auf der Bafis des Lateiniſchen, 
welches gegenwärtig auf der Nealichule nicht den ihm gebührenden 
Pat eines wiljenichaftlihen Faches eriten Ranges einnehme, 
ſondern jo behandelt werde, daß die Forderungen, anitatt fi mit 
jeder Claſſe zu fteigern, mit jeder Glaffe herabgeitimmt werden 
müßten. Die bie und da beitebende Ginrihtung, nad welcher der 
Stundenplan der Serta und Duinta beider Anltalten identiſch ſei, 
müfje zur allgemeinen Einrichtung erhoben und noch weiter auf 
höhere Glaffen ausgedehnt werden. Der alleinige Unterjdied 
zwiſchen Gymnafial- und Real-Bildung ſei in das Griedhiiche zu 
verlegen, jo dab die Gymnaſien dad Griechiſche neben dem Latei— 
niihen hätten, die anderen Anitalten nur das Lateiniiche. Auf dieſe 
Meile jei die Trennung beider Schulen auf das Unerlählihe zu 
beſchränken. 

Dieſer Vorſchlag wurde als ein Zurückgehen auf eine höchſt 
unvollkommene Schulform, überdies auch als unausführbar be— 
an (Ditendorf, Gandtner). Insbeſondere wurde bemerkt, 
ab die Zeit, weldye die eine Art der Schüler auf das Griechiiche 
verwendeten, für die anderen doch durdy irgend etwas ausgefüllt 
werden müſſe. Dies lebtere möge aber jein was es wolle, jo 
werde durd eine jolhe Einrihtung eine durchgreifende Verſchieden— 
heit herbeigeführt; ed werde dann wiederum zwei wejentlidy ver- 
Ichiedene Arten von Schülern geben und dad angeltrebte Ziel einer 
Einheit der Bildung werde. auf dieje Weije nothwendig verfehlt. 
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Dritte Sitzung, 10. Dctb. 1873. 


- Der Minifter Dr. Falk gab zuerſt ein Reſfümé der in den 
beiden eriten Sißungen der Gonferenz entwidelten Anfichten über 
die Frage 1, b. der orlage 

Darauf entwidelte der Neferent, Geh. R. Wiefe, feine Anficht, 
dab im Realſchulweſen der durch die Unterrichts: und Prüfungs- 
ordnung von 1859 unter Berücfichtigung der thatjächlichen Ver— 
hältnifje allmählich geſchaffene Zuftand, zu welchem die opferwillige 
Thätigfeit der Communen viel beigetragen, nicht einfach bejeitigt 
werden fünne. An der Ueberzeugung von der Richtigkeit des Grund— 
gedankens der Unterrichts: und Prüfungsordnung halte er felt; 
aber die bei ihrer Ausführung gemachten Erfahrungen jeien für die 
weitere Entwidelung zu verwerthen. Dies betreffe namentlich die 
Stellung des lateiniihen Unterrichts an der Realſchule. Nach 
wie vor überzeugt von der bildenden Kraft eines zweckmäßig er— 
tbeilten Unterrichts im Lateiniichen, finde er fich doch durch die an 
dem Erfolg defjelben in der Mehrzahl der NRealihulen gemachten 
Erfahrungen bejtimmt, dieſem Gegenftande für Nealichulen nicht 
die entiheidende Bedeutung zuzuerfennen, die ihm biöher zuge- 
wiejen war. 

Er ſchlage vor, die Beibehaltung des Lateinischen im Lehrplan 
frei zu geben und den Unterjchied einer eriten und zweiten Drdnung 
der Realichulen aufzuheben. In der zweiten Ordnung ſeien biöher 
Anftalten jehr verichiedener Art zujammengefaßt geweſen; einige 
derielben, wie die beiden jogenannten Gewerbeſchulen in Berlin, 
hätten, abgeſehen vom Lateinischen, immer den Realichulen erfter 
Drdnung aleichgeltanden. 

Bei Darftellung der durch) Annahme feines Vorſchlags ent- 
ftehbenden Veränderungen ging der Ref. davon aus, daß in ber 
vollftändigen Realſchule die höhere Bürgerſchule enthalten ſei, und 
die Glaffen Serta bi8 Secunda derielben umfaffe. Die Aufnahme 
in die Serta erfolge wie bei den Gymnaſien und Progpmnafien 
mit dem vollendeten Iten Lebensjahre. Es fünne demnad, wenn, 
wie ed zwedmäßig jei, für die 3 unteren Claſſen die je einjährige, für 
die 3 oberen die je zweijährige Curſusdauer beibehalten werden, 
das Ziel der höheren Bürgerichule mit 16, das der Nealichule mit 
18 Fahren erreicht werden. 

Hinfichtlih des Lehrplans Scheine es ihm nad den biöherigen 
Erfahrungen jetzt wejentlih darauf anzufommen, dab derjelbe im 
Unterrichtöftoff erleichtert, und dat im übrigen für jeine Einrichtung 
größere Freiheit gewährt werde. Er ftehe nicht an, die obliga= 
toriſche Erlernung fremder Sprachen in den Real- und höh. Bürger- 
ſchulen auf zwei zu beichränfen, und zwar entweder Sranzöftich 
und Lateinifch oder Franzöfiih und Engliih. Die Schulpatronate 
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würden fih über diefe Alternative zu enticheiden haben; das Obli— 
ol gelte für alle Schüler; aber für diejenigen, welche für 
hren künftigen Beruf die dritte nicht in dem eigentlichen Lehrplan 
aufgenommene Sprache, aljo entweder das Lateiniihe oder das 
Engliſche, fennen müßten, jei überall außerhalb des Lehrplans zur 
Erlernung derjelben Gelegenheit zu geben. 

Für den zweijährigen Curſus der Prima, welche fi zur 
Vollendung der Realſchule über den 5 Glafjen der höh. Bürger: 
ſchule aufbaue, könne jehr wohl ein Auseinandergehen nach zwei 
Richtungen, eine mathematiichenaturwiljenichaftlidde und eine dem 
Sprachſtudium zugewandte, geitattet werden, während der Unterricht 
im Deutihen, in der Geſchichte und Geographie und in der Religion 
beiden Abtheilungen gemeinjam bleibe. 

Bei diefem jo in feinen Grundzügen mitgetheilten Vorſchlage 
feße er voraus, dab, wenn der Ausfall der einen fremden Syrode 
durch deito emergiichere Betreibung der beiden anderen gedeckt 
werde, die den Meal- und höh. Bürgerichulen zugeftandenen Bes 
rechtigungen nicht würden verfürgt werden. 

&8 werde, wenn der Vorſchlag zur Ausführung fomme, nad) 
wie vor Reale und höh. Bürgerihulen mit und ohne Latein geben, 
eine Verschiedenheit, die wie manche andere in der inneren Ein: 
richtung für diejes ganze Schulgebiet vollfommen zuläffig eridheine 
und aud) durch dad Bedenfen nicht verhindert werden dürfe, ba 
dadurdy der Uebergang von einer Real- oder höh. Bürgerjchule 
auf eine andere erichwert werden fünne. 

Der Referent jprach in diefem Zuſammenhange auch die Ans 
fiht aus, daß die höh. Bürgerſchule ohne Yatein mit einem 
Tjährigen Lehrcurſus, der von den Schülern im Alter von 
16 Sahren abfolvirt fein könne, einftweilen einen . für die 
Mittelichule bieten fünne, welche allgemein als ein Bedürfnik 
angejehen werde, und über die Herr Stadtihulratb Hofmann zu 
Berlin eine ſehr beachtenswerthe Denkichrift herausgegeben habe. 
Sedenfalld ſei in der gedachten höh. Bürgerichule das Recht auf 
den einjähr. Militairdienft fichrer erreihbar: an entiheidender 
Stelle habe man fi wenigftens bisher nicht entichließen können, 
den ganz nad dem Hofmannfchen Plan eingerichteten Mitteljchulen 
daffelbe werthvolle Recht in Ausficht zu ftellen; wovon der Grund 
"wohl ebenfo in der Beichränfung ded Lehrpland auf Eine fremde 
Sprache wie darin liegen möge, dab die ganze Anftalt nur auf die 
Zeit vom 9. bis zum 15. Lebensjahre berechnet ſei. — 

An dad Ende der höh. Bürgerichule wollte der Referent überall 
eine Abgangsprüfung gelegt fehen, deren Belteben in den vollftän- 
digen Realſchulen zugleih die nothwendige —— des Ueber— 
gangs aus der Ober-Secunda in die Prima ſein müſſe. 

Er hielt es ferner für unbedenklich (dies zugleich zur Beant— 
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wortung der Frage 1,d.), eine Verbindung der Real- und höh. 
Bürgerihulen mit Gypmnafien und Progymnaſien nad dem Syitem 
der Bifurcation wie biäher zu geftatten, erftärt aber für wünfdyend- 
werth, daß die Trennung erſt nad) der Duarta eintrete, was fich 
durch ein Verjchieben des Beginned des griechiſchen Unterrichts auf 
Tertia erreichen laſſe. Ein Nachtheil für die Wirkſamkeit des grie- 
chiſchen Unterrichtd ſei nad feiner Anficht aus diejer Veränderung 
für die Gymnaſien nicht zu beforgen. 

Bon den Vorſchlägen des Meferenten fand beionderd- der, 
weldyer die Einrichtung der bereit in den früheren Situngen von 
allen Seiten gewünihten Mittelihulen oder wie man fie 
lieber nennen wollte, deutihen höheren Bürgerjchulen betrifft, 
Widerſpruch. 

Es wurde ausgeführt (Hofmann), die Gymnaſien und Real— 
ſchulen beendigten ihren Curſus normalmäßig mit dem vollendeten 
18. und die Volksſchulen den ihrigen mit dem vollendeten 14. Le— 
bensjahre. Es gebe aber eine große Menge Menſchen, welche ihre 
Söhne länger als bis zum 14, nicht aber bis zum vollendeten 
18. Jahre in der Schule laffen könnten oder wollten. Diefe lieben 
jept ihre Söhne die unteren und mittleren Claſſen der Gymnaſien 
und Nealichulen beſuchen und bewirften dadurch, daß dieſe Anitalten 
oft nicht einmal mit doppelten Unterclaffen ihre Dberclaffen ge= 
nügend füllen könnten. Hieraus entitehe ein zwiefacher Uebelſtand: 
dieje jungen Leute erhielten einen für ihren Fünftigen Beruf wenig 
geeigneten Unterricht, und fie erihmwerten es den höheren Lehran- 
ftalten ſehr, ihre eigentlihe Aufgabe zu erfüllen. Hier fönne nur 
durch Errichtung einer bejonderen Art von Schulen geholfen 
werden. Für die Einrichtung diejer Schulen fei durchaus — 

1. ſie müßten einen den künftigen Lebensverhältniſſen ihrer 
Schüler angemeſſenen Unterricht bieten und denſelben ſo einrichten, 
daß er in der zur Verfügung ſtehenden Zeit zu einem Abſchluß ge— 
bracht werden fönne: | 

2. fie dürften nicht eine Fortſetzung der Volksſchule und nicht 
eine Vorbereitung für die Gymnaſien oder Realichulen fein; das 
erfte nicht, weil auch die Volksſchule ed bis zu einem gewiffen Ab- 
ſchluß der Bildung bringen müſſe, das zweite nicht, weil fie dann 
jelbft einen Abſchluß der Bildung nicht erreichen könnten. 

3. Die Beredtigung zum einjährigen Mılitairdienft, welche die 
meiften der bezeichneten jungen Leute den höheren Yehranftalten zu— 
führt, müffe von den Schülern der neuen Schule mit einem 
gleichen Aufwand von Zeit und Kraft erlangt werden fünnen, wie 
in den höheren Lehranftalten; und mit dem Zeitpunct, wo dieſe 
Berehtigung bier erlangt werden Fönne, müſſe in den neuen 
Schulen der Unterrihtöcurius ſchließen. 

Hienach müffe der Curſus der Mittelichulen 6jährig oder mit 
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Einfluß der Elementarclaſſen Yjährig fein; es müfle Latein vom 
Lehrplan ausgejchloffen werden und es jei auch räthlich, nur Eine 
fremde Sprache zu lehren, da man ſonſt zu einem befriedigenden 
Abſchluß nicht gelangen könne. 

Auch von anderer Seite (Ditend orf) wurde die vorgeichlagene 
Art des Aufbaus der Nealihule auf die höhere Bürgerjchule für 
bedenflid gehalten und die Erlernung zweier fremden Spraden 
widerrathen. Es könne dann in feiner der beiden Sprachen etwas 
Erhebliches geleiltet werden, wenn nicht der Unterricht in der 
Mutterſprache darunter leiden jollte. 

Ferner wurde der vorgeichlagene Curſus von 7 Jahren für zu 
lang erachtet, indem dabei die Scyüler zwar normalmäbig mit dem 
vollendeten 16., thatſächlich aber in der Kegel erit mit dem vollendeten 
17. Lebensjahre die Schule würden abſolviren fünnen, während 
man eritreben müffe, daß der Abſchluß in der Regel mit dem 
16. Lebensjahr erfolge. Es würde daher ein 6 jähriger Curſus 
und die Erlernung Einer fremden Sprade als das für die höh. 
Bürgerichule zu Begehrende gehalten. 

Hr. Löwe ſprach die Anficht aus, der Referent babe mit 
der befürworteten Einridytung der höh. Bürgerihule jein Syſtem 
durchbrochen. Er erklärte fich zugleich gegen dieſe Einrichtung, weil 
—5* dahin führen würde, daß die Realſchulen gänzlich ver— 

winden. 

Der Referent verwahrte ſich Dagegen, daB ſein Vorſchlag, 
welcher im mejentlihen nur die Untericheidung zwiſchen Realjchulen 
1. und 2. Ordnung bejeitigen wolle und für die Prima der Real— 
ihule eine größere Freiheit in der Geltaltung des Lehrplaned in 
Anſpruch nehme, einen Brudy feines Syſtems involvire. 

Hr. Löwe ſprach ſich ferner dagegen aus, dab in der vorge— 
ichlagenen Schule die Berechtigung zum einjährigen Militairvienft 
folle erreicht werden fünnen. Er ging davon aus, dab man ftreben 
müffe, das Bildungsnivenu der Nation zu erhöhen, nicht herabzu— 
brüden,; dab aber letzteres geſchehe, müſſe er fürchten, wenn die 
Berechtigung zum einjähr. Militairdienit an ein noch geringeres 
Maß der Bildung gefüpft werde, als bisher. Dieje Wirfung würde 
nicht nur für Preußen eintreten, jondern fih auch den anderen 
Staaten ded deutichen Reichs mittheilen und würde auch bejonderd 
nicht geeignet jein, die Dualität des Standes der Reſerve- und 
Landwehr:Dfficiere, welche aus den einjährigen Freimilligen hervor: 
geben, zu erhöhen. 

Es wurde dieſer Anficht entgegengehbalten (Gallenfamp), 
dab die abaeichloffene Bildung eined nach 6jährigem Curſus bei 
erfolgreicher Abfolvirung deffelben aus einer ſolchen höh. Bürger: 
ſchule Entlaffenen an Intenfität die Bildung ded gegenwärtig zum 
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einjähr. Dienft berechtigten Secundanerd eine Gymnaſiums oder 
einer Nealichule 1. D. überragen werde. 

Geitens des Dr. Löwe wurde noch darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß man demnächit, nachdem die Kreisverfaffung ſich einge- 
lebt haben werde, an die Errichtung von Mittelichulen für das 
fladye Yand gehen und durch deren Schaffung den drohenden Bruch 
zwiichen Land- und Stadtbevölferung ausgleihen müffe. Die Be: 
rehtigung zum einjähr. Militairdienft winjdhe er jedoch für dieſe 
Schulen niht, möchte fie vielmehr um jeden Preis davon fernge- 
halten jehen. 

Hinfichtlih der Frage, um die es ſich zunächſt handelte, welche 
der beitehbenden Schulfategorien für entbehrlich zu halten feien, 
führte w Ditendorf aus, dab bei der dermaligen Schulorgani- 
jation feine der beitehenden Kategorien zu entbehren jet; insbe» 
jondere legte er dar, dab die Realſchule 1. D. in feinem Falle 
— das gegenwärtige Gymnaſium entbehrlich gemacht werden 
önne. 

Hr. Hofmann wollte unter höheren Lehranſtalten alle die 
Schulen verſtanden wiſſen, welche einerſeits eine größere Unter— 
richtszeit und beſſere Lehrkräfte und Lehrmittel als die Volksſchule 
hätten, und andererſeits nicht für ein beſtimmtes Fach vorbereiten 
wollten. Sie müßten zwiefacher Art ſein: 1. höhere Bürgerſchulen 
für Soldye, welche nöthigenfalld bis zum vollendeten 16. Jahre in 
der Schule bleiben, und dann zu einem bürgerlichen Beruf über- 
eben wollten; diefe Schulen müßten einen 6jährigen Curſus 
Buben und das beitandene Abgangseramen müßte die Berechtigung 
um einjähr. Dienft geben; 2. höhere Kehranftalten im engeren Sinne 
Kr die, welche fi) die zum wiljenichaftlichen Studium erforderliche 
Meife des Geilted erwerben wollten. Sie müßten alle einen 
9jährigen Curſus haben, nicht aber diefelben Lehrgegenftände. Es 
jei vielmehr bei dem jeßigen Stande der Biffentchaften durchaus 
nöthig, zweierlei Worbereitungsanftalten zu haben, humaniſtiſche 
und Kealiftiiche, Gymnaſien mit dem Hauptbildungsmittel der alten 
Spraden, und Realichulen mit dem Hauptbildungsmittel der Ma- 
thematif und der Naturwiſſenſchaften; denn zum jelbitändigen Stu- 
dium einer Wiffenichaft fünne man nur dadurch heranbilden, daß 
man den Schüler unter immer mehr zurüdtretender Anleitung 
wiffenichaftlih arbeiten laſſe. Wiſſenſchaftliche Uebungen könne 
man aber nicht anſtellen, wenn die Schüler nicht wenigſtens in 
Einer Wiſſenſchaft erheblich weit vorgerückt ſeien. Deshalb, weil 
für das Hauptfach genügende Zeit vorhanden ſein müſſe, könne das 
Gymnaſium von ſeinen lateiniſchen und griechiſchen Stunden nichts 
abgeben, und die Realſchule ihr Latein nicht wohl beibehalten. 
Es ſei mithin auch eine Verſchmelzung beider Anſtalten in Eine 
nicht möglich, ohne ihre ——— eit für ihre eigentliche Auf— 
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gabe zu beeinträchtigen. Damit ſei indefjen Eleineren Städten, 
welche die oberen Glafjen nicht füllen könnten, keineswegs verwehrt, 
Miihanftalten zu errihten; denn bier fer nur die Wahl, feine 
Schule oder eine nicht ganz geeignete. 

Gegen die Bejeitigung der Sealfchule 1.D. mit Latein ſprach 
ih in ausführlider Motivirung Hr. Fritſche aus. Zwiſchen 
Gymnafium und Realſchule beftebe feineöwegd ein jo trennender 
Gegenjaß, wie man häufig behauptın höre. Die Realſchule ſchätze 
volljtändig den Bildungswerth ver das Gymnafium charakterifirenden 
clayfiihen Studien und ſuche denjelbeu ſich anzuergnen, injoweit es 
möglid. Das Bedürfniß umfafjender Beichäftigung mit den leben- 
den fremden Spradyen nöthige fie unter Verzicht auf dad Griechi— 
ihe ſich auf das Latein zu beichränfen. Andererjeitö jei dad Gym— 
nafium keineswegs eine ausſchließlich humaniftiiche Schulanftalt, 
jondern die volle Hälfte jeiner Lectionen falle ſolchen Lehrgegen- 
jtänden zu, die ebenjo jehr der Realſchule angehörten (Religion, 
Deutih, Geſchichte, —— Mathematik, Naturwiſſenſchaft). 
Eine abſolute Trennung beider Bildungswege ſei unzuläſſig, weil 
fie die Entſcheidung der Eltern über den für ihre Eöhne zu wäh— 
lenden Lebensweg in ein zu frühes Lebensalter derjelben lege, und 
weil nur die wenigiten Städte in der Lage jeien, ihren Bürgern 
die ſämmtlichen Kategorien von Eulen wirklid zur Wahl darzu- 
bieten. Cine volllommene Verjchmelzung der beiden Arten von 
Schulen jei nicht ohne Beeinträchtigung der bildenden Wirkſamkeit 
jeder derjelben ausführbar. 

Es bleibe aljo nur übrig, den bisher eingejchlagenen Weg bei- 
zubehalten, daß fih auf gemeinjamem Unterbaue dann in ihrem 
oberen Theile die beiden Sculfategorien von einander fcheiden, 
wobei ed principiell gleichgültig und nur durd) locale Verhältniffe 
bedingt jei, ob dieje Einrichtung durch Bifurcation innerhalb der: 
jelben Schule oder durch getrennte Anftalten ausgeführt werde. 
Dabei jeien die Mängel zu bejeitigen, welche ——— bisher 
den Erfolg der —326 beeinträchtigt hätten. 8 ſei alſo der 
emeinſame Unterbau zu verſtärken, nämlich dem Antrage des Re— 
——— entſprechend bis einſchließlich Quarta, und es ſei dann in 
den getrennten mittleren und oberen Claſſen dem lateiniſchen Un— 
terricht in der Realſchule der zu einem wirklichen Erfolge erforder— 
liche Raum zu geben. Hienach erachte er für nothwendig das 
Fortbeftehen dreier Kategorien von Lehranftalten mit je 9 jährigem 
Curſus: Gymnaſium, Realſchule mit Latein (welche er nad) der 
beantragten Verſtärkung ihres gumnafialen Elementes lieber Real- 
gymnaſium nennen würde) und Realihulen ohne Latein (neben 
welchen lebteren auch unvollftändige Anftalten mit 7jährigem 
Curſus zugulaffen fein). Für die Realichule mit Latein (Real- 
gumnafium) bilde die höhere Bürgerjchule mit Latein eine Vorbe— 
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reitungsanftalt, ebenjo für die Realichule ohne Latein die höhere 
Bürgerihule ohne Latein. 

Die von dem Referenten vorgeichlagene Aufhebung des Unter: 
ſchiedes zwiſchen Realſchulen und zweiter Ordnung wurde 
vom Dir. Gall enkamp mit Freude begrüßt. Derſelbe erklärte in 
Betreff des Verhältnifjed und der Aufgaben des Gymnaſiums und 
der Realſchule jowie in Betreff der Mittelichule (deutidye Bürger: 
ichule) fidy mit den vom Schulrath Hofmann entwidelten Anfichten 
in voller Mebereinftimmung zu befinden; er halte es für eine Noth- 
wendigfeit, die Nealihule von dem Unterricht im Latein zu ent- 
laften. Den hoben Wertly der Beihäftigung mit dem Yateinijchen 
und Griechiſchen, ſofern diejelbe fähig jet, zu einer lebendigen An— 
ſchauung des clajfiihen Alterthums zu führen, irgend in Zweifel 
ziehen zu wollen, fünne Niemandem einfallen. Wenh er aber den 
vielgerühmten Werth des bloßen Erlernen der lateinischen Sprache 
ald formalen Bildungsmitteld in Abrede ftelle, jo dürfe er fich dafür 
auf das vollgültige Zeugnik von Meiftern des Fachs berufen. (Der 
Redner lieit Stellen aus Böckh's Rede vom 3. Auguft 1826 und 
aus Stanley’d Nectoratsrede vom 1. April 1869 vor). Die Real» 
ichule könne ihre Aufgabe, zu wiflenichaftlicher Arbeit auf ihrem 
Gebiete zu bilden, wie das Gymnaſium auf dem jeinigen, nur wie 
jenes durch Concentration löjen und dazu jet die Ansfheibung des 
Lateiniſchen nothwendig. 

Ein facultativer Unterricht im Lateiniſchen könne in der Real— 
ſchule nie als Beſtandtheil des Lehrplans, nur als Nothbehelf in 
beſonderen Verhältniſſen, namentlich in kleinen Städten angeſehen 
werden. — 

Die Nothwendigkeit des Fortbeſteheus der Progymnaſien 
wurde namentlich mit Rückſicht auf die Verhältniſſe kleinerer 
Städte, deren Bewohner im Falle der Aufhebung dieſer Anſtalten 
ihre Kinder in zu frühem Lebensalter auf auswärtige Schulen 
ſchicken müßten, von keiner Seite beſtritten. 


Vierte Sitzung, 11. Octb. 1873. 
Die Discuſſion über die Frage 1,a der Vorlage wurde fort— 


gelebt. 

glich der in Rede ftehenden Unterridhtsanftalten wurde 
auch heute die Nothwendigfeit und Nüblichfeit des Fortbeitehens 
der Progymnaſien von feiner Seite in Zweifel gezogen. 

Es wurde dabei die Frage angeregt (Kern), ob es fich nicht 
empfehle, Progymnaſien für ganze Kreije herzuitellen und diejelben 
zu bejtimmten Gymnafien in Beziehung zu ſetzen, — jowie die 
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weitere Frage, ob nicht in ähnlicher Weile mehrere der oberiten 
Glaffen entbehrende Realſchulen in einen Zuſammenhang mit einer 
volljtändigen Realſchule zu bringen jeien. 

Sodann wurde die Frage bezüglicd des Verhältniſſes zwiſchen 
Gymnaſium und Realſchule 1. D. weiter erörtert. 

Für das Aufgeben der Realſchule 1. D. in das Gymnafium 
Ipradhen Dir. Reisader und Geh. R. Dillenburger. 

Eriterer ging. davon aus, daf bei der biöherigen Ginridytung, 
bei welder von Duarta an der Bildungsweg der Realſchulen von 
dem der Gymnaſien ſich jcheide, der Zeitpunct für die Entſcheidung 
über den finftigen Lebensberuf eines Schülers viel zu früh ange- 
ſetzt ſei; dieſe Entſcheidung fünne zwedmäßig erft nach abjolvirter 
Secunda eintreten, und es ſei daher bis einſchließlich Secunda die 
Lehreinrichtumg des Gymnaſiums unterſchiedslos auch für die zu— 
fünftigen Nealichulen zu belaffen. Erſt die Prima habe fi in ver- 
ſchiedenen Richtungen, propädeuttich für die verichiedenen zu wählen: 
den Yebensöberufe, zu untericheiden. ine Trennung derjelben in 
verjchiedene jelbitändige Anftalten jet dazu nicht erforderlich; er 
halte es vielmehr für angemeffen, dieje divergirenden Primen in 
einem und demjelben Gymnaſium zu vereinigen. Nach diejem 
Plane würde für eine Stadt Eine Anttaft genügen; es werde durch 
ur Einrihtung auch dem Beredhtigungsftreit ein Ende gemacht 
werden. 

Geh. R. Dillenburger hielt unter der Vorausſetzung, daß 
eine Fünftige deutiche höhere Bürgerihule nad) dem Hofmann'ſchen 
Plane bergeitellt werde, neben derjelben das Beſtehen beionderer 
Nealichulen im allgemeinen für überflüffig und glaubte, daß die 
Gymnaſien zufammen mit der deutichen Bürgerichue dem allge= 
meinen Bildungsbedürfniß genügen würden; neben ihnen würden 
nur ausnabmöweile für einzelne Gegenden Gewerbejchulen im 
Sinne der beiden Berliner für ein Bedürfniß zu erachten jein. 

Gegen die Realihule nad) dem Normalplarn vom 6. October 
1859 jpredhe u. a. auch die Unmöglichkeit, in derjelben das Ziel 
im Yateiniichen zu erreichen. Ebenjo ſpreche die Erfahrung dagegen, 
dab in falt allen Eleineren Städten die Nealichulen in Bnmnaken 
verwandelt würden, wie beijpielöweile in Memel, Graudenz, Stolp, 
Burg, Neuftadt in Oberichlefien u. a. und daß gerade in den In— 
du’iriegegenden, wo man died am wenigiten erwarten jollte, die 
Gymnaſien bevorzugt würden; jo in Beuthen, Kattowiß, Walden- 
burg und Rönigebüte 

In Bezug auf die Beweiskraft der erwähnten Thatiadhe wurde 
jedoh von anderer Seite (Meffert) bemerkt, der Umstand, daß 
viele Städte dem Gymnaſium den Vorzug vor der Realſchule 
gäben, habe weniger darin feinen Grund, dab etwa dieſe Sommunen 
der Anficht feien, der Bildungszwed werde in dem Gymnafium 
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befjer erreicht; vielmehr werde der Mechjel darauf zurüdgeführt 
werden müfjen, daß jolhe Städte nidyt zwei höhere Unterrichtsan- 
ftalten, jondern nur Eine unterhalten wollten, und dad Gymnafium 
deshalb wählten, weil dafjelbe thatjächli den Weg zu weiteren 
Studien und weiterem Fortlommen überall öffne und mehr Be- 
rechtigungen gewähre. 

Für die Beibehaltung zweier getrennter gleichberechtigter An- 
ftalten für eine vorzugsweile bhumaniftiiche und eine vorzugs- 
weije realiftiiche Bildung der Jugend ſprach fih aud Dir. Kern 
und Schulraty Schrader aus, weldhem leßteren auch Schulrath 
Gandtner überall beiltimmte. 

Die überwiegende Mehrheit der Verſammlung war für ein 
Nebeneinandergehen des Gymnafiums und der Nealichule. 

In der weiteren Erörterung über die Organilation der Neal» 
Ichulen bildete wieder wie in der vorigen Sitzung, die dem Latei— 
niſchen einzuräumende Stellung den Mitttelpunct. 

Während von einer Seite (Reisacker) die Bejeitigung des 
lateinijchen Unterrichts für ſämmtliche in Rede ftehende Unterrichts- 
Anftalten außer dem Gymnaſium gefordert wurde, ſah man auf 
anderer Seite (Löwe, Meffert) die Beibehaltung des Lateins 
als eines ‚obligatorischen Zehrgegenftandes für nothwendig an. 

Eine andere Anfidt (Schrader, Jäger) ging dahin, daß 
zwar Realſchulen mit Latein nicht zu entbehren jeien, daß es jedod) 
auch Verhältniſſe gebe, für welche Realſchulen ohne Latein zweck— 
mäßig ſeien. Es wurde von dieſer Seite befürwortet, für die Re— 
alſchulen den Unterricht im Lateiniſchen facultativ einzuführen, nicht 
in dem Sinne jedoch, daß das Erlernen für den einzelnen Schüler 
facultativ ſei, re daß ed den betreffenden Communen freige= 
lafjen werde, ob fie den lateiniihen Unterricht in ihren NRealjchulen 
eingeführt haben wollten oder nicht. 

Hr. Kern wünidht das Yateiniihe von der Nealjchule prin- 
cipiell ausgeichloffen zu jehen, weil ed darin nicht genügend Zeit 
und Raum finde, und weil es ein der Realichule fremdartiger, durd) 
den andern Unterricht, namentlich durdy das Griechiſche nicht unter: 
5— Lehrgegenſtand ſei. In kleineren Städten möge man die 
Aufnahme des Lateiniſchen in den Lehrplan der Realſchulen aus 
dem äußerlichen Grunde facultativ uch um dadurch den Ueber: 
gang von der einen in die andere Anftalt zu erleichtern. 

Mehrere Mitglieder der Eonferenz; (Schrader, Gandtner, 
Meffert, Jäger) ſprachen fich bei diejer Gelegenheit dahin aus, 
dab in jedem Falle die bisher in der Realſchule üblide Methode 
deö lateinischen Unterrichtd geändert werden müfje, dab insbeſondere 
(Schrader) an Stelle der analytiihen die ſynthetiſche Methode 
verbunden mit reidylicher Lectüre treten müffe. 

Es ſei die Wirkſamkeit des lateiniichen Unterrichts auch dadurch 
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zu heben, dab ihm bei den Verjegungen das Gewicht eines Haupt« 
gegenitandes beigelegt werde. 

Die nämlihe Frage, ob das Lateiniſch für obligatoriſch, facul— 
tativ oder ausgeſchloſſen erklärt werden müſſe, wurde auch bezüglich 
der in Ausficht genommenen anderweit organifirten höh. Bürger: 
ihule erörtert, welhe nah dem Vorſchlage des Referenten mit der 
Realihule zu einem Organismus verbunden werden joll. 

Geh. R. Stieve fnüpfte an die von dem Referenten zur Erläu— 
terung jeiner Anfichten aufgejtellte Analogie an, daß die höh. 
Bürgerſchule ſich zur Realſchule verhalten jolle, wie dad Progym- 
nafium zum Gymnafium. Dieje Vergleihung fünne er nicht für 
treffend eradhten, da das Progymnaſium durch den einheitliden 
Lehrplan des Gymnaſiums einen fejtbeitimmten Charakter babe, 
dagegen jowohl für die Nealihule wie für die höh. Bürgerjchule 
or verjchiedene Arten, mit und ohne Yatein, jtatuirt würden. 

iefen Unterjchied aber durdy Hinzufügung eines facultativen Uns 
terrichtö in der lateiniihen Sprache ermäßigen zu wollen, halte er 
um jo weniger für zulälfig, da ohnehin die höh. Bürgerjchule mit 
fremdſprachlichem Unterrichte jchwer belaſtet jei. 

Seines Erachtens laffe fih die Frage über die Stellung des 
Lateind an den Nealihulen nicht dadurd) löjen, dab man das bis— 
berige Nebeneinanderbeiteben der Realſchulen mit und ohne Latein 
beibehalte, und ihm nur jeine principiell unterjheidende Bedeutung 
entziehe; jondern man werde ſich in diejer frage für ein Entweder 
— Oder entiheiden müfjen. Ohne die daraus hervorgehenden 
Schwierigkeiten zu verfennen, halte er doch für wahrſcheinlich, daß 
man ſich in diefem Dilemma für das Aufgeben des Latein an den 
Realſchulen werde entſcheiden müffen. Diejer Auffafjung traten unter 
anderen aud) die HH. Boni und Tehom bei. 

Eriterer bemerfte, den Antrag ded Referenten, dab fortan die 
Aufnahme oder Nichtaufnahme des Lateiniihen in den Lehrplan 
der Realichulen feinen wejentlichen Unterjchied derjelben bilden jolle, 
fich nicht aneignen zu fünnen. Werde einmal das Lateiniiche auf: 
genommen, jo könne dafjelbe feine außer Rechnung Yu lafjende Rolle 
Isielen, ſondern made in der That die Lehranftalt zu einer wejent- 
li) anderen, und zwar entfremde ed fie jeines Erachtens der eigent- 
lihen Aufgabe der Realſchule und erichwere das Erfüllen derjelben. 
Beſonders bedenklich ericheine ed ihm überdies, wenn behufs der für 
dieje Art der Nealichulen zuläffigen Bifurcation dem Gymnafium 
Aenderungen 3. B. in Betreff ded Griechiſchen, jollten zugemuthet 
werden, weldye den Gejammterfolg ſeines Unterrichts gefährden würden. 

Der Referent erklärte hiergegen, dab nad) ** Auffaſſung 
die Realſchule und höh. Bürgerſchule ohne Latein allerdings den Cha— 
rakter, welchen man dieſen Schulen beilegen wolle, reiner repräſentire, 
daß man aber, wenn man ſich auf den Boden der gegebenen Ver— 


hältniffe ftelle, angefihts der thatſächlichen Bedürfniffe und An— 
forderungen die facultative Einführung des Lateins nicht werde ab- 
Ichneiden können. Uebrigens jolle audy nad) feiner Anficht das La— 
teiniiche nicht für den einzelnen Schüler facultativ fein, jondern der 
die betreffende Anſtalt befißenden Commune die Aufnahme frei- 
geftellt werden; die Bifurcation werde nur da eintreten können, wo 
an der betreffenden Anjtalt lateinijch gelehrt werde. 

Mit der Erörterung der vorgedachten Puncte verband ſich auch 
diesmal eine Erörterung über die Conſtruction der höh. Bürger— 
ſchule, die Dauer des Lehreurſus derſelben, ſowie das Lehrziel; es 
wurde dabei beſonders die Möglichkeit der vorgeſchlagenen Ver— 
ſchmelzung mit der Realſchule beſprochen. 

er Vorſchlag des Referenten, der höh. Bürgerſchule einen 
ſiebenjährigen Curſus zu geben, fand neuen Widerſpruch; und es 
wurde von denen, welche darüber das Wort nahmen 
(Kern, Bonitz, Techow, Klix, Dillenburger, Hofmann), 
ein ſechsjähriger Curſus befürworte, der es geitatte, daß der Ab- 
ſchluß der Schule jpäteftend mit dem jechözehnten Lebensjahre deö 
Schülers erreicht jet. 

Daß auf der höh. Bürgerihule Eine neuere Sprache, entweder 
Engliih oder Franzöſiſch, obligatoriſch zu betreiben jei, darüber 
ſchien eine Meinungsverjhiedenheit nicht zu beftehen; aud war 
man einverftanden darüber, daß ed das Franzöfiiche fein müſſe, und 
nur locale Bedürfniffe dem Engliſchen den Vorzug zu geben ver: 
. anlafjen könnten. 

Hr. Kern wünſchte der höh. Bürgerihule den. Charakter 
einer höheren Bildungsanftalt noch dadurch zu wahren, daß er für 
ie dad Erforderniß der Prüfung pro facultate docendi 
aufitellte. 

Daß dieje höh. Bürgerjchule geeignet jei, den Unterbau der 
Realichule abzugeben, hierin fand der Referent bei Dir. Reis acker 
injofern Zuftimmung, als diejer gleichfalld die Aufführung eines 
Oberbaues über der höh. Bürgerjhule wünſchte, jedody in etwas 
anderer ald der von dem Referenten vorgejchlagenen Weile, nämlich 
nur zur DBorbereitung für gewerbliche Studien. 

Gegen die Verſchmelzung der Realichule mit der höh. Bürger 
ſchule wurde geltend gemadt (Boni), daß zwiſchen dem Ziele, 
welche durch die dem Bildungöbebürfniffe des höheren Bürger- 
ftandes dienende höh. Bürgerihule und eine dem Gymnaſium 
coordinirte Nealjchule verfolgt werde, ein zu weiter Unterjdyied jet, 
ald daß dieje beiden Anftalten auf Einem Grunde ruhen und jogar 
bi8 zur Gecunda einſchließlich zuſammen gehen fönnten; denn ein 
Unterricht, weldyer, wie in der höh. Bürgerichule, darauf abzielen 
müſſe, in einem jechsjährigen Curſus eine in ſich abgeſchloſſene und 
abgerundete Bildung zu geben, müffe von vorne herein ganz anders 
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angelegt jein, ald der Unterricht, wie ihn die Realſchule erfordere, 
welche die einzelnen Fächer mit Rüdficht auf eine jpätere höhere 
Ausbildung des Schülers behandele.e Man bielt dafür (Dillen- 
burger), daß die höh. Bürgerichule, wenn fie in der vorgejchlagenen 
Meile mit der Nealihule combinirt würde, in eine zu vieljeitige 
Aufgabe bineingerathe; aud würde fie fih ohne den Kopf der 
Prima jtet3 ald etwas unvollftändiges fühlen. Ferner wurde auf 
den Mißſtand hingewieſen, welcher dadurch entjtehe, daß der Zwed 
der Realſchule das Erlernen zweier neueren Spraden (Engliih und 
Franzöfiich) nothwendig mache, weldye beide bereit3 in den unteren 
Glafjen begonnen werden müßten, während dieje zwei Sprachen für 
die deutſche Bürgerichule offenbar zu viel jeien. ine Mehr: 
belaftung der Schüler, insbejondere auch eine Vermehrung der 
Lehritunden jei unbedingt abzulehnen. 

Für die höh. Bürgerihule wünſchte Geh. R. Dillenburger 
einen ftreng durchgeführten Normalplan, während Schul R. Klir 
eine gewiſſe Freiheit des Lehrplans je nad den Verhältniſſen und 
localen Bedürfnifjen für das Geeignetere hielt. 

Bezüglih der an die Abjolvirung der höh. Bürgerichule (der 
Mittelihule nah dem Hofmann’ihen Plane, welche hiebei aus— 
Ichlieglih in Betracht gezogen wurde) zu fnüpfenden Berechtigung, 
ſchloß fi die Debatte eng an die geitrige an. 

Den von Dr. Löwe gegen die Gewährung der Berechtigung 
zum einjährigen Militairdientt geltend gemachten Gründen wurde 
wiederholt entgegengehalten (Bonitz, Techow), da die Bildung 
eined nad) einjährigem Bejuche der Secunda abgehenden Schülers 
fiher nicht höher zu ſchätzen jei als die eined Abiturienten einer 
Mittelihule; jener verlafje den Weg der höheren Bildung, für 
weldhe allein Hr. Löwe die Berechtigung beanſpruche, in jeiner 
Mitte. Aber audy abgejehen davon jet eine Gefahr, dab der Stand 
der Reſerve- und Landwehr-Dfficiere herabgedrüdt werde, jchon 
deöhalb nicht vorhanden, weil dieje gewählt würden; hierauf hatte 
auch Schulrath Klir Gewicht gelegt. 

Dagegen wiederholte Hr. Eawe jeine Anfiht, dab der Werth 
der Bildung, weldye auf einer höh. Bürgerſchule erworben werde, 
der in der Secunda eines Gymnaſiums erworbenen Bildung nicht 
gleichgeitellt werden könne, weil diefe auf einem nady analytiſcher 
Methode ertheilten Spradunterrichte beruhe. Ferner jer für ihn 
von Wichtigkeit, dab bisher Viele, welche allerdings nur um diejer 
Berechtigung willen in das Gymnafium eingetreten jeien, allmählich 
Geſchmack an der ihnen dort zu Theil werdenden Bildung befämen 
und den eingejchlagenen Weg weiter verfolgten. Dieje Kategorie 
werde der 4* Bildung nicht mehr zugeführt werden, wenn die 
Berehtigung an die Mittelichule gefnupft werde und das jei ein 
Berluft Yır die Nation. 


4] 

Hierauf entgegnete Director Ditendorf (im Anſchluß an 
Gallenfamp und Boni), dab die zum Abſchluß geführte Bildung, 
weldye die Mittelichule gebe, ſich im Leben fruchtbarer und halt- 
barer erweijen werde, ald die mitten im Curſus ded Gymnaſiums 
abgebrochene. Der von Dr. Löwe befürdytete Verluft an der Bil: 
dung der Nation jet verjchwindend Hein in Vergleihung mit dem 
Nachtheile, melden die aus Secunda nad erlangter Berehtigung 
abgehenden Scülermafjen bis dahin ihren Mitschülern, die das 
Ziel der Schule anitrebten, zufügten. 

In Deiug auf die gejtrige Ausführung des Dr. Löwe, be— 
treffend die ländlihen Mittelihulen, jet zu erwiedern, dab Mtittel- 
ichule nim Sinne Hofmann’d, von denen allein bier die Rede jei, 
auf dem Lande jchwerlicy entitehen würden, weil fie feinen Schüler 
finden würden; die Söhne aus den Glaffen der Bevölkerung, 
weldye Dr. Löwe im Sinne babe, würden nicht vor dem elften 
Fahre die Reife zum Eintritt in ſolche Anftalten erlangen und 
würden in der Regel jieben Jahre zu ihrer Abjolvirung gebrauden; 
bis zum 18. Sahre aber eine allgemeine Bildungsanftalt zu bejudyen, 
jei in ihren Verhältnifjen unmöglid. Auf dem Lande würden land» 
wirthichaftlihe Mittelihulen entitehen, aljo Fachſchulen, und an 
ſolche werde fein Mitglied der Gonferenz die Berechtigung zum ein- 
jährigen Militairbient fnüpfen wollen; im Gegentheil man werde 
es bier wohl allgemein bedauern, daß der Staat irgend welden 
Fachſchulen ſolche Berechtigung verliehen habe. 

Für die Gewährung der Berechtigung an die höh. Bürger: 
ſchule wurde nody (Klir, Kern) das Moment angeführt, daß da— 
durch ein ganz beftimmtes Bildungsniveau für die Erlangung diefer 
Berechtigun —56 werde, was bisher nicht der Fall geweſen ſei. 

Unter Een hiezu betonte Schul-R. Hofmann ganz 
bejonderd, daß dieſes Niveau nicht über die bisherigen mittleren 
Forderungen zu erheben, daß die Erlangung der Berechtigung 
nicht zu erjchweren jet. 

Die Frage, ob die Erreichung des Lehrzieled der höh. Bürger: 
Ihule durdy eine vor einem K. Prüfungs: Gommifjarius abgelegte 
Prüfung zu conftatiren jei, wurde theils bejaht (Tehow, Dillen= 
burger, Reidader), weil dur ein nur von dem Lehrercol- 
legium auszuftellended Zeugniß dad Recht des Staates und die 
Erhaltung des gejeglihen Niveaus nicht hinreichend gefichert jet, 
theild (Kern, Gallenkamp) verneint; lettered vorzugsweiſe aud 
dem pädagogiichen Grunde, um der an fi furzen Lehrzeit die 
Rückſicht a ein äußeres Ziel und die Gefahr ded Memorirend 
für die Prüfung fern zu halten, und um die mit einem Prüfungs- 
Reglement nothwendig verbundene Uniformität zu vermeiden. Bon 
einer dritten Seite (Boni, Hofmann) legte man diejer Frage 
zwar nur untergeordnete Bedeutung bei, glaubte jedoh, dab das 
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Prüfungszeugniß jo lange erforderlich fein werde, bis diefe Schulen 
ſich binreihenden Credit erworben haben würden. 

Der Minifter gab hierauf ein Nejüme der heute und geftern 
—— Debatte. 

ezüglich der höheren Bürgerjchule bezeichnete er jodann ala 
den Standpunct der Unterrichtöverwaltung, dab diejelbe die Durch— 
führung eines feit beftimmten Normalplanes nicht für das Richtige 
erachten fünne. Wie no im letzten Fahre viele Schulen entitanden 
jeten, die bezüglich des Unterrichtöplanes ſich feineswegs alle dedten, 
wenn fie auch jämmtlidy ihr Fdeal in der von Dr. Hofmann be- 
fürworteten Schule erblidten, jo werde auch in Zufunft eine große 
Mannidfaltigfeit erforderlich jein. 

Die Berechtigung zum einjährigen Militairdienft allgemein 
dieſen Schulen zu ertheilen, werde nicht angehen; man müſſe viel— 
mehr jehen, wie dad Privilegium im einzelnen concreten Falle zu 
erlangen jei. 


Fünfte Situng, 13. Octb. 1873. 


Es wurde zunächſt die Frage 1, d der Vorlage discutirt, ob 
die Combination von Gymnafiale und Realclafjen nad dem joge- 
nannten Bifurcationsſyſtem ferner zuläjlig ſei. 

Es waren zu diejer Frage jeitend ded Dir. Neisader und 
ded Dir. Fritſche Stundenvertheilungspläne vorgelegt worden, in 
weldhen das Bifurcationsivftem, wie dafjelbe nad der Abficht der 
Verfaſſer dieſer Pläne ſich geftalten würde, veranſchaulicht wird. 

Der erite von beiden Entwürfen (Reisader) ift folgender: 
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licher Glaffen bis Secunda einfhliehlich. (Die Berehtigung zum einjähr. Milttairdienft bleibt wie biöher an 
dad Zeugniß der Reife für Ober-Secunda geknüpft.) Fir den 2jähr. Curſus der Prima tritt die Bifurcation 
ein. Der Unterricht in Prima ift vorwiegend zum Zwede der höheren Berufsfächer wiſſenſchaftlich-propädeu— 
tijch für das nachfolgende Studium an der Univerfität, im Polytechnikum u. a. einzurichten. 
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Zur Grläuterung und Begründung ſeines Pland bemerfte 
Hr. Reidader, er jei bei jeinem Entwurfe von der Weberlegung 
ausgegangen, daß die Weberlieferungen des clajfiihen Alterthums 
dad wejentlichite Bildungsmoment für die Jugend enthalten, und 
dab er diejenigen Schüler, welde eine höhere Bildung erftrebten, 
diefed Momentes jo lange ald möglich theilhaftig werden zu laffen 
wünſche. Daher und weil erft der Dber-Secundaner die Fähig- 
feit eined einigermaßen Flaren Urtheild über den von ihm zu wäh- 
(enden Beruf befiße, habe er in jeinem Plan den Zeitpunct der 
Bifurcation erſt nah Prima verlegt. 

Die Bifurcation babe den Zwed, für den, welder ſich einem 
techniſchen Studium zu widmen wünſche, in der Real-Prima die 
dazu erforderliche Grundlage zu geben. Daß er in der Real-Prima 
das Lateiniſche und Griechiſche gänzlich habe ausfallen laffen, be— 
gründete er damit, dab erfahrungsgemäß die Schüler in der Prima 
vielfach bereits hinſichtlich einzelner ihnen nicht zufagender Lehrfächer 
erichlafften; der vorgelegte Plan würde dur die Gewährung einer 
Wahl zwiichen beiden Richtungen den Zwang bejeitigen, weldyer 
die Urſache der ſonſt leicht eintretenden Erichlaffung bilde. Sein 
Plan ſchließe fi) an die beitehende Organiſation, insbejondere die 
der Gymnafien an; die Aenderungen, welche in dem gymnafialen 
Bildungdwege von ihm vorgeichlagen ſeien, verfolgten den Zweck, 
ohne Schädigung des Charafterd der gumnafialen Bildung doch 
der humaniftiihen Einjeitigfeit entgegenzutreten. Vorausgeſetzt jet 
übrigens, dat neben den von ihm entworfenen Anftalten, Mittel- 
ichulen von 6jährigem Curſus (nah dem Hofmann'ſchen Plane) 
und Gemwerbeihulen von Yjährigem Curſus ohne Latein in der 
Weile der beiden Berliner beitehen müßten. 

Der andere Entwurf (Fritſche) ift folgender: 
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Stundenvertheilungsplan 
für Gymnafium und Realſchule 1.0. (Realgymnafium) 
mit gemeinſchaftlichen Unterclaffen. 


Gymnafium (9 Jahre Eurjusdaner) 


Unterclaffen. | Mittelclaffen. | Oberclaffen. 
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Zu dieſem Plan bemerkte Hr. Fritſche, ſeine Vorliebe für 
dad Bifurcationsſyſtem beruhe auf den darüber gemachten Erfahr— 
ungen. Die Hauptfrage bei der Conſtruirung eines ſolchen Syſtems 
jet für ihn die, wieweit die gemeinjchaftlihe Grundlage hinaufreichen 
könne, wann die Bifurcation beginnen müfje Die Vereinigung 
bereitd mit Duinta aufhören zu laffen, gehe deshalb nicht an, weil 
da die Entiheidung über den fünftigen Lebendberuf ded Schülers 
noch nicht getroffen werden fönne; die Scheidung dagegen noch 
weiter hinauszuſchieben als bis hinter Duarta, jei deshalb nicht 
thunlich, weil der Unterriht im Griechiſchen, welden er für die 
Realiſten nicht obligatoriicy zu machen wünjche, mit Tertia beginnen 
müffe. Etwanigen Bedenken in diejer Beziehung entgegne er, daß 
auch die alt® Gymnafialbildung das Griechiſche erft in Tertia be- 
onnen habe, und daß, wenn man, anftatt daß, wie jeither, das 
riehiihe von Duarta an 7 Sahre lang in 6 wödentlichen Stun- 
den gelehrt werde, künftig daffelbe in 7 wöchentlihen Stunden 6 
Jahre lang betreibe, nad) ne Meinung mindeftens ebenjoviel ge: 
lernt werden fünne als biöher, zumal, wenn man in denjenigen 
Schulen, welde nur Eine (2 jährige) Zertia hätten, bezüglich des 
Griechiſchen ausnahmsweiſe einen 2jährigen getrennten Curſus in 
Tertia einführe. 

Lateiniſch halte er für beide Bildungsrihtungen für abjolut 
erforderlich und habe ed daher auch für beide durch den ganzen Unterricht 
durchgeführt; Franzöfiih habe er, au für das Gymnafium, und 
war mit 4 Stunden wöchentlich, von Quarta an beginnen laffen, weil 
————— ein gebildeter Mann, welcher fein Franzöſiſch verſtehe, 
ſich nach ſeiner Anſicht lächerlich mache; Naturwiſſenſchaften habe 
er dem Sextaner abgenommen, um ihn zu entlaſten, und weil er 
den naturgeſchichtlichen Unterricht in Sexta für Spielerei halte; 
Zeichnen habe er für die Realſchule wenigſtens facultativ beibehal- 
ten zu müfjen geglaubt. 

In der für * Plan vorausgeſetzten Vermehrung der An— 
ahl der wöchentlichen Lectionen für das Gymnaſium glaube er in— 
— kein Hinderniß ſehen zu dürfen, als erfahrungsmäßig die 
größere Lectionenzahl der — den Schülern derſelben keinerlei 
Nachtheil gebracht habe, namentlich auch nicht in Bezug auf ihre Seh— 
fraft. Aut Einzelheiten weiter einzugehen unterlatje er, da es ihm 
nicht um Seftitellung derjelben, jondern um die Anerkennung des 
Princips jeined an das Gegebene anfnüpfenden Planes zu thun jet. 

Principiell gegen das Bifurcationsſyſtem ald eine beitimmte 
Schulorganijation erklärten fih HH. Bonit, Gallenkamp, 
Lucius, und enthielten ſich deshalb einer in's einzelne gehenden Be— 
urtheilung. Die Bifurcation gehe von der Weberzeugung aus, daß fi) 
mit den für den realiftiihen Weg erforderlichen Lehrgegenftänden 
der Unterricht in den alten Spraden in einem Umfange verbinden 
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laffe, welcher der Beihäftigung damit einen nüglihen Ertrag für 
die Bildung ſichere. Auf Grund diejer Ueberzeugung werde der 
erite Theil des Yjährigen Curſus der Gymnaſien und Realſchulen 
in gleicher Weiſe eingerichtet; ob dann dieſer gemeinjame Unterbau 
an bderjelben, fi ſodann in zwei Richtungen trennenden Anftalt 
(Bifurcation) oder an getrennten jelbjtändigen Anftalten hergeſtellt 
werde, made principiell feinen Unterichied. Indem fie jene Ueber: 
zeugung über die erfolgreiche Ausführbarkeit des altſprachlichen Un— 
terrihtd an Realſchulen nicht theilten, vielmehr als die durch das 
thatſächliche Bildungsbedürfnig geforderten Schulen betrachteten 
1. Gymnafium mit Yjährigem Gurjus, 2. Realſchule ohne Latein 
mit gleicher Curſusdauer, 3. Mittelichule (deutiche höhere Bürger: 
ihule) mit b jährigem Curſus —, glaubten fie in dik jpecielle Kri— 
tif der Gombinationsverjudhe nicht eintreten zu jollen. Die allge: 
meine Schulorgantiation babe klare und beftimmte Typen für die 
bezeichneten drei Bildungswege aufzuftellen. Miſchformen, welde 
aus zwei ihrer Aufgabe entipredhenden Anitalten eine dritte nad) 
beiden Seiten bin mangelhafte combinirten, jeien ald Nothbehelf, 
namentlich an Heinen Drten zuzulaffen; ihre Einrichtung jet durch 
dad jpecielle Bedürfniß bedingt und jei Sade der Berwaltung, 
* das Geſetz nur den erforderlichen Raum dazu zu laſſen 
abe. 

Gegen die Bifurcation ſprachen ſich ferner aus, ohne jedoch 
darum die Kritik der vorgelegten Pläne aufzugeben und zum Theil 
aus verſchiedenen Geſichtspuncten HH. Kruſe, Paur und 
Dillenburger. Die beiden erſteren billigten zwar das der Bi— 
furcation zu Grunde liegende Princip, dab der Yectionsplan des un— 
teren Theils der Gymnaſien und der Realſchulen gleich jei, und 
dab den Nealichulen das claſſiſche Element der Bildung, das 
fie bisher bejeffen, unverfümmert belafjen werde (gegen die Be— 
ſeitigung des Lateins machte Herr Paur auch den Gefichtspunct 
eltend, daß durch dieſelbe die Frage über Zulaſſung der Realſchul— 
J— zur Univerſität ſchon entſchieden ſein würde); aber ſie 
erachteten eö —— dieſen in einem Theil übereinſtimmenden 
Lehrgang an getrennten Anſtalten, nicht an einer gemeinſamen, in zwei 
Arme ee Be zur Ausführung zu bringen. Bei einer gemein- 
ſamen Yehranitalt jei zu bejorgen, dab die philologiſch tüchtigeren 
Lehrfräfte der gumnafialen Seite zufallen, und (Paur) dak nicht 
leicht der gemeinfame Director den beiden Bildungswegen ein gleiches 
Sntereffe zuwenden werde. Ald den richtigen ae der Tren- 
nung der beiden Bildungswege bezeichnete Herr Kruje Ober: 
Secunda, da die Erreihung der Militairberechtigung durdy die Ver: 
jeßung in diefe Claſſe einen wejentlichen Abſchnitt madye. 

Hr. Dillenburger dagegen bezeichnete als die allgemein 
nothwendigen Formen der in Frage fommenden Schulen die drei 
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vorher aufgeführten, dad Yjährige Gymnafium (das in Vergleichung 
mit der Norm von 1856 nur geringe Abänderungen bedürfe), die 
Yjährige Nealjchule ohne Latein, die Gjährige Mittelihule; die 
combinirten Formen, inöbejondere die Bifurcation juchten dem Noth— 
ftande Rechnung zu tragen, indem dadurdy den Eltern die Wahl 
unter dem verjchiedenen Bildungswegen für ihre Söhne weiter hin- 
aus offen erhalten und den Schülern der Uebergang von den Schu: 
len der einen Art zu denen der anderen erleichtert würde. Die 
Unficherheit des Gedanfens der Bifurcation erweije fi übrigens in 
der Verjchiedenheit der Anfichten über den Zeitpunct der Trennung 
der beiden Wege; die jetige Einrichtung ſetze diejelbe nach Duarta, 
Hr. Fritihe und in anderer, ihm billigenswerther jcheinenden 
Weiſe die Schul-Conferenz von 1849 nad) Tertia, Hr. Kruje nad) 
Dber-Secunda, Hr. Reisader nad Prima. 

Eine andere Stellung zu den Bifurcationsplänen und fpeciell 
dem Reißader’ihen nahm Hr. Techow ein. Er ging davon aus, 
daß nothwendig zu errichten jeien Mitteljchulen mit 6jährigem 
Curſus und den bezeichneten Zielen und Rechten ſowie Realichulen 
ohne Latein mit Ijährigem Curſus nad) der Weije der beiden Ber- 
liner. Die Folge joldyer Errihtungen werde jein, daß dann in 
mäßiger Zeit die bisherigen Realihulen eriter Ordnung in Gym— 
nafien, die bisherigen Realſchulen ohme Latein in Gewerbeſchulen 
nad Weiſe der beiden Berliner fi) verwandeln würden, zur För— 
derung der allgemeinen bildenden Wirkung diejer Anftalten; denn 
das Latein Zr den Realichulen ohne Verbindung mit dem Grie— 
chiſchen ſei etwas Halbed und Hinfended. Für die Gymnaſien jei 
der Reisader’ihe Plan zu billigen, weil er die Mathematif und 
die Naturwiffenihaften in ihr mwohlbegründetes Necht einjege und 
durch eine mäßige Verminderung der für das Latein beftimmten 
Stunden den Anlaß gebe, unnützen Ballaft philologiihen Apparates 
and diejem Unterridhte zu entfernen, namentlich den aus bloßen 
Phrajenfammlungen bejtehenden jogenannten lateinischen Aufjat 
und die lateiniihen Sprehübungen. (Für diefe Beichränfung im 
lateinifchen Unterrichte ſprechen fih auch die HH.Krufe,Paur,Diten- 
dorf aus; von anderer Eeite wurde die Erörterung diejer Frage 
auf die Didcuffion von Nr. 4 der Vorlage verjchoben.) Der Reis: 
ader’iche Plan jei deshalb annehmbar, weil dadurch weder das hu— 
maniftiiche noch das realitiihe Element der Gymnaſien geſchwächt 
werde. Indem durch dieje mäßigen Modiftcationen die Gymnaſien 
nah allen Seiten ausreichend fein würden, werde hiedurch zugleich) 
der Streit über Erlangung der Univerfitätsrechte geichlichtet fein. 

Gegen den fpeciellen Inhalt der vorgelegten Bifurcationspläne 
wurden von den Mitgliedern der Sonferenz, welche darauf eingingen 
(Gandtner, Dillenburger, Dftendorf, Krufe, Paur), haupt: 
Nächlich folgende Einwendungen erhoben: 

1874, 4 
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Gegen den Reisader’ichen Plan: ed ſei unmöglih, die Real- 
ichüler mit dem griechiſchen Unterricht zu belaften. Das plögliche Ein- 
treten vollftändiger Trennung des Lehrplans mit Prima nad vor- 
heriger volljtändiger Uebereinſtimmung (jtatt eined allmählichen Ab- 
leitens in die Richtung des anderen Bildungöweges) jei nad) beiden 
Seiten hin den vorausgehenden Glafjen jowie der Prima nachthei— 
lig; denn die gänzliche Bejeitigung des Lateiniſchen und Griechiſchen 
für die Realjchüler in Prima müfje zur Folge haben, daß ſchon vor: 
her das Interefje für die bald aufzugebenden Gegenftände abnehme, 
ein Umjtand, der nicht nur für die Nealjchüler jondern auch für 
die Gymnaſiaſten der Secunda feine nacdhtheiligen Folgen haben 
werde. Andererjeitö jeien für den als propädeutiſch beabfich- 
tigten Unterriht in der Prima die Nealichüler nit in dem 
Nahe vorbereitet, dab fi dann diejer Unterricht in einer wahrhaft 
bildenden Weiſe ertheilen lafje; vielmehr würde zum Nacdhtheile _ 
der zeitigen Entwidelung noch mehr als biöher die bloß receptive 
Thätigfeit für einen a Di Theil des Lehrftoffs in Aniprucd ges 
nommen werden. Inöbejondere reihe der in Secunda in nur 
2 wöchentlichen, überdies durch die bloß facultative Stellung in ihrer 
Geltung gedrüdten Stunden ertheilte engliſche Unterricht in feinem 
Kalle aus, um zufammen mit dem 4 ftündigen Unterricht der Prima 
die Realihüler zu der ihnen nöthigen Kenntniß der engliichen 
Sprache zu bringen. Der Geographie und Geſchichte jei in Serta 
und Quinta nicht die für den Gegenftand unerläßlihe Zeit zuge: 
wiefen (Dillenburger). Ueberhaupt könne diejer Plan in 
dem bis zur Gecunda geführten philologiſchen Unterridt, nament- 
ih im Griechiſchen, die Schüler nit zu einem geiftigen Befit 
bringen, der die Schulzeit überdaure, und beeinträdytige doch zu= 
gleich durch dieſe Betonung der gymnaſialen Geite des Unterrichts 
die Erreichung des für die Realſchule unerläßlichen Ziels. 

Was deu Fritſche'ſchen Plan betrifft, ſo wurde die dem Gym— 
naſium zugewieſene Verkürzung des griechiſchen Unterrichts um ein 
Jahr nicht von Allen, die ſich darüber äußerten, für unbedenklich er— 
achtet. Die Beſeitigung des naturgeſchichtlichen Unterrichts aus 
Sexta wurde als unbegründet und unzuläſſig bezeichnet. 

Gemeinſam gegen beide Lehrpläne wurde geltend gemacht: er— 
ſtens, ein Lehrplan, welcher von Tertia an den Zeichenunterricht 
mit nur 2 Stunden in bloß facultativer Stellung habe, könne über— 
haupt nicht ald Lehrplan einer Realſchule betrachtet werden; zmei- 
tens, während ed eine unausweichlihe Nothwendigkeit jei, auf Er- 
mäßtgung der bisherigen ———— der Gymnaſien und Real— 
ſchulen hinzuarbeiten, zeigten die beiden Pläne vielmehr ſchon in 
den aufgeſtellten Ziffern eine erhebliche Vermehrung der bisherigen 
Zahlen; dieſe Ziffern drückten aber nicht einmal den wirklichen That— 
beitand aus, Sondern durch Hinzurechnung des Unterrichts im Sin» 
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gen und Turnen, durch die notwendige Aufnahme des Zeichen: 
unterricht, durch die für den Reisacker'ſchen Plan nothwendige 
Bermehrung des engliichen Unterrichts ſteigere ſich dieſe Stunden- 
zahl bis zu einer augenicheinlichen Unmöglichkeit. Und dieje über: 
triebenen Anſprüche an die Zeit und die Arbeitskraft der Schüler 
ließen fih nicht durch kleine Modificationen im einzelnen auf das 
richtige Maß herabjegen (wie das Hr. Neisader allerdings für 
möglich erachtete), jondern jeien die Folge der durch dieje Pläne beab- 
fichtigten Kombination von zwei nicht zugleich erreichbaren !Zielen. 

Einverjtanden mit dem den Bifurcationsplänen zu Grunde lie 
genden Gedanken, dab für alle das Ziel einer allgemeinen Bildung 
verfolgenden höheren Schulen der Unterbau ein gemeinjamer jein 
jolle, verwarf Hr. Ditendorf entichieden die in den bisherigen 
Einrichtungen und die in den vorgelegten Plänen enthaltene Form 
diejed Unterbaued, deſſen ſpecifiſch gymnaſiale Weile eine erfolg: 
reihe Ausführung des ganzen Baues bisher unmöglich gemacht habe 
und fernerhin unmöglih machen werde. Indem er für die Be- 
gründung dieſer Ueberzeugung auf eine jpätere Discujfion über eine 
von ihm geitellte Theſis verwies, wo jeine Anficht ihre Erörterung 
finden werde, und für die Einzelausführung jeines Planes auf die 
von ihm publicirte Schrift „das höhere Schulweſen unjered Staa— 
tes“ (1873), madte er in Bezug auf die eben vorliegende Frage 
folgende Grundjäße geltend: 

Der gemeinjame Unterbau dürfe nicht nach dem Modell der einen 
Seite hergeitellt werden, jondern müffe, beiden wirklich gemeinjam, 
jede der beiden Seiten zu ihrem Rechte gelangen lalfen. Die 
Trennung der Wege mülje nicht an einer nad) zufälligen Gefichts- 
puncten, jondern an der durch die natürliche Entwidelung des 
Schülers beitimmten Stelle eintreten, alfo am Ende des Knaben: 
alterd mit dem 14. Lebensjahre. Im Hinblide auf die gegenwär: 
tige Geſtaltung der Wilfenihaften und der Beruföwege genüge nicht 
mehr eine Bifurcation, jondern jet eine Trifurcation erforderlich, 
nach den drei Richtungen: der claifiihen Philologie, der modernen 
Spraden, der Mathematik und Naturwifjenihaft. Endlich jei in 
den oberen Glafjen dur eine große Ermäßigung der obligaten 
Lehritunden dafür zu jorgen, dat die Schüler an concentrirtem jelb- 
ftändigem Arbeiten Freude gewinnen und aud einen außerhalb der 
nothwendigen Erforderniffe ihres Bildungsweges liegenden Lehr: 
gegenitand binzunehmen fönnten. Bon diefem Gefihtspuncte aus 
fritifirte Hr. Oftendorf die vorgelegten Pläne. 

Am Scluffe der Discuffion fam Hr. Wieje auf jeine beim 
Eingang derjelben geäußerte Auffaffung zurüd, und bemerkte im 
wejentlichen: 

Worauf es anfomme, jei Vereinfachung der beitehenden Ein- 
richtungen, größere Freiheit in der fpeciellen Gejtaltung des Lehr: 
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plans, joweit die Felthaltung des vorgezeichneten Zieled es zulaffe, 
ferner Vermeidung der Ueberbürdung der Schüler durch mafjenhaften 
Lernftoff und die Menge der Lehrſtunden, worunter wie die fürper- 
liche Entwidelung jo aud die der geiltigen Kraft und damit das 
eritrebte Ziel der Bildung leide. 

Als die durdy die Natur der Sache beftinnmten, in ihrem Cha- 
rafter reinen und einfachiten Formen der höheren Schulen allges 
meiner Bildung betrachte auch er, da er jeinerjeitö die Vereinigung 
der guinnafialen und realiftiihen Aufgabe in Einer Anftalt nicht 
für möglidy halte, das Yjährige ——— die Yjährige Realſchule 
(ohne Yatein) und die Jogenannte Mittelichule. Aber, wie er die 
thatſächlichen Verhältnifje in den Städten des Landes fenne, glaube 
er nicht, dab man mit Heritellung diejer reinen Formen ausreichen 
werde: man werde nad) wie vor aus Rückſicht auf die Mannich— 
faltigfeit der Bedürfniffe auch Abweichungen davon im Lehrplan, in 
der — der Schulen und in Combinationen geſtatten 
müffen, namentlih im Gebiet der Neal-Lehranftalten, wo er auch 
ferner Realihulen mit Latein und über die Hofmann'ſche Mittel- 
ichule hinausgehende höhere Bürgerihulen für unentbehrlidy halte. 

Die Bifurcation jei meiftentbeils eine Sadye der Noth; aber 
man dürfe dieje Noth nicht ignoriren, jondern wo fie fidy finde, ihr 
möglichft zwedmäßig abzubelfen ſuchen. Die vorgelegten Pläne hätten 
auf Verminderung der Ueberbürdung nicht genug Rückſicht genom- 
men. Die Erfahrung habe nur zu oft gezeigt, dab, wenn der Lehr: 
plan zur Ueberbürdung der Schüler Anlaß gebe, alle abwehrenden 
Verordnungen in Betreff der Ausführung eines jolchen vergeblid 
jeien. Yu jei die für mande Städte auf die Dauer nicht mehr 
abzuweijende Zufammenlegung der Unterrichtöftunden auf den Vor— 
mittag mit feinem der beiden Pläne vereinbar. 

Für eine bifurcatoriih geitaltete Lehranitalt einen ganz geeig» 
neten Director zu finden, der beiden Seiten gerecht werde, möge 
bisweilen ſchwierig fein; in den meilten Fällen babe aber biöher 
die Leitung ſolcher combinirter Anftalten immer noch Schulmännern 
übergeben werden fönnen, die unbefangen und mit richtiger Einficht 
beide Seiten trefflid gefördert hätte. 

Wenn das Lateiniſche ald Bildungsmittel durd die Verbindung 
mit dem Griechiichen unzweifelhaft erheblich gewinne, jo jei es 0% 
deshalb weder zuläjfig, den NRealichulen, wie Hr. Reisader wolle, 
das Erlernen der griechiſchen Sprache aufzunöthigen, noch den 
Werth der lateiniihen Sprache ald Bildungsmittel für die Fälle 
zu leugnen (Techow), wo die griehiihe Sprade nicht hinzuge— 
nommen werden fönne. 

Der Minifter gab hierauf das Reſümé der Discuffion über 
die vorgelegten Bifurcationspläne. 

Im Anſchluß an die zu Trage 1. der Vorlage über die ver: 


53 





ſchiedenen Kategorien der höheren Unterridhtsanftalten, deren Zweck 
und Stellung gepflogenen Verhandlungen referirte Hr. Wieje, 
veranlagt durch die in der Sitzung vom 8. Detb. vom Dir. 
Gallenfamp über die Aufgabe der — 
rei gethanen Aeuferungen über letztere Schulgattung wie 
olgt: 

E Nach der Seite der Fahichulen habe der Organismus unteres 
Unterrichtsweſens unflare Grenzen: die zu jenen gehörigen Pro— 
pinzial-Gewerbejchulen haben fi zum Theil auf diesjeitigem Gebiet 
angefiedelt. Urſprünglich Handwerkerſchulen, jeien fie alö joldye von 
dem Miniſter v. Altenftein dem Handelöminifterium überwiejen 
worden. Ihre Drganijation vom Sahre 1850 habe für die Wr 
nahme das Alter von 14 Jahren und ganz elementare Vorkenntnifje 
erfordert, um dann die Schüler zwei Jahre lang hauptſächlich in 
der Mathematik zu unterrichten und im Zeichnen zu üben. Nach— 
dem ſich aber die auf joldye Weiſe erreichte VBorbildung namentlich) 
zur Benußung der Vorträge in der Gemwerbeafademie ald unzurei- 
hend erwiejen habe, jei 1870 eine Reorganiſation der Gewerbe: 
ſchulen erfolgte. Nach diejer werde die Aufnahme aud im Alter 
von mindeftend 14 Sahren, aber an Borkenntniffen „die Reife für 
die Secunda eined Gymnafiums oder einer Realſchule eriter Ord— 
nung verlangt“; der Lehrcurſus fei in diejen reorganifirten Schulen 
3jährig: 2 theoretiihe Vorbereitungsclaffen und 1 praftiihe Fach— 
claſſe. In den beiden theoretiichen Glafjen werde auch allgemein 
wiſſenſchaftlicher Unterricht ertheilt: Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, 
Geſchichte, Geographie, aber in ſo wenigen Stunden, daß es un— 
möglich ſei, neben der überwiegenden Vorbereitung für den ſpäteren 
techniſchen Unterricht darin etwas einigermaßen Genügendes zu lei— 
ſten. Die Aufgabe, gleichzeitig dieſen doppelten Zweck zu erreichen, 
ſei unlösbar, zumal bei der mangelhaften Vorbildung der meiſten 
Schüler. Der Borichlag, die erwähnte Reife für die Secunda durd) 
ein von einem Gymnafium oder einer Realſchule ausgeftelltes Zeug- 
niß conftatiren zu lafjen, jei abgelehnt worden; man habe eine 
Aufnahmeprüfung vorgezogen, verzichte aber dabei auf Kenntnik 
der alten Sprachen, jo dab die Bezeihnung „Reife für die Secunda 
eined Gymnaſiums“ bedeutungslos geworden jei. 

In derjelben Richtung ſei man aber nod) weiter gegangen durd) 
die Errichtung von Worbereitungsclaffen für den Eintritt in die 
Provinzial-Gewerbeihulen. Werde ed mit deren Aufgabe genau ge— 
nommen, jo müßten fie im Lehrplan und in der Curſusdauer die 
Einrihtung von Progymnafien oder Pro-Realſchulen bis incl. Ober: 
Tertia haben. Dies jei aber nicht der Fall, jondern bei veridhiede- 
ner Einrichtung ſolcher Vorſchulen ſuche man das Ziel der Aufnahme 
in die eigentlihe Gewerbeichule allgemein in fürzerer Zeit zu er- 
reichen, alö es in den Gymnafien und Realjchulen möglich ift. 


54 


Hinzukomme, daß dieſe Vorſchulen unter der Leitung des Gewerbe— 
ſchul⸗Directors ſtehen, der lediglich nach ſeiner Qualification für bie 
Zwecke einer Gewerbeſchule als ſolcher gewählt werde. Gute Lehr— 
kräfte für die allgemein bildenden Unterrichtsgegenſtände ſolcher An 
ftalten zu finden, werde immer ſchwierig jein. Da das Schulgeld 
geringer jei alö 3. B. in den Realichulen, jo made das Publicum 
von den Vorſchulclaſſen zahlreich Gebrauch; wogegen die eigentlichen 
Gewerbeſchulclaſſen meiltend eine geringe Frequenz haben. 

Referent war der Anficht, dat jedenfall die Vorſchulen von 
den Provinzial-Gewerbejchulen zu trennen jeien; fie fünnten, be— 
merkte er, in ihrer jeßigen Yage die ihnen zu jtellende Aufgabe von 
Mittelihulen nicht hinreichend erfüllen. Gejang: und Turnunter— 
richt werde in ihnen nicht ertheilt, in dem theoretiichen Gewerbe: 
ſchulclaſſen aud fein Neligionsunterriht. Das Fortbeitehen joldyer 
Vorſchulen und die gegenwärtige Art der Aufnahme in die Gewer- 
beihulen halte er für eine Benadytheiligung der Interefjen der all» 
meinen Unterridytöverwaltung. 

Hr. Gallenfamp trat dem Neferenten in allen Puncten bei. 
Er bemerkte, eine Lehranſtalt fünne nicht zugleich niedere Fachſchule 
und Vorbildungsanftalt für eine höhere Fachſchule jein; die niedere 
Fachſchule greife in techniichen Dingen der höheren Fachſchule in 
unzwedmäßiger Weije vor, und gebe nicht diejenige Entwidelung 
der geiltigen Kräfte, welche für wiljenichaftlidye Studien erforderlid) 
jei. Er conitatirte, daß die niedere Fachſchule, welche ein dringen- 
des Bedürfniß jei, verfümmere, und führte an, dab, während die 
Verfügung des Handelminifterd vom 5. Juni 1850 an eriter Stelle 
die Maurer und Zimmerleute ald diejenigen nenne, denen die Ge— 
werbejchule dienen jolle, fih im Sahre 1859 auf den 25 preu— 
Biihen Provinzial: Gewerbejchulen zufammen nur 367 joldye Baus 
handwerker befunden hätten, während auf der einzigen Bauhand- 
werfer-Schule in Holzminden zu derjelben Zeit 708 Bauhandwerker 
die Aufnahme nachgeſucht hätten, von welden der beſchränkten 
Räume wegen freili nur 486 Aufnahme hätten finden fünnen. 
In demjelben Fahre habe es in Preußen bei Maurer: und Zimmer: 
leuten 9658 Meifter und 131,587 Gehülfen und Lehrlinge gegeben. 
Diejen Zahlen gegenüber eriheine die Wirfiamfeit der Gewerbejchulen 
für ihre eigentlichite Aufgabe verihwindend Flein. Ueber die Wirk: 
Jamfeit der nad dem Neglement vom 2. Mai 1870 reorganifirten 
Gewerbeſchule, wurde weiter bemerkt, fünne man noch feine Erfah: 
rungsrejultate angeben; allein ein Blid auf den Lehrplan genüge, 
um erfennen zu lafjen, dab die Aufgabe der Gewerbeſchule als nie= 
derer Fachſchule noch erichwert jet. 

Aus naheliegenden Gründen hätten ſich die Dirctoren der Ge- 
werbeichulen mit bejonderer Vorliebe der Aufgabe gewidmet, ihre 
Schüler der Gemerbe-Afademie zuzuführen, und es jei ihnen dies bei 
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ſehr vielen gelungen. Ueber den weiteren Erfolg könne man fidyere 
TIhatiachen nicht anführen; nur das ftehe feit, daß die Züglinge 
der Gewerbe-Afademie in zwei Claſſen ſich jcyeiden ließen, in ſolche, 
welche durch Gymnaſien und NRealichulen zu wiſſenſchaftlicher Ar— 
beit vorgebildet ſeien, und in ſolche, welchen auf Prov.-Gewerbeihu- 
len eine Mafje von Kenntniffen und Fertigkeiten beigebradyt worden 
jei. Dieje Erfahrung jei es vorzugsweije, welde die Reorganiſa— 
tion babe nothwendig ericheinen lafjen; aber der Xehrplan vom 
21. März 1870 ftehe im Widerſpruch mit allen Principien gejun- 
der Pädagogik und lafje die Unmöglichkeit der Vereinigung der Ziele 
einer niederen Fachſchule und einer Anftalt zur Vorbildung für 
wiffenichaftlihe Studien auf dem Gebiete der Technik noch greller 
bervortreten. 

Hr. Gallenfamp fafte feinen Vortrag dahin zufammen, daß 
Gewerbeihulen im Sinne niederer Kahichulen ein dringended Be— 
dürfniß jeien, dab von denjelben die Aufgabe der VBorbildung für 
wiſſenſchaftlich-techniſche Studien vollitändig zu trennen und den 
höheren Zehranitalten zu überlafjen jei; dat zur Vorbereitung für 
niedere Fachſchulen nicht Vorjchulen mit ihnen zu verbinden, jon- 
dern dab dieje Vorbereitung den höh. Bürgerihulen oder verwand- 
ten fie vertretenden Anftalten zu überweiſen fei; dab endlidy den 
tehniichen Hochſchulen, Bau=, Gewerbe-, Berg: Afademie, poly: 
tehniihen Schulen u. ſ. w. ihr Pla im Unterrichtögeiege anzu— 
weiten. Schließlich erklärte Hr. Gallenfamp, er müſſe im In: 
terefje der einheitlihen nationalen Bildung für höchſt wünſchens— 
werty halten, daß dieſe Yebranftalten dem Unterridhtöminifter 
unteritellt würden. 

Die Urtbeile der beiden Redner in Betreff der Provinzial- 
Gewerbeichulen fanden alljeitige Zuftimmung. 


Sechste Situng, 14. Detb. 1873. 


Die weitere Discuſſion follte nah Anordnung des Minifterd 
die Nr. 2, 3 und 4 (Lehrplan der Neal- und höh. Bürger: 
ihulen, Zulajjung der Realihul- Abiturienten zu Uni— 
ee und Lehrplan der Gymnaſien) zuſammen— 
afjen. 

In Betreff des Yehrpland der Real: und höheren Bür- 
gerihulen äußerte der Neferent, Geh. R. Wieje, er habe be- 
reits im Laufe der Verhandlungen über Nr. 1 der Vorlage, bei 
denen ed unvermeidlich geweſen Ti, gelegentlih aud ſchon Nr. 2 
und 3 zu berühren, fid im weientlichen dahin ausgeſprochen, dab 
er für Beibehaltung der Grundzüge des Lehrpland jei, wie er 
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in der Unterrichtd- und Prüfungsordnung vom 6. Detb. 1859 
für die Reale und höh. Bürgerjhulen aufgeltellt worden, daß er 
aber im Sinne eben diejes Heglements ein Recht der Communen 
auf freie Geftaltung des Yehrplans im einzelnen behufs der Be— 
rückſichtigung localer Bedürfniffe bereitwilligit amerfenne. So feite 
Normen, wie fie von Seiten des Staats für die Gymnafien und 
ebenjo auch für die Elementarjhulen nöthig, jeien für das ganze 
Gebiet des Realſchulweſens jeiner Natur und Beitimmung nad nicht 
angemefjen. 

Daß ihm eine Vereinfahung des Lehrplans durch Einſchränk— 
ung des fremdipradlichen Unterrichts auf zwei fremde Spraden, 
und damit eine Erleichterung der an die Schüler zu richtenden An— 
forderungen zuläſſig jcheine, habe er ebenfalld bereits früher darge- 
legt; audy, daß er der Prima einen mehr propädeutiichen Gharafter 
für jpätere höhere Studien gegeben wünſche, wodurd bei Fortdauer 
deö gemeinjamen Unterrichts in mehreren Gegenftänden eine facul- 
tative Sonderung für die übrigen bedingt jei (ſ. ©. 29 ff.). 

Für die Nealichulen, welde den Unterriht im Lateiniſchen 
beibehalten, hielt der Referent die im Lehrplan dazu angejegte 
Stundenzahl ausreichend, erflärte aber, es für vollfommen zuläjfig 
zu eradhten, wenn dad Maß der Anforderungen in diejem Gegen 
Itande dahin ermäßigt würde, daß das fichere und leichte Verſtänd— 
niß etwa des Julius Cäſar und nit ſchwieriger Stellen des Ovid 
ald Ziel angenommen werde, möge man num auf der oberiten 
Stufe dieſe Autoren ſelbſt lejen oder eine gute Ghrejtomathie ge— 
braudyen. Er jehe in joldyer Begrenzung den für Realichulen ans 
gemejjenen und in ihnen erreichbaren Abſchluß der Bildung in dies 
em Gegenitande, und fünne es jeinerjeitö mit der Idee der Nealichule 
nicht vereinbar halten, daß man die Schüler aud in das Verſtänd— 
niß 3. DB. des Horaz und Tacitus einführen wolle; was natürlich 
nicht ausſchließe, daß geeignete leichtere Partien, wie fie in Chre: 
ſtomathien aufgenommen Ad, auch von ſolchen Schriftitellern ge- 
leien werden könnten. 

Er beabfihtige indeß nicht, alle Gegenftände des Lehrplan 
durchzunehmen. Die beitehende Drdnung defjelben habe ſich im 
wejentlidyen bewährt. Im einzelnen feien immer ſchon Abweichun— 
gen von dem im Reglement aufgeftellten Plan geitattet worden; 
und Died werde Fünftig, je nad) dem verichiedenen Umfange und 
den verichiedenen Yehrzielen der einzelnen Anftalten in noch weiterem 
Maße geihehen müflen. Auf einzelne Fundgewordene Wünjche, 
3. B. binfichtlidy des Eintretens und der Penjenvertheilung des Ge— 
Ihichtsunterrichts Modificationen zuzulaffen, ericheine unbedenklich. 
Aber man werde zuvörderit abzuwarten haben, in welche Kategorien 
ich die Real-Lehranftalten nunmehr fondern würden. 

Daß es bei den Neugeitaltungen des Lehrplans gelingen werde, 
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den Realſchulen das von Vielen vermißte Gentrum eined domini— 
renden und alljeitig verbindenden Unterrichtögegenitandes zu geben, 
bezweifle er. Die Uneinigfeit darüber, weldyer Gegenjtand dazu 
der geeignetite jein möchte, jei jehr groß. Diele wollen dieſe 
Stellung der Mathematik, Andere den Naturwifienfcaften, wieder 
Andere den Sprachen angewiejen jehen; und unter diejen jei wieder 
ftreitig, ob zu dem Zwede das Lateiniiche, oder dad Deutſche, oder 
das Franzöfiiche, oder das Engliſche den Vorzug verdiene. Seiner: 
jeitö jehe er darin nur einen theoretiihen Streit; die Sache habe 
die praftiihe Bedeutung nicht, weldye ihr von Vielen beigelegt 
werde. Worauf ed anfomme, jei, dab der Unterricht in den ver: 
ſchiedenen Gegenftäuden nebeneinander durh den Zulammenhang 
und dad methodiiche Verfahren der Lehrenden als Einheit wirke. 
Wollte man aud einen Gegenftand durd eine überwiegende 
Stundenzahl ald das eigentliche Gentralfadh bezeichnen, jo würde 
er die Bedeutung eined ſolchen doch immer nur durch die didaktiſche 
Kunft und Kraft der ihn vertretenden Lehrer und durch das richtige 
Verhältniß der übrigen zu demjelben gewinnen können. Es werde 
wohl jo bleiben, dab die Wirkſamkeit der Schulen, die Art und der 
Grad ihrer Leitungen und ihr ganzer Charakter, hauptſächlich von 
den Lehrkräften abhängt. Wie ed Gymnafien gebe, aus denen 
vorzugöweile gute Lateiner hervorgingen, andere, in denen das 
Griechiſche, oder die Geihidhte oder die Mathematif mit einem 
Erfolge getrieben würden, binter dem die übrigen Unterrichtögegen- 
ſtände zurüdblieben, ebenjo ſei nach feinen Wahrnehmungen auch 
die Wirkjamkeit der Nealichulen je nad) den vorhandenen Lehr: 
fräften eine ſehr ungleiche. Seinerjeits fünne er dieje Verichieden- 
artigfeit für ein Uebel nicht anjehen: wolle man fie dafür halten, 
jo werde man ed doch zu den unvermeidlichen rechnen müffen. 
Aus dem Gejagten werde hervorgehen, daß es ihm, bei Ge- 
ftattung größerer Freiheit in der den einzelnen Lehrgegenftänden 
zuzuweiſenden Stundenzahl, in der Abgrenzung der Denn u. |. w., 
vor allem auf ein zwedmäßiges methodiiched Verfahren ankomme. 
Die darüber in den Grläuterungen zur Unterrichts- und Prüfungs: 
ordnung vom 1. Detb. 1859 gegebenen Andeutungen halte er, 
welhe Modificationen der Nealichul-Lehrplan demnädjft auch er: 
fahren möge, aud) ferner beherzigenswerth. — Pflicht und Aufgabe 
der Directoren ſei ed, das trennende Fachlehreriyftem von den Seal. 
Ihulen fernzuhalten, und die Goncentration des Unterrichts jeder 
Glaffe dadurd; herbeizuführen oder zu unterftüßen, daß jo viel wie 
möglih verwandte Uuterrichtögegenftände in Eine Hand gelegt 
würden. Es fomme nody immer vor, daß dielelbe Claſſe für jede 
der verichiedenen Spraden einen anderen Lehrer habe, die biöweilen 
unter ſich nicht einmal in der grammatiihen Terminologie über: 
einſtimmten, dab Geſchichte und Geographie zweien Lehrern in der: 
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ſelben Claſſe übertragen ſei u. dgl. m. Beſonders wichtig ſei in 
dieſer Hinſicht für Real- und höh. Bürgerſchulen der Zuſammen— 
hang der Mathematik mit den Naturwiſſenſchaften; und daß der 
Zeichenunterricht mit beiden in nahe Verbindung geſetzt werde, ſei 
ein noch viel zu wenig beachtetes Erforderniß um letzteren für die 
Zwecke ſolcher Anſtalten fruchtbar zu machen. 

Eine gleiche Aufmerkſamkeit wie das Nebeneinander des Unter— 
richts auf den einzelnen Claſſenſtufen erfordere das Nacheinander 
von unten nach oben: es müſſe den Lehrern jeder Anſtalt klar be— 
wußt ſein, wie auf den einfachen erſten, feſt gelegten Grundlagen 
der Unterricht in jedem Gegenſtande ſich allmählich erweitere, d. h. 
in concentriihen Kreijen, in ftetem Zuſammenhange des Späteren 
mit dem Früheren, von Glaffe zu Glaffe weiterzuführen jei. — 
Bon dem durchaus zuläjfigen — — einzelne Gegenſtände, die 
der Lehrplan nebeneinander ſtelle, eine Zeit lang nach einander zu 
treiben, ſei auf mehreren Anſtalten ein zweckmäßiger Gebrauch ge— 
macht worden. 

Endlich wolle er auch nicht unbemerkt laſſen, daß zu den 
Bedingungen des rechten Erfolgs der Ausführung des Lehrplans 
die Einhaltung der den einzelnen Unterrichtögegenftänden geitedten 
Grenzen gehöre. Diejelben würden in Folge eines nicht pädagogiſch 
geleiteten wiſſenſchaftlichen Strebens nicht blos in Realſchulen, 
ſondern auch in höh. Bürgerſchulen z. B. im Religionsunterricht 
und in der Betreibung der deutſchen Literaturgeſchichte gar oft über— 
ſchritten. Im erſterem werde der Zweck des Unterrichts verkannt, 
wenn man mit Vernachläſſigung des Nothwendigen die Schüler 
dazu anbalte, eine Menge von kirchen- und dogmengeſchichtlichen 
Notizen in das Gedächtniß aufzunehmen, die nur für die theo— 
logiſche Wiſſenſchaft von Werth find. 


Nach diejen —— Bemerkungen über Nr. 2. ging der 
Referent mit dem Vorbehalt, auf Einzelnes, falls die ſpätere 
Debatte dazu Veranlaſſung biete, zurückzukommen, auf Nr. 3. der 
Vorlage, die Zulaſſung der KRealihule Abiturienten zu 
den Univerfitätsitudien, über. 

Ueber das Hiltoriihe der Sache bemerkte er, daß die Vor: 
läufige Snftruction vom Jahre 1832 nichts von einer Zulafjung 
der Nealjchüler zur Univerfität enthalte, die Yandes-Schulconferenz 
von 1849 habe in derjelben Beziehung im allgemeinen das ald 
wünjchenswertb angejehen, was gegenwärtig beftche: die Unter: 
richts⸗ und Prüfungsordnung von 1859 beitimme ausdrücklich die 
Realſchulen zur wilfenihaftlihen Vorbereitung für ſolche Berufs- 
arten, zu denen Univerfitätsitudien nicht erforderlidy find. Dies 
babe aber nicht gehindert, in vielen Fällen junge Leute, die von 
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Realſchulen abgegangen, behufs weiterer allgemeiner wiſſenſchaftlicher 
Ausbildung zur Univerfität zuzulaſſen, jedod nicht zu Fachſtudien 
auf derjelben. 

Im December 1870 endlich jei eine Miniiterial- Verfügung 
ergangen, durch welche die Maturitätözeugniffe der Realſchulen J. O. 
für die Inſcription bei der philoſophiſchen Facultät den Maturitäts— 
zeugniffen der Gymnafien gleichgeftellt worden. Es jei damit nur 
in eine fejte Drdnung gebracht was früher thatſächlich ſchon be— 
ftanden habe. Denn wenn vorher von denen, die ohne Gymnafial- 
Maturitätszeugniß zur Univerfität gefommen, ein Neverd darüber 
gefordert worden ſei, jpäter feine Anftellung im Staatödienit be- 
anſpruchen zu wollen, jo ſeien joldhe junge Männer, wenn fie ſich 
nachher gleihwohl zur Prüfung für das höhere Schulamt gemeldet, 
und den Beſitz der nöthigen allgemeinen Bildung nachgewieſen 
hätten, inöbejondere als Lehrer der neuern Spraden bei der für 
den wacdjenden Bedarf zu geringen Zahl folder Lehrer, in vielen 
Fällen zum Examen pro facultate docendi zugelaffen und alsdann 
im Staatödienfte angeftellt worden. Unter jolden Umftänden habe 
man für zwedmäßig anjehen müfjen, den gedachten Revers lieber 
gar nicht mehr zu fordern. 

Die Verfügung vom 7. Deb. 1870 habe als eine Conceſſion 
an die lautgewordenen Forderungen für die Realſchulen angejehen 
werden fönnen; fie ſei aber viel mehr eine Folge der Erwägung 
gewejen, dab in einer Zeit, wo auf den Univerfitäten die Natur: 
wifjenjchaften eine ausgedehntere Pflege finden als jemals früher, wo 
Pharmaceuten und der Landwirthichaft befliffene junge Leute da— 
jelbjt berechtigten Zugang haben, aud) denjenigen, welche eine wiljen- 
ichaftlihe Vorbereitungsanftalt, zu deren Hauptlehrgegenjtänden die 
Naturwifjenichaften gehören, durchgemacht, die Thüren der Univer: 
fitäten offen ftehen müſſen. Mitgewirkt habe auch die freiere 
Prarid in der Zulaffung zu den akademiſchen Studien, welche man 
beit den Univerfitäten der neupreußiſchen Landestheile, namentlich 
in Göttingen und Stiel vorgefunden. Die ganze Zeit leide die 
frühere Erelufivität binfichtlicy des berechtigten Beſuchs der Univer- 
fitäten nicht mehr. 

Etwas ganz andered jei aber die Zulaffung zu den fpäteren 
Staatöprüfungen; und auf dieſe komme es bei der ganzen Frage 
eigentlid) am meiften an. Auch in diefer Beziehung habe die Ver- 
fügung vom 7. Deb. 1870 zwar größere Freiheit gegeben, jedod) 
nicht ohne beftimmte Scyranfen zu jeßen. 

Bon einigen Seiten ſei neuerdings die mahloje Forderung 
geitellt, die Fer he zu den Staatöprüfungen müſſe Iedem ohne 
Unterjchied gewährt werden, da ed dem Staate gleichgültig fein 
fönne, wie Jemand fid) die erforderlichen Kenntniffe erworben habe, 
wenn er fie nur befite; und ob dies der Fall jei, das möge er 
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prüfen. Die Conſequenz dieſer Auffaſſung, bemerkte der Referent, 
mache öffentliche Schulen und Univerſitäten überflüſſig. Der Staat 
könne aber die Prüfung allein unmöglich als die nötbige Garantie 
für die von ihm geforderte Ausbildung betradyten, weil durdy die 
Prüfung die geforderte Ausbildung, auf welche es bei der Zulaffung 
zu dem Staatsamte anfomme, nicht ausreihend erforiht werden 
fünne. Der Staat werde in der Negel die Garantie, welde in 
der zweddienlihen Benutzung wohlgeordneter und von ihm beauf- 
jichtigter Lehranſtalten liege, nicht entbehren fönnen. Auch in dieſem 
Sinne habe das Allgem, Yandredt die Schulen zu Beranftaltungen 
des Staats gemacht. 

Was die einzelnen Facultätsſtudien und die darauf folgenden 
Staatsprüfungen betreffe, ſo werde es in der Conferenz wohl als 
ſelbſtverſtändlich angeſehen werden, daß für die Theologie, die 
Jurisprudenz und die claſſiſche Philologie auf Realſchulen die 
geeignete Vorbildung nicht erworben werden könne; auch für die 
moderne Philologie ſei der Weg durchs Gymnaſium vorzuziehen. 
Streitig bleibe die Medicin. Aber auch für dieſe hätten Autoritäten 
der Wiſſenſchaft den Gymnaſien den Vorzug gegeben; und nach 
Lage der neueren Geſetzgebung ſei die Gefahr nicht zu verkennen, 
dab die ärztliche Kunft insg Handwerfömäßige herabfinfe, wenn dem 
Studium nit eine wahrhaft wifjenichaftlihe und ideelle Grund» 
lage gegeben werde. Der gegenwärtig bei den Gumnafial-Abiturienten 
allerdingd meilt vorhandene Mangel an den für das Etudium der 
Mediein erforderlihen naturwiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen lafje fich 
feiner Anfiht nad auf der Univerfität viel leichter nachholen als 
der Mangel der allgemeinen Bildung, wie jolhe das Gymnaſium 
gewähre. Mebrigens könne jenem Mangel durd einige Modifi— 
cationen des Lehrplans der Gymnaſien abgeholfen werden, worauf 
bei Nr. 4 einzugehen jei. Der wiſſenſchaftliche und ideelle Sinn, 
das jelbitändige Urtheilövermögen ſei durchichnittlich bei den Real: 
ihul-Abiturienten in geringerem Grade vorhanden, als bei denen der 
Gymnaſien. Dies jei im allgemeinen aud das Ergebniß der be- 
fannten Univerlitäts-Gutacdhten; und die von einigen derjelben den 
Nealihulen gemachten Zugeftändniffe jeien doch meift an erft noch 
zu erfüllende Vorausjeßungen geknüpft. 

Wenn man aber die Univerfitätd-Profefloren ald mit der Aus— 
bildung der Realſchüler nicht genügend befannt und aus jonftigen 
Gründen ald nidyt völlig competent bei diefer Frage eradhten wolle, 
jo führe er weiter an, dab fein einziged der neuerdings zu gute 
achtlihen Aeußerungen über die NRealihulen veranlakten Prov.= 
Schulcollegien und ebenjo feine der wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
Gommijfionen, bei welchen Behörden die nächſte Kenntniß ihrer 
Yeiltungen voraudzujeßen jei, ſich für eine Erweiterung der ben 
Realſchulen jetzt zuftehenden Nechte ausgeſprochen habe. 
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Schließlich wies der Neferent auch darauf hin, daß in gegen- 
wärtiger Zeit, wo die Univerfitäten jchon in Gefahr find, in vers 
einzelte Fachſchulen zu zerfallen, der innere Zuſammenhang der 
“ Universitas, die einft ein in fich gleichartiger geichloffener Organis- 
mus war, dur die ungleihe Vorbildung der Studirenden noch 
mehr gelockert werde; wenigſtens dürfe der Staat durch jeine An— 
ordnungen dieje Ungleichartigkeit nicht begünftigen. 

Die Anficht des Referenten über die Frage Nr. 3 der Vorlage 
ging demnad dahin, daß die Realſchul-Abiturienten zwar zu den 
Univerfitätöftudien, nicht aber jpäter zu allen Staatsprüfungen an 
zulaffen jeien, fondern gemäß der Verfügung vom 7. Deb. 1870 
nur zu den Prüfungen, welche behufs der Anftellung für den Unter- 
richt in den neueren Sprachen, in der Mathematif und in den 
Naturwiffenichaften bejtanden werden müflen. 


Der für die Frage Nr. 4 zum Referenten beitellte Dr. Boni 
erflärte, zunächſt die allgemeinen für die Beantwortung der Frage 
beftimmenden Gelihtöpuncte bezeichnen zu wollen. 

Das Gymnafium jei vom Anfange an Vorbereitungsanftalt zur 
Univerfität in ihrem ganzen Umfange geweſen. Zu einer Zeit nun, in 
welcher alle Wiſſenſchaften nody von der Tradition aus den clajfiichen 
Alterthume abhängig und die lateiniſche Sprache die Verkehrs— 
ſprache aller höher Gebildeten war, habe das Latein die hauptſäch⸗ 
liche Aufgabe der Gymnaſien gebildet, nicht zum Behufe einer ſo— 
genannten formalen Bildung, Mate als Schlüſſel zu den litera= 
riſchen Schätzen des Alterthums. Zeitig ſei das Griechiſche hinzu— 
ekommen; geſchichtlichen und mathematiſchen Unterricht habe ſchon 

uther gefordert. Die Stellung einer für die geſammte Univerſität 

vorbereitenden Anſtalt ſei dem Gymnaſium unverändert geblieben. 
In dem Maße aber, als wiſſenſchaftliche Gebiete eine ſelbſtändige 
Bedeutung gewonnen, ſeien ihre Elemente in den Gymnaſial— 
unterricht aufgenommen worden, manchmal zunächſt in überwäl— 
tigendem Umfange, bis eingehende Erwägung das richtige Maß 
wieder hergeſtellt habe. Im Hinblicke hierauf habe man häufig dem 
Gymnaſium einen encyklopädiſchen Charakter zugeſchrieben; richtiger 
würde man die thatſächliche Aufgabe des Gymnaſiums in der 
Weiſe beſtimmen: das Gymnaſium ſucht bei ſeinen Schülern durch 
Arbeit in den Elementen das Intereſſe für die verſchiedenen Haupt: 
richtungen menſchlichen Erfennend zu weden und hiedurch einer: 
jeitö fie zu der Fähigkeit zu entwideln, jedes einzelne Wiſſens— 
gebiet zum Fachſtudium zu erwählen, amdererjeitö zwiſchen den 
einzelnen Fachftudien das Band des gegenjeitigen Berftändnifjes 
und der Achtung zu erhalten. 

So vereinige fih in dem Gymnafium die Tradition aus der 
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Vergangenheit, welder mande Stimme die Gymnaſien bereits 
ausſchließlich zuweiſen möchte, mit einer dem Fortichritte der 
Wiſſenſchaften folgenden Entwidelung. Der conjervative Charakter 
der Gymnafialeinrichtungen, den auch die folgenden Vorſchläge 
tragen würden, beruhe nicht auf träger Bequemlichkeit, jendern auf 
der Scheu, durch Erfahrung Erprobted gegen Unficdyeres aufzugeben. 
Wenn man ein Abnehmen des pädagogiihen Intereſſes im Lehrer: 
itande wahrgenommen haben wolle, Yo jei allerdings nicht in Abrede 
zu jtellen, dab das Studium der Pädagogik als Wiſſenſchaft abge- 
nommen babe; dies jtehe aber im Zuſammenhange mit der gegen- 
wärtig allgemeinen Abnahme des Intereſſes für philoſophiſches 
Studium. Daß aber von den Lehrern die didaktiiche Behandlung 
der einzelnen Yehrgegenftände eindringender Erwägung unterzogen 
werde, jei nicht nur aus Abhandlungen der betreffenden Zeitjchriften 
und Berhandlungen der DirectorenzGonferenzen zu erjehen, jondern 
mittelbar fünnte jelbit der Fortichritt in den inſtructiven Erlaffen 
der Unterrichtöverwaltung als Zeugniß angeführt werden, ——— 
dieſe mit dem jeweiligen allgemeinen Stande der Didaktik in noth— 
wendigem Zuſammenhange ſtänden. Dem gegenüber, was über 
eine bisweilen wahrgenommene unzweckmäßige Interpretation der 
Schriftſteller, jedenfalls eine der ſchwerſten Aufgaben des Unter— 
richts, geäußert worden, könne darauf Fr werden, dab die 
erflärenden Schulausgaben der Schriftiteller ſich ald Ergebniß des 
wirklichen Unterrihtö betrachten ließen; die derartigen Bücher aus 
der Gegenwart zeigten gegen die Vergangenheit einen jchwerlich ab- 
zuleugnenden Kortichritt. 

Die Bieljeitigkeit des gummafialen Unterrichts erſchwere es 
allerdings, Schüler auf einem einzelnen Gebiete zu einer hervor- 
ragenden Birtuofität zu entwideln. Ein joldes Ziel zu erreichen 
würde leicht jein, wenn man das Preiögeben einiger Gegenftände 
verantworten fünnte. Aber bei dieſer nothwendigen Bieljeitigfeit jei 
ald Geſetz einzuhalten, daß jedem einzelnen Gegenitande jo viel 
Zeit und Arbeit zuzumenden ijt, dab wirkliche Vertiefung in den- 
jelben und die Freude der Sicherheit in den Klementen erreicht 
werde, und geiltige Kraft des Intereſſes und des Verſtändniſſes 
bleibe; jonft jei ein Lehrgegenitand vielmehr aufzugeben. Die 
Kolgen, weldye in anderen Staaten eine zu färgliche Anweijung von 
Zeit z. B. für die clajfiihen Spraden nad ſich zöge, könnten als 
Warnung dienen. 

Die bezeichneten allgemeinen Gefichtspuncte erklärte der Re— 
ferent in den die einzelnen Yehrgegenitände betreffenden Anträgen 
einhalten zu wollen, zu denen er jodann überging. 

Auf den Unterricht in der Religion näher einzugehen, würde 
Nr. 5 der Vorlage Anlaß bieten; er beſchränke ſich daher auf fol- 
gende zwei Bemerfungen: Eritens, es werde ihm von erfahrener 
Seite mitgetheilt, dab in Quinta 2 Stunden wödentlih zu voll: 
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ftändiger Erreichung des Lehrzieled ausreichten; in Sexta gleicher 
Weiſe auf das frühere Maß von 2 Stunden zurüdzugehen, empfehle 
fih nit für ſolche Gymnafien, weldye feine Vorſchule haben, aljo 
‚in Serta einen größeren Theil der Zeit auf Heritellung der gleich- 
mäßigen Gewöhnung und Ordnung bei den Schülern verwenden 
müßten. Zweitens, die mit begründeter Mibbilligung erwähnte 
Thatjache, daß der Religionsunterricht öfterd das ihm geitedte Ziel 
überjchreite und ſich einem Unterricht in Theologie nähere, habe 
jeines Erachtens viel weniger in perjönlicher Neigung der betreffen- 
den — zur Mittheilung ihrer theologiſchen Gelehrſamkeit, als 
darin ihren Anlaß, daß in der Abiturientenprüfung häufig ein durch 
das Reglement ſchwerlich beabſichtigtes Maß hiſtoriſcher Kenntniſſe 
erfordert werde. 

In Betreff des lateiniſchen Unterrichts gehe Referent von 
der Vorausſetzung aus, daß derſelbe, wie bisher, in Sexta begonnen 
werde, und behalte ſich die Erklärung ſeiner Anſicht über die Oſten— 
dorf'ſchen Theſen auf die Zeit vor, wenn dieſe zur Discuſſion ge— 
ftellt würden. 

Die in den bisherigen Verhandlungen gelegentlicdy vorgekom— 
menen Vorſchläge zur Minderung der den Latein auf unjeren 
Gymnafien zugemwietenen Stundenzahl jeien meiltend mit dem An- 
trage auf Bejeitigung des lateiniihen Aufjates in Verbindung ge: 
ſetzt. Er könne dieſe Befeitigung nicht empfehlen. Daß das 
Lateinjchreiben im Laufe jelbft nur der legten Sahrzehnte an prak— 
tiicher Verwert N 3. D. zur Publication wiſſenſchaftlicher Arbeiten, 
eine erhebliche Einbuße erfahren, fünne Niemand verfennen ; dadurd) 
babe aber der lateiniihe Aufſatz, falls er fih an die lateinijche 
Lectüre, namentlidy die projaiiche, anjchließe, an didaktiiher Be— 
deutung zur Vertiefung und Berarbeitung der Lectüre nichts ver- 
loren. Es zeige ſich an dem lateinischen Aufſatze nur diejelbe 
allmählicdye Nenderung der Bedeutung, welche der Unterricht im La— 
teinijchen überhaupt erfahren habe. Daß in der angedeuteten, vor 
furzem von erfahrener Hand (Prof. Hirichfelder in der Zeit: 
ſchrift f. d. Gymnaſialweſen 1873, Heft 5.) dargeftellten Weiſe be- 
handelt, der lateiniſche Aufjat den Erfolg des geſammten lateinifchen 
Unterrichts auf der oberften Stufe trefflichſt unterftüe, ohne irgend 
in verwerfliche Phraſenmacherei zu verfallen, liege in beachtens— 
werther Thatſache vor. Die Aufgabe der Ueberſetzung deutſcher 
Driginalterte in das Lateiniſche, welche man ftatt des Yuflates ver= 
langen wolle, ftelle in den meilten Fällen an den Umfang der 
Lectüre und die ftiliftiihe Beobachtung nod höhere Forderungen. 
Principiell müfje er fich gegen eine Verminderung der bisher dem 
Latein zugemwiejenen Yectionenzahl erklären; wenn, was jehr wohl 
denkbar jei, das unerläßliche Erforderniß anderer Lehrgegenftände 
eine Minderung der lateinischen Yectionen in der einen oder anderen 
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Glafje bewirken ſollte, fo werde ſich dadurch der allgemeine Anſpruch 
an die Zeit der Schüler faum ändern, fondern ed werde wohl der 
Minderung der Yectionenzahl eine Vermehrung der häuslichen 
Arbeit ent|predyen. 

Der Unterriht im Griechiſchen jei jedenfalld jo weit zu 
führen, daß die Yectüre eine bildende, die Ehulgeit überdauernde 
Bedeutung gewinne; das Interefie, welches die große er der 
Schüler den in den oberen Claſſen geleſenen griechiſchen Dichtern 
und Proſaikern zuwende, ſpreche für die Erreichbarkeit dieſes Zieles. 
Der ſprachlichen Gründlichkeit in Auffaſſung der Lectüre habe das 
an die proſaiſche Lectüre anzuſchließende griechiſche Extemporale in 
ähnlicher Weiſe zu dienen, wie es vorher beim lateiniſchen Aufſatze 
bezeichnet worden. In dieſem Sinne ſei Referent für Beibehaltung 
des griechiſchen Extemporales eingetreten, und glaube auf den be— 
——— Aufſatz (Zeitichrift f. d. Symnafialweien 1871, S. 705 ff.) 
um fo eber ſich berufen zu dürfen, da derjelbe die Zuftimmung von 
Fachgenoſſen erhalten habe. In Betreff der Gejammtzahl der grie- 
hiihen Lehritunden am Gymnafium jei ein Antrag auf Minderung 
von feiner Seite geitellt; in dem Bifurcationsplan ded Dir. 
Fritſche werde das Griechiſche zwar erſt in der Tertia begonnen; 
aber es würden ihm zum Erſatz 7 wöchentliche Yectionen zugeiwiejen, 
unter Berufung darauf, dab 7 wöchentliche Yectionen während eines 
6 jährigen Curſus 6 wöchentlichen Yectionen während eines 7 jährigen 
Curſus gleich kämen. Der Referent beitreitet die Anwendbarkeit 
des zweifellojen arithmetiſchen Saßes, daB 6 x 7 =T x 6 ill, 
auf diefe didaktiihe Frage. Werde die Anwendbarkeit angegeben, io 
müfje ja aud), 6x3 =:3,7,6=-2 x 9)=1 18 iſt, 
einem jehsjährigen Unterricht in 3 Wochenſtunden ein rejährigen in 
6 oder ein zwetjähriger in 9 oder ein einjähriger in 18 wöchent- 
lihen Stunden gleichgejeßt werden. Das Täuſcheude in jener 
arithmetijchen Begründung liege aber darin, dab die beiden Factoren 
einander an Größe möglichft nahe ftänden. Indeſſen jelbit den 
mäßigen Unteridied der 6 Jahrescurſe gegen die bisherigen 7 könne 
der Heferent nicht für gleichgültig erachten, und ſich daher dem 
vom Geh. R. Wieje bereits erwähnten VBorichlage, den Anfang 
des Griechiſchen nach Tertia hinaufzuſchieben, nicht anſchließen. 
Referent glaube einen entſcheidenden Werth darauf legen zu müſſen, 
daß der anſehnliche Memoriritoff des griechiichen Glementarunter- 
richts zeitig von den Schülern angeeignet werde und daß in Folge 
davon nach Ueberwindung der elementaren Schwierigfeiten genügende 
Zeit für ausgebreitete und intenfive Yectüre bleibe. Die vollkommen 
berechtigte Abſicht, welde dieſem Vorſchlage zu Grunde liege, die 
jeßt überbürdete Duarta zu entlaften, werde fich durch andere, nachher 
zu bezeichnende Mittel erreichen laffen. Dagegen müſſe Referent 
denjenigen Grund für den ipäteren Beginn des griechiſchen Unter- 
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richtes, welcher aus der beabfidhtigten Gombination des Gymna— 
fiumd mit einer Kategorie der Realſchulen entlehnt werde, ald nicht 
zutreffend ablehnen; eö jcheine ihm nothwendig, vorher die für jede 
Kategorie von Schulen nad ihrer eigenthümlichen Aufgabe er- 
forderliche Zehreinrihtung in Erwägung zu ziehen, ehe die Frage 
nad) der Möglichkeit einer Gombination oder einer durch die Um— 
ftände wünſchenswerthen Miſchform in Betracht gezogen werde. 

Für den deutſchen Unterricht habe in den lebten Jahren ein 
um dieſes Xehrgebiet verdienter Schulmann (Laas) eine erheblich 
rößere Stundenzahl beaniprudt. Indeſſen werde jelbit nach den 
Abfichten des Urhebers dieſes Vorſchlages dadurch der deutiche in 
jolhem Maße in einen rhetoriihen Unterricht umgeftaltet, wie 
Referent es nicht für Aufgabe des Gymnafiums halte; auch jet ge- 
gründete Sorge vorhanden, dab von den dem deufichen Unterricht 
zuzulegenden, und zugleich jehr dringenden Erfordernifjen zu ent- 
ziehenden, Lehrftunden nur jehr wenige Lehrer einen zu rechtferti- 
genden Gebraud machen würden. Neferent halte, wo nicht beſon— 
dere Sprachverhältniſſe Berüdfichtigung erheiichten, die jegige Zahl 
der Lehrjtunden bei richtiger Verwendung für —— Für 
dieſe richtige Berwendung in den unteren Claſſen habe jetzt eine 
auf gründlicher Fachkenntniß beruhende didaftiihe Erwägung richtige 
Belhungen gegeben, durch welche ed möglicdy werde, zu einem den 
nothwendigen Inhalt und den wejentlihen Gang diejed Unterrichts 
in den unteren Glafjen normirenden Lehrplane zu gelangen. Ueber 
den deutihen Unterricht in den oberen Glaffen ſei die an fidh 
feihtere Verſtändigung bereits weiter gediehen. Was die Haupt: 
ſchwierigkeit in dieſen Claſſen betreffe, die Wahl geeigneter Auf- 
gaben für den deutihen Aufiat, jo gäben die Mittheilungen der 
Programme unzmweideutiged Zeugniß von der ihrer Löſung gewid— 
meten erniten Aufmerfiamfeit; in einem unbegreiflichen Gontrafte 
dazu ftehe freilich dad noch fortdauernde Ericheinen der werthloje- 
ften Aufgabenfammlungen. 

Mit dem deutichen Unterrichte jet durch den jetzt geltenden 
Normalplan die philoſophiſche Propädeutik in der Weije ver- 
bunden, dab die ihr zu widmende Zeit der des deutichen Unterrichts 
eingerechnet jet, auch gewöhnlich diejer Unterricht vom Lehrer des 
Deutihen in Prima ertheilt werde. Meferent bedauert zwar, daß dieſer 
Unterriht, der einen gewichtigen Einfluß auszuüben fähig und be- 
rechtigt ſei, feine Selbitändigfeit und damit einen Theil feiner Be- 
deutung verloren habe; dody erklärt er, die gegenwärtige Einrich— 
tung billigen zu müffen, weil fie den thatſächlichen Berhältniffen 
entiprehe. In einer Zeit, in welcher das SIntereffe an Philojophie 
fo geſunken jei, daß es ſelbſt ſchwer halte, die philoſophiſchen Lehr— 
ftühle an den Univerfitäten zu befeßen, laffe es ſich noch weniger 
erwarten, dab in dem Lehrftande der Gymnaſien für dieſen in der 
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propädeutiihen Behandlung noch ſchwierigeren Gegenftand die ges 
eigneten Kräfte ſich in ausreichender Anzahl finden würden. 

An der gegenwärtigen Einrichtung des franzöſiſchen Unter 
richts werde häufig und von verſchiedenen Seiten getadelt, dab in 
den drei auf einander folgenden unteriten Jahrescurſen, Serta, 
Duinta, Duarta, drei fremde Sprachen — die lateiniihe, franzö— 
fiiche, griehiihe — angefangen würden. Der Vorwurf erihien dem 
Referenten vollitändig begründet, und der Uebelitand erheiſche Ab— 
bülfe. Wenn jeinem Antrage entiprechend, welcher die Ueberzeu- 
gung der weitaus überwiegenden Mehrheit der Semnofialieheer 
ausdrücden dürfte, der Anfang ded Griedhiichen in Duarta beibe- 
halten werde, jo jehe Referent fein anderes Mittel, als dab dad 
Franzöfiihe, gemäß einer früher theilweiſe beitandenen Einrihtung, 
auf Unter:Tertia verihoben werde. Freilich jei Referent um jo 
weniger in der Lage, dieje Einrichtung ald an ſich zwedmähig zu 
empfehlen, da er nicht erjehe, wie ſich in Tertia, bei den zweifel- 
loſen Anſprüchen anderer Zehrgegenitände, für das Franzöfiihe mehr 
ald 2 Wochenitunden würden ches laffen. Mit Rüdfiht auf 
diefen nicht verfannten Webelitand fügt der Neferent zwei Bemer— 
fungen bei. Erſtens, der Aufgabe des Gymnaſiums gehöre ed auf 
diejem Lehrgebiete vornehmlich an, die franzöſiſche Literatur, na= 
mentlih die wiſſenſchaftliche des einſt zu wählenden Fachſtudiums, 
zugänglich zu machen; er halte es daher für zweckmäßig, daß conſe— 
quenter, als es bisher zu geſchehen ſcheine, das Hauptgewicht auf 
die franzöſiſche Lectüre gelegt werde, dagegen die Uebung im fran— 
zöſiſch Schreiben in zweite Linie geſtellt werde. Zweitens halte er 
es für unerläßlich, daß die Unterrichtsverwaltung durch Stipendien 
an philologiſch tüchtige Lehramtscandidaten behufs eines Studien— 
aufenthaltes in Frankreich die Heranbildung tüchtiger Lehrer des 
Franzöſiſchen in ungleich höherem Maße —— als dies bisher 
geſchehen ſei. 

Für den Unterricht in der Geſchichte und Geographie 
werde von manchen Seiten eine Erhöhung der Stundenzahl vor— 
geſchlagen (der Vorſchlag des Dir. Fritſche erhöht die Geſammt— 
zahl der dieſem Lehrgebiete zugewieſenen Stunden von 25 auf 30). 
Bei voller Würdigung der Bedeutung dieſes Lehrgebietes betrachte 
Referent dennoch eine erhebliche Vermehrung der Lehrſtunden für 
daſſelbe mit einigem Bedenken, weil dieſe Lehrgegenſtände trotz 
aller methodiſchen Mittel nicht in ähnlichem Maße, wie die 
Sprachen und die Mathematik, dem Schüler Anlaß zur Verarbei— 
tung des Stoffes durch ſelbſtändige Production gebe. Aber anzu— 
erkennen ſei, daß der geographiſche Unterricht in Ouinta die —2* 
hung um eine wöchentliche Lection (von 2 auf 3) erfordere, und 
daß es ſehr zweckmäßig jei, in Quinta einen auf Geſchichte vorbe- 
reitenden Unterriht (1 Stunde Sagengeichichte oder auch Biogra- 
phiſches) aufzunehmen, deſſen Ertheilung zugleich der Entwidelung 
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der Sprecdhfertigfeit zu gute fommen werde. Bei diejer Gelegen- 

heit ſpricht der Referent jein Bedauern darüber aus, dab dad Prü- 

fungs-Reglement feinen Anlaß gebe, die Lehrbefähigung für Ge- 

ographie, außer mit der für Geihichte, auch mit der für Naturge- 

Ihichte zu verbinden; der geographiſche Unterricht in den beiden 

re Glafien habe vielmehr naturhiftoriichen als hiſtoriſchen 
arakter. 

In Betreff des mathematiſchen und des dazu vorbereitenden 
Rechenunterrichtes glaubt Referent auf die feſte Aneignung der 
Elemente bejondern Nadydrud legen zu jollen, weil diejelben jchwerer 
ald auf anderen Gebieten fidy in einem jpäteren Lebensalter nad: 
holen Iaffen und die fiir höhere Claſſen häufig angewendete Ent: 
Ichuldigung über mangelnde Begabung für Mathematik ſich erfah- 
rungsmäßig falt ausnahmslos auf mangelnde Sicherheit in den 
Elementen ald ihren wahren Grund zurüdführen laſſe. Es er- 
heine demnach mißlicher, den Clementarunterricht zum Uebungs— 
felde von Probecandidaten zu machen, ald den Unterricht in mittleren 
Claſſen. Der Lehrplan aber habe in zweierlei Hinfiht den Ele: 
mentarunterricht zu fördern: Eritend jei der Rechenunterricht noch 
mehr, alö eö bereits geichehen, von ſolchen Kategorien von Auf: 
gaben zu entlaften, deren Schwierigkeit nur in den, diejem Lebens— 
alter fernliegenden und frembbleibenden thatjäkhlihen (3. B. kauf: 
männiihen) Berhältnifjen liegen, und deren Durcharbeitung der 
arithmetiſchen Einfiht und Uebung feinen dem Zeitaufwande ent- 
ſprechenden Ertrag gebe. Zweitens bedürfe die bemeilende Ge— 
ometrie einer elementaren Vorbereitung durdy die j. g. geometrijche 
Anſchauungslehre, welche, von der beweilenden Geometrie wejent- 
lich verichieden, nicht mit ihr jo zuſammenzufaſſen jei, wie Dies in 
ber Berfügung vom 7. Januar 1856 (Wiefe, Berordnungen 1. 
©. 32) ps e, d. h. durch geometriſches Zeichnen, weldyes im 
Gebraudhe von Lineal und Cirkel übe, und zugleich mit einem me- 
thodiihen Zeichenunterrihte die geometriihe Phantafie entwidele. 
Dieſem Gegenftande jei in Quinta, neben dem unverfürzten Rechen: 
unterrichte, jedenfalld eine Stunde wöchentlich anzumeifen. Ob der 
geometriſche Unterricht jelbft nad) den Weilungen des angeführten 
Erlaſſes a. a. D. bereit3 in Quarta begonnen, oder Kar Unter: 
Tertia aufgejchoben werde, hält Referent für etwas unerhebliches, 
worüber den einzelnen Zehranftalten freie Berfügung könne gelaffen 
werden. Das Lehrziel auf dem mathematijhen Gebiete glaubt 
Neferent dem Gymnaſium nicht höher fteden zu jollen, ald jebt 
geichehe; jo werthvoll namentlih die von manden Seiten ge- 
wünſchte Aufnahme der analntiihen Geometrie und der Anfangs: 
gründe der Differentialrechnung in den Lehrplan des Gymnaſiums 
jein würde, fo beiorge er doch, dab die beichränfte Zeit ein wirf- 
liched Verſtändniß und ein Einleben in dieſe Gebiete nicht ermög— 
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liche. Aber auch bei dem jetigen Lehrziele jet die durch den Nor— 
malplan von 1856 eingetretene Minderung der Stundenzahl in 
Tertia auf 3 nicht zweckmaͤßig; fie werde, um den eruftlichen Betrieb 
ded geometriihen und des arithmetiichen Unterridhted zu ermög- 
lien, wieder auf 4 erhöht werden müſſen. Den auf einander fol- 
genden ſechs Glaffen ded Gymnafiumd würden biernadh für den 
matbhematiihen und den dazu vorbereitenden Unterriht 4, 4, 3, 
4, 4, 4, wöchentliche Lehrſtunden zuzumeijen jein. 

Für den naturgeſchichthichen Unterricht beitimmt der Lehr: 
plan von 1856, daß er in VI und V ausfallen fönne, in IV 
jedenfalld ausgejegt werde. Der Referent weilt nad, weshalb er 
diejen Theil der Verordnung weder jeinem Inhalte noch jeiner Be- 
ründung nad zu billigen vermöge, und beantragt, daß den be— 
J—— Naturwiſſenſchaften in den Claſſen von VI bis III 
einſchließlich je 2 wöchentliche Stunden zugewielen werden. Mit 
dem Schluſſe der bejchreibenden Naturkunde laſſe ſich vielleicht zweck— 
mäßig eine Propädeutif der Phyſik verbinden, welche die Aufmerkjamfeit 
auf diejenigen Naturericheinungen lenfe, deren Erflärung der nach— 
berige pbnfifaliiche Unterriht unternehme. In dem Lehrplane 
des phyſikaliſchen Unterrichtes ſei es ein unverfennbarer 
Mebelftand, dab in den zwei Jahren der Secunda demielben nur 
Eine wöcentlihe Stunde zugewiejen jet; der Erfolg des Unter: 
vichtö würde ein erheblich beijerer fein, wenn ihm, bei Trennung 
der Secunda in Ober- und Unter-Secunda, erft in der Ober: Se- 
cunda 2 Stunden zugewiejen würden. Dieje Aenderung, durch 
weldye erfahrene Lehrer das Lehrziel für erreichbar erklären, würde 
fih ohne Vermehrung der abjoluten Stundenzahl erreidhen laffen, 
wenn die 5 jebt der Mathematif und Phyſik zufammen in II zu— 
fallenden Stunden in Unter-Secunda ſämmtlich der Mathematik 
ne würden, in Ober» Secunda 3 der Mathematif, 2 der 

pfif. 

Für den Schreibunterriht in Quinta hält der Referent 
2 Stunden für ausreichend; dagegen hält er es fir zwedmäßig, 
wenn der Schule eine den Schülern unentgeltlih zu ertheilende 
Schreibſtunde außerhalb der Lectiondzeit zur — ſtehe, zu 
welcher zur Strafe Schlechtſchreiber der Staffen von IV aufwärts 
durd die Conferenz könnten verurtheilt werden, für jo lange, bis 
eine ausreichende Beſſerung anerkannt werde. 

Der Referent legt le nachſtehende Vergleihung der aus 
den geitellten Anträgen fich ergebenden Stundenvertheilung mit der 
jept geltenden vor: 
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Stundenvertheilung 
(die jeßt geltenden Zahlen find, wo fie von den vorgeichlagenen 
abweichen, in Klammern gejeßt.) 


|vejvjwim|m.| J 





EINEN a a ae 3 | 2? 2 2 2 2 
re 7 ER el 2ı 2121213 
Lateinih -.. 2.2.2.2... 10 | 10 | 10 9 | 10 8 
Griechiſch .......... — | — 6 6 6 
FKranzfih.......... — 108909) | 2 | 2; 2 
Geihichte und Geographie. | 2 | 4 3 3 3 3 
Mathematif und Rechnen . | 4 4 3 4; 1 4 
SE Kat el Kar BE 2 
Naturlunde . ........ 2 2 2 Fa 
BEWDBEN 24:4. 00er 2 2 2.1) — — 
Schreiben .......... 3 > eK en 

28 |ı 28 | 30 | 30 | 30 | 30 

(30) 

















Die von Dir. Bonitz nody beabfichtigten Bemerkungen über 
die Abiturientenprüfung, die Lehrerbildung und dad Reglement der 
Lehramtöprüfung werden von dem Herrn Minifter auf eine andere 
Stelle der Berathungen veridoben. 


Siebentr, achte und neunte Situng, 15., 16., 17. Octb. 1873. 


In der auf vorftehende Referate folgenden Discuffion über 
Nrr. 2, 3 und 4 der Vorlage wurde, was zunädit die Realichulen 
betrifft, dem Vorſchlage des Referenten, für die Geftaltung des Lehr- 
plans diejer Anstalten hinfort ein größeres Maß von Freiheit zu 
geitatten, era zugeftimmt. Man hielt e& für praftijcher, feinen 
im einzelnen unbedingt verbindlichen Lehrplan aufzuftellen, vielmehr 
nur im allgemeinen die dabei mahgebenden Grundjäße zu firiren. 
Durch ſolche Grundſätze folle namentlich dafür gejorgt werden, daß 
die allgemeine Bildung ein unverrüdbared Ziel des Unterrichts 
bleibe und dab das Princip des erziehenden Unterrichts durch das 
Meberwiegen der jprachlich = hiftoriichen, der fogenannten ethiſchen 
Lehrfächer, gewahrt werde (Kern). 

Eine weiter gehende Bedeutung, ald ein Bild der von ihm 
gedachten Realſchule geben zu follen, welches Modificationen nicht 
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ausjchließe, erklärte aubh Dir. Gallenfamp für nadhftehenden von 
ihm vorgelegten Lehrplan nicht zu beanipruchen; es müßten jedod) 
alle ſolche Modificationen ihre Grenze daran finden, dab die Auf: 
gabe der Nealichule zu wilfenichaftliher Arbeit insbejondere durd) 
und für Mathematik und Naturwifjenihaften zu bilden, nicht beein- 
trädhtigt werde. 


GERN 2 ae \ 


— — 
— — 


— — 


J ee 
Geſchichte und Geographie . 
Mathematif und Rechnen . | 
Naturwiſſenſchaften .. ... 

2.2. EEE | | 
Schreiben | 


Summe | 29 | 30 | 31 | 31 | 32 | 3 


wma | mw 
| OP ya DD 
lvwvaoaBma0w 
|\wanweun&m 
| sonwwm ww 


Eine ähnliche Freiheit wie für die Geftaltung des Realſchul— 
Lehrpland wurde von zwei Seiten auch für den Gymnaſial-Lehrplan 
in Anspruch genommen (Klir, Dftendorf). Daß man indeh nicht 
jedem einzelnen Director geftatten Fünne, den jeweiligen Lehrplan 
nach Seiner Anfiht umzugeftalten, dab jene Freiheit in der zu 
fihernden Möglichkeit des Ueberganges von einer Anftalt zur an= 
deren ihre Schranke finden müßte, und daß die Zielleiftungen der 
Anstalten durch gemeinverbindliche Vorſchriften über die Maturitäts- 
prüfungen feit zu beitimmen jeien, darin war man mit dem Refe— 
renten allgemein einverjtanden. 

Was die Lehrgegenftände der Realſchule, und insbejondere die 
Frage betrifft, weldye fremden Spradyen zu lehren jeien, jo begegnete 
der Vorichlag des Referenten, fremde Sprachen, entweder La— 
teiniih und Franzöfiih, oder Engliih und Franzöfiih zu lehren, 
mehrfady abweichenden Anfichten. 

Einige Mitglieder der Verfammlung (Tehow, Dillenbur: 
ger, Bonitz, Hofmann, Kern, Gallenfamp, Reisader) 
waren für gänzliche Ausihliegung des Lateiniſchen von dem Lehr: 
plan der Realſchule. Andere (Baur, Fritſche, Meffert) wünſch— 
ten den lateiniihen Unterricht als wejentlihen Beitandtheil des 
Lehrplans aufrecht zu erhalten; nocd andere ihn jogar_erheblid zu 
verftärfen (Schrader, Klir, Gandtner). Zum heil ging man 
dabei von dem Wunſche nad einer Ausdehnung der den Realſchul— 
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Abiturienten in Bezug auf Univerfitätsftudien zu ertheilenden Be: 
rechtigungen aus, um derentwillen man auch (Fritihe) für die 
jeßige Realſchule erfter Drdnung die Benennung „Realgymnaſium“ 
in Anſpruch nahm. Der Referent (Wieſe) erklärte fi) gegen dieſe 
Bezeihnung: jedenfalld jei um fie 3.läffig zw machen, dann aud) 
dad eigentlihe Gymnafium der Goordination wegen durch eine 
Beifügung zu determiniren. 

Bon anderer Seite wollte man die Realſchule nicht auf zwei 
fremde Sprachen. bejhränft jehen, jondern ımter Beibehaltung des 
Lateiniihen die Aufnahme ſowohl des Aranzöfiihen wie auch 
des Engliihen in den Lehrplan geitattet willen (Schrader, 
®andtner). 

Hr. Reichenſperg er erklärte, es nicht für möglich zu halten, 
daß in einer Realſchule vier Sprahen mit Erfolg gelehrt würden, 
zumal da durch den nad) jeiner Anficht übertriebenen Werth, welchen 
man auf eine umfangreiche Behandlung der Syntar zu legen pflege, 
das Maß der Anforderungen an die Schüler nody wachſe. Er halte 
es für befjer, im wenige Spraden namentlih zum Zwede ihres 
Gebrauches im Leben tiefer einzugehn, als viele Spradyen zu be— 
treiben, in deren feiner der Schüler eö weit bringen würde. Erempfahl 
daher, an fremden Sprachen Zateinifch und lediglich aus praftiichen 
Gründen, Srangörie für obligatoriih, Engliſch dagegen nur für 
faeultativ zu erflären. Dabei fritifirte derjelbe die gegenwärtige 
Behandlung des Engliihen auf den Realſchulen, und glaubte ind- 
bejondere, daß zur Lectüre anitatt ded durchgängig jowohl ſprachlich 
zu jchwierigen, ald 'auch dem Verſtändniß der meiften Schüler nicht 
genügend zugänglichen Shafeipeare befjer die durchweg vortreffliche 
neuere engliihe Yiteratur gewählt werde. Der Referent war da- 
gegen der Meinung, die Lectüre des Shafeipeare könne, wenn man 
die richtige Auswahl treffe, in den Realſchulen jehr wohl gelejen 
werden. Dieje Meinung wurde aud von Anderen getheilt; 
Shakeſpeare's Julius Cäſar und Richard II, jo wurde bemerft, 
fönne jeder reife Primaner lejen und veritehen (Meffert). 

Von derjelben Seite glaubte man an der Beibehaltung des 
Engliihen, weldes der jpäter wilfenichaftlich fortarbeitende Arzt, 
Naturforiher, Mathematiker nicht entbehren könne und welches auch 
ald Mittel zur allgemeinen geiftigen Bildung nicht unterſchätzt 
werden dürfe, ald eines ——— Unterrichtsgegenſtandes in 
dem Realihul-Lehrplan feſthalten zu ſollen. Dem gegenüber wurde 
jedoh (Klir) der facultative Charakter des Unterrihtd im Eng— 
lichen betont, jedoch nicht jo, dah die Theilnahme von dem Be: 
lieben der einzelnen Schüler abbänge, jondern jo, dat den Schul— 
patronaten überlaffen würde, ob fie das Engliiche in den Lehrplan 
aufnehmen wollten oder nicht. Für den all eines obliga- 
toriſchen Unterriht3 im Engliihen empfahl man (Gandtner), 
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dafjelbe, ähnlid wie das Franzöfiiche in den Gymnafien, ald Neben 
fady zu behandeln. 

Was die Ausdehnung der lateiniihen Lectüre in den Real: 
ihulen betrifft (wol. ©. 56), jo fand ed bei Mehreren feine Zu- 
ftimmung, dab die Grenze nicht über Julius Cäſar hinaus gejept 
werden jolle. Einige erklärten ſich aud gegen den Gebraud) von 
lateiniihen Chreftomathien. Dabei wurde die Anficht auögeiprodhen, 
daß das Lateiniſche als das eigentlich wiſſenſchaftliche Element des 
Realſchul-Lehrplans, in den oberen Glafjen teincsfalld an Bedeu— 
tung und Umfang verlieren dürfe (Jäger, Meffert); ferner, 
dab, jofern man überhaupt das Lateiniſche treibe, dafjelbe auch jo 
weit getrieben werden müſſe, daß die Schüler zur Lectüre der 
Hiftorifer bis Livius und Tacitus (Dftendorf), oder dody wenig: 
ftend bis zu Livius (Klir, Schrader, Gandtner) und den 
leichteren Reden des Cicero (Schrader) geführt würden. 

Hr. Techow äußerte: wolle man nit über Julius Cäſar 
binauegehen, jo fönne die Betreibung des Lateinischen in den Real: 
ichulen wohl für grammatiihe Uebungen Werth haben, gewähre 
aber nidytd von dem Gehalt des clajfiihen Altertyums, von dem, 
was noch jeßt fortlebe; die Schüler würden dann nicht jo weit 

eführt, dab fie Freude an ihrem Erwerb und Anregung zu weiterer 

Arbeit befämen. Das Lateinijche jei dann auf den Ausſterbeetat 
geſetzt; darum jolle man es lieber gleich ganz aufgeßen; die logiſchen 
Uebungen, welde man mit der Grammatik erreichen wolle, ließen 
ih aud) an einem andern Material vornehmen. 

Bon anderer Seite wurde betont, da auch die grammatijche 
Seite nit zu vernadhläffigen und namentlidy in der Prima ein- 
gehender beadytet werden mülje als bisher (Meffert). Hr. Diten- 
dorf war der Anficht, da man das von ihm für den lateiniſchen 
Unterriht bezeichnete Ziel (Liviud und Tacitus) erreichen fönne, 
wenn man das Lateiniidhe von Tertia an mit 6 Stunden wöchent— 
lich betreibe. Aus den unteren Claſſen wünſchte er das Lateiniſche 
verbannt zu jehben, um Raum für andere Lehrgegenftände zu 
gewinnen. 

Bon einer Seite (Fritſche) wurde beantragt, den deutſchen 
grammatijchen Unterricht erheblich zu verfürzen, und im Ganzen 
dieſem Fach nur den Umfang zuzubilligen, der ihm auf den Gym: 
nafien zugeltanden jei. Bon bderjelben Seite wurde der Wunſch 
ausgeiproden, dab die philoſophiſche Propädentif in den Unterrichts- 
plan der Realſchule aufgenommen werde. 

Für das Rechnen wünihte Hr. Gallenfamp in Serta und 
Duinta der Nealichule den Unterricht auf 6 Stunden wöchentlich 
ausgedehnt und dafür die häuslidyen Rechenaufgaben bejeitigt zu 
eben. Er wünjchte ferner, ebenjo wie der Neferent für den Gym— 
naſial-Lehrplan es beantragt hatte, auch für die Realſchule, daß im 
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Rechnen die dem fogenannten bürgerlichen und kaufmänniſchen 
Rechnen angehörigen Begriffe, welche der Anjchauung des Echülerd 
fern liegen und ihm unfruchtbare Schwierigfeiten bereiteten, fern 
gehalten würden; die Schule jolle die kaufmänniſche oder gewerb- 
lihe Lehrzeit in feiner Weiſe anticipiren, jondern für diejelbe 
vorbilden. 

Was die naturwiſſenſchaftlichen Fächer betrifft, jo wurde 
von Dr. Schäfer der Realſchule bejonders für dieſes Gebiet etwas 
mehr Freiheit der Bewegung vindicirt, ſchon in Tertia ein Unter: 
riht zur Einleitung in die Phyſik und die Ghemie und für die 
mathematiſche Geographie ein volled Semeſter in Anjprud ge: 
nommen. 

Bon anderer Seite (Gandtner) wurde dagegen vorgeichlagen, 
den naturgejchichtlihen Unterricht mit Unter-Secunda abzuſchließen 
und mit Chemie erſt in Ober-Secunda zu beginnen. Als Grund 
dafür wurde vorzugsweije geltend gemacht, dab ed wünjchenswerth 
jei, den Abſchluß in der Erfüllung gemifjer Lehrpenſen ın Unter: 
Secunda zu erreihen, wodurch ed vermieden werde, den Erwerb 
der Berechtigung zum einjährigen Militairdienit an eine Stelle zu 
verlegen, wo ein Abſchluß nicht gegeben jei. Aus demjelben Grunde 
wurde von dieſer Seite befürwortet, aud die Mineralogie nicht 
früher ald in Ober-Secunda beginnen zu laffen. Geognofie, Ana: 
tomie der Pflanzen und dergleicdyen Fächer glaubte man auf diejer 
Seite für die Realjhule ganz entbehren zu Mn. Hr. Öallen- 
famp erklärte dagegen, dab dieſe Mabregel fich mit der Aufgabe 
der Realſchule, zu wiljenjchaftlicher Arbeit vorzubereiten, nicht ver: 
einigen laſſen würde. 

Auf die Disciplin des Zeichnen legte derjelbe für die Real- 
ihule bejondered Gewicht, und bob hervor, daß ein Lehrer der 
Naturwiljenihaften in jedem Falle auch ein guter Zeichner jein 
müſſe. — Bezüglid des Schreibunterrihtdö wurde bemerft 
(Fritſche), dab derjelbe in Duarta entbehrt werden fünne. 

Der oben erwähnte Wunſch, dab die Berechtigung zum ein- 
jährigen Militairdienite nacdy erlangter Reife für Ober-Secunda er: 
theilt werden möge, wurde auch von anderer Seite getheilt (Klir, 
Meffert) und deshalb nicht erit bei der Verſetzung nad) Prima, 
jondern ſchon bei der nad Ober-Secunda eine Prüfung verlangt. 

Mit Rüdfiht auf die jegige Ausbildung der Realſchullehrer 
wurde (Dftendorf) die Anficht ausgeſprochen, daß in den unteren 
Claſſen der Unterricht bejjer von tüchtigen jeminariitiich gebildeten 
Lehrern gegeben werde und daß ed bei dem immer mehr hervor— 
tretenden Mangel an alademijch gebildeten Lehrern ohnehin zu 
einer umfafjenderen Verwendung von Elementarlehrern in der Real— 
ſchule fommen müfle. 

Dieje Aeußerung gab dem Dir. Kern Veranlaſſung, die nicht 
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ausreihenden Beranftaltungen für die padagogiihe Ausbildung 
der Lehrer an höheren Schulen eingehender zu beiprechen. 
Er gab zu, daß Clementarlehrer in Me Fächern beſſer zu 
unterrichten verſtänden als wiſſenſchaftlich gebildete Lehrer, fand 
aber die Urſache für dieſe Thatſache allein in der beſſeren pädago- 
giihen Schulung der erjteren. Er wolle, wenn er eine gründlichere 
pädagogiiche Ausbildung der wiljenjchaftlidy gebildeten Lehrer fordere, 
nicht derjenigen pädagogiihen Bildung das Wort reden, welde in 
einer Aneignung von Didaftiihen Manieren beftehe, die man 
unrichtig als Methoden bezeichnet habe; aber das müſſe gefordert 
werden, dab jeder junge Lehrer in fein Amt mitbringe eine Bes 
fanntihaft mit den pädagogiihen Grundbegriffen und die Fähigkeit, 
fein Thun in der Schule denfend in Beziehung zu jegen zu dem 
legten Zwede aller Erziehung, daß er mit dem Weſen der Unter- 
richtömethoden und der verſchiedenen Lehrformen ſowie mit ihrer 
gegenfeitigen Beziehung vertraut jei. Auch die tüchtigite Kenntniß 
des Unterrichtöjtoffes befähige nicht dazu, ihm in einer den pädago— 
giihen Zweden entiprecyenden Weile zum Cigenthume des jugend» 
lichen Geijted zu maden. Wohl fünne die bewährte Tradition der 
Schulen den — pädagogiſcher Bildung theilweis ausgleichen; 
aber gerade die Realſchulen entbehrten einer ſolchen Tradition 
noch, und die aus den Gymnaſien kommenden Realſchullehrer hätten, 
vielfach nicht zum Heile der Realſchule, die Gymnaſialtradition in 
die Realſchule verpflanzt. Auf den meiſten preußiſchen Univerſitäten 
werde kein pädagogiſches Collegium geleſen oder es werde von 
Männern geleſen, welche der pädagogiſchen Praxis allzu fern ſtänden. 
Dem entſpreche denn auch in der Regel das pädagogiſche Wiſſen, 
welches die Candidaten zur Prüfung pro facultate docendi mit— 
brädyten. Zu den pädagogiihen Borlefungen müßte aber auch 
eine genügende Gelegenheit zur Einführung in die pädagogiſche 
Praris kommen. Von der leßteren wolle er bier dahingeftellt fein 
lafjen, ob die Univerfitäten der rechte Drt für fie jeien. Ohne die 
Wirkſamkeit der beitehenden pädagogiihen Seminare zu verfennen, 
müſſe doch nach diejer Richtung weit mehr gefordert werden; ed 
jeien in größerer Zahl pädagogiidye Seminare mit Uebungsichulen 
zu gründen, wie ſie in Jena und Leipzig jeit langer Zeit mit großem 
Segen wirkten, und wie fie außer Deutichland theild beftänden, 
theild gegründet werden jollten. Zum Scluffe verwies er auf 
dahin gehörige Verhandlungen der unlängft zu Gera abgehaltenen 
Realichullehrer-Berjammlung. 


Die zu Nr. 4 der Vorlage, den Lehrplan der Gymnaſien be- 
treffend, von dem Referenten (Boniß) aufgeftellten allgemeinen 
Grundjäge fanden vielfah Billigung. Nur wurde von Dir. Oſten— 
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dorf bemerkt, dab dieje Grundjäße bei den jpeciellen Vorſchlägen 
für den Lehrplan nicht zur Geltung gebracht jeien; er habe über- 
haupt nit den Eindrud gewinnen fünnen, ald ob mit der Be- 
hauptung, das Gymnafium jolle den berechtigten Anforderungen 
des gegenwärtigen Yebens entgegen fommen, Ernit gemacht werde; 
eö jcheine vielmehr nur zur Bildung fünftiger Philologen beitimmt, 
jo jeher weije man jede, auch die fleinjte Beſchränkung des alt- 
clajfiihen Spradunterridhtes ab. 

Was die einzelnen Lehrfächer anlangt, jo wurde dem Vor— 
Ichlage des Neferenten, den Neligionsunterricht in Duinta um 
eine Stunde zu fürzen, von einer Seite (Dillenburger) wider: 
ſprochen, und die Beibehaltung der gegenwärtigen drei Unterrichts- 
jtunden dafelbjt empfohlen. Bon anderer Seite (Techow) ging 
man dagegen noch weiter, und empfahl, nicht bloß in der Quinta, 
jondern aud in der Serta den Religionsunterricht auf zwei wöchent: 
lihe Stunden zu beichränfen; Dies entipreche ganz jeinem Zweck 
in den unteren Glafjen, auf den Gonfirmandenunterricht vorzu= 
bereiten. Dazu reihe die bejchränftere Zeit volllommen aus. 

Für das Lateiniſche, in Bezug auf welches der Referent 
die Beibehaltung des gegenwärtigen Auftandes befürwortet hatte, 
glaubte Hr. Dillenburger für Duinta und Serta zwei Stunden 
entbehren zu können, ohne die Erreichung der Glafjenziele zu ge— 
fährden. Die oberen Claſſen wünjchte er bezüglid der Syntar zu 
entlaiten, um mehr Spielraum für die Lectüre zu gewinnen; was 
gegenwärtig gelejen werde, bemerfte er, genüge nicht, den Schüler 
in den Geift des claſſiſchen Altertyums einzuführen. In Prima 
wünjhe er überhaupt feinen grammatiichen Unterriht mehr. Da— 
gegen halte er mit dem Referenten die Uebung des lateinijchen 
Aufſatzes und des lateiniſchen Sprechens für nutzbringend. Für die 
Beibehaltung des lateiniſchen Aufſatzes ſprach man ſich auch von 
anderer Seite aus (Schrader, Ben Klir, Krufe, 
Meffert), Dod wurde vom Dir. Kruje die oft geforderte große 
Zahl der lateiniihen Aufjäge nicht gebilligt. 

Hr. Oſten dorf ſprach dagegen mit Entſchiedenheit gegen den 
lateiniſchen Aufſatz. Gr führte aus, daß der Aufjaß dody nur ala 
ein niedergejchriebeneds Spredyen betrachtet werden föünne; das 
Spreden in einer abgeitorbenen Sprade aber ein Anachronismus 
jei; woher ed dann komme, daß der lateiniihe Aufſatz nur eine 
Phraſenſammlung darjtelle und an Werth für den Schüler dem 
lateiniichen Sceriptum weit nacdhgeftellt werden müſſe. Dem wurde 
vom ShulR. Hofmann entgegnet: man jei allgemein darüber 
einverftanden, daß der lateinijhe Unterricht eine möglichſt vieljeitige 
Mebung im Denfen jein müſſe ynd.dah er jeine Aufgabe nicht 
erfülle, wenn er nicht die Schüler bis zu einem genauen Beritänd- 
niß der alten Autoren fördere; eim ſolches jei aber ohne Kenntniß 
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der Cigenthümlichkeiten der Sprache unmöglid. Deshalb werde 
allgemein gebilligt, dab wir beim grammatiichen Unterricht aus 
einzelnen lateiniihen Stellen die Regel abstrahiren und dann Die 
Regel in deutichen Beiipielen anwenden laffen, und ebenjo, daß 
wir bei der lateiniichen Yectüre den Umfang der Bedeutung der 
Worte in Vergleihung mit den entipredhenden deutichen erfennen 
lafjen und dann durd Ertemporalien, wie fie namentlid Nägels— 
bad) empfehle, prüfen, ob die gewonnene Erfenntniß Hay ee 
Ye und ficher jei. Ganz ebenjo wichtig jei aber die Lehre vom 
Satzbau und von der Verbindung der Sätze. Warum jollte es 
denn bier genügen, die Regel zu finden und nidht auch fie anzu— 
wenden ? die Anwendung jei aber der lateinische Aufjaß, und hierin 
liege jeine Nothwendigkeit. So wenig man Grtemporalien jchreiben 
Iofe, damit der Schüler Fünftig Grtemporalien jchreiben könne, 
ebenjowenig lafje man lateiniihe Aufläße anfertigen, damit der 
Schüler fünftig jeine Gedanken lateiniih ausdrücken Fönne. 

Was den griechiſchen Unterricht betrifft, jo hatten fich die 
darauf bezügliden Ausführungen ded Neferenten im allgemeinen 
gleichfalld der Zuſtimmung des überwiegenden Theild der Ber: 
jammlung zu erfreuen. Smöbejondere ſchloß man ſich ihm darin 
an, dab mit dem Griechiihen wie bisher in Quarta begonnen 
werden mülfe (Dillenburger, Schrader, Tehow); jedod) 
gab man (Dillenburger) aud zu, daß zu Gunften der Bifurcation 
ein Berjud mit dem Beginn in Tertia gemacht werden könne 
(Dillenburger, Schrader). 

Hr. Wieje erflärte, dat er die allgemeine Verlegung des grie— 
bilden Anfangsunterrihts nad Tertia, und zwar audy ohne eine 
Vermehrung der wöchentlichen Stundenzahl von 6 auf 7 da für zu— 
lälfig eracdhte, wo die Tertia zwei getrennte Abtheilungen habe 
(Unter: und Ober: T.), zumal wenn es gelinge, die mittleren Glafjen 
der Gymnaſien von dem hemmenden Sement derjenigen Schüler 
zu befreien, weldye das Gymnaſium nur behufd der Erlangung des 
Rechts auf den einjährigen Mititairdienit beſuchen. Er wiſſe aus 
eigener Lehrererfahrung, daß das Griehiiche in Duarta mit dem 
beiten Erfolge begonnen werden fünne. Sich gleihwohl für die 
Veränderung zu erklären, beitimme ihn die Wahrnehmung, dab 
jet Duarta die geplagteite Claſſe jei und erleichtert werden müſſe: 
da kämen zu den vorherigen Unterrichtögegenitänden auf einmal 
neu hinzu das Griechiiche, die Mathematif und die eigentliche Ge: 
ſchichte. In Duarta beginne für mande auch ſchon der Katechu— 
menen=Unterricht. Bon diefem Zuviel auf einmal rühre es her, daß 
thatſächlich nur wenige Schüler die Duarta in dem normalen 
Jahrescurſus durchmachen. Anders würde fi) die Sache Itellen, 
wenn man den Beginn des Franzöſiſchen nad) Tertia verlegen fünne. 
Aber er zweifle, dab dies heutzutage angehe; das Publicum würde 
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mit einem jo ſpäten Anfang des Franzöſiſchen ficherlich nicht zu— 
frieden jein. 

Daß lieber das Griechiſche um eine Stufe weiter hinaufgerüdt 
werde, jei auch im Intereſſe der Anitalten, wo eine Bifurcation 
ftattfinde. Man habe mehr und mehr ald zwedmäßig erkannt, die 
Trennung bei ſolchen nicht ſchon nad der Duinta eintreten zu 
laffen, jondern audy die Duarta noch gemeinfam zu erhalten. — 
Daß übrigens diejer jpätere Anfang des Griechiſchen nicht noth— 
wendig geringere Leiſtungen darin zur Folge habe, könne nit nur 
an jüddeutihen Gymnaſien, jendern auch an einigen preußiichen 
dargethan werden, wo ausnahmsweiſe dieje Abweihung vom allge: 
meinen Lehrplan geitattet worden, oder z. B. am Lyceum in Han 
nover, ald herkömmlich beibehalten jei, und von den betreffenden 
Directoren und Lehrern nur ungern würde aufgegeben werden. 
Die Landes-Schulconferenz von 1849 habe das Griechiſche auch erſt 
auf die unterfte Stufe ded Ober-Gymnaſiums, d. h. in die Tertia, 
gejeßt; und dieje Tertia habe noch dazu in der Regel nur einen 
einjährigen Curſus haben jollen ! 

Einen von der herrichenden Auffaffung abweichenden Stand- 
punct bezüglich des Griechiichen nahm Hr. Reichenſperger ein. 
In Anbetracht deifen, daß die meilten Echüler Mittelgut ſeien und 
dab die Schule ſich nad) diefem Mittelgut zu richten habe, jet es 
unrichtig, an die Schüler jo hohe Forderungen zu ftellen, wie ed 
geihehe. Bon allen Eeiten werde aud die Nothmendigfeit einer 
ng diefer Forderungen anerfannt; aber die meilten 

ehrer wollten diejelbe nur unter dem Vorbehalt, daß ihr jpecielles 
Fady nicht angetaftet werde. Er ſchlage vor, den griechiſchen Unter: 
richt nicht ferner ald obligatorisch zu behandeln. Gr verfenne zwar 
den hoben Werth; des Griechiichen nicht; aber der durch deſſen Be- 
leitigung als eines obligatorischen Unterrichtögegenitandes gewonnene 
Raum werde anderen unabweisbaren Fächern zu Gute fommen 
und eine gründlichere, wenn auch an Vielfeitigfeit geminderte Bil- 
dung der für die hohe Schönheit der J—— Literatur und 
Kunſt ſchon zufolge ihrer Ueberhäufung mit Arbeiten wenig 
empfänglichen Schüler ermöglichen. Uehrigens könne er aber auch 
der Meinung derjenigen, welche eine claſſiſche Bildung ohne das 
Griechiſche ſich nicht zu denken vermöchten, nicht beipflichten; er ſei 
vielmehr der Anſicht, daß bezüglich des cultivirenden Einfluſſes des 
Griechiſchen vielfach Vorurtheile herrſchten; wenn dies paradox er— 
ſcheine, ſo ſei zu bemerken, daß ſchon manches vor noch gar nicht 
langer Zeit paradox erſchienen, was bereits heutzutage zu faſt 
allgemeiner Anerkennung gelangt ſei. Die ſeines Erachtens über— 
triebene Schätzung des Griechiſchen finde ſich auch vorzugsweiſe 
nur bei den heutigen Philologen, während dieſe Schätzung in der 
gelehrten Welt nicht ſtets dieſelbe geweſen ſei; * heute 
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werde fich, falls das Griechiſche für facultativ erflärt werden jollte, 
in dem Mangel an Schülern für dafjelbe und in den leeren Bänken 
gar bald die Meinung in der gebildeten Schicht als die überwie- 
ende documentiren, welche in der Schätung des Griechiſchen nicht 
2 weit gehe als die Philologen. ade Maß der Schäßung 
werde fich ergeben, wenn man ftatiftiich feititellen wollte, wie viele 
junge Männer, welche ihr Fach nicht dazu nöthigt, das Griechiiche 
nad Abjolvirung des Gymnafiums noch fortbetrieben, wie viele 
Juristen und Mediciner beiipielöweiie auf den Univerfitäten philo— 
logiihe Vorlefungen über das Griehiihe hörten. Bei der Ab— 
melfung des Werthes des Griechiichen für unfere Zeit et man 
doch aud die Früchte betrachten, welche das Griechenthum hervor: 
gebracht habe, und dabei nicht überiehen, dab das Griechenthum es 
gemwejen, welches die Entfittlihung in die altrömiihe Welt hinein» 
getragen habe. Uebrigens babe er viele feine Meinung nur als 
eind ratio dubitandi abgeben wollen. | 

Dieſer Auffaffung des Griechiichen wurde von mehreren Seiten 
entgegengetreten. Das Argument der leeren Bänke, jo wurde bemerft, 
werde fidy ebenfomohl für die meilten anderen Yehrgegenftände, jo- 
bald man fie für facultativ erfläre, möbelondere audy für dad La— 
teiniihe, anführen laffen (Boni). Von anderer Seite (Reis- 
acer) wurde ausgeführt, dab die Kenntniß des claffiichen Alter- 
thums vorzugöweile gerade durch das Griechiſche vermittelt werde, 
und dab Died dafür dur das Lateiniſche nicht erjeßt werden 
fünne. Daß durd das Griechenthum die Entfittlihung in die rö- 
miſche Welt getragen worden, müſſe mwenigitens in der Unbedingt- 
beit, mit weldyer e8 behauptet worden, beftritten werden; dieſe 
Wirkung ſei vielmehr der Literatur des jpäteren entnationalifirten 
Griechenthums zuzuſchreiben. 

Es wurde ferner behauptet (Kruſe), daß man mit geringe— 
rem Nachtheil etwas von Cicero als von Demoſthenes in dem Gym— 
naſium entbehren könne und daß die ar Sr Griechiſchen 
Er vernichtenden Schlag gegen unſere claifithe Bildung enthalten 
würde. 

Hinfichtlih der Zahl der Unterrihtsitunden, welde für das 
Griechiſche zu beanipruchen jeien, ſchien man alljeitig dahin einver- 
ftanden, daß für daffelbe, wenn in Duarta begonnen würde, 6 umd 
für den Fall des Beginns in Tertia 7 Stunden wöchentlidy ge- 
nügen würden. — Ebenio wenig machten fi in Beziehung auf 
das in der Lectüre zu erreichende Ziel von dem Vorſchlage des Re— 
ferenten abweichende Meinungen geltend. 

Streitig war nur die Frage, ob dad griechiſche Scriptum, die 
ichriftlidhe Ueberfegung aus dem Deutihen in das Griechiſche, in 
Prima beizubehalten Sei. Bon einer Seite (Dillenburger) 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß das griechiiche Seriptum 
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(nicht Ertemporale) der Prima erlaffen werden und die gewonnene 
Zeit der Lectüre zugewendet werden möchte, für welche man es be— 
klagen müffe, daß gegenwärtig in vielen Gymnafien nicht einmal 
Homer volljtändig gelejen werde. Hiergegen wurde geltend gemacht, 
dab dad Scriptum die Lectüre unterftuge, und dab beim Wegfall 
defjelben die Zeiftungen in der Zectüre finfen würden (Schrader), 
und daß dann, wie died auf der Realihule im Lateiniichen beob- 
achtet worden jei, die angehenden Primaner in der Grammatik tüch— 
tiger jein würden als die Abiturienten (Meffert). Der Referent 
(Boniß) erflärte, daß fein Antrag ausichließlih auf das griechi- 
ihe Ertemporale gegangen fei und er das griechiihe Scriptum als 
häusliche Arbeit für die Schüler nicht vorgeichlagen habe. | 

Den Ausführungen des Referenten bezüglid) deö deutſchen Unter: 
riht3 wurde von feiner Seite entgegengetreten. — Hinfichtlidy der 
philofophiihen Propädentif wurde vom Geh. R. Wieje auf 
die Gircular:Verfügung vom 13. Deb. 1862 hingewiefen, welche 
der Bedeutung der Sache für die Prima durchaus gerecht werde, 
allerdings aber einen befähigten Lehrer vorausjete. Wolle man die 
Propädeutit ald einen jelbitändigen Unterrichtsgegenſtand auf den 
Lehrplan ſetzen, jo jei zu bejorgen, dab darin die Grenzen der 
Schule leiht überjchritten würden. Sie habe ihrerjeitd mit der 
Erwedung des Sntereffed an weiteren philojophiihen Studien ihre 
Aufgabe hierin erfüllt. 

Zu dem Vorjchlage des Neferenten, den Unterricht im Fran zö— 
jtihen erit in Tertia zu beginnen, äußerte man fih von 
einigen Seiten zuftimmend (Jäger, Dillenburger, Schrader, 
Tehom). Es wurde erwähnt, dab fih dafür auch Directoren- 
Gonferenzen ausgeſprochen hätten. Dabei wurde indeß auch für 
nothwendig erachtet, den jpäteren Beginn durch eine Erhöhung der 
Stundenzahl auf 3 (Dillenburger) oder 3 bi84 (Säger) aus— 

ugleichen, während man von anderer Seite (Techow) 2 Stunden 

fir genügend erklärte, wenn man nur nicht Sprechfertigfeit, fondern 
eine feſte grammatiſche Grundlage erreichen wolle. Diele Anficht 
fand Unterftügung, indem man als das Ziel für dad Franzöſiſche 
in den Gymnaſien weniger eine Fertigkeit in der Gonverlation, ald 
die Fähigfeit, ein franzöfifches Bud) lefen zu können, bezeichnete 
(Dillenburger). 

Bon anderer Seite (Reihenjperger) wurde der Beginn 
des franzöfiihen Unterrichts erft in Tertia für zu ſpät gehalten, 
und behauptet, dab man auf diefe Weiſe nicht dazu gelangen 
werde, dem Schüler die nöthige Fertigkeit in der Lectüre beizu- 
bringen, vielmehr werde man böchftend etwa bis zum Telemaque 
fortichreiten fünnen. Bon derielben Seite wurde auch bemerft, 
dab man, um gute Yehrfräfte für dem Unterricht der franzöfiichen 
Sprache zu befommen, geborene Franzoſen verwenden müffe, da die 
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Erfahrung lehre, daß eine lebende Sprade rihtig nur von ſolchen 
gelehrt werden fünne, melde die Sprade als ihre Mutterjprache 
redeten. 

Was den Unterriht in der Geihidhte und Geographie 
betrifft, jo wurde zu dem Wunihe des Meferenten, es möchte 
darauf Bedacht genommen werden, daß der geographiiche Unterricht 
in den unterjten Claffen aud dem Lehrer der Naturgeichichte 
(nicht ausichlieglih dem Hiltorifer) zugewiejen werden fünne, be- 
merft, dab der Verwirklichung dieſes Wunſches der Mangel an 
dazu Ben Lehrern der Naturgeihichte entgegenitehen werde 
(Dillenburger). Bon anderer Seite (Schrader) wurde die 
Meinung ausgeiprohen, dab wenigitens für das Gymnaſium die 
Grtbeilung des geographiſchen Unterrichte® durdy den Lehrer der 
Geſchichte am angemefjeniten ericheine. — Der Wunich ded Re— 
ferenten, daß der geographiiche Unterriht in Duinta verftärkt 
werde, wurde von anderer Seite (Dillenburger) getheilt, und 
dabei hervorgehoben, dab in der Geographie gegenwärtig in den 
Gymnafien zu wenig geleiltet werde; man müſſe für den geichicht- 
lihen und geographiihen Unterriht in Gerta und Quinta 
4 Stunden wöchentlich anjeßen, und in diefen Claſſen namentlicdy auch 
die antifen Mythen lehren, um die gegenwärtig in diejer Beziehung 
in den oberen Glafjen hervortretende Unwiſſenheit zu bejeitigen. 

Hr. Ditendorf erklärte die Forderung von 2 Stunden 
wöchentlih für die Geographie in den Glaffen von Serta bis 
Dber-Tertia incl. für unabweislich; dieler Unterricht dürfe aber 
nicht in einer Weiſe betrieben werden, welche den Schüler lediglich 
receptiv bleiben laffe, jondern hier gerade müfje die Productivität 
der Schüler durch Kartenzeichnen in Aniprucd genommen werden ; 
nur wenn died geichehe, könne den Klagen der Givil- und Militair- 
Behörden über die in Bezug auf Geographie berrichende Unmilien- 
beit ein Ende gemacht werden. 

Ueber das Unterrichtäziel in der Matbematif machten fidh 
verjchiedene Meinungen geltend. Während ſich die Mehrzahl derer, 
welche fich hierüber äußerten, mit dem Referenten für Beibehaltung 
der gegenwärtigen Verhältniffe ausſprach, wurde von anderer Seite 
Raabe hervorgehoben, dat; der jeßige Unterricht des 
Gymnaſiums im allgemeinen zu weit gehe und nur unbedeutende 
Früdte trage. Es zeige fih der geringe Erfolg beijpielöweije in 
dem befannten horror der Juriſten vor allen Rechnungsſachen; 
man fliege zu hoch und verliere dabei den Boden unter den Füßen. 
Um eine Beflerung des Zuftanded herbeizuführen, müßte nicht nur 
das Ziel des mathematiſchen Unterrichtd niedriger geſteckt, ſondern 
auch darauf bingearbeitet werden, dab die elementare Mathematik 
gründlicher ald bisher getrieben und dem Schüler gleihjam in 
Fleiih und Blut gebradyt werde. 
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Ein anderer Gefichtöpunet wurde vom Dir. Gallenfamp 
aufgeltellt. Derjelbe juchte darzuthun, dat die Bildungdaufgabe des 
Gymnaſiums die Aufnahme der Elemente der analytiidhen Geometrie 
und der Differentialrechnung fordere; nur dadurch fünne der Gym— 
nafial-Abiturient eine Vorftellung von der großen Gulturarbeit auf 
dem Gebiete der Paturmiftenichatt erhalten; nur jo könne die Er- 
weiterung einer immer bedenklicher werdenden Kluft zwiichen den 
Gebildeten in der Nation vermieden werden; auch ſei das willen: 
ſchaftliche Studium der Medicin ohne die Kenntniß diefer mathe: 
matiſchen Disciplinen nicht möglich. Er ſuchte darzuthun, daß die 
Aufgabe ohne Vermehrung der Stundenzahl und ohne Erſchwerung 
der Arbeit durch DBeleitigung unnöthiger Gegenjtände, jowie nicht 
förberlicher, theilweije jogar ſchädlicher pedantiſch betriebener Uebungen 
gelöſt werden könne. 

Dieſer Vorſchlag wurde von mehreren Seiten (Schäfer, 
Gandtner) für zu weit gehend befunden, und die Anſicht ausge— 
iprohen, dab man wohl den einen oder andern: Heineren Abjchnitt 
des jegigen Penſums ohne Schaden ausſcheiden könne, daß aber da— 
mit nody nicht viel gewonnen fei; denn der nad des Penjums 
bürfe nicht, wie e& im Vorſchlage des Dir. Gallenkamp geichehe, 
mit Zugrundelegung der günftiger geftellten acht und mehrclailigen 
Gymnafien, jondern der weit zahlreicheren Fleineren Anftalten von 6 
bis 7 Glaffen normirt werden. Deshalb müfje dad Penjum der 
Mathematik unverändert bleiben. In diefem lettern Sinne jprad) 
fh auh Hr. Wieje and. Dagegen ftimmte Hr. Bonitz Dir. 
Gallenkamp ſoweit bei, daß er die Erreichung der von diejem auf: 
geitellten Ziel für ſehr wünſchenswerth hielt; aber auch er hatte 
S weifel an der Durdführbarfeit, und wünjchte, dab dieje im ein- 
zelnen durch eine nvollftändig ausgearbeiteten Plan dargelegt werde, 
was auch zugelagt wurde. 

Der Wunſch ded Referenten Boni, zur Vorbereitung der 
Geometrie einen geometriihen Anſchauungsunterricht einzurichten, 
wurde auch von anderer Seite (Dillenburger) getbheilt; nur 
wünſchte man diejen Unterricht der Duarta zuzuweiſen und der 
Quinta lediglich das dajelbit fleikig zu übende Rechnen zu überlaffeı. 

Hinfichtlih der für den mathematischen Unterricht erforderlichen 
Stundenzaht fand fid feine erhebliche Meinungsverichiedenheit; nur 
wurde ed von mehreren Seiten für nothwendig gehalten, daß dem 
mathematijchen Unterricht durch ſämmtliche Ciaſſen hindurch, alſo 
auch in Quarta, für welche der Referent ſich mit 3 Stunden be— 
gnügen zu können geglaubt hatte, 4 Stunden zuzuwenden ſeien. 

Was die Naturwiſſenſchaften betrifft, ſo war man auf faſt al— 
len Seiten, von welchen über dieſen Gegenſtand geſprochen wurde, 
mit dem Referenten einverſtanden, daß die durch den Gymnaſial— 
Lehrplan don 1856 gewährte Möglichkeit, die drei unteren Claſſen 
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gänzlich ohne naturgeſchichtlichen Unterricht zu laffen, bejeitigt werde, 
und dab der naturmwifjenschaftliche Unterricht durch ſämmtliche Claſſen 
des Gymnaſiums mit 2 Stunden wöcentlid durchgeführt werden 
müffe (Gallenfamp, Tehow, Ditendorf, Dillenburger, 
Gandtner, Kern, Reisader, Schäfer). Es wurde angeführt, 
daß dafür fi auch die Directoren-Gonferenzen von Preußen, Schle 
fien und Weſtfalen ausgeiprodhen hätten. Nur Hr. Schrader 
glaubte, diejen Unterricht in Tertia dann ausfallen laſſen zu können, 
wenn in demjelben mit Duarta nad) dreijährigem Gurjus ein be— 
ſtimmter Abſchluß erreicht worden jet. Bon Dir. Ditendorf wurde 
dem entgegengehalten, daß diejer frühe Abſchluß namentlich um ber 
ipäteren Mediciner willen abjolut unzuläifig jei. 

An dem Vorſchlage des Referenten, mit dem naturgeſchichtlichen 
Unterriht in Tertia einen propädeutiihen Curſus für die Phyſik 
zu verbinden, und in Secunda durdy Lebertragung der in dem 
Gpmnafialstehrplan von 1856 für Mathematik und Phyſik gege- 
benen Stunden den phofifaliichen Unterricht für Unter-Secunda zu 
bejeitigen und in DOber-Secunda mit 2 Stunden wöchentlich be- 
ginnen zu laffen, wırde (Dftendorf) audgeftellt, daß derſelbe zwi— 
chen dem vorgeſchlagenen propädeutiſchen Curſus in Tertia und dem 
Beginne des eigentlichen phyſikaliſchen Unterrichts in Ober-Secunda 
eine Lücke laſſe, welche die Wirkung des propädeutiſchen Unterrichts 
illuſoriſch machen müſſe. Der propädeutiſche Unterricht, jo wurde 
bemerkt, könne nur dann von Nutzen ſein, wenn demſelben die 
experimentale Behandlung der Phyſik unmittelbar folge. Ferner 
wurde bemerkt, daß ſich die vorgeſchlagene Einrichtung des mathe— 
matiſchen und phyſikaliſchen Unterrichts in Secunda auch aus dem 
Grunde nicht ohne weiteres bewerkſtelligen laſſe, weil nicht immer 
ein für beide Fächer zugleich geeigneter Lehrer vorhanden ſein werde; 
wogegen der Referent bemerkte, daß er nur die Stundenzahl für 
beide Fächer zulammengerehnet habe (5 Stunden für Mathematif 
und Phyſik, namlich Unter-Secunda 5 St. Mathematif, Ober: 
Secunda 3 St. Mathematif, 2 St. Phyſik); Vorausſetzung dabei jei 
nur, dab Secunda inOber- und Unter-Secunda getrennt ei, nicht aber, 
daß die beiden Gegenftände demjelben Lehrer müßten zugewiejen jein. 

Hinfihtlih des Schreibunterrihts fanden die Ausführungen 
des Peferenten feinen weiteren Widerſpruch, ald dab die Zweck— 
mäßigfeit der von ihm vorgejchlagenen Straf-Schreibftunden für 
die Schlehtichreiber bezweifelt wurde (Dillenburger). 

Das Hebräiſche wünihte Hr. Wieje für die Gymnaſien als 
facultativen Unterrichtsgegentand beibehalten zu jehen. Es befinde 
ih auf dem Lehrplan noch aus der Zeit ded engeren Zujammen- 
banges der Schule mit der Kirche, und jei früher, noch durch das 
Abiturienten-Prüfungsreglement von 1834, um der Sprachvergleich— 
ung willen, auch für die fünftigen Philologen obligatoriich geweſen. 
Es nicht zu befeitigen, dafiir ſpreche bejonderd das Bedürfniß der 
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Schüler, welche ſich dem Studium der Theologie widmen wollten. 
Die nothwendigen elementaren Uebungen in Erlernung der Sprache 
würden von ſolchen viel leichter auf der Schule getrieben werden 
als auf der Univerſität, und ohne Kenntniß des Hebräiſchen würden 
fie exegetiſche Vorleſungen über das A. Teſtament nicht hören kön— 
nen, alio nit hinlänglic vorbereitet auf die Univerfität gehen. 
In jolder abötracten Ausſchließlichkeit dürfe die Beftimmung der 
Gymnafien, daß fie allgemein wifjenihaftlih, und nicht zu befon- 
deren Fachſtudien vorbereiten follen, nicht genommen werden. 

Bon anderer Seite (Tehow, Stieve) wurde jedody gerade 
dies betont, dad Hebräiiche diene nur einer beftimmten Fachwiſſen— 
haft, der Theologie, und gehöre deshalb nicht auf den Lehrplan 
des Gymnafiumd. Bon andern ald Theologen, wurde behauptet 
(Techow), werde der hebräiidhe Unterricht auf dem Gymnafium 
nit benußt, namentlich auch nicht von Philologen. 

Daß der hebräiidhe Unterricht nur im Intereſſe des Fachſtu— 
Diums der Theologie ertheilt werde, wurde auch von Dr. a. 
hervorgehoben; derjelbe machte überdied darauf aufmerfjam, da 
nad der beitehenden Einrichtung diejer Unterricht facultativ nur für 
die Schüler jei, denen nah Maäßgabe des von ihnen beabfidhtigten 
Fachſtudiums Theilmahme oder Nichttheilnahme freiftehe, nicht für 
die Gymnaſien, welche vielmehr zur Ertheilung diejes Unterrichts 
verpflichtet jeien. 

Bon Geh. R. Wieje wurde mitgetheilt, daß ihm von beach— 
tenömwerthen S:iten der Wunsch zu erfennen gegeben jei, daß eine 
Unterweilung über die Geſchichte der Kunft in den Lehrplan der oberiten 
Claſſen unſerer Gymnafien und Realihulen aufgenommen werden 
möge. Er wifje jehr wohl, wie anregend und bildend ein jolcyer 
Unterricht für eine empfängliche Jugend gemacht werden fünne; be— 
jondere Stunden dafür anzujegen halte er gleichwohl bei der ſchon 
vorhandenen Ausdehnung und Belaftung des Lehrplans für bedenf- 
lid. Daß das Gebiet namentlidy der alten Kunft den Schülern 
nicht verſchloſſen bleibe, dafür jei jeitenö der Unterrichtöverwaltung 
durch) Hinweilung auf geeignete Schriften, Vertheilung und Em: 
pfehlung Eunitgefchichtlicher Darftellungen u. dgl. m. gejorgt worden; 
eö könne ſich aber immer nur um eine gelegentliche Anwendung an 
pafjender Stelle bei anderem Unterridyt handeln; und er wiffe, daß 
demgemäß an mehreren Anitalten mit gutem Erfolg verfahren 
werde, und dab man an einigen bereit? Sammlungen von Gips— 
abgüffen angelegt, aud die Schulräume mit ſolchen Gegenftänden 
bildender Anihauung geihmüdt babe. — Man war mit diejer 
Auffafjung und Beſchränkung allgemein einverftanden, und Hr. 
Dillenburger jprad die Erwartung aus, daß ed auch fünftig 
nit an Lehrern fehlen werde, welche das Gebiet der Kunftgeichichte 
bei der lateinischen und griechiſchen Lectüre ſowie gelegentlich beim 
Geſchichtsvortrage in Betracht zögen. — 
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Wiederholt wurde in den Verhandlungen auch die Abiturienten— 
Prüfung berührt und mehrfadh der Wunſch geäußert, daß bei der— 
jelben Fein zu hohes Gewicht auf den gedächtnißmäßig angeeigneten 
Lehritoff gelegt werden möchte. Beſtimmte Vorſchläge für eine Ab: 
änderung des Reglements wurden nicht gemacht; es wurde nur von 
Klir das Aufgeben ded engliihen Aufſatzes für die Realichule 
ie der Erjaß defjelben durd ein Erercitium als erforderlich be= 
zeichnet. 


Bon den bezüglid der Unterrichtöpläne in der Verfammlung 
entwidelten Principien wejentlich verichieden war der Vorſchlag ded 
Dir. Dfitendorf. Er jprad den Wunſch aus, ed möge durd) das 
Geſetz geitattet werden, von der biöherigen Cinrichtung, nad) wel: 
cher der ſprachliche Unterricht mit dem Lateiniihen begonnen werde, 
abzugeben und denjelben vielmehr mit einer neueren Sprade, 
und zwar mit der franzöjiidhen, zu beginnen. Hr. Diten- 
dorf bezeichnete den Einwand, den man gegen jeinen bereitö früher 
veröffentlichten Plan erhoben habe, daß nationale Bedenken deffen 
Ausführung verhindern würden, als nicht ftihhaltig. Von einem 
ſolchen Widerftreben habe er wenigitend in den weltlichen Provinzen 
nichts bemerft. Ebenjowenig fünne von nationaler Gefahr die 
Rede fein, wenn man die Schüler erit Franzöfiich lernen laffe, um 
dann das Hauptgewicht auf dad Lateinische zu legen, für welches 
der franzöltiche Unterricht die Bedentung eined propädeutiichen Un— 
terrihtö haben jolle. 

Wenn man anführe, die Wahl der Reformatoren in Bezug auf 
die alten Sprachen dürfe nicht geändert werden, jo jei dagegen zu 
bemerfen, daß die Neformatoren das Yateiniihe und Griechiſche für 
ihre Schulen nicht gewählt hätten, um dadurd die Schüler formal 
u bilden, jondern jene Spraden jeien unter den damaligen Ver— 
Bältniffen als hauptiächliche Unterrichtögegenftände mit Notbwendig. 
feit gegeben geweien; ein anderer Grund höherer Bildung als durch 
das Kateiniiche habe damals unmöglich gelegt werden fünnen. — Die 
Uebereinftimmung der Völker, welche gegen feinen Vorſchlag ſpre— 
hen ſolle, hielt Redner ebenfalld nicht von großer Bedeutung. Er 
bemerfte in dieſer Beziehung, dab die romanifchen Völfer zum La— 
teinischen in einem ganz anderen Verhältniß ftänden ald das 
deutiche, da die Spraden jener mehr oder weniger als Töchter: 
ſprachen des Pateiniichen zu betrachten feien. — Wenn man fage, alle 
Verſuche, durch eine neuere fremde Sprade hindurch erit zum La— 
teiniihen fortzuichreiten, ſeien geicheitert, jo jet dies nicht begründet; 
dad moderne Geſammt-Gymnaſium in Leipzig 3. B. beitehe noch 
beute; und, wo die Verjuche geicheitert jeien, da jeien e8 Erperimente 
geweſen, die man durch widermillige Lehrer habe machen laffen. 
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Für feinen Plan, erklärte Hr. Oſtendorf, ſpreche die Natur 
der Dinge. Das Intereffe der Schüler, worauf bei dem Unterricht 
jo viel anfomme, werde bei neunjährigen Knaben mehr durch eine 
neuera Sprache ald durch das Lateiniſche gewedt. Die Ausſprache— 
Uebungen, Die in jpäteren Lebensjahren nur ermüdend ſeien, hätten 
in jenem Alter etwas jehr Bildendes; fie gewöhnten an Aufmerf- 
jamfeit, Ordnung, Nettigfeit, und wirkten günftig auch auf die 
Ausſprache des Deutſchen zurüd; die franzöfiihen Wocabeln er: 
lernten jich leichter und ficyerer als die lateinischen; denn im fran= 
zöfiihen Unterricht fünne man im Anfangsunterricht ftetö an Dinge 
anfnüpfen, welhe der Schüler fenne, vielleicht gerade vor Augen 
jehe; im lateiniſchen Unterricht laffe fi dies nur in bejchränftem 
Maße durchführen. Die Formenlehre der franzöfiihen Sprache jei 
für den neunjährigen deutjhen Knaben bildender alö die der latei= 
nijhen, und die Syntax der epiteren mindeſtens ebenjo bildend als die 
der legteren. Man müfje fi nur flar machen, was der grammatiiche 
Unterricht in einer fremden Sprache bei einem neunjährigen Knaben 
zunächſt bezwede. Die Formenlehre jolle nicht etwa den Scharffinn 
üben; dafür wirkten andere Unterrichtögegenftände, namentlid in 
den jpäteren Schuljahren. Sie habe den Zwed, denken zu lehren; 
in den Wortformen jeien Denkformen eingejchloffen. Folglich jeien 
für den Knaben nit blos alle Unregelmäßigfeiten, ſondern auch 
alle Verjchiedenheiten der Wortform für dafjelbe Gedanfenverhältnik 
werthlos. Fünf Declinationen und vier Gonjugationen hätten 
durchaus nicht mehr bildende Kraft ald Cine Declination und 
Eine Gonjugation haben würden; im Gegentheil, eine ſolche Fülle 
von Formen könne den Sinaben nur verwirren oder. nehme 
wenigitend jeine Aufmerfjamfeit zu ſehr für die Korm in Anſpruch, 
als daß er zu den darin eingeihloffenen Gedanken durchzudringen 
vermöchte. Der Mangel an jeder Declination in den romaniſchen 
Spraden jei für den deutichen Knaben fein Nachtheil; er finde in 
jenen Spraden Subject und Object durh die Stellung unter: 
ſchieden, ſehe Genitiv und Dativ durdy Vorwörter ausgedrückt und 
müfje ih nun auf die Form in jeiner Mutterjpradhe befinnen; jo 
dringe er in die Bedeutung diejer Formen ein und lerne denfen, 
während bei dem MWeberjegen aus dem Lateiniihen und in das 
Deutiche fait die ganze Aufmerkjamfeit des Schülers durch die 
fremden Formen in Aniprud genommen werde, bei denen er fidh 
unächſt nichtö denfe. Die Gonjugation der romaniichen Spradyen 
Ri weit bildender ald die der lateiniihen; letztere fafje Aoriſt und 
Derfectum in Eine Form zujammen, desgleichen Conjunctiv und 
a erſtere J—— in der einen wie in der anderen 

inſicht. | 

Um recht bildend zu jein, fuhr Hr. DOftendorf fort, müßten 
die Formen einer fremden Sprache einerjeitö einfach, andererſeits 
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deutlich fein. Beide Eigenſchaften träfen in der italiäniichen Sprache 
zufammen. Da man aber dieje aus befannten Gründen nicht für 
den fremdipradhlichen Unterricht wählen fönne, jo ziehe er die ein- 
faheren Formen der franzöfiihen Sprade den bdeutlicheren der 
Iateiniihen vor. — Die Syntax fei für die Bildung des logiſchen 
Denfend noch wichtiger als die Formenlehre. Aber auch in diejer 
Beziehung habe das Lateinische feinen Vorzug vor dem Franzöfiichen. 
Sn modernen Spraden jeien die Gedanken nicht minder ſcharf 
ausgeprägt als in den antiken; Fehler gegen die Logik träten ba, 
wo die Formen abgeftumpft jeien, viel leichter und deutlicher her— 
vor ald bei den vollen Formen der alten Spraden. 

Redner deutete fodann nody auf eine Anzahl ſyntaktiſcher Er— 
iheinungen in der lateinijchen und in der 5 inzöhfchen Sprade 
hin, die er mit einander vergleichen fünne, und bemerkte, da aud) 
die verjchiedene Art, wie die lateiniſche und andererjeitd die fran- 
zöfiihe Grammatik betrieben werden fönne, für den Anfang des 
fremdipradhlichen Unterricht mit dem Franzöfiihen ſpreche. 

Noch mehr fpreche dafür der verjchiedene Inhalt der Uebungs— 
fäße, an welchen man die lateiniſche und andererſeits die franzöfiſche 
Grammatif einüben fünne. Im Franzöſiſchen fünne man dabei an 
das anfnüpfen, was dem Knaben befannt jet, die Beijpiele aud dem 
ihn umgebenden Natur- und Menſchenleben entnehmen, jpäter zur 
Geſchichte übergeben und ſolche Theile derjelben wählen, die in 
deutjcher Sprache bereitd durchgenommen jeien u. ſ. w. Dies jei 
ein natürlicher Unterrihtögang; er entipredhe der allmählichen Ent— 
widelung des Schülers. Im Lateinischen dagegen jet ein eben}o 
natürlicher Unterrichtögang nicht möglich. Es gebe fein für neun- 
jährige Knaben paffendes lateiniſches Glementarbudy, weil es fein 
ſolches geben könne. Denn entweder entnehme der Verfaſſer die 
Beiipiele dem gewöhnlichen Leben; ıdann fomme, weil das Ya- 
teiniihe eine todte Sprade jet, etwas Unnatürliches heraus; oder 
man entnehme die Beiſpiele den alten Glaififern oder bilde fie 
diefen nad; dann jei ein Doppeltes möglich: entweder bejtänden 
die Beijpiele aus Sentenzen, welche für die Knaben unverftändlich 
jeien, oder fie enthielten Notizen aus der älteren Geſchichte und 
Geographie, melde die Schüler oft in Einer Stunde durch alle 
Fahrhunderte der griechiichen und römischen Zeit und durdy alle 
Länder der alten Welt führten und in ihren Köpfen jene Ge— 
danfenlofigfeit und Verwirrung hervorbrädten, die man beim ge— 
Ihichtlihen Unterricht nur zu jehr zu beflagen habe. 

Auch für die weitere Yectüre finde fi), wenn man mit dem 
Lateiniſchen beginne, fein paffender Stoff. Bücher wie den Weller'ſchen 
Herodot wähle man nicht, weil fie modernes Latein enthalten. 
Man nehme vielmehr Chreftomathien mit Stüden aus Juſtin 
u. ſ. w., jowie den Cornelius Nepos, über deren Werthlofigkeit für 
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die geiftige und fittlidhe Entwidelung der Jugend fein Streit 
berrihe. Auch ob Phaedrus und Dvid, ob für zwölfjährige Knaben 
Gäjar der geeignete Schriftiteller ſei, unterliege erheblichen Zweifeln. 
Mehr als fraglich jei es auch, ob die größere Schwierigfeit der 
lateiniihen Lectüre für noch jo junge Knaben wirflid einen Vor— 
theil enthalte. 

Dem etwanigen Einwande, daß das Lateinische früh begonnen 
werden müfje, ftellte Hr. Dftendorf die Frage entgegen, ob denn 
eine moderne Gulturjprade, wenn fie dem Schüler bis zu einem 
gewiffen Grade zu eigen werden jolle, nicht früh begonnen werden 
müfje. #reilich, bemerkte er, könne man das Lateiniiche, wenn man 
es erit in dem Lebensalter der Unter-Tertianer beginne, nicht jo 
betreiben, wie man es jegt in Serta betreibe; aber die ganze Art 
des lateinijchen Unterrichts in Serta jei audy nichts alö ein Ana— 
chronismus. 

Man frage ferner, ob ſich im Lateiniſchen und im Griechiſchen 
noch genug leiſten laſſe, wenn man jenes drei Jahre ſpäter beginne. 
Er behaupte, dies ſei möglich, ſelbſt wenn alles, was jetzt gefordert 
werde, auch wirklich nothwendig wäre. Denn man beginne die 
alten Sprachen dann mit beſſer vorgebildeten Schülern und in 
beffer gefichteten Glafjen; und namentlich jeder Realihul-Director 
fenne wohl aus eigener Erfahrung Beijpiele genug, wie raſch tüchtige 
Kuaben, welde dur das Betreiben einer neueren fremden Spradye 
vorgebildet find, ſich das Lateiniſche aneignen. Daß aber alles, 
was man jeßt in den alten Sprachen, namentlich in der lateiniichen 
fordere, nothwendig jei, dab inöbejondere das lateiniih Spreden 
und der lateiniiche Aufſatz durch das anerkannte Endziel des alt- 
ſprachlichen Unterrichts, in die Lectüre der Claſſiker einzuführen, 
erfordert werde, müffe er beftreiten. — Man habe behauptet, das 
Gymnaſium verliere, wenn ed den fremdiprachlichen Unterricht mit 
einer neueren Sprade beginne, jeinen Mittelpunct, um den fidh 
jetzt der gejammte Unterricht gruppire. Indeß jei er der auch von 
anderer Seite anerfannten Anfiht, dat der wahre Mittelpunct für 
jeden Schulunterriht nicht eine beftimmte fremde Sprache jein 
‘ fönne, Sondern daß der wahre Mittelpunct nur ein idealer, und 
wie er hinzuſetzen möchte, ein nationaler jei. 

Wenn ferner die Behauptung rihtig wäre, daß der einzelne 
Menſch in jeiner Bildung denjelben Weg gehen müfje, den die 
Menſchheit gewandelt jei, dann müßte conjequenter Weiſe der Unter: 
riht damit beginnen, dab der Knabe zunächſt in die Welt des 
Drientd eingeführt werde, darauf Griechiſch und jpäter Lateiniſch 
lernte. Ebenjowenig babe der Einwand, dab ed ein Dorepov 
rodrepov jei, wenn man das Franzöfiihe vor dem Yateintichen 
betreibe, irgend welche Bedeutung, da in jedem Unterrichtsfache und 
zwar aus guten pädagogiihen Gründen gar oft diejelbe Ordnung 
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vorfomme. — Man babe ferner behauptet, da8 Studium der neueren 
Spraden werde durch einen vorhergegangenen Unterricht im Latei— 
niſchen wejentlicy gefördert; lepteres jei namentlidy für die roma= 
niihen Sprachen Schloß und Sclüffel. Dem ſei jedoch entgegen- 
ubalten, daß der voraufgehende lateiniihe Unterricht thatſächlich 
fir die darauf folgende Erlernung des Franzöfiihen viel weniger 
Vortheile gewähre, als letzteres, wenn eö voraufgehe, für das erjtere 
biete. — Wenn man endlidy jage, das voraufgehende Latein be- 
fähige den franzöſiſchen Unterricht, praftiicher zu fein, jo verfenne 
man ganz und gar die Bedeutung der Unterrichtöfächer für die 
Schule in Unterricht, der blos aus praftiihen Gründen Werth 
habe, gehöre gar nicht in die Schule. 

Es jei möglih, dab augenblidlih nod das Lateinijche mehr 
didaktiſch durdhgebildet jei alö die neueren Spradyen, obwohl man 
fih in einer ftarfen Täuſchung wiege, wenn man von einer feit- 
ftehenden Methode des lateiniichen Unterrichts rede; auch müfje er 
zugeben, dab ed mehr Lehrer gebe, welche im Stande jeien, in 
einer Serta Yatein zu lehren, als jolde, welde in diejer Claſſe 
einen fruchtbaren franzöfiihen Unterricht ertheilen fünnten. Aber 
dieje Einwürfe würden blos dann von Bedeutung jein, wenn es 
ih darum handelte, den höheren Lehranftalten den Anfang des 
fremdſprachlichen Unterrichts mit dem Franzöliihen zu ofteoyiren, 
lafje fi aber nicht gegen den Anſpruch verwenden, daß eine ſolche 
Einrihtung nur geitattet werden möge. 

Hr. Ditendorf erklärte jchließlich, er jei überzeugt, dab, wenn 
geitattet werde, feinen Plan, weldyer nichts Abſonderliches enthalte 
und deijen Grundgedanken von manchen Männern auf realiftiicher 
und jelbft auf gymnaſialer Seite getheilt würden, auszuführen, 
dieje Ausführung im großen und ganzen — denn über Einzelnheiten 
fünne man jehr wohl ftreiten — Nadhahmung finden und dab in 
nicht zu langer Zeit jhon der Mangel an Yehrern eine andere 
Drgantjation des höheren Schulwejend mit Nothwendigfeit herbei- 
führen werde. Gerade deshalb aber jei es zwedmähig, die Aus: 
führung jeined Planes zu geftatten, damit jpäter plößliche Um— 
wälzungen vermieden würden. 

Gegen den Antrag des Dir. Ditendorf wurde eingewendet 
(Jäger), dab der entwidelte Plan neu und unter den Fadıgenoffen 
noch nicht hinlänglich erwogen worden jei, um in einer Verſamm— 
lung discutirt zu werden, welde, wie die gegenwärtige, zur Bes 
rathung aldbald in die Prarid überzuführender Einrichtungen be= 
rufen ſei. Bon derjelben Eeite wurde erklärt, die Ausführung des 
Planes jei eine moraliihe Unmöglichkeit; es jet nicht möglich, drei 
Fahre nach dem franzöfiichen Kriege in Deutichland die franzöliiche 
Sprade für die Bafid des höheren wiſſenſchaftlichen Studiums 
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factiich zu erflären, die Sprache deöjenigen Volkes, deſſen Genius 
von dem unjrigen jo durchaus verjchieden jet. 

Bon anderer Ceite (Wieje) wurde zugegeben, 2 der vor= 

gelegte Plan wohldurchdacht und von jeinem Urheber jo gerecht: 
fertigt jei, dab jedenfalld ihm jelber geftattet werden fönne, ihn 
auszuführen, um die Probe zu machen. Wer dad Aranzöliiche 
enau fenne, werde weit entfernt fein, diejer Sprade die Eigen- 
—— abzuſprechen, welche für einen grundlegenden grammatiſchen 
Unterricht erforderlich ſind. Aber der ſprachliche — ſei 
nicht der einzige, von wo die Sache betrachtet werde müſſe. Wich— 
tiger ſei gerade jetzt der ethiſche. Der Knabe nehme bei Erlernun 
einer fremden Sprache mehr als Wörter und Formen in ſich er; 
und der eigenthümliche nationale Charakter der franzöfiihen Sprache 
verleugne Hi auch in ihren Elementen nidyt. Vielen Eltern würde 
es innerlid) widerjtreben, ihre Söhne jo früh und in zahlreichen 
Stunden in die moderne franzöfiiche Anſchauungsweiſe eingeführt 
zu jehen; fie würden winjcdyen, daß dies erjt dann gejchehe, wenn 
der Knabe ſich ald Deutjcher einigermaßen entwidelt und innerlic) 
befeftigt, oder auch an anderen Gegenjtänden ded Unterrichts fid) 
weiter vorgebildet habe. In dieſer Hinficht habe die lateinijche 
Spradhe, zumal in Bergleidyung mit der franzöfiichen, unverfennbare 
Borzüge, um ald Grundlage des Spradhunterricht3 im erſten Jugend» 
alter benußt zu werden: Mr daſſelbe jei gerade die ruhige, plaftiiche 
Einfahhheit ihrer Formen, die durch das Alter eine gewille Ehr⸗ 
würdigkeit hätten, und ebenſo der dem alltäglichen Gedankenkreiſe 
fern liegende Inhalt, in hohem Grade geeignet; die lateiniſch— 
grammatiſchen Uebungen ſeien zur erſten Anregung und Bildung 
des Sprachſinns bei geſchickter und pädagogiſcher Behandlung ein 
lange und viel bewährtes, unvergleichliches Mittel; die Gymnaſien 
wenigſtens könnten dies mit feinem anderen vertaujchen. 

In ähnlicher Weile wurde audy anderer Seite hervorgehoben 
(Jäger), daß es pädagogiich nicht richtig jei, den Knaben, welcher 
bereit eine Elementarihule durchgemacht habe, in eine dem ihn 
umgebenden Leben jo nahe liegende Gedanfenwelt einzuführen, da 
es darauf anfomme, ihn von den Tagesleben der Gegenwart ab- 
quaiehen. In diejer Beziehung jeien auch die in den lateinijchen 

ocabelbüchern zur Lectüre für die Knaben gewählten Sätze im 
allgemeinen gut gewählt und inöbejondere jei, wie Hr. Stieve 
binzufügte, die Aufnahme lateiniſcher Sentenzen in dieje Bücher 
nur zu billigen. 

Es wurden ferner von anderer Seite (Tedyow) die ald Vorzug 
des franzöfiihen Sprachunterrichts bezeichneten Uebungen in der 
Ausſprache ald ein Moment bezeichnet, welches wegen der Echwierig- 
feit, die dieje Uebungen bereiteten, und wegen ded Eindruckes der 
Willtürlichfeit, den die franzöfiihe Ausiprahe durch die vielen 
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ftummen Buchſtaben und Sylben auf den Knaben made, als ein 
Grund gegen die Zwedmäßigfeit des Beginneö mit dem Franzö— 
fiihen anzuführen ſei. Wenn jodann gejagt werde, daß die neuere 
Sprade in dem Knaben ein größeres Interefje errege, weil ihm 
der Zweck deö Lernens, die Verftändigung mit anderen weitab woh— 
nenden Menjcen, von Anfang an in die Augen jpringe und dadurch 
jeinen Eifer anjporne, jo heiße es dody in der That, das Lernen 
nicht des Lernens wegen, jondern eined hinzutretenden Nutzens 
wegen betreiben, und gerade ſolche Voritellungen jeien am meiſten 
fernzuhalten; bei den alten Spraden Fönnten fie gar nicht ent- 
iteben, und das ſei ein wejentlicher Vorzug derjelben. 

Bon dem Dir. Bonit wurde zwar anerfannt, daß erfahrungs- 
mäßig eine zu große Echwierigfeit des Franzöſiſchen für die Knaben 
nicht anzunehmen jei, aber als zweifelhaft bezeichnet, ob, wenn der 
Grund mit dem Franzöfiichen gelegt werde, das lateiniſche und 
Griechiſche, Ipäter begonnen, nody die Macht über den Schüler ge- 
winnen werde, welde bejonders für die gumnafiale Bildung noth— 
wendig jei. 

&8 wurde ferner hervorgehoben (Techow), daß fi) aus der 
durch die Betonung des Franzöfiihen folgenden Beichränfung des 
lateiniichen Unterrichts das Eindringen in das claffiiche Alterthum 
nicht in der erforderlichen Weiſe erreichen laffe, auch angeführt, daß 
für den Beginn des fremdiprachlidhen Unterrichts mit dem Lateini— 
ſchen die Erfahrungen der Sahrhunderte jprächen, weshalb auch die 
Geftattung eines fich über diefe Erfahrungen hinwegſetzenden Ver— 
ſuchs gegründete Bedenken gegen ſich habe. 

Obwohl fich noch mehrere Nedner gegen den Oſtendorf'ſchen 
Plan ausſprachen und von einer Geite jogar in Frage geftellt 
wurde, ob demjelben überhaupt eine weitere Discuſſion zu widmen 
jei, jo wurde doch bemerft (Wieſe, Bonit), daß ein jorgfältig 
durchgeführter Verſuch zu feiner Verwirklihung um jo weniger ab— 
zulehnen jei, da im Privatunterricht ein diefem Plan gleichartiger 
Meg biömeilen jhon mit Erfolg eingejchlagen worden jei. Hr. 
Wieſe wollte die Zulaffung eines ſolchen Verſuches jedenfalls auf 
realiftiihe Schulen beſchränkt jehen; Hr. Boni erflärte es für 
wünjchenswerth, daß der Kern ded Planes, Unterricht im Franzö— 
fiihen vor dem Lateiniſchen und fo ein wirklich gemeinjamer Unter: 
bau für Gymnaſium und Realichule, auch für den gymnaſialen 
Bildungsweg durdy Erfahrung erprobt würde; und wenn er auch nad) 
dem thatſächlichen Standpunct der pinchologiihen Wifjenichaft es 
nicht für möglich halte, den Erfolg mit voller Sicherheit zu ver- 
bürgen, fo halte er doch einen mit Conſequenz durchgeführten Verſuch 
in dem Fall für umbedenflih, wenn Director und Lehrercollegium 
von der Zwedmäßigfeit deö Planes überzeugt feien. 
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Zu Frage Nr. 3 der Borlage, betreffend die Zulajjung 
der Realſchül-Abiturienten zu den Univerjitätsftudien, 
wurde zwar von feiner Seite eine Beichränfung oder Zurüdnahme 
deö dur die Verfügung vom 7. Deb. 1870 den Realjhulen Ge- 
währten unbedingt verlangt, jedoh wurde theild allgemein 
(Dillenburger, Jäger, Reidader), theild rüdfihtlic des 
Studiums einzelner Fächer der Vorbildung auf Gymnajien vor der 
auf Realſchulen der Vorzug gegeben. Im leßterer Beziehung 
wurde von mehreren Seiten (Kern, Schrader, Klir, Fritſche) 
geäußert, daß zum gründlichen Studium der modernen Philologie 
die Kenntniß der claffiihen Philologie, für welche die Nealichule 
feinen Grund lege, unumgänglich erforderlich je. Es wurde die 
Frage aufgeworfen (Klir), ob der Nealihule, falls diejelbe ohne 
Latein gelafjen werden jollte, die Fähigkeit felbft zum Studium der 
Mathematik vorzubereiten, zuerfannt werden fünne, und darauf 
hingewieſen, daß die großen Mathematifer, welche lateiniſch ges 
ſchrieben haben, von einem des Lateind Unfundigen nicht verftanden 
werden fünnten. Letzterem Einwande wurde indeffen( Gallenfamp) 
entgegnet, daß foviel Lateinijch, wie ein Fachmann nöthig habe, um 
dieje Werke zu veritehen, ohne viel Mühe erlernt werden könne. — 
Hr. Kern erklärte fich principiell dafür, dak das Gymnafium, 
weldyes feinen Abſchluß der allgemeinen Bildung gewähre, jondern 
dieſen der philoſophiſchen Facultät überlaffe, Keine Scyüler zur 
Univerfität, die einen joldyen Abſchluß gebende Realſchule die ihri- 
gen in das praftiidhe Berufäleben der höheren bürgerlihen Kreije 
oder auf die techniſchen Hochſchulen zu entlaffen habe. Es liege 
jedoch feine res integra vor; eine Aufhebung der ſchon ertheilten 
Berechtigungen jet jedenfall bevenflih. Darum aber jeien, aud) 
abgejehen von jenen principiellen Erwägungen, doch noch andere ge= 
wichtige Bedenken nicht zu unterdrüden. Diefe hätten, was das 
Studium der Mathematik und Naturwiffenichaften anlange, nicht 
darin ihren Grund, daß ein Realichul- Abiturient zum Studium 
diefer Fächer nicht befähigt fei; fie entiprängen vielmehr aus der 
Rückficht auf die Anjprüde des Lehramts. Es jcheine ihm durch 
eine verjchiedene Schulbildung der Lehrer die Einheit der Bidung, 
welche die Mitglieder eines Lehrercollegiums verbinden müffe, gefähr- 
det zu werden; auch darüber fämen ihm Zweifel, ob die Realſchul— 
bildung gerade bei denen, die fich der Mathematik und den Natur: 
wiffenichaften widmeten, die PVieljeitigfeit des Interefjed verbürge, 
die dem Lehrer eigen ſein müffe, und ob fie die Richtung der gei— 
ftigen Thätigfeit auf das Ethiſche gebe, die zum Weſen eined Er- 
ieherd gehöre. Außerdem hob er hervor, da ed nicht ftatthaft ſei, 
—* Realſchulen mit und ſolche ohne Latein beftehen ſollten, etwa 
jenen die auf die Zulaffung der Realjhul-Abiturienten zur Univer- 
fität bewilligten Berechtigungen zujugejtehen und fie diefen zu ver⸗ 
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weigern; auf ſolche Weile würde der Unterſchied der Realſchulen 
erjter und zweiter Drdnung, den man mit Nedyt aufheben wolle, 
unter anderem Namen fortbeiteben. 

Bei der Erörterung der in Rede jtehenden Frage wurde mehr: 
fach auf die im derjelben abgegebenen Gutachten der Univerfitäten 
und der Provinzial-Scyhulcollegien Bezug genommen. 

Den Gutahten der Univerfitäten war man von mehreren 
Seiten geneigt, nicht allzuviel Gewicht bezüglich) der Entſcheidung 
der Beredhtigungsfrage einzuräumen. Es wurde unter mehrfacher 
Zuftimmung (Meffert, Sritihe, Gandtner) bemerkt (Paur), 
da die Univerfitäten den höheren Unterrichtsanftalten im allge= 
meinen indifferent gegenüberftänden, und dab ſich aus einer Reihe 
ven Gutachten ergäbe, wie wenig die betreffenden Facultäten über 
dad Schulweſen informirt gewejen jeien. Dazu komme, dab die 
Sacultäten jowohl ald die Prov.: Ecjulcollegien meiltend aus 
Solden bejtänden, welde Gymnalialbildung genofien hätten, 
und mithin den zu erörternden Fragen nicht überall mit völliger 
Unbefangenbeit hätten gegenüber jtehen fünnen (Paur, Fritſche). 
Es wurde hervorgehoben, dab die vorliegende Frage nicht durd) 
Berufung auf Autoritäten, jondern nur durch das Gewicht der 
ſachlichen Gründe, von welchen für und gegen jprechende jowohl in 
den die Berechtigung abjprechenden als in den fie anerfennenden 
Gutachten enthalten jeien, jowie durch die in einzelnen Fällen ges 
machten Erfahrungen entidiieden werden fünne (Paur, Meffert). 

Seitens ded Neferenten, Geh. Rt. Wieje, wurde dem gegen: 
über die Unparteilichfeit und amtliche Objectivität in den Berichten 
der Prov. = Echyulcollegien, in denen fid) mehrere frühere Directoren 
von Realſchulen befänden, betont. 

Bon Dr. Paur wurde weiter auögeführt, daß im allgemeinen 
die nad dem Plan vom Sahre 1859 eingerichteten Realjchulen 
1. O. mit Yatein, welde reglementsmäßig eine allgemein wiljen- 
Iichaftlihe Bildung zu geben beitimmt jeien, mit ihrem dem Gym— 
naſialcurſus gleihfommenden Ijährigen Lehrcurſus für geeignet ge- 
halten werden müßten, eine jolde Bildung, welde zum Betreiben 
ſtreng wiſſenſchaftlicher Studien im allgemeinen befähige, eben jo 
gut zu geben ald die Gymnaſien. Die in manden Univerfitäts- 
Gutachten enthaltene Behauptung, dab die Leiltungen der Realſchul— 
Abiturienten auf der Univerfität ſich als geringe bewiejen hätten, 
jet bis jet nichts weiter als eine Behauptung, da ftatiftiiches Ma— 
terial in diejer Beziehung gänzlich fehle. Hätte ſich der Realſchul— 
Lehrplan von 1859 nidyt bewährt, jo hätte in der langen Zwijchen 
zeit Remedur eintreten müffen; da eine ſolche nicht eingetreten, jo 
müffe man annehmen, dab das Ziel deö Planes erreicht ſei, aljo 
die Fähigkeit der Realſchule zur Ertheilung der oben darafterifirten 
allgemein wiſſenſchaftlichen Hildung feititehe; und dann könne die 
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Zulaffung der Realihul-Abiturienten zu Univerfitätsftudien nur be— 
fürwortet werden. Dafür, dab dad Ziel einer der Gymmnafialbildung 
gleihwerthigen Bildung in der Realſchule erreicht werden könne 
und in der That erreicht werde, wied der Redner auf die Rejultate 
einer perjönlich vorgenommenen gründlichen Bergleihung der Kennt— 
niffe und Käbigfeiten bin, welde er in den Primen "zweier an 
demjelben Orte (Görli) befindlichen höheren Unterrihtsanftalten, 
einede Gymnafiumd und einer Realihule 1. D., jowie in den 
Abiturientenarbeiten diejer beiden Anjtalten wahrgenommen habe. 
Er habe jowohl was die mündlichen als die jchriftlichen Leiltungen 
und dad ganze Weſen und die Haltung der Schüler betreffe, 
wejentlidhe Unterichiede nicht beobachtet. Dem jchriftlichen lateini- 
ihen Aufiat des Gymnafiums hätten die beiden fremdipradhlichen 
Aufſätze der Realſchule (engliih und franzöfiich) ebenbürtig gegen 
über geftanden und jelbjt in dem deutihen Aufjat jet Gleichheit 
der Leiltungen yorhanden gewejen: ein Rejultat, welches bei dem 
gleihen Alter der Schüler, der gleichen Gurjusdaner der beiden 
Bildungsanftalten und der gleihen Sorgfalt, weldye jeitend der 
Lehrer angewendet worden, nur als das natürliche ericheine. 

Daß in dem deutihen Aufſatze, einem der wejentlidhiten Mo- 
mente zur Deurtheilung der geijtigen Reife, die Nealjhul= Abitu- 
rienten den Gymnafial-Abiturtenten völlig gleichjtänden, wurde von 
anderer Seite (Gandtner) beitritten; denn wenn aud die eriteren 
hinfichtlic der Fähigkeit ein angemeſſenes Thema richtig aufzufafjen 
und ſachgemäß zu diöponiren, nicht zurüdjtänden, jo ſei doch nicht 
zu verfennen, daß die Arbeiten der leßteren in Fülle ded Stoffs 
und Gewandtbeit der Korm den Vorzug hätten. Dabei erflärte 
jedodh Hr. Gandtner nad jeinen an einer combinirten Anftalt 
gemachten Erfahrungen nicht leugnen zu fönnen, daß wilfenjchaft: 
liher Sinn in Realichulen ebenjogut herangebildet werden könne 
wie in Gymnaſien; bezüglidy des Studiums der Medicin jeien die 
Realichul-Abiturienten allerdings nad) anderer Seite hin, aber im 
anzen ebenjo gut vorbereitet, wie die Gymnafial-Abiturienten. Es 
Be weder zu bejorgen, dab der Standpunct der Univerfitäten durd) 
Zulaffung der NRealichul-Abiturienten zu diefem Studium herabge- 
drückt, nod dab dadurdy ein handwerksmäßiges Betreiben des Arzt: 
lihen Berufs befördert werde; denn diejenigen Realichüler, die nur 
nad möglichſt Schneller Erlangung einer günftigen materiellen Stel: 
fung trachteten, würden fich nicht der ſolchem Streben wenig gün- 
ftigen wilfenichaftlidhen Laufbahn zumenden. 

Von anderer Seite wurde beitritten, daß die Realihul-Abitu: 
rienten binfichtlich der Befähigung zum Betreiben wiſſenſchaftlicher 
Studien den Gymnafial-Abiturienten aleichgeftellt werden könnten. 
Es wurde behauptet, daß die Univerfität durdy die a — der 
Realfchüler zu den Univerfitätäftudien, zumal durch eine unbeichränfte 
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Zulafjung derielben, geihädigt werden würde; die Univerfitätslehrer 
würden genöthigt werden, in ihren Lehrvorträgen eine Stufe herab— 
ufteigen (Fäger, Dillenburger, Reidader, Tehomw), eine 

ehauptung, weldyer von dem Dir. Ditendorf die Zuftimmung mit 
dem Bemerfen verweigert wurde, daß beilpielöweije für die natur- 
wiffenichaftlichen Fächer das Element der Realihul-Abiturienten eher 
ein Hinauffteigen des Tones der bezüglichen Vorleſungen ermögliche. 

In ähnlicher Weile wurde von anderer Seite (Meffert) be- 
merkt, dab auch das Abiturientenzeugnig des Gymnaſiums feine 
Garantie dafür biete, da die auf dem Gymnaſium vorbereiteten 
Mediciner ihr Studium wahrhaft wiffenichaftlic betrieben; man 
fönne behaupten, daß der ftrebjame Nealjchul-Abiturient das medi- 
einiihe Studium wiffenschaftlicy betreiben werde, wogegen der des 
wiljenichaftlihen Sinnes entbehrende Student der Medicin, jelbit 
wenn er Gymnafialbildung genofjen, immer nur einem Handwerfer 
in Bezug auf jeine Wiſſenſchaft gleich zu achten jei. 

ie gleihen Nachtheile, welche man von der erweiterten Zus 
lafjung der Realichul-Abiturienten für die Vorleſungen befürchtete, 
wurden auch bezüglib der philologiihen Seminarien befürdtet, 
weldyen fi) das Element der Realjchulen als nicht förderlich erwei- 
jen werde (Schrader). 

Weiter wurde geäußert, der ohmedied durdy das wachſende 
Auseinandergehen der verichiedenen Studienfächer bedrohte ein- 
heitlihe Charakter der Univerfität ald einer universitas literarum 
werde noch mehr gefährdet werden, wenn man nicht einmal mehr 
die einheitliche Vorbildung wenigitens im Princip feithalte (Reis- 
ader, Techow). Dagegen wurde in Abrede geitellt, daß die Uni- 
verfität überhaupt noch eine universitas literarum repräjentire und 
behauptet, daß durch die Vervielfältigung der Disciplinen die Unis 
verfität Schon lange nicht mehr die urſprüngliche Gejammtanftalt 
darftelle, weshalb aud die Berechtigungsfrage weniger im ganzen 
7 für die einzelnen Univerfitätsfächer erörtert werden müſſe 
(Paur). 

Diefer Gelichtöpunet wurde auch von anderer Seite (Diten- 
dorf) betont. Man bemerkte in diejer Beziehung, dab zu der all- 
gemeinen abötracten Befähigung für wiljenichaftlihe Studien, ab» 
gejehen von der Befähigung zum Studium fpecieller Fächer, einmal 
der ideale Sinn, das Streben nad Wahrheit und dann ein gewiljer 
Grad von Uebung der geiltigen Kraft gehöre. Woran dieje Kraft 
geübt jei, ob vorzugsweile an Mathematif und neueren Sprachen 
oder an alten Sprachen, könne zunächſt, joweit die Befähigung zu 
Univerfitätöitudien im allgemeinen in Frage ſei, nichts enticheiden. 
Daß auf der Realichule der Sinn, welder nah Erfaffung der 
Wahrheit ſtrebt, und die geiltige Kraft in gleihem Maße geübt 
werde, wie auf dem Gnmnaftium, werde jchwerlich beftritten werden 


fönnen. Daß ferner zum Studium eines beftimmten Faces der 
beffer befähigt jet, der feine geiftige Kraft mehr an Dingen geübt 
habe, weldye dem fraglichen Fache verwandt jeien, ald derjenige, welcher 
jeine geiftige Kraft an dem fraglichen Rache fernliegenden Dingen geübt 
habe, jcheine in der Natur der Sache zu liegen. Die Frage, wie gut 
und wie jchleht der auf dem Gymnafium und der * der Real: 
ſchule gemachte Bildungsweg für die Univerfität vorbereite, Fönne 
hienach bei der großen Verichiedenheit der Univerfitätsjtudien nur 
in Bezug die einzelnen Fächer beantwortet werden. Wenn Die 
Gymnafien der gefammten Vorbereitung für die Univerfität genügen 
wollten, jo könnten fie nicht in dem gegenwärtigen Zuftande ver 
bleiben; jondern müßten fid) entweder in verſchiedene Anftalten zur 
Borbildung für die bejonderen Kacultätöftudien zertheilen oder jo 
umgeftaltet werden, dab fie nicht mehr wie biöher dem einjeitigen 
Zwed einer nur philologiihen Vorbildung verfolgten. 

Gegen die ausgedehnte Zulaffung der Nealihul-Abiturienten 
wurde hinwiederum geltend gemadt (NReidader, Jäger), dab 
durch die Verjchiedenartigfeit der Vorbildung der Dualismus diejer 
Bildung in die höheren Gejellichaftsclaffen hineingetragen werde. 
Ein weitered Bedenken wurde dem Sntereffe der Realſchulen jelbit 
entnommen, indem behauptet wurde (Jäger), daß, wenn man bei- 
den Bildungsdanitalten, dem Gymnafium und der Realichule, gleiche 
Berechtigung ertheile, die Rivalität zwiichen den beiderlei Anttalten 
fortdauere und Die Jugend durch übermäßige an fie geſtellte An— 
ſprüche die Koften diejes MWettftreited tragen werde; die Realſchule 
werde ferner von ihrem urjprünglichen Zwecke abgezogen werden, 
fih mehr dem Gymnafium nähern, und dad Bildungsbedürfniß, 
welchem uriprünglidy und eigentlich durch die Realſchule hätte ge— 
nügt werden follen, werde unbefriedigt bleiben (Säger, Schrader). 

Dagegen wurde bemerft (Dftendorf), dab eine Entfremdung 
der Realichule von ihrem urjprünglichen Zwede, jo lange von der— 
jelben die analytiihe Methode ferngehalten würde, nicht zu be- 
jorgen jei; gegen den Untergang aber durd die Anftrengungen des 
Wettkampfes zwiſchen Realihule und Gymnaſium befiße die Su- 
gend ein vortrefflihed Schußmittel, den Panzer der Trägheit. 

Leichter geitalte fi) diefe ganze Frage, fo wurde ausgeführt 
(Techow), wenn man fünftig die NRealihulen ganz ohne Latein 
binftelle. Dann werde eine weitere Zulaffung der Realſchul-Abitu— 
rienten zu den Univerfitätäftudien, ald fie jet nach der Verfügung 
vom 7. Deb. 1870 ſchon beftehe (zum Studium der Mathematif, 
der Naturwilfenichaften und der neueren Spraden) nirgends gefor- 
dert werden; der Staat ertheile mit der Zulaffung zur Univerfität 
fein Privilegium, jondern er gewähre nur das, was fi aus der 
Natur der Dinge mit Nothwendigfeit ergebe. Die geiftige Reife, 
welche auf Anftalten verschiedener Art erreicht werde, fönne gleichen 
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Werth haben; aber daraus folge nicht, dab fie für beftimmte Zwede 
gleich geeignet ſei. 

Für dad Studium der Juridprudenz bielt Hr. Paur die Re- 
alſchulbildung für zwedentiprechend, unter der Vorausjegung, daß 
in der Realihule das Laterniidye in dem von ihm befürworteten 
Umfange betrieben werde. Der gegen die Zulafjung der Realichuls 
Abiturienten in mehreren Univerſitäts-Gutachten hervorgehobene 
Mangel der Ausbildung in der geſchichtlichen Disciplin, glaubte Hr. 
Paur, ſei in der That nidyt vorhanden, indem auf der Realichule 
die Geſchichte eben jo gut gelehrt werde wie auf dem Gymnaſium. 

Für die Zulaffung der NRealichul-Abiturienten zum Studium 
der Jurisprudenz ſprach ſich auh Hr. Reichenſperger aus. 
Die Kenntniß der griechiſchen Sprache, welche dem Realſchüler 
mangelt, hielt derſelbe für das Studium der Jurisprudenz nicht 
für weſentlich, indem er ſich dafür, daß man auch ohne Griechiſch 
ein guter Juriſt werden könne, wiederholt auf das Beiſpiel der 
Gloſſatoren berief, und anführte, daß ſich die Juriſten weder auf 
der Univerſität, wo über griechiſche Jurisprudenz ſo gut wie gar 
nicht geleſen werde, noch in der Praxis mit dem Griechiſchen zu 
beichäftigen pflegten. Das tüchtige Studium des Lateiniſchen, deſſen 
— ſelbſt bei den Hochſchulen ſich zeigende, wenn nicht 
von denſelben ausgehende Ebbe er beklagte, hielt er dagegen für 
durchaus weſentlich zum Studium der Jurisprudenz, und ſetzte, 
indem er ſich für die Zulaſſung der Realſchul-Abiturienten zu dem 
Studium der Jurisprudenz erklärte, das gründliche Betreiben des 
Lateiniſchen auf der Realſchule ebenſowohl voraus, wie dies ſeitens des 
Dr. Paur geſchehen war. Als Grund für die Zulaſſung der 
Realſchüler zum Studium der Jurisprudenz führte Hr. Reichen— 
jperger noch an, daß die im dieſer Hinficht zu billigende Richtung 
der Zeit dahin gebe, die Rechtspflege mehr zu germanifiren und zu 
popularifiren, weshalb er denn wünſchen müffe, diejelbe nicht aud- 
ichließlich in den Händen der zünftig: claffidy Gebildeten zu belaffen, 
jondern daß auch Elemente herangezogen würden, welche einen 
wiſſenſchaftlichen Bildungsgang anderer Art gemacht hätten. Er 
wies bei dieſer Gelegenheit auf die Leichtfertigfeit, mit weldyer 
gegenwärtig durchgängig das Studium der Necdhte betrieben werde, 
jowie darauf bin, in welcher Weile diefe Yeichtfertigkeit durch das 
Uebermaß von Ferien, die damit zulammenbangende Ergänzung der 
Sollegien durdy jogenannte Drucdbogen und die gänzlich mangelnde 
Gontrole der Studirenden in Bezug auf ihren eih während der 
Studienzeit befördert werde. 

Hr. Fritſche bemerkte in derjelben Nichtung, daß er es für 
einen Vortheil halten müſſe, wenn dur das juriftiihe Studium 
der Realichüler in die höheren WVerwaltungsbehörden mehr Männer 
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gelangten, weldye etwas weniger vom Alterthum, dejto mehr aber 
von modernen Spradyen und Wiſſenſchaften verftänden. 

Für die Anficht, daß die Realjchul-Abiturienten zum Studium 
der Medicin nicht ugelaffen werden Tönnten, wurden mehrfad) 
(Dillenburger, Sen) mediciniiche Autoritäten in Anſpruch 

enommen; ed wurde auf die in Franfreich gemachten Erfahrungen 

ie, wojelbit die jtattgehabte Ermäßigung der bei Zulaffung 
zum Studium der Medicin geftellten Anforderungen fi) nicht be- 
währt habe, und woſelbſt jet von Autoritäten die Richtigfeit des 
bisher in Deutichland innegehaltenen Princips anerfannt werde. 

Bon anderer Seite (Paur, Fritſche, Gandtner, Dften- 
dorf) hatte man geoen die Zulafjung der Realihul= Abiturienten 
um Studium der Medicin unter der Vorausjeßung, dab auf den 
Realihulen Latein gelehrt werde, fein Bedenken. 

Hinſichtlich der den Realjchul-Abiturienten durch die Verfügung 
vom 7. Deb. 1870 gegebenen Berechtigungen wurde mehrfady der 
Wunſch geäußert, daß die an dieſelbe anſchließenden Beſchrän— 
kungen in Bezug auf ſpätere Anſtellung in Fortfall kommen 
möchten (Schrader, Gandtner). 

Die Erörterung der Trage, für welche Fächer die Realſchule 
genügend vorbereiten fünne, führte naturgemäß zu einer Berüdjich- 
tigung der Frage, wie fich in diejer Beziehung Gymnafium und 
Realſchule gegen einander abzugrenzen hätten. 

In diejer Beziehung mwurde von einer Seite (Hofmann) 
folgende Bergleihung gemacht: Rückſichtlich der geiltigen Reife 
ftänden Öymnafial- und Realjchul:Abiturienten fich glei, nicht aber 
in Betreff der zum Studium der einzelnen Wiſſenſchaften erforder: 
lihen Vorkenntniſſe. Das gründlide Berftändniß der alten 
Sprachen, weldjed zum Studium der Theologie, Jurisprudenz und 
Philologie nöthig ſei, beſäßen die Nealjhul-Abiturienten nicht, und, 
da ohne Died Verſtändniß jene Studien garnicht begonnen werden 
fönnten, auch eine nachträgliche Erwerbung defjelben durch „Nach— 
lernen“ während der Studienzeit nicht möglich jei (mas aud von 
mehreren anderen Seiten hervorgehoben wurde), jo fünnten Real— 
ihul-Abiturienten zu ihnen nicht zugelaflen werden. Andererſeits 
jeien die Vorkenntniſſe der Gymnafial= Abiturienten für Medicin, 
Mathematik und — — allerdings geringer als die der 
Realſchul-Abiturienten; aber ſie ſtänden immer noch ſo hoch, daß 
der wiſſenſchaftliche Unterricht jener Fächer von da aus ohne erheb— 
lichen Nachtheil begonnen werden könne. Es müßten alſo die 
Gymnaſial-Abiturienten zu allen wiſſenſchaftlichen Studien zuge— 
laſſen werden, die Realſchul-Abiturienten zu allen außer Theologie, 
Jurisprudenz und Philologie und auch zu dieſen Studien, ſobald 
ſie nachgewieſen hätten, daß ſie die erforderliche Kenntniß der alten 
Sprachen beſäßen. 

1874. 7 
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Derielbe hob ald einen IN Geſichtspunct noch folgenden 
hervor, dem auch der Referent (Wieſe) großes Gewicht beigelegt 
hatte: der Staat bedürfe für die Verleihung eines Staatsamtes 
Garantien, die nur durch einen richtigen Bildungsgang und durch 
die Staatsprüfung zuſammen gewährt werden; keins von beiden 
könne füglich entbehrt werden; wenn aber die Nothwendigkeit vor— 
läge, eine Wahl zu treffen, ſo werde der Staat noch eher auf die 
Prüfung als auf den Nachweis der Zurücklegung eines entſprechen— 
den Bildungsweges verzichten können. 

Im Reſultate hievon abweichend war die Anſicht des Dir. 
Gallenkamp. Derſelbe erklärte, daß er um ſeine Auffaſſung dar— 
zulegen die techniſchen Hochſchulen mit in Betracht ziehen müſſe; 
daß er deshalb auch erörtern müſſe, wie weit die Gymnaſien für 
dieſe Anſtalten zweckmäßig vorbilden. Er müſſe wiederholt hervor— 
heben, daß Gymnaſien und Realſchulen die Aufgabe haben, zu 
wiſſenſchaftlicher Arbeit vorzubilden, mit verſchiedenen Mitteln und 
für verſchiedene Gebiete der Wiſſenſchaft. Er wies die Beweiskraft 
der Univerſitäts-Gutachten wegen der in ihnen enthaltenen Irrthümer 
über die thatſächlichen Zuſtände, die aus ihnen und anderweit an— 
gezogenem Urtheile aus Aranfreidy wegen der fundamentalen Ver— 
ihiedenheit und daraus folgenden Unvergleichbarfeit der Verhält— 
niffe, zurüd, 

Im Anſchluß an die von dem Referenten dargelegten Anfichten 
hielt er dafür, dab die Frage, ob eine Schulbildung für ein be— 
jtimmtes wiſſenſchaftliches Studium geeignet fei, danach entjchieden 
werden müffe, ob fie bei einer hinreichend weitgreifenden allgemeinen 
Bildung zum Arbeiten auf dem bejonderen Gebiete der eh 
angeleitet und vorgebildet habe; er verwarf deshalb ebenfalls die 
Theorie des „Nachlernens“, jofern es ih um fundamentale, für 
das —— Gebiet an ſich grundlegende und deshalb unent— 
behrliche Vorkenntniſſe handle; dagegen ſei es in jedem wiſſen— 
ſchaftlichen Gebiete zuläſſig, Hülfskenntniſſe, die nur äußerlich den 
Sugang zu gewillen Studien in dieſem Gebiete vermitteln, nach- 
zubolen. 

Er hielt dafür, die vom Gymnaſium gegebene Bildung ſei gut 
für das Studium der Theologie, der Jurisprudenz, der Philologie, der 
antifen und modernen, der Geichichte und, troß erheblicher Mängel, für 
Mathematik; der Student, welcher jeine ganze Kraft dem rein wiſſen— 
ichaftlihen Studium der Mathematif widme, fünne die aus Dielen 
Mängeln hervorgehenden Schwierigkeiten jehr wohl überwinden. Die 
Gymnaſialbildung jei bedingungsweiſe gut für das Studium der Natur: 
wiſſenſchaften und der Medicin, Sofern nämlidy die Vorbildung in 
der Mathematif nad den vom Redner bei Berathung der Frage 4 
gemachten Vorſchlägen verbeffert werde; in Betreff der Medicin 
rührt er für feine Anficht die Autorität des Profefford Dr. du Bois: 
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Reymond an, welcher erklärt habe, dab die nach den beitehenden 
Vorſchriften von dem Gymnafium gegebene Borbildung zum wifjen« 
ſchaftlichen Studium der Phyſiologie unzureichend jei; andere her— 
vorragende Phyfiologen hätten ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen. 
Die Gymnafialbildung fei für das Studium des Baufahs nur in 
jofern zwedmäßig, ald man darunter die Kunft der Arditeftur, 
nit die Wiljenihaft ded Ingenieurs veritehe. Sie fei nicht gut, 
nicht geeignet für die chemiſch-techniſchen, die —— 
und die Ingenieur-Wiſſenſchaften im engeren Sinne; für alle dieſe 
Studien ſei gründliche Vorbildung in der Mathematik, eine ſolche, 
welche dieſelbe zum ſtets bereiten Werkzeug mache, ſie als Sprache 
dieſer Wiſſenſchaften gebrauchen laſſe, nothwendig. 

Die Bildung der Realſchule reiner Form, wie ſie durch 

ſeinen Lehrplan dargeſtellt worden, ſei gut für alle chemiſch-tech— 
niſchen, mechaniſch-techniſchen und die Ingenieur-Wiſſenſchaften im 
engeren Sinne, ebenſo für Naturwiſſenſchaft und Mathematik; die 
zum Verſtändniß der in lateiniiher Sprache abgefaßten Schriften 
der großen Mathematiker nöthige Kenntniß des Lateiniichen laſſe 
fi) mit geringer Mühe nachlernen; die hier dem Realſchul— 
Abiturienten entgegenftehenden Scdywierigfeiten jeien viel geringer 
als die oben erwähnten, von dem Gymnafial-Abiturienten zu über» 
windenden. Größer jeien nad) dieſer Seite die Schwierigfeiten in 
Betreff ded Studiums der Mebicin, doch auch hier noch bei weiten 
geringer, alö die von der anderen Seite dem Gymnafial-Abiturienten 
entgegenftehenben ; in Betreff der Kunft der Architeftur jei das 
Berhältnik ein ähnliches. Jedenfalls ſeien hier beide Bildungs— 
wege gleichberechtigt. 
Ä icht gut, ungeeignet jei die von der Realſchule gegebene Bor: 
bildung für das Studium der Theologie, der Jurisprudenz, der 
Geihichte, der Philologie und zwar ſowohl der modernen wie der 
antifen. In Bezug auf die moderne Philologie fünne der Betrieb 
deö Lateinijchen auf den Nealichulen, auch wenn er in der bei der 
Berathung über die Frage 2 mehrfach vorgeichlagenen Weile ver- 
ftärft werde, feinen Unterjchied begründen. Redner berief ſich hier- 
bei auf die Autorität des Profeſſors Mäpner. 

Die Nealihule mit Latein nah dem Normalplarn vom 6. Detb. 
1859 gebe eine durch die „Erläuterungen“ zu der Unterrichts- und 
Prüfungsordnung wohl definirte allgemeine Bildung, aber fie 
vollziehe nicht und wolle nicht vollziehen die „Iheilung der Arbeit”, 
weldye er in Uebereinftimmung mit anderen Mitgliedern der Con— 
ferenz auf dem Gebiete der wifjenichaftlihen Bildung für noth- 
wendig halte; fie gebe feiner Gruppe von Unterrichtsobjecten ſolchen 
Raum, dab in br wiſſenſchaftliche Uebungen angeitellt werden 
fönnen. Dadurch jet die mehrfach beflagte vorherrichende Recep— 
tivität der Abiturienten diejer Realſchulen zu erflären. Er müſſe 
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Realihulen mit Latein ald eine Mittelform bei der Frage 3 außer 
Betracht laffen; über fie könne nur von der Verwaltung in jedem 
einzelnen Falle entſchieden werden. 

Hr. Gallenfamp gelangt von den vorherigen Erörterungen nicht 
zu dem Schluß, daß der Zugang zu den höheren Studien nad) den 
dort gegebenen Unterjcheidungen abzugrenzen jei; vielmehr jei er 
der Anfıcht, daß troß derjelben das Zeugnik der Reife von einem 
Gymnafium oder einer Realjchule zur — Wahl des Berufs, 
zum Beſuche aller höchſten wiſſenſchaftlichen und techniſchen Lehr— 
anſtalten des Staats und demnächſt zur Ablegung aller Staats— 
prüfungen berechtigen ſolle. Gr jet diejer Anficht, obgleih er nicht 
mit Paur die Univerfitäten für indifferent rüdfichtlicdy des Bildungs 
grades der Studenten halte; die techniſchen Hochſchulen ſeien es 
ebenjowenig; er halte fie feſt, obaleid er nicht zweifle, dab falſche 
Berufswahlen getroffen werden würden. Solde wilrden audy jetzt 
und recht zahlreich getroffen; fie jeien jogar nothwendige Folgen 
des jeßigen Syſtems der Privilegien; ein Gymnafial= Abiturient 
müffe ſich jett für wohl vorbereitet zu den Studien auf technijchen 
Hochſchulen und zu den der Medicin halten, was er in der 
Pegel durchaus nicht ſei. Im jegigen Syitem trage der Staat die 
Berantwortlichkeit; nur der Einzelne könne und müſſe fie tragen. 
Durch unjere ganze moderne Gejeßgebung gehe der Zug zur Selbft- 
verantwortlichfeit; aud auf diefem Gebiete müfje fie voll und ganz 
zur Geltung fommen. Wenn gejagt worden jei, die Conſequenz 
dieſes Vorſchlages würde fein, dab jeder ohne allen Nachweis der 
Bildung zu den Univerfitäten und demnächſt zu den Staats— 
prüfungen gelangen fönne, jo jei das irrig; es werde ein Zeugniß 
der Reife verlangt, weldyes nicht blos den Erwerb einer Summe 
von Kenntniffen, jondern namentlich auch fittliche Reife und Reife 
des Urtheild documentire. Dadurch erledigten fi die Bedenfen in 
Betreff des Zuftrömend von Halbgebildeten zu den Univerfitäten 
und die, dab der Staat in Betreff der Zulaffung zu den Staats- 
ämtern beijere Garantie haben müſſe ald die im Staatderamen 
liegenden. Die Grenzen zwiſchen den einzelnen Gebieten der 
Wiſſenſchaften jeien ſtets in Bewegung; fie ließen ſich nicht durch 
ein Geſetz firiren; jede Vinculirung werde die „Jagd nach Berech— 
tigungen“, weldye joviel Unruhe und dadurch ſoviel Nachtheil in 
die Schulen gebracht habe, zu einer dauernden machen. — Vermöge 
der erlangten Reife ded Urtheild und des Charafterd und unter 
dem Ginfluffe des Rathes der Eltern und der bisherigen Pehrer 
werde es beim Wegfall der Bevormundung feitend des Staates 
felten vorfommen, daß ein Abiturient eine Studienrichtung ein- 
ichlage, weldhe feiner Vorbildung nicht entiprehe. Wenn aber ein 
Einzelner die fittliche und geiſtige Kraft in ſich finde, die entgegen- 
ftehenden Schwierigfeiten zu überwinden, jo werde er gewiß Aus— 
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gezeichneted leiften, wie die Beiipiele von Beffel, Faraday und 
vielen Anderen bewiejen. Er halte deöhalb dafür, dab das Geſetz 
feine Abgrenzung ziehen dürfe und fünne, dab es allen mit dem 
Zeugnifje der Reife von einer höheren Lehranftalt mit 9 jährigem 
Curſus verjehenen Abiturienten den Zugang zu allen höheren Studien 
und zu allen Staatsprüfungen erjchliegen müſſe. 

Die unbeſchränkte Zulaffung der NRealichul- Abiturienten zur 
Univerjität wurde auch vom OL. Meffert befürwortet, welcher troß 
des hohen Werthes der clajfiihen Studien diejenigen Wiſſenſchaften, 
auf denen die moderne Cultur überhaupt beruhe, jenen gleichitellen 
zu jollen glaubte, und der Anſicht war, dab, jo lange eine Ver: 
einigung diejer beiden Richtungen in Einer Schule ſich nicht ausführen 
lafje, man den Realihul-Abiturienten diefelbe Freiheit in Bezug 
auf die Selbſtbeſtimmung binfihtlih der Wahl ihres Studiums 
einräumen müfle Wenn die durch die eine oder andere Art der 
Vorbereitung gegebene Vorbildung für das eine oder andere Fach 
mangelhaft jet, * ſei dies nicht hoch anzuſchlagen, weil es als 
Regel nicht angenommen werden könne, daß ſich Jemand einem 
der Natur ſeiner Vorbildung fernliegenden Studium widme; 
wenn dies aber doch vorkomme, ſo werde in der Regel die be— 
ſondere Neigung und der damit verbundene größere Fleiß die Mängel 
der Vorbildung beſeitigen; die immer noch bleibende Möglichkeit 
vereinzelter Schiffbrüche genüge aber nicht, die im allgemeinen von 
den jetzigen Lebens- und Culturverhältniſſen und der Gerechtigkeit 
geforderte Gleichberechtigung im Principe zu verſagen. 

Was das Studium der techniſchen Fächer betrifft, ſo wurde 
auch von anderer Seite (Reichenſperger) der Vorbildung der 
Realſchule vor der des Gymnaſiums unbedingt der — gegeben, 
hieran jedoch die Bemerkung geknüpft, daß für die Bildung des 
Architekten der Beſuch techniſcher Hochſchulen nicht abſolut erfor— 
derlich ſei, daß es im Gegentheil mit dieſem Fache vielleicht beſſer 
beſtellt ſein würde, wenn daſſelbe wieder mehr in der Art erlernt 
werde, wie es zu Zeiten der großen Bauperioden geſchehen ſei, 
nämlich durch unmittelbares Erlernen des Schülers von dem aus— 
übenden Baumeiſter 

Der Hr. Miniſter reſümirte die Erörterungen und Ergebniſſe 
der über die Fragen 2, 3, 4 der Vorlagen ſeit dem 14. Octb. ge— 
pflogenen Verhandlungen. 


Man jchritt hierauf zur Berathung über die Frage 1, c der 
Borlage: 

Sind, um eine allgemeine Bolfd- und Elemen- 

tarihule herzuftellen, die Borjhulen der Gym— 
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nafien und Realjhulen aufzuheben und die Er— 
—— ſolcher Anſtalten ferner nicht zu ge— 
ſtatten? 

Der Referent Prov. Schulrath Dr. Klix, legte dar, daß die 
höheren Schulen, welche die Schüler zur Univerſität vorbereiten, 
bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts in ihrer unterſten Claſſe mit 
dem Elementarunterrichte begonnen und ihre Schüler in 5 und 
jpäter in 6 Clafjen bis zur Univerfität geführt hätten. Als im 
Kaufe dieſes Jahrhunderts die Aufgabe der Gymnaſien fi) erwei— 
terte, diejelben mit ihren 6 Claſſen den Lehritoff nicht mehr zu be= 
mwältigen vermochten und daher zur Aufnahme in die unterjten 
Clafjen von dem aufzunehmenden Schüler bereits den Beſitz einer 
—— Summe von Kenntniſſen fordern mußten, habe man die 

naben für das Gymnaſium theils durch Pivatunterricht, theils 
durch private Vorſchulen, theils auch durch die Elementarſchulen vor— 
bereitet. Die Vorſchulen in ihrer gegenwärtigen Geſtalt ſeien erſt 
jeit etwa 30 bis 35 Jahren entitanden, bald zu großer Gunſt ge— 
langt und hätten fi) jo vermehrt, daß gegenwärtig in Preußen von 
435 höheren Unterrichtsanitalten mindettene 200 ihre Vorſchulen 
hätten. Bedenken gegen diefe Vorſchulen und deren Berechtigung 
jeien erft vor wenigen Jahren erhoben worden. Dieje Bedenten 
jeien vorzugsweiſe von Glementarlehrern ausgegangen, hätten in 
Debatten und Beichlüffen von Verſammlungen ihren Ausdrud ges 
funden, und würden im wejentlihen in der Weile begründet, daß 
man für die Volköichule dad Recht auf den Unterricht ſämmtlicher 
Kinder in Anipruch nehme und die Griftenzberechtigung der frag— 
lihen Vorſchulen beitreite, weil fich diefelben nit an die Volks— 
ihule, jondern an die höheren Unterrichtsanftalten anſchlöſſen und 
der Volksſchule nicht nur die beiten Elemente, jondern aud die 
pecnniären Mittel der wohlhabenderen Volksclaſſen entzögen. 

Der Referent wied im Anſchluß bieran auf die nody weiter 
gehenden Befugniffe hin, welche die ertremite Richtung jener Partei 
der Volksſchule vindicire, indem fie fordere, dak es von ihrer Ent— 
iheidung abhangen jolle, ob und weldye Knaben in dem beitimmten 
Alter in eine höhere Bildungsanftalt übergehen dürften. Die in 
Rede ftehenden Vorſchulen ſeien indeß geboten durch das vorhan— 
dene Bedürfniß, die thatſächlichen Verhältniſſe; fie ſeien gerechtfer— 
tigt durch ihren Zweck. Es ſei unmöglich, die Schularten anders 
u geſtalten als aus dem vorhandenen Bedürfniß; nur wer die 
Verſchiedenheit der Menſchen, nach Beſchäftigung, Stellung u. ſ. w. 
aufheben könnte, würde im Stande ſein, eine allgemeine Volksſchule 
unter Ausſchluß jeder anderen Art von elementaren Bildungsan— 
ftalten zu conftruiren. Gleichartigfeit der Schüler jei ein weſent— 
liches Bedürfniß für eine Unterrichtsanitalt; im Falle der Ungleich— 
artigfeit müſſe erft ein bedeutendes Maß von Zeit und Mühe 
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aufgewendet werden, um die Schüler jo gleichartig zu machen, daß 
ein gemeinjamer Unterricht wirfjam werden fünne Dazu komme 
die Ueberfüllung der Volksſchule, welche gleichfalls die Erfolge des 
Unterrichtö verzögere. Um: eine höhere auf Univerfitätsftudien be- 
ruhende Bildung erlangen zu können, ſei bereitö nach den beſtehen— 
den Verhältnifjen, wenn man die Univerfitätözeit mit einrechne, ein 
15 jähriger Aufenthalt auf Schulen erforderlih. Diejer Zeitraum 
müßte noch verlängert werden, wenn diejenigen, weldye eine joldye 
höhere Bildung eritrebten, hinſichtlich ihres eriten Unterrichts nur 
auf die Volksſchule angewiejen werden jollten. Die Vorſchulen 
jeien aljo neben der Volksſchule ein Bedürfniß; ihr Nuten für die 
höheren Unterrichtsanitalten habe ſich in vorzüglicher Weiſe be- 
währt und jomit jei ihr Beſtehen gerechtfertigt; die Idee der all- 
gemeinen Volksſchule Hy ald ein Utopien betrachtet werben. 

Die Anficht deö Referenten fand die ungetheilte Beiftimmung 
der Berjammlung. 

Zwar wurde hervorgehoben, dab das Beitehen der von der 
Volksſchule getrennten, zur Vorbereitung für die höheren Unterrichts- 
anftalten beſtimmten Vorſchulen auch eine Kehrjeite habe, und den 
Nachtheil mit ſich führe, dab fie die Scheidung der Stände jchroffer 
hervortreten lafje (Ditendorf). Auch wurde auf das Beijpiel einer 
Stadt hingewiejen (Säger), in welder feine Vorſchule beftehe, 
weil die Elementarſchule in völlig zufriedenftellender Weije die 
Schüler zum Eintritt in die Gymnaſien und Realſchulen vorbereite. 
Es wurde die Entbehrlichkeit der Borichulen zwar als erftrebens- 
werth bezeichnet; allein man war allgemein darin einverftanden, 
daß ſolche Zuftände als vereinzelte Ausnahme zu betrachten und das 
Beitehen bejonderer, von der Volksſchule getrennter Vorſchulen zu 
den höheren Unterrichtsanftalten durchgängig ein Bedürfnik ſei 
( Sägen, Techow, Ditendorf, Boni, Kern, Gallen— 

amp). Ä 
Die Vorſchule, jo wurde bemerft (Kern), babe audy jelbit 
vor der beiteingeridhteten Volksſchule für den Zwed, der mit der 
Vorſchule verfolgt werde, bejtimmte Vorzüge; denn, wie jedem Un: 
terricht ein einheitliher Plan zu Grunde liegen müfje, jo mülje ein 
Unterricht, welcher mit Rückſicht auf eine lange Jahre hindurch fort: 
ejeßte Ausbildung ertheilt werde, von Anfang an ganz anders be— 
* en ſein, als ein Unterricht, welcher beſtimmt ſei, mit dem 14. 
Lebensjahre des Schülers abzuſchließen, ſo daß ein Schüler, welcher 
drei Jahre die Vorſchule beſucht habe, wegen ſeiner größeren Ent— 
fernung von dem ihm geſteckten Ziele in ſeiner allgemeinen geiſtigen 
Reife ſtreng genommen hinter dem Knaben, welcher drei Jahre 
die Volksſchule beſucht habe, zurückſtehen —— Von dieſer 
Seite wurde der Beſuch der Vorſchule als die für Aufnahme in eine 
hoͤhere Unterrichtsanſtalt zu fordernde Regel aufgeſtellt, während 
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der Uebergang von der Volksſchule zu einer höheren Unterrichtäan- 
ftalt nur ald etwas zu Geftattendes zu betrachten jei. Am ſchlech— 
teften würden die Schüler in der Regel von jolden Privatihulen 
vorbereitet, welche in zu früher Zeit die Zahl der Lehrgegenjtände 
vermehrten. Da füme es vor, daß Schüler für die Serta einer 
höheren Unterrichtsanftalt unreif wären, weil fie nicht genügend lejen 
und rechnen fönnten, obwohl fie bereitö Unterricht in einer oder 
jogar in zwei fremden Spradyen empfangen hätten. 

Als eine bejondere Wohlthat wurden die Vorſchulen für bie 
fleineren Städte bezeichnet (Techo w), in denen fie die Kinder vor 
dem Uebel bewahrten, entweder dur Privatlehrer den für ihre 
höhere Ausbildung vorbereitenden Unterriht zu empfangen, oder in 
überfüllten Volksſchulen allzulange aufgehalten zu werden. Die 
Bedenken, weldye von der Echeidung der Stände hergenommen 
würden, jeien doch mehr theoretiſcher Natur, da man gerade unjeren 
höheren Schulen mit Recht nachrühmen fünne, daß fie mehr als 
irgend eine andere öffentliche Einrichtung Standes- und Vermoͤgens— 
unterjchiede verwiihen (Boni). 

Auch von diefer Seite wünſchte man daher, daß das Beitehen 
und die Erridtung von Vorſchulen fernerhin geftattet werde, er- 
flärte aber, ed bedauern zu müffen, wenn dazu übergegangen wer: 
den ſollte, den Bejud der Vorſchulen für die anlarlaas zu den 
höheren Unterrichtsanftalten obligatoriih zu machen. 

Das letzteres gejchehe, wurde von feiner Seite befürwortet. 

Der Minifter conftatirte die Kinhelligkeit der Anfichten in ber 
vorerörterten Frage. 


Demnächſt referirte Geh. R. Wieje zu den Fragen Nr. 5 
und 6 der Vorlage: 


5. Der Religiondunterridt. 


a. Sind die über die Stellung dejjelben im Lehr— 
plan der höheren Schulen und über die Reli— 
gionölehrer, deren Ausbildung, Anftellung und 
Beauffihtigung beftehenden allgemeinen Be- 
ftimmungen einer Abänderung bedürftig, eventl. 
welder? 

b. Sn weldem Maße tft bei Fortdauer des gegen— 
wärtigen Verhältniſſes das Unterrihtsbedärtniß 
der confejlionellen Minderheit von Schülern 
derielben Anftalt zu berüdfidhtigen? 


6. Sit ed, wenn bei den höheren Schulen für 
den Religionsunterriht angemejjen gejorgt ift, 
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oder beizubehalten, wodurd jie einen bejonde- 
ren confejjionellen oder kirchlichen Charafter 
daritellen? 

Zu Nr. 5, a bemerkte der Neferent, der Religionsunterricht 
jei gegenwärtig ein integrirender Theil des Xehrpland der 
höheren Schulen und je nah der Confeſſion obligatoriich für 
die Schüler. Es jei fein Grund vorhanden, mit diejer in Deutſch— 
land Jahrhunderte alten Drdnung zu breden. Und abgejehen 
von der gejchichtlichen Seite der Sade, jo jprede dafür aud 
die Idee der deutihen Schule, möge man am die Dbjecte des Un- 
terrichtö oder an das lernende Subject denken. Wie von den drei 
Gegenftänden, Gott, Natur und Menſchenwelt feiner im Lehrplan 
unvertreten jein dürfe, jo müſſe aud die Dreiheit der Geifteöver- 
mögen, das beobachtende, das logiiche und das ethijche für den Zwed 
der Erziehung vereinigt bleiben und jedes derjelben pädagogiich ge— 
übt werden; andernfalld werde der Organismus einer ſolchen Schule 
allgemeiner Geifteöbildung zerftört. Der tiefite Grund alles Sitt- 
lien jei aber die Religion. Der Staat fünne, nehme er fie aud) 
nur. als Eulturelement, dagegen jo wenig gleichgültig jein wie gegen 
die Pflege der Wiffenjchaft und des Rechts; die Folgen einjeıtiger 
Beritandesbildung jeien verderblich jomohl für den Staat wie —* 
das ſociale Leben. Behalte die Schule die Aufgabe der Erziehung, 
ſo nehme ſie auch den ganzen Menſchen in Anſpruch, und es ſei 
unnatürlich, wenn ſich ſchon in ſeiner Jugend Staat und Kirche in 
ihn theilen wollten. — Gewiß, der Religionsunterricht werde nicht 
ſelten recht unzweckmäßig ertheilt: das nöthige aber nicht, ihn zu 
beſeitigen, ſondern, wie bei gleicher Wahrnehmung in jedem andern 
Unterricht auf Beſſerung Bedacht zu nehmen. 

Durch die Verfügung vom 29. Februar 1872 ſei die Diöpen- 
jation vom Religionsunterriht der Schule geitattet worden, jofern 
ein genügender Erſatz dafür nachgewieſen werde. Died jei durch 
bejondere Umftände nöthig geworden. Bisher jei von der Erlaubnik 
(außer beim Gymnafium in Braunsberg) ein faum nennenäwerther 
Gebraudy gemacht worden. Die Verfügung ſpreche ausdrüdlidy aus, 
an der Zugehörigkeit der religiöjen Unterweilung zu der gefammten 
Aufgabe der höheren Lehranftalten jowie an dem Lehrziel des Re— 
ligionsunterrichtö derjelben werde durdy die in der angegeben Weiſe 
geitattete Dispenjation nichts geändert. Den weiteren Schritt zu 
thun, und den Religionsunterricht facultativ zu maden, müſſe Ref. 
entichieden widerrathen; er ftehe nicht an zu behaupten, daß es dann 
befjer jein würde, ihn aufzuheben. Denn den Religiondunterricht 
facultativ machen heiße ihn für den eigentlihen Zweck der Schule 
entbehrlich erklären; und liege er außerhalb der organiidhen Einheit 
des Lehrplans, jo werde er wie ohne directen Zujammenhang mit 


demjelben, aud ohne beitimmenden Einfluß in der Wirfjamfeit der 
Schule jein. 

In Betreff der Religionslehrer finde eine Verjchiedenheit 
zwilchen den evangeliichen und fatholiichen Statt. Der evangelijche 
Religionsunterriht werde jo viel wie möglich wiljenjchaftlichen 
ordentlihen Lehrern anvertraut, die ald jolde dann im Stande 
wären, den Religionsunterricht mit anderen Gegenjtänden, 3. DB. 
mit der Gejchijchte, dem Deutſchen, und mit dem ganzen inneren 
Leben der Anjtalt in fruchtbare Wechſelwirkung zu jeßen. Bis— 
weilen gehe eö nicht anders, als daß Drtögeiftliche mit dem evangel. 
Religionsunterridyt der höheren Schulen beauftragt würden. Aber 
sbaeichen davon, daß fie mit der Anjtalt einen näheren Zujammen- 
bang nicht hätten, jo jeien fie auch oft mit den Erfordernifjen der 
eigentlih jchulmäßigen Behandlung des Gegenftandeö zu wenig 
befannt; es fomme vor, dab fie nody in den oberiten Glaffen nad) 
Art des Konfirmandenunterrihts fatechifiren, oder daß fie da den 
Gegenitand zu theologiſch und univerfitätiich nehmen, oder daß fie 
mehr predigen als lehren. 

Die fatholiichen Religionslehrer jeien jett faſt ausſchließlich 
Kleriter, und würden glei mit dem Range als Oberlehrer umd 
meift in beionderer Stelle zwiſchen den Dberlehrern und ordent- 
lihen Lehrern amgeitellt. Während auf evangeliicher Seite die 
Kirhe mehr ald Gemeinihaft aufgefaßt werde, jei katholiſch ihr 
Begriff ald Inftitution dad Beſtimmende. Nach evangeliiher Auf: 
fafjung führe der Religiondlehrer, da die Schule Staatsanjtalt, und 
der Staat die Lehrer anitellt und bejoldet, jein Amt im Auftrage 
des Etaatd, aber ald Glied und unter Mitaufficht der Kirche; nach 
katholijcher lediglich im Auftrage ded die Kirche repräjentirenden 
Biſchofs. Diejer nehme deshalb einen Raum in der Schule ganz 
für fih und feine Anordnungen in Anjprud. Auf der evangel. 
Seite habe die Kirche ihren eigenen religiöjen Unterricht, der zur 
Gonfirmation führt, und von dem Religiondunterriht der Schule 
jpecifiich verjdhieden jei; aber beides müſſe fidy ergänzen. Sei auf 
ber evangel. Seite die Sorge für Ausbildung und Prüfung der 
Religiondlehrer jowie die Einrichtung des Lehrplans und die Ge- 
nehmigung der Lehrbücher Sade der ftaatlihen Unterrihtöverwal- 
tung, lo verfahre dieje dabei dody im Einvernehmen mit den kirch— 
lien Behörden, und ed fünne ja bei dem Zwecke ded Religions 
unterricht3 nur im eigenen Interejje des Staates fein, fich in jeinen 
Anordnungen nicht von demjenigen zu entfernen, was die betreffende 
firchliche Gemeinichaft, für melde die Jugend erzogen werden joll, 
innerlich zuſammenhält. 

Seine bejondere wifjenihaftlihe Vorbildung erhalte der evangel. 
Religionslehrer auf der Univerfität. Kür die weitere Ausbildung, 
auch nad der Seite der Methodik des Unterrichtö, werde einer 
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Anzahl von Gandidaten jeit 1856 in dem mit dem Pädagogium zu 
Magdeburg verbundenen Gandidaten= Gonvict Gelegenheit gegeben. 
Die Prüfung werde bei den mit den Univerfitäten verbundenen 
wiffenichaftl. Prüfungscommilfionen abgelegt. — Die Beauffichti- 
gung des evangel. Neligionsunterrichtö jei gemäß der Initruction 
von 1829 Recht und Pflicht der General-Superintendenten; jedoch 
beſtehe auch dabei feine Ausichliehlichfeit, da die Prov. Schulräthe 
und die Minifterialräthe bei ihren Revifionen ebenfalld den Re— 
ligtondunterridyt berüdficytigen; die dabei nöthige VBerftändigung 
mit en Auffiht von kirchlicher Seite habe niemald Schwierigkeit 
emacht. 
Der Ref. ſpricht den Wunſch aus, daß die hinſichtlich der 
Vorbildung, Prüfung, Anſtellung und Beaufſichtigung der evangel. 
Religionölehrer bejtehende Ordnung beibehalten, und die der katho— 
liihen damit möglichjt in Uebereinſtimmung gebracht werde, aljo 
aud die erwähnte Bevorzugung der kathol. Religionslehrer in den 
Lehrercollegien aufhöre, 

Im Lehrplan jet wünſchenswerth, die bisherige wöchentl. 
Stundenzahl beizubehalten, aljo in Serta und Quinta je 3 Stun 
den, weil da auch für das Gedächtnißwiſſen der Grund gelegt 
werde und die Schüler zugleich für den kirchlichen Katechumenen— 
unterricht vorbereitet werden müßten. Nur bei ſehr ſchwach be— 
jegten Elaſſen werde man dieſe Zwede mit je 2 wöchentl. Stunden 
erreichen können. — Im Abiturienteneramen halte er für rathjam, 
mit Bejeitigung der in Rheinland und Weſtfalen üblichen jchrift- 
lihen Prüfung die mündliche beizubehalten. Im den zu Dreöden 
im Detbr. v. 53. abgehaltenen Conferenzen jei jedoch eine joldye 
mündl. Religionsprüfung nicht zu den unerläßlichen Bedingungen 
der —— — Anerkennung der Maturitätszeugniſſe gerechnet 
worden. 

Zu 5, b: Gegenüber dem bisherigen Schwanken, bei welcher 
Zahl von Schülern der confeilionellen Minderheit einer Anitalt 
feitend diejer ein bejonderer Religionsunterricht für diejelben einge: 
rihtet werden müfje, erklärt der Ref. bei der in dem Entwurf 
eined a von 1869 angenommenen Zahl von 15 
ftehen zu bleiben. Zuläſſig jcheine, dabei die betreffenden Schüler 
aus: den verjchiedenen höheren Lehranſtalten derjelben Stadt zu= 
jammenzunehmen. Zu verhüten jei aber, dab nicht zu ungleid) 
vorbereitete Schüler dabei in Einer Claſſe vereinigt würden. 

Zu 6: Für den Erziehungszwed der Schule müfje das Lehrer— 
colfegium ſoviel wie möglid zu innerer Einheit verbunden * 
Auch der Unterricht wirke erziehend; aber die tiefere ſittliche Ein— 
wirkung beruhe auf der Religion. Darum halte er für das beſte, 
wenn alle Lehrer derjelben Anſtalt Einer Gonfeifion angehören. 
Bei Alumnaten jei dies unerläßlich. Er gebe aber zu, daß bei der 
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jeßigen außerordentlihen Miſchung der Schülerfrequenz die Aus- 
ſchließlichkeit Einer Confeſſion unter den Lehrern nicht mehr bei- 
behalten werden könne, ſelbſt da nicht, wo die betreff. Anjtalt recht- 
li einen evangel. oder kathol. Charakter habe. — Zu einem 
ſolchen Rechtsanſpruch halte er übrigens keineswegs überall eine 
bejondere Stiftungsurfunde für erforderlih; vielmehr müfjfe man 
den hiftoriihen Momenten dabei gleiche Bedeutun,, zuerfennnen. 
Bei zahlreihen Gymnafien, die im 16. Jahrh. durch die Refor- 
mation entjtanden, jei der urjprüngliche confejfionelle Charakter un— 
zweifelhaft, und dody jei ed damald Keinem eingefallen, ihn in 
einer Urfunde zu firiren. 

Da indeflen zu den geſetzlichen Erforderniffen der höheren 
Schulen ein bejonderer confejlioneller Charakter nicht gehöre, jo jet 
bereit in mehreren Fällen aus Rückſicht auf die in der Schüler— 
frequenz ftarf vertretene andere Gonfejlion die überfommene con» 
feifionelle Ausſchließlichkeit von Lehrercollegien abgeändert, 3.8. bei 
dem Gymnaſium zu Ratibor und dem Kriedr. Wilhelmögynn. zu 
Göln; beide, urſprünglich ald evangeliihe Anftalten geftiftet, jeien 
jet thatſächlich paritatiich; togegen 3. B. die ee zu Goniß 
und Deutich-Grone, wo die Zahl der evangel. Schüler größer jei 
als die der katholiſchen, noch feinen evangel. Lehrer haben, den 
Religiondlehrer ausgenommen. 

Könne bei Simultananitalten durch ihren gemeinſam chriſtlichen 
Sharafter der ethiihen Erziehungsaufgabe immer noch gemügt 
werden, jo werde dies durch die Aufnahme jüdiſcher Lehrer erjchwert; 
weshalb im Sinne deö lebten Entwurfs eines Unterrichtögejeßes 
die Anjtellung und Beſchäftigung jüdiicher Lehrer an hriltfien 
Schulen, wo fe nicht zu vermeiden, auf ſolche Gegenftände zu be— 
ſchränken jein werde, welche, wie die Mathematik, mit der Religion 
nicht in näherem Zuſammenhang ftehen. 

Der confejlionelle Charakter einer Schule könne außer der Zu: 
Jammenjegung des LZehrercollegiums aud in ihren Andadhtsübungen 
erkennbar jein; deögleichen in bejonderen Schul-Gotteödieniten, wie 
fie bei den fathol. Gymnaſien, und auch bei evangel. Alumnaten 
— Einſtweilen ſcheine es noch ein frommer Wunſch 

leiben zu ſollen, daß, wenn die Zugehörigkeit des einzelnen Schü— 
lers zu ar Kirche im Religionsunterridyt und in derartigen kirch— 
lihen Gottesdienſten ihre Pflege und Befeſtigung finde, darüber 
hinaus, 3. B. in der gemeinfamen Morgenandadht, beide chriftliche 
Gonfeffionen fid) vereinigen. Wie Fatholiihe Schüler dielfach ohne 
Anftop im Gelangunterriht die Choräle ded evangel. Gottes» 
dienſtes fingen lernten, jo fünnten fie auch ohne Schaden ihrer 
eonfeifionellen Bejonderheit an Morgenandachten theilnehmen, die 
ein evangel. Lehrer abhalte, jofern darin dad chriſtlich Gemeinfame 
in angemefjener Weile zum Ausdrud gebracht werde. Auf ſolche 


109 


Art auch zur Toleranz zu erziehen, würde nach beiden Seiten heil- 
jam jein. Für jet müſſe aber, wie er wohl einjehe, darauf noch 
verzichtet werden. — 


Zehnte Situng, 18. Detb. 1873. 


Die Tags zuvor von dem Referenten (Geh. R. Wieje) über 
die Stellung ded Religionsunterrichts im Lehrplan der 
höheren Schulen entwidelten Anfihten wurden von der Mehrzahl 
Fe welche ſich über die Frage äußerten, im wejentlichen 

etheilt. 

i Bon einer Seite (Ditendorf) wurde indeh der Zweifel an- 
geregt, ob nicht angefichts der — kirchlichen Spaltungen 
der Religionsunterricht von dem Lehrplan der höheren Unterrichts— 
anſtalten zu entfernen ſein möchte. Jedenfalls brauche in denſelben 
Religionsunterricht nur bis zum Eintritt des kirchlichen Katechumenen— 
unterricht, aljo nur in den drei unteren Glafjen ertheilt zu werden; 
nachher müſſe in Bezug auf religiöfe Dinge die Freiheit des In— 
dividuumd anerkannt und die Sorge für die weitere religiöje Bil- 
dung ausichließlid der Kirche überlaffen werden. In den drei un— 
teren Claſſen dürfe der Religiondunterricht nicht facultativ ſondern 
obligatoriich jein; dagegen gereiche die Beibehaltung des obliga- 
toriihen Religionsunterrichts auch in den oberen Glaffen ver Re— 
ligion zum Schaden. Hier werde er entweder, wenigitens könne 
dies bezüglih des evangeliihen Religionsunterrichts behauptet 
werden, zu woiffenjchaftlich ertheilt, dann werde der einfache Glaube 
vor der Zeit geichädigt; oder er werde in der Weile des Katechu- 
menenunterricht3 gegeben, und dann beeinträdhtige er den wifjen- 
ichaftlichen Charakter der Schule. 

Die Beibehaltung des Religionsunterrichts ald eines obligato- 
riſchen Unterrichtögegenftandes für den ganzen Lehrcurſus der hö— 
beren Schulen wurde dagegen von anderer Seite (Techow, Bo— 
niß, Paur, Dillenburger, Stieve) für nothwendig erklärt. 
Snöbejondere wied Hr. Dillenburger auf den beachtenswerthen 
Vorgang der Drganifationspläne von Süvern (1816) und die 
Altenftein’iche Berfügung vom 28. Juni 1826 bin, und war der 
Meinung, dab der Staat in dieſer Beziehung einer Religiondge- 
ſellſchaft nur infoweit Beichränfungen aufzuerlegen babe, ald das 
öffentliche Wohl es erfordere (vgl. die Verordnung vom 29. Febr. 
1872). Hr. Boni bemerkte, es ſei ein wejentlihes Mo- 
ment zu einer allgemein wifjenichaftlihen Bildung, daß ber 
Schüler von dem Urfprung und der hiftoriihen Entwidelung der 
verſchiedenen Gonfeffionen, insbeſondere feiner eigenen und von 
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dem concreten Inhalt diejer leßteren fichere und genaue Keuntni 
habe; nur dadurch fünne erreicht werden, daß die aus den höheren 
Unterritöanftalten hervorgehenden gebildeteren Schichten . der 
Nation den entgegengejegten Zeitjtrömungen auf religiöjem Gebiet 
nicht haltungslos gegenüberftehen. 

Diejen principiellen Etandpunct theilte im wejentlichen auch 
Hr. Neihenjperger. Derjelbe ſprach fich dafür aus, daß die 
wiſſenſchaftliche Seite des Religionsunterrichts in den oberen Glafjen 
noch mehr betont werden möchte ald gegenwärtig zu geſchehen 
Iheine, was zur Wirkung haben werde, daß die Eonfelfionen durch 
die Bejeitigung von obwaltenden Mikverjtändniffen einander mehr 
genähert würden. Er empfahl, namentlich die Kirchengeſchichte und 
in derjelben bejonders die beiden Confeſſionen gemeinjame Geſchichte 
der erſten Jahrhunderte, der heroiichen Zeit der Kirchengejchichte, zu 
betreiben. 

Ein Ausſcheiden des Religiondunterrihts aus dem Lehrplan 
der Schule wurde aud darum für höchſt bedenklich erklärt, weil 
der Katechumenenunterricht den Religiondunterriht der Schule nicht 
zu erjeßen vermöge (Jäger). Es wurde ferner hervorgehoben, 
daß jelbit der religiös indifferente Staat die Verpflichtung habe, 
den Zweden der Erziehung und den Bedürfniffen ded Individuums 
und der Religiondgemeinichaften dur Gewährung des Religions— 
unterrihtd in den Schulen gereht zu werden, und diejen Unter: 
riht als einen obligatoriihen binftellen müfje; wobei nicht ver- 
fannt wurde, daß außerordentliche Zuftände auch Abweichungen zu— 
laffen, ja nothwendig maden, und dab daher die Miniſterial-Ver— 
fügung vom 29. Febr. 1872, durdy weldye beim Nachweis eines 
enügenden Erſatzes die Dispenjation vom Religiondunterricht ge— 
—* werde, für gerechtfertigt gehalten werden müſſe (Dillen— 
burger). 

Betbeilt waren die Anfichten darüber, welcher Umfang dem 
Religiondunterricht in den höheren Lehranftalten zuzugeitehen jei, 
und wieviel Stunden ihm im Lehrplan angewielen werden jollten. 
Bon der einen Seite (Techow) wurde die Aujeßung des Reli- 
giondunterrichts mit je 2 Stunden wöchentlich durch alle Glaffen 
bindurh für das richtige Maß gehalten. Bon anderer Seite da- 
gegen hielt man eine Kürzung des Religionsunterridts in Quinta 
und Serta für nicht gerechtfertigt, jo insbeiondere hinfichtlich des 
fatholiihen Religionsunterriht3 (Dillenburger), da diejer nicht 
etwa den kirchlichen Unterricht vorbereite, jondern bei der Parochial— 
Qualität der Religiondlehrer diejen mit in fi) aufzunehmen habe. 

Mebereinftimmend damit jprady fih Hr. Reichenſperger 
aus, welcher den Unterbau, wie überall jo auch in Bezug auf den 
Religiondunterricht feit begründet haben möchte; drei Stunden wöchent— 
(ich N er für die unteren Glafjen ald dad Minimum an, da man 
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dahin ftreben müfje, daß bis zur Tertia Die pofitiven kirchlichen 
Satzungen ficher gelernt jeien; er wies darauf bin, daß die Juden 
dem Religionsunterricht jogar ſechs Stunden wöchentlich widmen, 
und daß die Chriſten in dieſer Hinfiht nicht allzujehr zurüditehen 
dürften. In Bezug auf leßteren Punct wurde von anderer Seite 
(Ditendorf) bemerft, daß es ji bei dem Religionsunterricht der 
Juden auch um das ſprachliche Element des Hebräijchen und jpe- 
ciell talmudiiche Kenntniffe handele, und daß daher die Verglei— 
hung defjelben für die vorliegende Frage nicht zutreffe. 

Was die Frage betrifft, ob und inwieweit dem Keligiondunter- 
richt in der Abiturientenprüfung eine Stelle einzuräumen fei, jo 
wurde die Beibehaltung des jhriftlihen Religionsaufſatzes in der 
Maturitätäprüfung von mehreren Seiten (Iäger, DOftendorf 
u. a.) entichieden verworfen. Einen Religionsaufia bei der Ma— 
turitätöprüfung da einzuführen, wo er bisher nicht verlangt wurde, 
das wollte auh Hr. Dillenburger nidt befürworten; doch 
wünſchte er an dem Beſtehenden in dieſer Beziehung nichts ge— 
ändert, und den Aufſatz, wo derjelbe herkömmlich gefordert werde, 
wie in Rheinland und Weitfalen, beibehalten zu teen 

Bon anderer Seite wurde dafür gehalten, dab die Prüfung in 
der Religion überhaupt, aljo audy die mündliche Prüfung, aus dem 
Abiturienteneramen zu entfernen je. Es wurde angeführt 
(Techow), daß die mündliche Religionsprüfung durd das Weber: 
maß des Memoriritoffes, welches bejonders von jungen Theologen, 
mie man fie jo häufig als Neligionslehrer an den Gymnaſien be 
fomme, den Schülern aufgebürdet werde, nicht jelten zu einer Quäleret 
der Abiturienten führe; man könne dieſes Prüfungdgegenitandes 
ohne Schädigung der Religion entbehren. Auch Hr. Säger hielt 
die mündliche Prüfung in der Religion für entbehrlih, Hr. Dften- 
dorf ihre Bejeitigung aber für nothwendig, und zwar, weil durch dieje 
Prüfung eine Ungleichheit in den Anforderungen an die Abiturienten 
entitehe und der Unterricht bei der nicht zu vermeidenden Rüdficht- 
nahme auf das Cramen an jeiner erziehenden Kraft einbüße. 

Bon anderer Seite (Bonit) glaubte man die mündliche 
Prüfung in der Religion, welche zur Ermittelung der Kenntniſſe 
deö Abiturienten über die geſchichtliche Entwidelung jeiner eignen 
Confeſſion diene, aufrecht erhalten zu jollen, verlangte aber, daß 
die Anforderungen in Bezug auf den Memorirftoff nicht zu body 
geftellt werden dürften. 

Mit Rüdjiht auf dad von dem Referenten über die verjchie- 
dene Stellung der Fatholiihen und evangeliichen Neligionslehrer 
Gejagte wurde von anderer Seite (Stieve und Dillenburger) 
bemerft, daß zwar gegenwärtig der Fatholiiche Religionsunterricht 
nur von Klerifern gegeben werde, dab dies jedoch nicht immer fo 
gewejen jei, vielmehr beijpielöweije in Weitfalen vor noch nicht all- 
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zu langer Zeit auch Laien als katholiſche Religionslehrer geprüft 
und zugelaffen worden jeien. 

Ferner wurde (Dillenburger) darauf hingewieſen, daß auch 
die katholiſchen Religionslehrer, ebenjo wie die evangeliichen, vom 
Staate, nicht vom Biichof angeftellt würden, und daß, wenn bei 
der Formel, deren ſich die Biihöfe bei der den Neligionslehrern 
zu ertheilenden missio canonica bedienten, Webergriffe vorgefommen, 
dieje jeitend ded Staates zurückgewieſen worden jeien, wie aud) der 
bei der Vereidigung des Religionslehrerd auf die Verfaffung früher 
theilweije übtich ewejene Zuſatz salvis ecclesiae juribus gegen 
wärtig in Beafall gefommen jei und von der Kirche nicht mehr 
beanjprucht werde. Die Erwerbung der Zuftimmung des Biichofe 
zu der Anftellung des Religionslehrerd ſei bisher entweder durch 
Anfrage der Staatsbehörde bei dem Biſchof oder in der Weije ge- 
ſchehen, daß es der Staat dem Religionslehrer überlafjen habe, fe 
die Zuftimmung des Biſchofs und die missio canonica zu ver: 
ihaffen. — Daß dies leßtere allgemein geſchehe, daß alſo der Staat 
bei der Anftellung des fatholiiyen Religionglehrerd ſich um die 
missio canonica nicht fümmere, ed vielmehr dem angeftellten Re— 
ligionslehrer überlaffen müſſe, ſich diejelbe, wenn fie überhaupt 
nöthig jei, jelbit zu erwirfen, wurde von dem Dr. Techow als der 
richtige Standpunct bezeichnet. Derielbe wünſchte überhaupt die 
Stellung des Staated in Bezug auf den Religionsunterricht als 
einen Theil des ftaatlihen Schulunterrichts * zu ſtärken und 
befürwortete daher wie der Referent die Beſeitigung der bevor— 
zugten Stellung, welche der katholiſche Religionslehrer in dem 
Lehrercollegium einnehme, und ebenſo die Forderung einer Prüfung 
pro facultate docendi für dieſelben. Alsdann werde auch bei 
den Fatholiihen Schulantscandidaten, weldye den Religionsunterricht 
u übernehmen hätten, die Einholung der missio canonica weg- 
° Den; dies jei zur Herftellung der Gleichheit mit ihren evangeliichen 
Collegen nothwendig und werde manchen ärgerlichen Streitigkeiten 
vorbeugen. Die Seeljorge für die fatholiichen Schüler könne füg- 
lich, wie bei den ewangeliichen, dem Geiftlichen des Ortes anheim- 
gegeben werden. j 

In Beziehung auf leßteren Vorſchlag wurde darauf aufmerkſam 
gemacht (Stieve), daß man die Möglichkeit einer Ausnahme für 
den Fall geftatten müffe, in welchem der Religionslehrer fein Amt 
nur ald Nebenamt für eine confeffionelle Minderheit von Schülern 
führe, indem man fonft häufig wegen Erlangung eined Religions 
lehrers in WVerlegenheit gerathen würde, 

Was die Stellung des fatholiihen Meligionslehrerd im Lehrer: 
colfegium betrifft, fo bemerkte dazu der Hr. Minifter, dab es ihm 
weder an fich richtig, noch mit den Grundſätzen des Normaletats 
vereinbar ericheine, die erwähnte erceptionelle Stellung des Re- 
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ligionslehrers beizubehalten, es müßten vielmehr für ihre Ein- 
reihung in das Lehrercollegium und ihr Auffteigen in demjelben 
die in diejen Beziehungen beftehenden allgemeinen Grundiäse Pla 
ger: Demgemäß ſei aud in neuerer Zeit bei Ausführung des 
ormaletats verfahren worden. 

Bezüglich des ftaatlichen Aufſichtsrechts über den Religions- 
unterricht wurde in Anknüpfung an die bezüglichen Ausführungen 
des Referenten conftatirt (Dillenburger), daß der Staat diejes 
Auflichtöreht neben der Mitaufficht, welches die Kirche übe, ftets 
ausgeübt habe, und zwar ebenjowohl bei den fatholiichen wie bei 
den evangeliichen Anftalten: inöbejondere ſei der katholiſche Re— 
ligionsunterricht nicht nur durch den Biſchof ſondern auch ſeitens 
des Staats durch die Provinzial-Schulräthe viſitirt worden. 
Hr. Techow bemerkte dabei, daß der Staat auf dem Gebiete der 
Schulaufſicht der Kirche zu viel concedirt und dadurch mancherlei 
Mißſtände herbeigeführt — So entſpreche die in den Unter— 
richtsgeſetz⸗ Entwurf von 1869 aufgenommene Beſtimmung, nad) 
welder der Religiond-Lehrplan der kirchlichen Behörde vorgelegt 
werden jolle, und die Gewohnheit, bei der Einführung neuer Reli— 
gions-Lehrbücher die Zuftimmung der geiftlihen Behörden einzuholen, 
unjerer Verfaffung nicht, die wohl im Art. 24 bei der Volksſchule 
die möglichite Berüdfichtigung der confeifionellen Verhältniffe ver: 
lange und die Leitung ded Neligiondunterrichts den Religiondgefell- 
** zuweiſe, nichts Derartiges aber in Beziehung auf die höheren 
Schulen feſtſetze. Ebenſowenig ſei es nach au Aa Artikel in 
Verbindung mit Art. 23 zulällig, daß die evangeliichen General- 
Superintendenten und die katholiſchen Biſchöfe in die höheren 
Unterrichtsanftalten Zutritt erhielten, um den Religionsunterricht 
zu revidiren. 

Bon anderer Seite (Reichenſperger) nahm man dagegen 
died beitrittene Recht, inöbejondere dad Veto in Betreff der Re— 
ligions-Lehrbücher für die legitimen Organe der Kirche als jelbitver- 
ſtändlich in Anſpruch. 

Zu Frage 5, b der Vorlage, betreffend die Sorge für die 
confeifionelle Minderheit der Schüler in Bezug auf den Religions: 
unterricht, erklärte fih Hr. Stieve mit dem Referenten einver= 
ftanden, daß der Anſpruch auf Einrichtung eined bejonderen Re: 
ligionsunterridhts, wie in dem Unterrichtögejeg- Entwurf von 1869 
an die Zahl 15 geknüpft werde. Von anderer Seite (Ditendorf) 
wurde behauptet, dab diele Ziffer zu gering jei, wenn man berück— 
fichtige, dak fich diefe Zahl aus Schülern von jeder Stufe der An: 
italt, von Serta bis zur Prima, zufammenjege, und es daher noth- 
wendig werde, unter diefen Schülern bei Ertheilung des Religions» 
unterricht3 wieder Abtheilungen zu machen. Eine beitimmte ander: 
weite Ziffer wurde jedoeh von dieſer Eeite nicht vorgejchlagen, 
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obgleih man die Nothwendigfeit der Beitimmung einer feiten Zahl 
anerkannte. Es wurde darauf aufmerfiam gemadt (Dillenburger), 
dab man in früheren Entwürfen nod unter die Zahl 15, auf die 
Zahl 12, herabgegangen jei; die Entiheidung werde nad localen 
Verhältnifjen zu treffen fein und es ſei vor allem wichtig, dab 
Gerechtigkeit nad beiden Seiten geübt werde. Außerdem wurden 
verihiedene Beiipiele angeführt, in denen für erhebliche confeifionelle 
Minoritäten von Schülern fein beionderer Religiondunterriht ein— 
gerichtet worden jei. 

Gegen die bisher durchſchnittlich beitehende Praris, dab bei 
der Frage, ob die zur Einrichtung eines beionderen Religions» 
unterrichtö erforderlihe Schülerzahl vorhanden jei, die Schüler 
jämmtlicyer Unterrichtöanftalten derielben Stadt zujammengerechnet 
werden mühten, wurde von feiner Seite Bedenken erhoben. 

Im Anſchluß daran wurde die Frage erörtert, ob die bezüglich 
des Neligiondunterriht3 im allgemeinen anzuerfennenden Grund— 
läge auch auf die Verhältniffe der Juden Anwendung zu finden 
hätten. Es wurde audgeführt (Paur), dab, wenn der Staat auf 
den Religiondunterriht überhaupt Werth lege, er ed auch bei dem 
Neligionsunterriht aller confeifioneller Minderheiten thun müſſe. 
Bisher habe man jedoch den jüdiichen Religtonsunterricht an vielen 
Anitalten gänzlich ignorirt; an anderen habe man ſich wenigitens 
indifferent bewiefen. — Daß für den Neligionsunterricht jüdiicher 
Minoritäten in gleicher Weile wie für die Minoritäten anderer 
Confeſſionen gejorgt werde, wurde auch ſonſt (Stieve) befürwortet, 
während von anderer Seite (Bonig) im Hinblid auf die Con— 
flicte, die fih aus dem im Judenthum felbit vorhandenen Gegen: 
age der Orthodoxie und der Reform ergeben würden, die Bei- 
behaltung der jeitherigen Praxis empfohlen wurde, nad welcher 
den jüdiihen Schülern die Zeit für ihren außerhalb der Schule zu 
empfangenden Religionsunterricht freizugeben, die Sorge aber für 
den zu ertheilenden Unterricht den Eltern der Schüler zu über: 
laffen jet. 

Ueber die Frage Nr. 6 der Vorlage erwielen ſich die Mein- 
* der Verſammlung mehrfach getheilt. Von der einen Seite 
wollte man den confeſſionellen Charakter der einzelnen höheren 
Unterrichtsanſtalten, wo derſelbe beſtehe, gleichviel ob derſelbe ſich 
auf die ausdrückliche Beſtimmung einer Stiftung, auf den Sinn, 
in welchem die Stiftung nach Maßgabe der Verhältniſſe der Zeit 
und des Ortes gemacht ſei, oder auf Herkommen gründe, bei— 
behalten wiſſen (Reichenſperger). Es wurde ferner (Dillen— 
burger) für den Fall, daß eine Stiftung über den Charakter der 
Unterrichtdanftalt in confejfioneller Beziehung nichts feitiege, im 
folgender Art unterichieden: Anftalten mit ftiftungdmäßigem Cha: 
tafter follen darin nicht tangirt werden; Anftalten, welde ganz 
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oder überwiegend aus confelfionellen Fonds erhalten würden, jollten 
den entiprechenden confejlionellen Sharafter behalten; aus Staatd- 
fonds gegründete Anftalten hätten ihren Charakter dur die Be— 
ftimmung der Staatö-Unterrichtöbehörde zu empfangen, melde fich 
für einen confeifionellen oder für fimultanen Charakter enticheiden 
fönne; in gleiher Weile würden von Gommunen gegründete An- 
ftalten. ihren Charakter durch den legalen Beichluß der Gemeinde: 
vertretung erhalten; der Charakter der vom Staate fubventionirten 
endlich jei dur eine Vereinbarung feitzuftellen. 

Dat, wenn einer Anftalt urkundlich ein bejtimmter confeifio- 
neller Charakter beigelegt jei, daran feitgehalten werden mülfe, 
darüber ſchien allieitiges Einverſtändniß zu berrihen. Es wurde 
jedody betont (Techow), dab da, wo es ſich bei der Frage, ob der 
Anftalt ein bejtimmter confejfioneller Sharafter beizulegen jei, um 
Bezugnahme auf eine Stiftung handele, die Beftimmungen diefer 
Stiftung ftriet zu interpretiren jeien, und daß, wofern die Stiftung 
die Beilegung des confeilionellen Charafterd nicht beitimmt und 
ungzweideutig enthalte, in Anbetradht des Umſtandes, daß der Staat 
ein paritätiiher jei und der fimultane Charakter ald der vegel- 
rechte Zuftand anzujehen ſei, dieje Negel Play greifen müfje, alſo 
die Beilegung eined beftimmten confejlionellen Charakters nicht 
ftatuirt werden fünne. 

Dagegen wurde von anderer Seite (Reidhenjperger) ein- 
gewendet, daß eine Stiftung nicht nur nad) dem gejchriebenen Buch— 
ftaben, jondern auch nah dem Willen des Stifterd, welchem im 
Zweifel ftetd der Vorzug gebühre, interpretirt werden müffe; es 
fönne daher wohl vorfommen, daß eine Stiftung, durd) welche eine 
Unterrihhtsanftalt gegründet jei, gar feine Beltimmung über die 
Confeſſionalität der Anftalt enthalte, und dab doch, wo auf den 
Willen des Stifter aus den Verhältniffen der Zeit und des Orts 
u. |. f. bei der betreffenden Stiftung ſich ſchließen laſſen Fönne, 
diejer Wille maßgabend jein müſſe. ine andere Interpretation 
würde gegen die bona fides veritoßen. _ 

Dagegen wurde bemerft, daß der Wille des Stifters nicht 
überall zu conftatiren jei, daß z. B. Stiftungen und gejeßliche Ein- 
richtungen zu einer Jeit getroffen jein fünnen, wo der Begriff 
fatholiich noch zweifellos geweien, der es jet nicht mehr jei. — 
Don anderer Seite (Ditendorf) wurde noch bemerkt, dab gegen- 
über dem Willen des Stifterd die veränderten Gulturverhältniffe 
weientlich in Betracht zu ziehen, und daß darüber hinaus das ver: 
faffjungsmäßige Geich ded Staates Geltung haben müfje, welches 
den höheren Schulen einen confellionellen Charakter nicht zulaffe. 

Bezüglich der von dem Meferenten berührten Frage der Theil- 
nahme der Schüler an kirchlichen Gotteödieniten und der gemein- 
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famen Andahtsübungen in den Schulen felbft kamen gleichfalla 
- verfchiedene Anjchauungen in der Verſammlung zum Ausdrud. 

Es wurde bemerft (Dillenburger), dab der Staat feine 
Veranlaſſung babe, derartige gottesdienitlihe Einrichtungen, wo die— 
jelben nicht beitänden, anzuordnen; dagegen jprad man ſich mehr: 
fah Reichenſperger, Dillenburger) dafür aus, diejelben, 
wo fie ſich fänden, beizubehalten. Daß, was die Katholifen betrifft, 
auf dem täglihen Beſuch des Gottesdienſtes durch die Schüler zu 
beitehen ſei, wurde principiell von feiner Seite befürwortet. 
Hr. Reichenſperger war der Anficht, daß die Entſcheidung in dieler 
Beziehung fih nad den localen Berhältniffen richten müſſe. Es 
wurde (Dillenburger) ald Beilpiel, in weldyer Weiſe die Sache 
im concreten Falle geregelt werden fünne, auf ein von der Schul— 
aufficht8-Behörde mit den firhlichen Behörden getroffened Abkommen 
Bezug genommen, in weldhem die Theilnahme an zwei Moden: 
guttesdienften und an der Frohnleichnams-Proceſſion als obligatoriich 
für die Schüler bezeichnet worden fei. Daß der tatholitche Re⸗ 
ligionslehrer die Theilnahme an dem Gottesdienſte von den Schülern 
fordern könne, ergebe ſich ſchon aus der Dualität des katholiſchen 
Neligiondlehrerd als parochus der Schüler. 

Die Schüler einer beftimmten Gonfeifion zur Theilnahme an 
einer von einem Geiftlichen der anderen Confeſſion oder dody dem 
Charakter der anderen Confeſſion entiprehend gehaltenen Andachtö- 
übung zu nötbhigen, fand Hr. Dillenburger bedenflih, da es 
Doch ehr fraglich jet, ob der dabei nöthige Tact ftet8 werde einge- 
halten werden; und jo fand man auch die Theilnahme katholiſcher 
Schüler am Singen oft dogmatiſch confeifionell gehaltener evan- 
geliicher Choräle nicht für angemeffen. Bon anderer Seite dagegen 
(Techow) wurde die Möglichkeit, joldhe gemeinſame Andachts- 
übungen abzuhalten, welche Schüler der evangeliichen und katho— 
liſchen Confeſſion ohne Schädigung ihrer ſpeciell confelfionellen 
Ueberzeugungen beſuchen könnten, Hr wohl ausführbar gehalten, 
und ed wurde ald ein Uebel bezeichnet, wenn der confelfionelle 
Zwieſpalt durd eine Scheidung — Jugend bei dieſen Andachts— 
übungen in die Schule getragen werde. Ob Tactloſigkeiten vor— 
kämen, welche dieſe gemeinſamen Andachten unmöglich machten, 
könne man abwarten; alsdann erſt ſei es Zeit, dagegen ein— 
zuſchreiten. 

Die Frage, ob es räthlich ſei an höheren Unterrichtsanſtalten 
confeſſionell gemiſchte Lehrercollegien zuzulaſſen, oder ob im Intereſſe 
der Einheit des Lehrercollegiums es ſich mehr empfehle, an einer 
Anſtalt ſtets nur Lehrer der gleichen Confeſſion anzuſtellen, wurde 
von verſchiedenen Seiten (Techow, Oſtendorf) in dem Sinne 
beantwortet, dab der Charakter des Staates ald eines paritätifchen 
die Fefthaltung an dem Princip der confeifionellen Einheit des 


117 
Lehrercollegiums verbiete. Es wurden Beijpiele angeführt (Jäger, 
Dftendorf), in denen ſich eine gemiſchte Zujammenjeßung des 
Lehrercollegiums wohl bewährt habe. 

Bon anderer Seite (Reichenſperger) wurde in Bezug auf 
dieje Frage die Berufung auf den paritätiſchen Charakter im Principe 
zwar als beredhtigt anerkannt, jedoch betont, daß die confeifionelle 
Miſchung des Lehrercollegiums in der Ausführung zu großen Un- 
zuträglichkeiten führen könne, und jedenfall bei der Auswahl der 
Lehrer und des Dirigenten mit großer Vorfiht zu Werke gegangen 
werden müſſe. Es wurde bemerkt, daß man zwar fage, für gewiſſe 
Lehrgegenftände jet die Gonfejlion des Lehrers abjolut gleichgültig, 
es gäbe feine Fatholiihe Mathematik u. ſ. w.; allein es lieben 
ſich auch religiös anjcheinend ganz gleichgültige Stoffe beim Lehren 
in confejfionell tendenziöjer Weife behandeln. Daß jolde Tendenzen 
ſich beijpielöweije bei der Auswahl von Aufgaben zu jprachlidhen 
Ueberjeßungen geltend machen fönnten, wies Hr. Reichenfperger 
aus M. Seyffert's „Materialien zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen 
ind Lateiniſche“ nah, indem er einzelne nad) jeiner Anficht die 
— ſchwer verletzende Stellen aus Nr. 19 ©. 92 ff. her— 
vorhob.*) 

Die Möglichkeit derartiger Unzuträglichkeiten wurde zwar nicht 
beſtritten, jedoch war man überwiegend der Anſicht, daß dieſelben 
als Ausnahme zu betrachten ſeien. 

Was die Frage betrifft, ob an höheren Unterrichtsanſtalten auch 
jüdiſche Lehrer angeſtellt werden könnten, und ob die Anſtellung 
jüdiſcher Lehrer angemeſſen erſcheine, ſo glaubte man auf einer Seite 
(Stieve) ſich gegen ihre Zulaſſung noch ſtrenger ausſprechen zu 
müſſen, als dies vom Referenten geſchehen war. 

Bon anderer Seite (Techow, Paur) war man der Anficht, 
dab die Anftellungsfähigkeit jüdiicher Yehrer allgemein aufrecht zu 
erhalten und nur für dasjenige Fach, wo fidy died von jelbit ver- 
ſtehe, auszuichließen jei, dab N auch nicht abjeben laſſe, weshalb 
nit ein Jude als Lehrer mit demjelben Erfolg wirken fönne, wie 
ein anderer. Es wurde in dieſer Bezieh.ng bemerkt (Techow), 
dab das erziehlihe Moment, durdy welches der Lehrer wirke, vor- 
Dee in jeiner Perjönlichfeit und in dem von ihm gegebenen 

eiipiele liege, dab das Gefühl der Gotteöbedürftigfeit und des 
Gottvertrauens gleich gut von Katholifen, Evangeliihen und Juden 
gewedt werden fünne; am allerwenigften aber werde unter fittlich 
gebildeten Männern, wenn fie zu Einem Collegium gehörten, durch 
die Berichiedenheit der Confeſſion der veligidte Frieden und ein 
einmüthiged Zujammenwirfen gefährdet fein. Ganz unhaltbar jei 





*) Der betreffende Abfchnitt ift aus G. ©. F. Hegel's Oratio de libertate 
evangelica in Friedemann Del. II. p. 110 ff. entnommen. 
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es, die Anſtellung der Juden als Ausnahme zu geftatten; laſſe man 
fie überhaupt zu, jo müffe bei ihnen eben jo gut, wie bei den 
Chriſten, allein die Tüchtigfeit für die zu bejeßende Stelle maß- 
gebend jein. 

Der Minister conftatirte, daß bei der Anjtellung von Juden 
an höheren Unterrichtäanftalten, welche nicht ftiftungsgemäß einen 
beitimmten confeifionellen Charakter tragen, jeitens der Unterrichts— 
verwaltung gegenwärtig in jedem einzelnen Fall geprüft werde, ob 
der geeignete Mann für die betreffende Stelle bezeichnet jei, und 
die Frage lediglich nah Maßgabe der gejammten concreten Berhält- 
niffe Beantwortung finde. 

Bon anderer Seite (Bonitz) jprad man fid zwar für Zu— 
laffung jüdiicher Lehrer bei höheren Unterrichtöanitalten aus, be— 
merfte jedoch, daß bei der Befürwortung der vollen Gleichberechtigung 
der Umstand nicht überjehen werden dürfe, dat der jüdiſche Lehrer, 
welcher den Vorſchriften jeiner Religion hinſichtlich der Feier ſämmt— 
licher jüdiicher Feittage nachfommen wolle, dadurdy mit deu Pflich- 
ten, welde ibm als Lehrer obliegen, in Gollifion gerathen müſſe; 
übrigens jcheine der Zweifel in Betreff der vollen Gleichberechtigung 
nicht ausichliehlih und nicht einmal überwiegend durdy die confej- 
fionelle Verſchiedenheit, jondern mehr durch die nationale Verſchie— 
denheit und Abgeſchloſſenheit der Juden veranlaßt zu jein. 

Der Miniiter bemerkte in thatſächlicher Beziehung, die her— 
vorgehobene Unvereinbarfeit der amtlichen Verpflichtungen eines jü- 
diichen Lehrers mit den Satzungen jeiner Religion babe zu Unzus 
träglichfeiten bisher nicht geführt; eö jei aber jelbitverjtändlich, dab, 
wer fi) den Ordnungen einer Anftalt nicht fügen fönne, nit an 
derjelben angeftellt werden dürfe. Auf die Einwendung, daß damit 
gewilfermaßen eine Prämie auf das Aufgeben der Religionsvor— 
ſchriften geleßt werde (Neicheniperger), wurde von dem Minijter 
entgegnet, daß eine ſolche Auffafjung doch den bei Beurtbheilung der 
vorliegenden Frage einzubaltenden principiellen Geſichtspunct voll: 
ſtändig verihiebe, und überdies erfahrungsmäßig die Perſonen, 
weldye die zu einer Anftellung ald Yebhrer an einer höheren Un- 
terrichtöanftalt erforderliche Befähigung nachgewieſen hätten, auf dem 
Standpuncte, welcher ihnen die Annahme einer Lebreritelle aus 
Rüdfihten der bezeichneten Art verbiete, ohnehin nicht zu ftehen 
pflegten. 

In Bezug auf den Grund, welder gegen die Anftellung jü- 
diicher Lehrer aus dem Gegenſatz der Nationalität entnommen wor— 
den war, wurde bemerft (Paur), dab ein gebildeter Jude in bürger- 
Iihen und ftaatlidyen Qugenden mit dem Chriſten zu —— 
pflege, und daß der Gegenſatz der Nationalität, wo derſelbe ſich 
noch finden ſollte, bei Einräumung der vollen Gleichberechtigung 
verſchwinden werde. 
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Noch wurde die Frage aufgeworfen, ob einem Juden auch ein 
Claſſen-Ordinariat übertragen werden fönne, und von der Ceite, 
von welcher die Gleihberedhtigung der Juden gewünjcht wurde, in 
den Sinne beantwortet, da der principiellen Bejahung nichts 
entgegenjtehe, bier vielmehr, wie bei der Anitellung und Verwen— 
dung von Fall zu Fall entichieden werden müffe. 

Der Minifter reſümirte die über die Kragen Nır. 5 und 6 der 
Borlage gepflogenen Berhandlungen. 


Elfte Situng, 20. Octb. 1873, 

Im Anſchluß an Nrr. 5 und 6 der Vorlage hatte Hr. Boniß 
folgende Frage geftellt: 

„Für den Gonfirmandenunterridht der Gumnafiaften 
pflegt die gleihe Zahl von Semeſtern eh Aare zu 
werden, wie bei anderen nicht in gleihem Maße vorgebil- 
deten Confirmanden.“ 

Es fragt fid, | 

„Ob das K. Minifterium der geiftlichen, Unterrichtö- und 
Medicinal:Angelegenheiten in der Lage ift, bei den Predigern 
eine zwedmäßige Aenderung der jeßigen Einrichtung zu 
erwirfen.“ 

Hr. Bonit erklärte, daß er ermächtigt ſei, als ſich diejer Frage 
anjchließend die Herren Kern, Gallenfamp, Krufe, Fritſche, 
Jäger, DOftendorf, Paur, Techow zu nennen und begrün= 
dete diejelbe in folgender Weije: 

Das Verhältniß der Gymnaſien und Realſchulen zu dem 
an ihre evangeliihen Schüler zu ertheilenden Gonfirmandenunter- 
richte ſei durch die Circ.-Verf. vom 16. Detb. 1860 (Mieje, Ver: 
ordn. und Gef. I, 84) geregelt; durdy die Min.-Verf. v. 29. Febr 1872 
jei ed jodann für zuläffig erflärt worden, Confirmanden während 
der Zeit des Katechumenenunterrichtö von dem Neligionsunterrichte 
der Schule zu dispenfiren. Die Circ.-Verf. vom 16. Octb. 1860 
beabfichtige den Gollifionen vorzubeugen, welde zwiſchen den für 
den Eoaflenionbenanterriit anzujegenden Stunden und der Unter- 
richtözeit der Schule entitehen fünnten. Auf den Inhalt der bei- 
den Arten des Neligionsunterrichtes bezögen fi nur zwei Sätze 
derjelben, nämlich: 

„der Religionsunterricht der Schule und der kirchliche Ka- 
techumenen- und Gonfirmanden-Unterricht bilden jeder für 
fih ein jelbitändiges Ganzes. Im den Senna und 
Realihulen iſt der Religiondunterriht ein integrirender 
Theil ded Lehrpland jeder Claſſe“ | 
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und 
„die gegenſeitige Unabhängigkeit ſchließt jedoch nicht aus, 
daß auf dem Wege freier Verſtändigung ein Verhältniß 
der Ergänzung und Unterſtützung zwiſchen dem Lehrplan 
der Schule und dem Gange des Katechumenen-Unterrichts 
hergeſtellt werde; es iſt vielmehr zu wünſchen, daß dies 
häufiger als bisher geſchehe.“ 

Das in dem lebten Sätze bezeichnete Verhältniß finde that— 
jählih auch in den Fällen Statt, wo eine befondere Vereinbarung 
über den Lehrgang nicht getroffen jei; denn Schüler der Gymnaſien 
und Realihulen, welde drei Jahre hindurd einen die Erklärung 
des Katechismus einjchließenden Neligionsunterriht empfangen 
hätten, bejäßen hierin jedenfalld eine ſchätzenswerthe Vorbereitung 
für den Confirmandenunterriht. Es könne daher nicht für zwed- 
mäßig erachtet werden, dab nad der Sitte mander Orte, 3. B. 
Berlind, von den einem Gymnaſium oder einer Realjhule ange— 
hörigen Gonfirmanden diejelbe Zeitdauer ded Katechumenenunter— 
rihtd beansprucht werde, wie von anderen nicht in gleihem Make 
vorgebildeten Gonfirmanden. In diefem Berfahren liege eine Nicht— 
achtung des an den höheren Schulanftalten gegebenen Religions— 
unterrichtö, welde feinen thatſächlichen Grund für fih anführen 
fönne. Denn der Neligionsunterriht an denjelben werde nur von 
ſolchen Lehrern ertheilt, welche eine bejondere, die erjte theologijche 
Prüfung erfahrungsmäßig an Strenge oft übertreffende Prüfung 
beftanden hätten; die Feltitellung des allgemeinen Lehrplans ſei 
durch die Unterrichtöverwaltung im Einvernehmen mit der kirchlichen 
Dberbehörde erfolgt, und den berufenen Drganen der Kirche ftehe 
das Recht zu, dur Smipection die Ausführung des Lehrplans zu 
überwaden. 

Hienach ericheine der Wunjc berechtigt, es möge durch eine Ver- 
ftändigung mit den kirchlichen Behörden erreicht werden, daß der Con— 
firmandenunterriht an Gymnafialten und Realjichüler, welche eventuell 
über ihre Vorfenntniffe ſich durch eine Prüfung auszuweilen haben 
würden, auf ein Semejter mit zwei wöchentlichen Unterridhtsftunden 
bejchränft werde, außerdem aber auch, dat das bei manden Predi- 
gern gegen Ende ded Confirmandenunterriht3 üblihe Verdoppeln 
der Stundenzahl möglichit bejeitigt werde; denn jo anerkennens— 
werth der durch dad Dpfer an Zeit und Mühe bezeugte Eifer der 
Prediger jet, jo leide doch, zumal dieje Steigerung der Etundenzahl 
mit dem Semelterjchluffe zujammentreffe, dadurch ebenjojehr der 
Schulunterricht wie der Gonfirmandenunterricht, am jchwerften aber 
die betreffenden Schüler ſelbſt. Zwar fei nach dem Erlaffe von 1860 
der Director ermädytigt, die Dispenfation vom Schulbejudy für weitere, 
durch den Eonfirmandenunterriht in Anfprucdh genommene Stunden 
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zu verſagen; thatſächlich aber ſei die Verſagung in vielen Fällen 
unthunlich. 

Die Mißſtände, welche zu der Anfrage des Dir. Bonitz Ver— 
anlaſſung gegeben hatten, wurden von mehreren Seiten anerkannt 
(Hofmann, Schrader, Löwe); doch wurde (Hofmann, Löwe) 
die Anficht ausgeſprochen, dab der zur Abhülfe vorgeichlagene Weg 
den Uebelftand nicht völlig bejeitigen werde. Es würde, jo wurde 
bemerkt, auch bei der Beichränfung ded Gonfirmandenunterrichts 
auf ein Semejter, doch die den Schülern aufgebürdete Mehrzahl 
der Unterrichtöftunden, wenigſtens für das betreffende Semeſter, 
bleiben, und diejed Uebermaß von Lehrftunden würde, abgejehen 
von dem darin an fich liegenden Uebel, aucd der insbejondere für 
Berlin wünſchenswerthen Verlegung des gefammten Unterrichts auf 
den Bormittag hinderlich ſein. Als durdgreifende Abhülfe wurde 
daher empfohlen, die Schüler für die Dauer ihred Gonfirmanden- 
unterrihtö von dem Religiondunterriht in der Schule zu dispen— 
firen und die betreffenden Stunden der Schule den Stunden des 
Eonfirmandenunterrichtö parallel zu legen (Hofmann). 

Zur Unterftügung dieſes leßteren Vorſchlags wurde nody an— 
gelährt (Zöwe), daß der gleichzeitig von verjchiedenen Seiten, der 
Schule und dem Geiſtlichen, ertheilte Religionsunterricht leicht ver: 
wirrend auf die Schüler wirfen fünne, und dab gerade die Alterd- 
Itufe, auf welcher fi die Schüler zur Zeit des Confirmandenunter: 
richts befänden, eine Entlaftung doppelt wünſchenswerth mache. 
Dafjelbe wurde audy von anderer Seite (Kruje) mit dem Bemerfen 
empfohlen, daß der Lehrſtoff des Neligionsunterrichts in der Schule 
fi recht wohl jo vertbeifen laffe, * der Unterricht ein Semeſter 
lang ohne Nachtheil verſäumt werden könne. — Als chwierig 
wurde indeß die Verwirklichung dieſes Vorſchlags für den Fall be— 
zeichnet, in welchem der Religionsunterricht in verſchiedenen Claſſen 
von demſelben Lehrer ertheilt würde, da derſelbe dann nicht auf die 
leichen Stunden angeſetzt werden könne (Schrader). — Hr. 
Fritiche empfahl die bereits vereinzelt beitehende Einrichtung, nad) 
welcher die Schüler der höheren Unterrichtöanftalten den kirchlichen 
Unterricht getrennt von den übrigen Katehumenen, nur ein Semefter 
lang und mit nur Einer wöchentlichen Lehritunde empfangen. 

Nach den Ergebnifjen der in diefer Angelegenheit zwiſchen den 
firhlihen und den Echulbehörden wiederholt gepflogenen Verhand- 
lungen war Geh. R. Wieſe der Anfiht, dab zu ihrer weiteren 
Regelung wie bisher der Weg der Verftändigung mit der geiftlichen 
Behörde zu verfuchen fei, wenngleich er einen durchgreifenden Erfolg 
nicht überall hoffen könne. Denn während die Vifitationen des evan— 
eliichen Religionsunterrichtd der höheren Lehranftalten durd Die 

eneral-Superintendenten faft immer zuftiedenftellende Rejultate er- 
geben hätten, jo werde jeitend der Ortögeiftlichen jelbft jehr häufig 
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darüber Klage geführt, dab gerade die von dielen Anftalten kommen— 
den Katechumenen mangelhaft vorbereitet jeien; wonach zu erwarten, 
daß die geiftlihe Behörde fi zur Gewährung einer Erleichterung 
gerade an dieje Schülerfategorie nicht überall leicht bereit finden 
laffen werde. Er ſprach ſich jedody auch jeinerjeits = den Verſuch 
aus, den aus der angeblich geringen Qualification der betreffenden 
Schüler entnommenen Einwand dadurd zu bejeitigen, da man die 
Gewährung der gewünschten Erleichterung an die Ablegung einer 
Prüfung fnüpfe. — Die Diöpenjation der Katehumenen und Con— 
firmanden von dem Religionsunterricht der Schule jei durch die 
Verfügung vom 29. Febr. 1872 auf Nachſuchen der Eltern zwar 
geftattet; aber ed jei nicht beitimmt worden, dat fie ohne weiteres 
für alle erfolgen müffe, da man den Schülern die Theilnahme am 
Unterriht der Schule ausdrücklich habe offen halten wollen. 

Es wurden zwar Zweifel darüber laut, ob eine VBerjtändigung 
mit der kirchlichen Oberbehörde für dieje Angelegenheit erreicht wer- 
den könne (Yöwe); der Herr Miniſter veriprady indeß weitere Ver— 
bandlungen einzuleiten. 


Frage Nr. 7 der Vorlage: 

Man bat den öffentlihen Schulen neuerdings 
den Vorwurf gemacht, dab ſie jid die Pflege des 
Bewußtſeins deutiher Nationalität zu wenig 
angelegen jein lajjen. Was fann zu demjenigen, 
was bereits in dieſer Nidhtuug geſchieht, durch 
beiondere Anordnungen neu hinzugefügt werden? 
In jeinem Referat hierüber ging Hr. Jäger davon aus, daß 
durch die Ereignifje der Jahre 1866 und 1870, deren Bedeutung er 
dahin zujammenfaljen zu können glaubte, dab durd den größten 
der deutichen ZTerritorialitaaten der deutihe Nationalitaat geſchaffen 
worden, der Dualismus zwiſchen preußiſchem Stantögefüh und 
deutihem Nationalbewußtjein bejeitigt jei. Bei der Nothwendigkeit 
einer energiichen und gewiſſermaßen egoiltiihen preußiichen Politik, 
welche in den unfertigen Zujtänden Deuticylands ihre Veranlaffung 
gehabt habe, jei vor den Jahren 1866 und 1870 audy in der Schule 
von Schulräthen, Directoren und Yehrern die Betonung deutjichen 
Nationalbewuhtjeind mit einem gewilfen Mißtrauen betrachtet wor- 
den. Jetzt dagegen jei man im der glüdlihen Yage, preußiſches 
Staatögefuhl und deutiches Nationalbewußtiein zujammen in ber 
Jugend zu pflegen, und zwar jo, daß man in den alten Provinzen 
von dem — Staatsgefühl ausgehend dad deutſche National— 
gefühl ſtärklen könne und in den neuen Landestheilen ſich an das 
deutihe Nationalbewußtiein wenden müffe, um dadurch das preu- 

hiſche Staatögefühl zu weden. 
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Um nun jene beiden Kräfte in der Iugend zu pflegen, ftänden 
der Schule einerjeits Mittel des Unterrichts, amdererjeitö ſolche zu 
Gebote, welhe aus dem Gejammtleben der Schule heraus als 
Schulſitte oder gewifjermaßen ald Naturleben der Schule ſich 
entwideln ließen. In leßterer Beziehung jei Ausihmüdung der 
Glafjenzimmer und der Aula mit Bildern aus der vaterländiichen 
Geſchichte, Aufitellung von Gedenktafeln mit den Namen der im 
Kampfe für das Vaterland gefallenen Schüler der Anjtalt u. dgl. m. 
zu empfehlen, nicht zu befehlen, wie man überhaupt auf diejem 
Gebiete ſich hüten müſſe, zu viel fünftlih machen zu wollen. 

Dafjelbe gelte von einem andern wichtigen Theile diejed Ge— 
bieted, den Scyulfeiten. Deren bejite man neben localen Feſten 
im allgemeinen zwei, den Geburtötag des Königd und die feier- 
lihe Entlaffjung der Abiturienten, während ein drittes, die Feier 
des Tages von Sedan, in der Entwidelung begriffen jei. Zunächſt 
jeien dieje Feſte nicht zu vermehren; man leide ohnehin an einem 
Zuviel der Feiertage, und da die Kirche, welche diejed Gebiet in 
Beſchlag genommen, gewohnt jei, nichts von dem herzugeben, was 
fie einmal gewonnen, jo jei eine Vermehrung der politijch=patrio- 
tiichen, überhaupt der Schulfeite eine Unmöglichkeit. 

Was num dieje Felte im Einzelnen betreffe, jo jeien für die 
vorliegende Frage vorzugsweiſe der königliche Geburtstag und die 
Sedanfeier ind Auge zu fallen. Etwas zu dem, was bei dem 
fönıglicyen Geburtstag herkömmlich zu geſchehen pflege, mittelö be- 
jonderer Verordnung binzuzufügen, ericheine nicht räthlich; es jei 
im Gegentheil vielleicht ſchon jeßt zu viel Tendenz und Abſichtlich— 
feit, zu wenig matürlide Unmittelbarkeit dabei vorhanden; der 
Schüler werde häufig Sahr um Jahr in Feſtreden über die Auf- 
gabe Preußens und Deuticdylands belehrt, anſtatt daß ihm etwa 
concrete Bilder aus der vaterländiichen Geſchichte, auch der Ge- 
ſchichte der waterländiihen Wiſſenſchaft vorgeführt würden; 
ebenjo jeien die Declamationen von Gedichten zu ausſchließlich 
tendenziös der preußiihen und deutihen Geſchichte entnommen, 
während ed doch durchaus geeignet ericheine, dab bei Gelegenheit 
einer ſolchen Selbitdaritellung der Schule audy andere Stüde, 3.8. 
das beziehungsreiche Uhland’ihe ver sacrum oder auch Stüde aus 
antifen Tragödien u. }. w. zum Bortrage kämen. Im Uebrigen 
müfje der Tag, an weldem das gejammte Land um den höchſten 
Einheitöpunct fi jammle, aud für die Schule einen erniten, ge— 
tragenen und, wenn man den Ausdrud nicht mißverftehen wolle, 
amtlich feierlichen, für preußiihe Schulen aud einen preußiſchen 
Charakter tragen. 

Anders jei ed bei dem Tage, der fih mehr und mehr zu 
einem bdeutichen Nationalfeft geitalte, dem Tage von Sedan. 
Diejer müfje den Charakter. eines Vollsfeſtes auch für die Schule 
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tragen, aljo nicht mit einem feierlichen Redeact, jondern mit Liedern, 
Spaziergängen, Turn- und anderen Spielen, begangen werden. 
Die Feier dieſes Tages auch durh die Schule jei von joldem 
Werthe, dab er jeinerieitö bereit jei, in der erienfrage jein 
Botum mit Rüdjiht auf die Ermöglichung diejer Feier abzugeben. 

Was die im Unterricht gelegenen Mittel betreffe, jo ſei in 
diejer Beziehung jede Art von Tendenz fern und ſtets daran feit 
zu halten, daß für feinen Unterricht eine andere Tendenz gelten 
fünne als die den Wahrheitsfinn zu entwideln. Aus dieſem 
Grunde wolle Ref. aud nicht alle einzelnen Unterrichtögegenjtände 
nad ihrem möglichen Werthe für die Hebung des Nationalbewußt- 
jeind durcdymuitern, auch nicht den Gejangunterricht und den Unter: 
riht im Deutſchen, weil bier überall die fürdernden Momente ſo— 
fort in die Augen jprängen. 

Die nächſte Beziehung zu dem, was man von der Schule in 
Betreff der Pflege des nationalen Bewußtjeind verlange, habe na— 
türlih der Geihichtöunterriht. Auch für diefen wolle er 
jelbitverftändlih nichts von Tendenz und Abſicht wiljen; allein, 
was er hier vorichlage, halte er für eine wirkliche ſachliche Ver: 
bejjerung, eine VBereinfahung und Richtigftellung des vaterländi- 
ſchen Geſchichtsunterrichts. & ichlage vor, dem jpeciellen Unterricht 
in brandenburgiichpreußiicher Geihichte aufzuheben und Fünftighin 
auf preußiihen Gymnafien und Realſchulen nur deutihe, und 
brandenburgiichspreußiiche Gejchichte nur in organiihem Zujammen- 
bang mit diejer zu lehren. Die deutihe Geſchichte fomme jeßt 
zweimal im Gurjus der höheren Schulen vor: einmal ſpeciell als 
Penjum des 2jährigen Tertia-Curſus und dann als Beltandtbeil 
der europätichen oder jogenannten Weltgejchichte jeit 476 n. Chr. 
in Prima. Als Fünftiges Penjum der Tertia bezeichnete Referent 
für das erite Jahr deutiche Geſchichte bis zum Jahre 1648, mit 
weldhem Fahre der Sieg des Territorialismus entichieden jet und 
zugleich der preußiiche Staat ſchon ald der deutſche Zufunftsftaat 
mächtig bewvortrete, für das zweite Jahr der Tertia preußiſch— 
deutihe Gejchidhte von 1648 bis 1815 bezw. 1870. Beim Beginn 
der deutſch-preußiſchen Gefchichte würde die brandenburgiiche Ge— 
Ihihte ald Einleitung durchzunehmen jein. Dieſe Eintheilung 
werde ſich auch dadurch empfehlen, daß die Boraufnahme der 
deutſchen Geſchichte vor der preußiichen ein beſſeres Veritändnik 
der leßteren ermögliche. 

An diejen Vorſchlag knüpfte Hr. Jäger eine Crörterung der 
Frage, ob in Tertia der Geſchichtsunterricht wie herkömmlich mit 
dem Fahre 1815, oder mit dem Jahre 1870 zu jchließen ſei. Cr 
fam zu dem Rejultate, daß man den eigentlichen Geſchichtsunter— 
riht am beften mit dem Sahre 1815 abihliefe und dann die 
Periode von 1815 bis 1870 mehr ald politiihe Geographie be= 
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handele. Als ſolche aber ſei dieſer Gegenftand nicht zu entbehren, 
da ohne ihn die gegenwärtige politiihe Geftaltung Deutſchlands 
nicht verftändlich je. Dabei jei auch dafür Gelegenheit gegeben, 
daß der Schüler die Verfaſſung und jeine Pflichten ald Siaats— 
bürger nad) Maßgabe jeined Verftäntnifjed kennen lerne. 

In Prima dagegen hielt ed Referent für unmöglid, an der 
jeitherigen Ausſchließung der Gedichte von 1815 bis 1870 feftzu« 
halten. Wenn man früher beim Jahre 1815 ald an der Schwelle 
eined unbefriedigenden Geſchichtsabſchnittes Halt gemacht habe, jo 
jei jegt, nachdem dieje Gejhichtöperiode durch die Errichtung des 
Deutichen Reichs einen befriedigenden Abſchluß gefunden, der 
Grund für das biöherige Verfahren befeitigt. Die zur Behandlung 
dieſes Geſchichtsabſchnittes erforderliche Zeit, welche in jedem Falle 
beichafft werden müfle, fönne gewonnen werden durd engere Zus 
jammenziehung des Früheren, bejonderd relativ minder interefjanter 
Abichnitte, wie beilpielöweile der merovingiichen Zeit. 

Eine etwanige Modification des bisherigen Geſchichtsunterrichts 
in dem vorentwidelten Sinne fünne fih natürlich nidht für einen 
Act der Gejeßgebung eignen, jondern müßte durch eine Minifterial- 
Verfügung angeordnet werden. 

Diefe Auffaffungen fanden ziemlih allgemeine Zuftimmung. 
Hr. Reihenfperger erklärte indeß, die Frage Nr. 7 in etwas 
anderem Sinne ald der Referent zu veritehen. Er fnüpfte an den 
bereits ausgeiprochenen Wunſch an, daß von der Schule für die 
Pflege der deutihen Kunft mehr geichehen könne als biöher, und 
war der Anficht, dab auch in diefer Beziehung für die Stärfung 
des deutichen Nationalbewußtieind gewirkt werden müſſe. Die Zeit 
werde fi) dazu in der Schule wohl finden laffen; wolle doch der 
Ref., dab fie jogar Kenntniß des öffentlichen Rechts vermittele, was 
ihm wenigftens nicht unbedenflidh ericheine. Es jet jedenfalls zu 
rügen, dat dad chriſtliche germaniſche Sdeal, ein freilich viel —— 
brauchtes Wort, wie überhaupt ſo auch in der Schule zu wenig 
gepflegt und insbeſondere hinter das antike Ideal zu ſehr zurückge— 
werde. Er wies darauf hin, daß die Geſchichte nicht nur auf 
Pergament geſchrieben, ſondern, und in noch höherem Maße, gebaut, 
gemalt und gemeißelt ſei. Welche Wichtigkeit dieſe Seite der Ge— 
ſchichte habe, werde ſofort klar, wenn man nur die Frage aufwerfe, 
wie das Mittelalter ohne das Zeugniß ſeiner Kunſt beurtheilt 
werden würde. Die Folgen dieſer Vernachläſſigung ſeien ſehr zu 
beflagen; alle Reminifcenzen deutiher Kunftherrlichkeit verichwänden 
immer mehr, der äußere Charafter der modernen deutihen Städte 
jet nicht mehr ein germaniſcher; fie jeien nur mit Nachäffungen 
griechiicher und are: Bildungen erfüllt, welche, aus fremden, 
für unfer Land nicht zutreffenden Verhältniſſen erwachſen, noch 
obenein meift in der unverftändigften Weiſe durcheinander gemwürfelt 
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und aus elendem Material gefertigt würden. Habe man doch eben 
wieder bier in Berlin ein Prachtgebäude, welches die Inſchrift: 
„Für deutihe Kunſt“ im Frieſe führte, in griehelmdem Stile er— 
richtet und ihm nah Möglichkeit die Korm eines griechiichen Tem— 
pels gegeben. 

Auf dieſe Weile habe man, was einit die Griehen und fpäter 
ebenjo das deutſche Mittelalter gepflegt, den Sinn, welder- das 
Schöne und Gute ald mit einander verwachſen erfalfe, weder von 
der einen noch von der anderen Seite gewonnen; man habe die eine 
Bahn verlaffen und eine andere unjerm Weſen entiprebende Bahn 
nicht gefunden und nicht finden fünnen. Demzufolge jei man zu 
einem Zultande gelangt, weldyer fich genügend dadurch charakterifire, 
dab oft jelbit intelligente Männer das gänzliche Abhandenfommen 
deö im Mittelalter das ganze Volk und alle Gewerbe durchdringen— 
den und veredelnden Kunftfinnes nicht einmal wahrzunehmen ver: 
möchten, und gradezu entgegengeießte Empfindungen ald Liebha- 
berei für „mittelalterlichen Suartı zu betrachten geneigt jeien. 

Die Herrihaft des Momanismus in unferem Kunitleben müffe 
man bedauern; und ed jei zu conitatiren, dab diejenigen, welche in 
anderer Beziehung am meiften gegen das ——— zu eifern 
pflegten, in allem, was die Pflege der Kunſt betreffe, für dad Ro— 
manenthum, und zwar nicht einmal für das ächte, jondern für 
deſſen Audartungen thätig ſeien. Diejer verfehrten Richtung der 
deutihen Kunſt jei ed auch zuzuichreiben, daß das im Mittelalter 
zu jo hoher Blüthe gelangte deutihe Kunfthandwerf gegenwärtig 
mit dem Kunſthandwerk anderer Nationen, weldye, wie England, 
darin wieder an dad Mittelalter anfnüpften, nicht wetteifern fünne, 
jondern in vieler Beziehung in einer für uns beihämenden Weile 
zurüditehe. 

Hr. Neicheniperger empfahl aus diejen Erwägungen, in dem 
geihichtlihen Unterricht der deutſchen Gultur- und al Ada 
einen Plaß einzuräumen, durch diejelbe dem Schüler zum Bewußt— 
* und Verſtändniß zu bringen, welche Höhe der germaniſche Geiſt 
n der Kunſt und gerade in der Baukunſt erreicht habe, überhaupt 
das germanijche Ideal in der Schule mehr zu pflegen ald bisher. 

In Bezug auf dieſe Ausführungen wurde von einer Geite 
(Stieve) hervorgehoben, daß die Größe Deutichlands neben der 
Pflege jeined eigenen Weſens auch auf dem ſtets betbhätigten 
Streben beruhe, alles Gute und Große, was fid bei andern Völ— 
fern finde, fi anzueignen. Er empfahl daher audy dieje Eigenichaft 
des deutihen Volkes zur Belebung des Nationalbewußtjeins in 
ber Weile zu verwertben, daß man an das auf der Schule betrie- 
bene, aber namentlih von den Schülern der oberen Glaffen oft 
über Gebühr vernachläſſigte Turnen eine den gummaftiichen Spielen 
der Griechen ähnlihe Einrichtung anſchließe und nach diefem Vor: 
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bilde Turnfeſte herjtelle, bei welchen als Siegespreiſe Eichenfränze 
zur Vertheilung gelangten. Seitens der GentralsZurnanftalt könne 
leicht feitgeitellt werden, welche gymnaſtiſche Uebungen fih am 
beiten zu dieſen Feften eigneten. — Auf die im Gejang- und im 
Zurnunterricht für den in Rede jtehenden Zweck verwendbaren 
Mittel wurde aud von anderen Seiten nachdrücklich hingewielen. 

Hinfihtlid der Aufnahme der deutſchen Kunitgeihichte in den 
Lehrplan der höheren Schulen nahm Hr. Wieje auf das früher 
über den Gegenftand von ihm Bemerfte Bezug (1. ©. 83). Jetzt 
fehle ed noch oft an Lehrern, welche die erforderlihen Kenntniſſe 
bejäßen; an einigen Anitalten habe man aber Kunftanihauungen in 
verichiedenem Unterricht jchon jehr fruchtbar zu machen gewuht. 

Um das Intereſſe der Schüler in dieler Richtung anzuregen, 
empfahl man (Reisader), auf die Anjchaffung von pafjenden 
Abbildungen jowie von geeigneten Werfen für die Schülerbibli- 
othefen hinzumirfen. 


Frage Nr. 8 der Vorlage: 

Bon mehreren Seiten ift gebeten worden, die 
Stenograpbie als obligatoriihen Lehrgegen— 
ftand bei dem höheren Schulen einzuführen. 
Fit ed rathſam darauf einzugehen? 

Dieje Frage wurde von dem Referenten, Dr. Kern, in ver: 
neinendem Sinne beantwortet. Gr ging von der Bemerfung aus, 
dab die Stenograpbhie zwar in einigen Staaten, 5. B. in 
Bayern und Deiterreich, wenn nicht ald obligatoriicher, jo doch ala 
facultativer Yehrgegenitand der Schulen eingeführt worden ſei und 
daß Sachſen jogar eine Bildungsanftalt für Lehrer der Stenogra- 
phie befige. Die mannichfache Anwendbarfeit der Stenoaraphie jei 
nicht in Abrede zu ftellen; aber was aus Utilitätsrüdlichten ge- 
lernt werde, gehöre darum noch nicht in die Schule. in hervor: 
ragender Schulmann, der für die Einführung des in Rede ftehen- 
den Faces ſei, habe ſich do dahin geäußert, daß feine Aufnahme 
in den Lehrplan der humaniftiichen und gumnafialen Anftalten be: 
denklicher jei als in den der techniichen und realiftiicdhen Anftalten, 
welche auf praftiiche Berufsarbeiten vorbereiteten. 

In der Widerlegung der gegen einen Schulunterricht in ber 
Stenographie geltend gemachten Gründe jei man oft nicht glüd- 
licher, gewejen als in der Aufftellung der Gründe für denjelben, 
namentlich derer, welche ſich auf den angeblichen Beitrag bezogen, 
den die Stenographie zur formalen Bildung liefere. Der Unter: 
richt in der Stenographie ſei zunächſt mit dem im Schreiben zu 
vergleihen. Schreiben lehre man in erfter Linie ald Mittel zum 
Zwede; e8 fer ein ebenſo unentbehrliches Mittel zum Zwede der 
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Schule wie das Leſen. Daſſelbe könne man nicht von der Steno— 
graphie und vom Leſen des Stenographirten ſagen. Im ſtrengen 
Sinne der Pädagogik ſei bildend nur der Unterricht, der in den 
übrigen eingreife; aber jelbit entichiedene Freunde des ſtenogra— 
phiſchen Unterriht3 führten gewichtige Gründe gegen die Anwen- 
dung der Stenographie im übrigen Unterrichte an. Aus diejen 
beiden Gründen dürfe man nicht an einen obligatoriihen Unter: 
riht in der Stenographie denfen; aljo vielleitt an einen faculta- 
tiven ? 

Auch dagegen müffe man ſich erklären, da die Zahl der facul- 
tativen Fächer ſchon groß genug ſei und da noch feined ber ſteno— 

raphilchen Syſteme zu einer jo unbeitrittenen Anerkennung ge— 
ommen jei, um gewiſſermaßen auf eine ftaatliche Anerkennung, wie 
auch in der Einführung eines facultativen ftenographiichen Unter: 
richtö liege, Anſpruch zu haben. Manche der zu Guniten der Auf- 
nahme der Stenographie in den Sculunterriht veröffentlichten 
Chriften machten übrigens den Gindrud, ald ob es ſich mehr 
darum handele, ein beitimmtes ftenographiiches Syſtem mit Hülfe 
der Schule zur Geltung zu bringen, ald die Frage im allgemeinen 
% entjcheiden. Alles zulammengenommen fünne man fi nur dem 
ntrage anichließen, welchen im Jahre 1867 die Commilfion des 
Abgeordnetenhaufes in Sachen des ſtenographiſchen Schulunterrichts 
einitimmig dem or unterbreitet. Ohne Bedenken jei es jedod), 
in einzelnen Fällen zur Ertbheilung von Privatunterricht in der 
Stenographie an Schüler einer Anftalt Glaffenzimmer derjelben 
zur Verfügung zu Stellen. 

Die Schwierigkeit, weldhe der Einführung der Stenographie 
ald eines eigentlihen Schulunterrichts-Gegenſtandes durd die Ver: 
ichiedenheit der ftenographiichen Spiteme bereitet werde, wurde auch 
von anderer Seite hervorgehoben (Schäfer), und namentlid be= 
merkt, daß die WVerichiedenheit der Hauptiviteme eine jo totale jei, 
dab, wer nur Ein Syſtem fenne, die Schrift des anderen Syſtems 
nicht ” leſen veritehe. 

ine von dem Votum des Referenten abweichende Anficht 
wurde nicht auögeiprocden. 

Bei Gelegenheit diefer Trage wurde von dem Geh. R. Wieje 
die Verſchiedenheit unjerer Schrift zur Sprache gebracht, und ala 
wünſchenswerth bezeichnet, daß der Gebraud der lateiniichen Schrift 
allgemein werden möchte, auc im internationalen Intereffe. Die 
gegenwärtig übliche deutſche Gurrentichrift jei eigentlih nur eime 
corrumpirte Form (Kractur) der lateiniihen Schrift. Dieſe jelbft 
habe eine mehr abgerundete, gleihmäßigere und fließendere Form, 
und werde bereitd von Vielen, namentlih im Drud wiſſenſchaft— 
licher Werke, der fogenannten deutihen Schrift vorgezogen. Die 
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dafür von Iacob Grimm in der Vorrede zum Deutihen Wörter: 
buch geltend gemachten Gründe jeien noch nicht widerlegt worden. 

Derjelbe äußerte dabei, eö jcheine ihm keineswegs angemeffen, 
die Sache von oben her durdy Erlaß bejonderer Verordnungen 
fürdern zu wollen; die Praxis werde, wenn man fie nur nicht 
hindere, ** ihr durch Beiſpiel und eine gewiſſe Begünſtigung 
nachhelfe, allmählich zum Ziele der allgemeineren Verbreitung 
lateiniſcher Schrift kommen. Er verhehle ſich aber nicht, daß die 
Conſequenz derſelben auch die Minuskel ſtatt der großen Anfangs— 
buchſtaben fordere, und dieſe Neuerung werde —*8 — weniger 
leichten Eingang finden. 

Hr. Reichenſperger erklärte, nur damit nicht allgemeine 
Einſtimmigkeit gefolgert werde, ſeinen Diſſenſus dahin kundgeben 
zu wollen, daß er die u der Anwendung lateiniſcher Lettern, 
wo man für Ausländer Ychreibe, nicht beftreiten wolle, daß er fich 
aber im übrigen gegen das Aufgeben der jogenannten gothifchen 
Buchſtaben und namentlich auch der großen Anfangsbuchſtaben für 
die Hauptwörter im Intereffe der Bewahrung diejer deutichen Eigen 
thümlichfeit ausiprechen müſſe, ähnlich wie für die Pflege der 
Dialekte neben der des Hochdeutichen. 


Frage Nr. 9 der Vorlage: 

Iſt auf gejeglihe Beftimmungen überden Umfang 
der Schulen, die Claſſenzahl und die Claſſen— 
frequenz Bedacht zu bus Eventl. welde 
Beftimmungen würden in dieler Hinfiht zu 
treffen jein? 

Der Referent über diejen Gegenitand, ShulR. Gandtner, 
laubte die Progymnafien und höheren Bürgerjchulen von der Be- 
rein ausſchließen zu jollen, da ihre gewöhnliche Einrichtung 
zu bejonderen Bemerkungen feinen Anlaß .biete, eine erhebliche Zu— 
nahme ihrer Frequenz aber naturgemäß zur Umgeftaltung in Gym— 
nafien oder NRealichulen führe. 

Hinfihtlich der Gymnaſien und Realſchulen war er mit Anderen 
(Hofmann, Dftendorf) der Anficht, dab die Normen über den 
Umfang der Schulen ſowohl was die Glaffenzahl ald aud mas 
* — — betrifft, im Wege der Geſetzgebung feſtzu— 
eben jeien. 

Bon einer Seite dagegen (Gallenfamp) glaubte man, dab 
wegen des zuläjligen Marimums der Slaffenzahl befjer feine ge- 
jegliche Beltimmung getroffen werde, da bejondere BVerhältniffe 
Ausnahmen oft unerläßlih oder doch wünſchenswerth machen 
würden. 

Für die höheren Unterrichtdanftalten jah der Referent die Zahl 
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von 8 bid 9 Glaffen für das Normale an. Er begründete dieje 
Anfiht in nachſtehender Weile: die Gymnaſien und Realſchulen 
umfaflen in den fleinen Etädten meiſt 6 Glalfen, die 3 unteren 
mit einjährigem, die 3 oberen mit zwetjährigem Gurjus. Die zus 
nehmende Frequenz in den unteren Glaffen, jowie der Eintritt 
auöwärtiger Schüler führen dann oft zur Theilung der Tertia in 
eine Dber- und Unter-Tertia mit je einjährigem Gurjus, jpäter 
auch wohl zu einer eben jolhen Theilung der Secunda, jo daß die 
Schule dann 8 Glaffen enthalte. Sehr jelten trete der Fall ein, 
daß aucd die Prima entiprechend getheilt werden müſſe, dab aljo 
die Schule 9 aufiteigende Glaffen mit je einjährigem Curſus zähle. 
Die Einrichtung von 8 Glafjen jet die günftigite: fie erleichtere 
einerjeitö die Fortichritte der Schüler in den Glaffen Tertia und 
Secunda, in denen bei zweijährigem Curſus der Standpunct der 
Schüler nody jehr verichieden jei, und geitatte andererjeitd die leichte 
Meberficht der ganzen Schule für den Director und ein enged Zu— 
ſammenwirken des Yehrercollegiums,. 

Hr. Hofmann hielt dagegen, da der Curſus der höheren 
Unterrihtöanftalten ein meunjähriger jei, 9 Glaffen für den nor— 
malen Zuſtand. Cine Zufammenlegung der Ober: und Unter-Prima 
erflärte er zwar fir zuläffig aber nicht für normal halten zu können. 
Die Zujammenlegung verichiedener Gurje in Eine Glaffe müſſe 
jedoh mit Nüdfiht auf die Verhältniffe Hleinerer Städte, joweit 
e8 mit den Zmweden der Schule vereinbar ſei, zugelafjen werden. 
Für ftatthaft erklärte er die Vereininung in den beiden oberen, für 
nicht ftatthaft in Tertia, da bier daffelbe Lehrpenſum nicht zweimal 
durchgenommen werden dürfe, während in Secunda und Prima 
mit dem Stoff der Unterrichtögegenftände, der Yectüre u. ſ. w. ger 
wechſelt könne. Hieraus ergab fih ihm die Ziffer 7 ald das zu— 
läffige Minimum der Glaffenzahl, während der Meferent in dieſer 
Beziehung den gegenwärtigen Zuftand, nach welchem auch 6 Glafjen 
ſtatthaft And, gelten laſſen wollte. 

Auch nach der entgegengejebten Seite bin hielt der Referent die 
Abweichung von der normalen Claſſenzahl für zuläſſig, da die that: 
ſächlichen Werhältniffe eine Vermehrung der Glaflen häufig unab: 
weisbar mahen. Denn, wenn man aud eine Vermehrung der: 
jelben über die Normalzahl hinaus in Mitteljtädten durdy das 
Verbot der Aufnahme ausmwärtiger Schüler hindern wollte, jo 
würde darin im vielen Fällen eine ebenjo große Härte liegen, als 
wenn man die fleineren Schulen auch bei geringerer Frequenz zur 
Theilung der Secunda und Tertia nöthigen wollte. In vielen 
Schulen, namentlich in denen der größeren Städte, habe daher aud) 
Die Steigende Frequenz zu weiteren Theilungen der Glaffen und 
zur Einrihtung von Parallelcöten geführt, jo daß, wie der Referent 
\pecieller darlegte, in der That alle Zahlen von 6 bis 18 Glaffen 


vertreten jeien. Bei diejen großen Anftalten jeien meiftens die 
Slaffen von Serta bis Unter» Secunda in dieſer Weiſe getheilt; 
darüber ſtehe dann eine einfache Dber-Secunda und Prima, oder 
die leßtere jei no in Dber- und Unter: Prima getheilt, jo daß 
eine jolhe Schule aus 14 oder 15 Glaffen beftehe. Bei diejen 
bleibe nun durch den einfachen Oberbau der einheitlihe Charakter 
der Schule gewahrt; würden dagegen, wie Died an einzelnen An- 
ftalten der Fall jei, aud) die Dber-Secunda, Unter: und Ober: Prima 
noch in coordinirte Cöten zerlegt, jo falle die Anftalt in zwei Schulen 
unter Einem Director auseinander. Der Referent hieit daher dafür, 
dab die Zahl von 15 Claſſen in der Weile, daß Serta bis Unter: 
Secunda in je zwei Parallelcöten getheilt werden, dagegen Ober: 
Secunda, Unter und Dber- Prima einfad vorhanden jeien, als 
Marimum der zulälligen Glaffenzahl jean Iegen ſei. 

Aber auch dieſen Umfang, bemerkte er, könne er nur ſo lange 
für ſtatthaft halten, als aus der Unter-Secunda wie bisher eine 
große Anzahl von Schülern in das praktiſche Leben überginge; 
ſollle dagegen nad) der Exrichtung von Mittelſchulen, deren Abjol- 
virung zum einjährigen Militairdienft berechtige, die Anzahl der 
aus Unter-Secunda abgehenden Schüler erheblih abnehmen, jo 
werde auch die Theilung der mittleren Glafjen beichränft werden 
müfjen, da jonjt die Theilung der drei oberen Glaffen die unaus- 
bleiblihe Folge jein würde. 

r. ——— war in Bezug auf die zu ſtatuirende Maxi— 
malzahl im weſentlichen der Meinung des —— nur glaubte 
er, daß gewiſſe Verhältniſſe dazu nöthigen würden, auch eine 
Theilung der oberen Claſſen in Parallelcöten zuzulaſſen, nämlich 
dann, wenn eine Schule für die oberen Claſſen viele Stipendien 
befie, die für den im übrigen wünſchenswerthen Fall der Trennung 
der Anftalt nicht getheilt werden könnten. 

Hr. Dftendorf glaubte, 18 Glaffen ald das Marimum zu: 
laffen zu jollen, da bei dem guten Einfluß, welchen die Einrichtung 
von Wechjelcöten erfahrungsgemäß habe, er die Möglichkeit einer 
Theilung durch Wechſelcöten auch für Die oberen Claſſen nicht ent- 
behren möchte. Cine Theilung der Anitalt in zwei verſchiedene 
Anstalten werde durh die Einrihtung von MWechielcöten, welche 
vielmehr einen organiichen Zufammenhang beritellten, nicht bewirkt. 
Die Theilung einer Glaffe in mehr ald zwei Cöten wurde jedoch 
aud von diejer Seite ald zu weitgehend erklärt. In gleichem 
Sinne ſprach fih Hr. Gallenkamp aus. 

Was jodann die Frage nad) der autäffigen Claſſenfrequenz 
betrifft, ſo gab der Referent zunächſt ein Bild des gegenwärtigen 
Thatbeſtandes, und bemerkte: über das Maximum der Claſſen— 
frequenz hätten bis jetzt allgemein gültige Beſtimmungen nicht 
beſtanden; doch ſei ed herkömmlich, daß in Gymnaſien Prima 
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und Secunda nicht über 40, die anderen Glaffen nicht über 
50 Scyüler zählten, weldye Zahlen indeljen nicht in allen Provinzen 
feitgehalten würden. Für die Realichulen jei durdy die Unterrichts- 
ordnung von 1859 das Marimum für die oberen Glaffen auf 30, 
für die mittleren auf 40, für die unteren auf 50 Schüler feitgejegt 
worden, wobei es fraglich geblieben, ob Unter: Secunda zu den 
oberen oder zu den mittleren Glaffen zu rechnen jei. Dieſelben 
Marimalzahlen jeien ſeitdem aud bei den Gymnafien mehr und 
mehr zur Geltung gefommen; in dem Entwurf zum Unterrichtö- 
gejeß von 1869 jeien jedoch als Marimalzahlen reip. 40, 50 und 
60 angenommen worden. 

Darüber, welhe Marimalziffer für die Glaffenfrequenz ſich zu 
gejeblicher Firirung eigne, war Referent der Anficht, daß für die 
Beitimmung derjelben die Schülerzahl maßgebend jein müffe, an 
welcher ein tüchtiger Lehrer jeine Aufgabe im Unterricht voll: 
ftändig erfüllen könne. Dies ſei in den unteren Glafjen, in denen 
die Maffenbeihäftigung der Schüler vorwiege, bei einer größeren 
Frequenz möglich ald in den mittleren und oberen, wo eine indivi- 
duellere Behandlung der Schüler mehr und mehr nöthig werde, 
und die Vorbereitung auf den Unterricht, jowie die Correctur der 
häuslichen Arbeiten die Kraft ded Lehrers in höherem Make in 
Anſpruch nehme Der Referent hielt die Zahl von 60 Schülern 
in den beiden unteren Claſſen an fi nicht für zu hoch, glaubte 
aber, die Annahme diejer Ziffer würde für die mittleren und oberen 
Glaffen die zu hohe Frequenz von 40 bis 50 Schülern zur Folge 
haben; er hielt es daher für angemeffen, die in der Unterrichtö- 
ordnung für Realſchulen von 1859 angeordneten Marimalzahlen 
von 30 für Prima und Secunda, 40 für Tertia und Quarta, 50 
für Ouinta und Serta für die höheren Lehranftalten allgemein feft 
ujeßen. Dabei verfannte Hr. Gandtner nicht, dab die Gefammt- 
—— der Schulen, wenn das bezeichnete zuläſſige Maximum 
erreicht werde, weit über das wünſchenswerthe Maß hinausſteigen 
und noch die Zahl von 600 Schülern erreichen könne. Er war 
jedoch der Meinung, daß der Nothbehelf auf dieſem Gebiete, 
namentlich für große Städte, noch längere Zeit das Gewöhnliche 
bleiben werde. 

Hr. Hofmann pflichtete dem Referenten darin bei, daß für 
die unteren Claſſen die Ziffer 50 als Marimalzahl für die Claſſen— 
frequenz feſtzuſetzen ſei. Er hielt ed dagegen nicht für geboten, 
eine gejelihe Firirung der Marimalfrequenz aud für die oberen 
Claſſen eintreten zu lalfen; denn, wenn nur Fir die unteren Glaffen 
ein Marimum beftimmt ſei, jo madye es ſich von jelbit, daß in den 
oberen Claſſen nicht zu viele Schüler ſich befänden; und jelbft 
wenn die Berechtigung zum — Militairdienſt nicht mehr 
nur an die höheren Lehranſtalten geknüpft ſein werde, und nur 
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ſolche Schüler in das Gymnafium fommen würden, welche jtudiren 
wollten, jo würden dody immer nody aus den mittleren Claſſen 
viele abgehen und die oberen Claſſen ftetö ſchwächer bejucht jein 
ald die unteren. Sollte aber troßdem einmal die von dem Re— 
ferenten vorgejchlagene Marimalzahl von 30 rejp. 40 Schülern 
überjchritten werden, jo fünne dies doch nur ein vorübergehender 
Ausnahmezuftand fein, und ed würde eine Härte enthalten, wenn 
man dieſes vorübergehenden Zuſtandes halber die Communen zu 
einer -aud) nur vorübergehenden Theilung der Glaffen nöthigen 
wollte. Cr gab daher anheim, was die Marimalfrequenz der 
mittleren und oberen Glafjen anlange, eine dahin gehende Beitim- 
mung zu treffen, daß im ihnen die Zahl von 40 „in der Pegel“ 
nicht überjchritten werden dürfe. Die Marimalzahl 45 könne man 
in dem Falle zulaffen, wenn fie durd Ss aufiteigender 
Schüler entitanden jei; dagegen wären von außen fommende zu= 
rüdzuweijen, wenn durd ihren Eintritt eine Weberjchreitung der 
principiellen Marimalziffer herbeigeführt werde. 

Dieſe Anfichten wurden im weſentlichen auch von Anderen, 
z. B. Gallenfamp, getheilt. 

Bon dem Referenten wurde endlid) die Frage erörtert, inwieweit 
die Verbindung gewiffer Schulen .unter Einem Dirigenten für zu— 
läjfig erachtet werden fünne. Er glaubte dabei von dem Friedrich— 
Wilhelms-Gymnafium in Berlin und den Frandiihen Stiftungen 
in Halle ald von fingulären Fällen abjehen zu können; wohl aber 
jeien dahin zu rechnen die Verbindungen von Gymnafien und 
Realichulen, von Gymnaſien und höheren Bürgerfchulen, von Pro— 
gumnafien und höheren Bürgerjdhulen. 

Mas die Combination von Gymnaſien und Realihulen be— 
treffe, jo müffe zugeftanden werden, dab die Wahl eines geeigneten 
Directors und die Herftellung eines einheitlichen Lehrercollegiums 
mit Schwierigkeiten verfnüpft jet. Der Neferent hielt jedod dafür, 
daß die Verbindung aus inneren und äußeren Gründen auch ferner 
in den Fällen geftattet werden fönne, in welden beide Schulen 
einen gemeinſamen Unterbau hätten, in weldyen aljo Latein zu den 
Unterrichtögegenftänden der Realjchule gehöre. Dafjelbe gelte auch 
für die Verbindung von Progymnafium und höherer Bürgerſchule. 

Dagegen glaubte Hr. Gandtner die Berbindung zwiſchen Gym- 
nafium und höherer Bürgerihule nady feinen gen als 
unzwedmäßig bezeichnen zu müffen, weil die leßtere nur ald ein 
Anhängjel des Gymnaſiums ericheine, welches zur Aufnahme der 
weniger befähigten Schüler beitimmt ſei. Der Referent fam zu 
dem Schluß, dab die Verbindung von Gymnafiale und Realclaffen 
unter Einer Direction nur ftatthaft jei, wenn beide Schulen gleichen 
Umfang und gleiche Ziele haben. Schließlich machte er darauf 
techn, dab fih nod in manden Städten Realjhulen und 
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Provinzial-⸗Gewerbeſchulen unter Einer Direction vereinigt fänden, 
und zwar entweder ſo, daß nur die Direction und eine Anzahl von 
Lehrern, oder auch ſo, daß ein Theil des Unterrichts beiden Schulen 
emeinſchaftlich ſei. Die eine wie die andere Art der Verbindung 
—* er für bedenklich: die letztere, weil die Vorbildung der Schüler 
eine ſehr verſchiedene ſein müſſe, die erſtere, weil der Director für 
jede der beiden Schulen einem anderen Reſſort unterſtellt jet. 

Der Minifter refümirte die über Nr. 9 der Vorlage gepflo- 
genen Verhandlungen. 


Zwölfte Situng, 21. Detb. 1873. 


Frage Nr. 10 der Vorlage: 
„Haben ſich die beſtehenden Beſtimmungen über 
dad Aufnahmealter der Schüler und die Curſus— 
dauer der einzelnen Glajien bewährt? Eventl. 
welhe Abänderungen eridheinen wünſchens— 
werth?“ 

Hierüber führte der Referent, Geh. R. Dillenburger aus, 

dab die Beitimmung der Unterrichtöverfafjung vom Jahre 1816, 
nad welcher der Knabe nicht vor dem vollendeten 9. Yebensjahre 
in die höhere Schule eintreten jolle, in den jeit diejer Zeit erlafjenen 
Beitimmungen, nämlih der Min.-VBerfügung vom 24. Detb. 1837, 
der Min.-Berf. vom 7. Jan. 1856, jowie ferner in der Vorlage 
an die Landes-Schulconferenz von 1849 (es heißt bier: „in der 
Regel im Alter von 10 Sahren“) und dem Unterrichtögejeg-Entwurf 
von 1869 jtetö feitgehalten worden jei, woraus erhelle, dab die 
Unterridtöverwaltung innerhalb diejer fünfzig Sahre keinerlei Er- 
fahrungen gemacht habe, welche eine Veränderung in der Beitimmung 
ded Aufnahmealters hätten nothwendig erſcheinen lafjen. 

Zu demjelben Rejultat, welches die Erfahrung bezüglich Des 
Aufnabmealters ald bewährt erwiejen habe, gelange man, wenn 
man die Beitimmung ded Aufnahmealterd von der Erwägung ab» 
hängig made, welde Borfenntniffe die höhere Schule von dem 
aufzunehmenden Schüler fordern müſſe, jowie, innerhalb welcher 
Zeit dieje Vorfenntniffe von einem im Ihulpflichtigen Alter jtehenden, 
förperlich gejunden Knaben in einer gut geleiteten Elementarjchule 
erworben werden fönnten. Dieje Anforderungen jeien nad) der 
Verordnung vom 24. Detb. 1837 dahin beitimmt, dab die Zög— 
linge bei der Aufnahme befiten jollen: „Geläufigfeit im Leſen 
deuticher und lateiniiher Druckſchrift, Kenntnig der NRedetheile, 
eine lejerlihe und reinlihe Handichrift, Fertigkeit Dictirtes ohne 
grobe orthographiſche Fehler nachzuſchreiben, Sicherheit in den vier 
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Grundrechnungen mit ganzen Zahlen, Bekauntihaft mit den Ge- 
ſchichten des A. u. N. &eftaments, Die weiter geftellte Sorderung, 
Kenntniß der elementaren Geographie von Europa und die Elemente 
ded Zeichnene, jei gleih von Anfang an in desuetudinem ge— 
fommen. Da aber an den übrigen Anforderungen feitgehalten 
werden müfje, und da erfahrungsgemäß feititehe, dab ein Knabe 
in dreisSahren dahin gelangen fünne, diefen Anforderungen zu ge— 
nügen? jo ergebe fi, wenn die Schulpfliht mit dem vollendeten 
6. Lebensjahre beginne, ein Alter von 9 Jahren als das zur Auf: 
nahme in eine böhere Lehranjtalt angemefjene. Es jei daher in 
diefer Beziehung an den beitehenden Seinen feſtzuhalten. 

Was die von dem aufzunehmenden Knaben geforderten Vor— 
kenntniſſe betrifft, jo wurde von einer Seite (Boni) bemerkt, daß 
hinfichtlih der Anforderungen im Rechnen eine große Berjchiedenheit 
der Praxis herrſche, indem beijpielöwetje bei mehreren Gymnafien die 
Fertigkeit im Dividiren mit nur einftelligem, bei anderen mit mehr: 
ftelligem Divijor verlangt würde. Es wurde daher der Wunſch 
ausgeſprochen, daß in dieſer Hinfiht die Aufnahmebedingungen 
etwas genauer formulirt werden möchten. Zugleidy wurde es als ein 
Uebelſtand bezeichnet, dab von den Clementarjchulen, weldye die 
Knaben vorbereiteten, in ihren Lehrzielen ein Einflang mit den für 
die SER in Serta gejtellten Anforderungen zu wenig gejucht 
werde. 

Mährend man im allgemeinen dem von dem Referenten bin- 
ſichtlich des Aufnahmealterd Vorgetragenen beipflidhtete, wurden von 
einer Seite (Dftendorf) Zweifel angeregt, ſowohl ob die geltenden 
Beitimmungen über den Eintritt des jchulpflichtigen Alterd mit 
dem vollendeten 6. Lebensjahre jih durchaus bewährt hätten, als 
auch, ob die gemachten Erfahrungen für die Angemefjenheit der 
Beitimmung des vollendeten 9. Lebensjahres ald Aufnahmealter für 
eine höhere Lehranftalt jprächen. In leßterer Beziehung wurden 
ftatiftiihe Erhebungen darüber als wünjchenswerth bezeichnet, wie 
viele von den mit dem Ablauf des 9. Lebensjahres in die Serta 
aufgenommenen Knaben die Serta in einem Jahre abjolvirt hätten; 
aus jolden Erhebungen fünne man dann einen Rückſchluß bezüglich 
der Angemeffenheit des Aufnahmealterd machen. 

Der Minifter erklärte, dab nichts entgegenitehe, dieſe ſta— 
tiftiichen Erhebungen eintreten zu lafjen. 

Ein zu ftrenges Kefthalten an dem Erforderniß des vollendeten 
9. Lebensjahres für die Aufnahme wurde mehrfady widerrathen. 
Von der einen Seite wurde befürwortet, zu geftatten, dab drei 
Monate von dem regelmäßig erforderlichen Alter nachgelaſſen werden 
fönnten (Schrader); von anderer Seite (Klir) glaubte man das 
Spatium auf ſechs Monate auddehnen und auch bei ftärferer Ab- 
weihung, wenn ein ärztliches Zeugniß die Aufnahme für unbedenklich 
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erfläre, diejelbe ausnahmsweiſe noch geitatten zu können; die Stelle 
eined ärztlichen Zeugniffes, wurde * bemerkt (Oſten dorf), 
könne in manchen Fällen auch durch eine Prüfung des Aufzu— 
nehmenden im Turnen erſetzt werden. 

Bon anderer Seite (Bonit, Gallenkamp) wurde dagegen 
empfohlen, bezüglich des Fefthaltens an dem Minimum des Auf: 
nahmealterd mit Strenge zu verfahren, da verfrühte Aufnahme in 
F * einen verlängerten Aufenthalt in Serta und Quinta nad 
ich ziehe. 

Sm Zufammenhange damit wurde aud) die Frage angeregt, ob 
fih nicht die Beitimmung eines Marimalalterd für die Aufnahme 
empfehlen dürfte. Hr. Bonit hielt dafür, dab zwar jolden Knaben, 
weldye das 12. Lebensjahr zurüdgelegt hätten, der Eintritt in die 
Serta nicht verweigert werden fünne, fand es aber jehr bedenklich, 
dab auch über dieje Alterögrenze hinaus die Aufnahme ohne weiteres 
geitattet jein ſolle. Er ak daher eine Beitimmung, weldye 
die Directoren ermäcdhtige, Knaben, weldye das 12. Yebensjahr bereits 
überichritten hätten, zum Gintritt in die Serta nicht zuzulafjen, 
wenn ed ihnen die Umjtände zu erfordern jchienen. Diejer Wunſch 
ward von mehreren Seiten getheilt und außerdem nod hinzugefügt, 
dab ſolche Alterögrenzen nicht bloß für die Serta und die unteren 
Claſſen überhaupt, jondern namentlich aud für die Vorſchulen feſt— 
zufeßen jein würden (Kern). 

Mas die weiter in Nr. 10 der Vorlage geitellte Frage betrifft, 
ob die beitehenden Beltimmungen über die Gurjusdauer ſich 
bewährt haben, jo wurde auch dieje von dem Referenten bejaht. 
Er gab eine Ueberfiht der in Bezug hierauf jeit dem Jahre 1816 
erlaffenen Beitimmungen, und führte aus, dab nad) dem Lehrplane 
von 1816 der Gejammtcurfus des Gymnafiums bei einjähriger 
Sexta, Quinta, Duarta, zweijähriger Tertia und Secunda, umd 
dreijähriger Prima 10 Fahre, nad der Verordnung von 1837 bei 
einjährigem Curſus der drei unteren und regelmäßig zweijährigem 
Curſus der drei oberen Glaffen 9 Iahre betragen habe, wobei jedod) 
eine Verkürzung deffelben durch die Abjolvirung von Tertia und 
Secunda in je 1+ Jahr für bejonders befähigte Schüler nicht aus⸗ 
geichloffen gewejen jei; daß zwar in der der Yanded-Schulconferenz 
von 1849 gemachten Propofition dem in der Rheinprovinz bereits 
früher eingehaltenen Berfahren entiprecdhend der Gurjus der drei 
unteren Glaffen als einjährig, der zwei oberen alö zweijährig und 
der der Tertia als „in der Regel“ ein Se betragend normirt 
worden, dieje Beitimmung eines adhtjährigen Gejammtcurjus jedoch 
nicht zur Ausführung gekommen, vielmehr an der Beitimmung von 
1837 feitgehalten worden jei; jo daß alio gegenwärtig der regel- 
mäßige Curſus des Gymnaſiums 9, ausnahmsweiſe 8 Sabre dauere, 
wobei nur nod die durd das Abiturienten- Prüfungsreglement vom 
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4. Zuni 1834 und durdy die Beitimmungen vom Jahre 1856 ein- 
geführte Modification beſtehe, daß bejonders tüchtige Schüler bereits 
nach 1-jährigem Aufenthalt in der Prima zur Abiturientenprüfung 
zugelafjen werden könnten, jo daß danach der Gejammtcurjus jogar 
auf 8; rejp. 7+ Sahre abgekürzt werden fünne. — Diejelben Be- 
ftimmungen jeien nad der Prüfungsordnung von 1859 aud) für die 
Realihule 1. D. maßgebend. 

Der Referent hielt dieje Beitimmungen, weldye einen normalen 
Abſchluß der Gymnaſial- reſp. Realihul- Bildung mit dem vollen- 
deten 18. Xebensjahre möglidd machen, durdy die Erfahrung be— 
währt; inöbejondere war er der Anficht, dab weder eine Kürzung 
der Curſusdauer der einzelnen Glafjen, noch eine Verlängerung der: 
jelben ſich empfehle; für minder begabte oder minder fleifige Schü— 
ler verlängere ji) die Gurjusdauer durch nicht regelmäßig eintre: 
tende Verlegung von jelbit. 

Die Ausführungen des Referenten fanden durdweg Beiſtim— 
mung; namentlid) wurde auch befürwortet, für die Tertia den 2jäh- 
rigen Gurjus als Regel feitzuhalten (Neisader, Fritſche, Kern). 
Bezüglid der Realihule wurde bemerkt (Fritſche, Kern), dab 
diejelbe zwar theoretiſch hinfichtlih der Gurjusdauer dem Gymna— 
fium gleichgejtellt jei, indem fie wie diejed einen I jährigen Gurjus 
haben jolle, die Beitimmung der Unterrichtd- und Prüfungsordnung 
von 1859 jedoch, nach weldyer die Gurjusdauer der Tertia nur ald „in 
der Regel” zwei Jahre dauernd feſtgeſetzt ſei, habe es bewirkt, daß 
von diejer Regel vielfach abgewichen werde, und dab die einjährige 
ZTertia und jomit ein nur Sjähriger Geſammteurſus der Realjchule 
thatſächlich vielfach die Negel bilde. Es wurde daher der Wunſch 
ausgeſprochen bei der künftigen Beitimmung der Eurjusdauer für 
die Tertia den Curſus ebenſo wie für die beiden oberiten Clafjen 
ſchlechthin auf zwei Sahre feitzujegen. Hr. Oſtendorf bemerfte 
jedoch, dab in Weitfalen und Rheinland die Zjährige Tertia auf 
den Realichulen jet allgemein beitehe. 

Bei den Verhandlungen über diejen Gegenitand fam auch die 
Frage zur Erörterung, ob die Glafjenpenien in Semeſtral- oder in 
jährigen Eurjen zu abjolviren jeien. Im allgemeinen war man 
mit dem Referenten der Anficht, daß die Semeftralcurfe im Prin- 
cip zu verwerfen und einjährige Curſe mit einjähriger Verſetzung 
der Schüler vorzuziehen jeien (Wieſe, Schrader, Ditendorf, 
Kern, Klir, Gandtner, Gallenfamp). Zu Gunften der Seme— 
ſtralcurſe wurde angeführt, dab diefelben die Aufnahme in dem für 
die Schüler am beiten pafjenden Lebensalter und eine angemeffenere 
Verſetzung ermöglichen, bei welcher es fidy nicht wie bei den einjährt- 
gen Curſen um den Verluft eined ganzen Jahres auch da handele, wo 
das Zurücbleiben um ein halbes Jahr genügen würde. Auch werde 
durd fie dem MWebelftande vorgebeugt, welder bei Jahrescurſen 
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verjhiedenen Anitalten ſelbſt einer und derjelben ‘Provinz der Ueber— 
gang der Schüler von einer Anftalt auf die andere ungemein er- 
erichwert werde. 

In Betreff der oberen Glafjen wurde zur Empfehlung halb- 
jähriger VBerjegungen nod hervorgehoben, daß es für die fremd- 
Iprachliche Yection von großem Nugen jei und das Kortichreiten der 
Scyüler erheblich fördere, wenn in ihnen bereits etwas vorgerüdtere 
Schüler neben neu eintretenden ſich befinden (Boniß). 

Indefjen verfannte man auch von der Seite, wo dieje Vor— 
theile der Semeftralcurje anerkannt wurden, überwiegende Nachtheile 
nicht, und hielt diejelben für die Beantwortung der Frage, welcher 
Gurjuseintheilung der Vorzug zu geben jei, um jo mehr für ent- 
Icheidend, als der eine der für die Semeitralcurje geltend gemadıten 
Gründe, die damit verbundene Erleichterung des Uebergangs eines 
Schyülerd zu einer Anftalt mit einem anderen Aufnahmetermin, 
durch die Einführung eines für die Schulen der ganzen Monarchie 
maßgebenden übereinjtimmenden Aufnahmetermins bejeitigt werden 
könnte; eine dahin gehende Beitimmung wurde als wünſchens— 
nn (Jäger, Dillenburger, Gandtner, Reis— 
ader). 

Die Nachtheile der Semeitralcurje wurden vor allem darin ge— 
funden, daß dieje und zwar vorzüglich in den unteren Glafjen, wo 
in dem Lehrſtoff nicht gewechjelt werden fünne, eine zu flüchtige 
Durchnahme des Fahrespenjums während eines Semeſters, welche, 
wenn fie audy zweimal geſchähe, doch hinter der gründlichen Durch— 
arbeitung des Stoffs während eined Jahres in ihrem Erfolge zu= 
rüditehen müßte, und außerdem bei der ungleichen Dauer und Be— 
ihaffenheit der beiden Semefter eine ungleihmäßige Ausbildung 
der Schüler nothwendig machten. Außerdem führten fie in nicht 
wenigen Fällen eine nody weiter gehende Verkürzung des Geſammt— 
curſus herbei, da fie die in feiner Weiſe gerechtfertigte Gelegenheit 
böten, den vorihriftsmäßigen dreijährigen Aufenthalt der Schüler 
in den 3 unteren Glaffen um ein oder mehrere Semefter zu be— 
ihränfen (Klir). 

Troß diejer Nachtheile verfannte man indeß audy nicht, daß die 
Abihaffung der Semeitralcurje für die Schulen, beſonders in 
großen Städten nur jchwer durdyführbar jein werde. Zwar meinte 
man, für dieje die Nachtheile der Semeſtralcurſe durh Ein- 
führung von Wechſelcöten paralyfiren zu fönnen, welde ſich, wo 
lie beftänden. bereitö wohl bewährt hätten (Schrader, Kern, 
Ditendorf, Gallenfamp), und entgegnete auf den Cinwand, 
dab die Einrichtung von Wechſelcöten einen für die Schüler nad: 
theiligen häufigen Mechiel der Lehrer berbeiführe (Dillenburger), 
dab ein ſolcher Wechjel bei den regelmäßig fortichreitenden Schülern 
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nicht eintreten fünne, während für die nicht regelmäßig fortichrei- 
tenden der Wechſel ded Yehrerd häufig gerade von Sortbeil jei 
(Ditendorf). Cine wahrhaft erfolgreihe Wirkſamkeit der Wech— 
jelcöten wurde jedody von Dir. Reisader nur da für möglidy ge: 
halten, wo fie dur die ganze Schule durchgeführt wären, mithin 
nur an Anjtalten mit 18 Glafjen. 

Dem Bedenfen gegenüber, dat an den großen Anjtalten, wie 
in Berlin, die Einridtung von Wechjelcöten thatſächlich an der 
Unmöglidyfeit jcheitere, bei ihr die beitehenden Normen der Frequenz 
aufredyt zu erhalten, da ein übermäßige Anjchwellen einzelner Ab- 
theilungen nicht vermieden werden könne Sa wurde die Nothwen— 
digfeit betont, zur Vermeidung dieſes Mißſtandes für die oberen Ab- 
theilungen der Vorſchule nur die Hälfte der zuläffigen Schülerzahl zu 
gejtatten; dadurch werde man auch den andern, jebt vielfach ſchwer 
empfundenen Mißſtand bejeitigen, dab viele Knaben in den unteren 
Claſſen feine Aufnahme fänden (Gallenfamp, Ditendorf). 

Außerdem wurde in Betreff der Vorſchulen der Wunſch aus: 
geſprochen, daß die unterjte Claſſe derjelben, wie dies in Süddeutſch— 
land häufig der Fall jei, unter Verminderung der Zahl der Unter: 
richtöjtunden in zwei Abtheilungen getheilt werden möchte, jo daß 
die eine Abtheilung täglih 2, die höhere täglidy 3 Lehrftunden 
babe (Kern). Es wurde angeführt (Dftendorf), dab dieje Ein- 
rihtung bereitd und zwar ohne dab eine Vermehrung des Lehrer- 
perjonald nothwendig geworden wäre, an der Vorſchule zu Düffel- 
dorf beitehe, und daß bei diejer Einrichtung die Schüler der unteren 
Abtheilung mit nur 12, die der oberen mit nur 16 wöchentlichen 
Stunden eben jo gut fortichritten, ald in der früher ungetheilten 
Claſſe mit 26 wöchentlichen Unterrichtöftunden. 

Der Minifter gab nunmehr eine Zujammenfafjung der Ber: 
bandlungen über die Frage Nr. 10. 


Die Kragen Nrr. 11 und 12 der Vorlage; 

11. Iſt das jeßt geltende Marimum der Zahl 
wöcdentliher Lehrſtunden beizubehalten, event!l. 
zu erhöhen oder zu vermindern? — 

12. Iſt auf Bejeitigung des Nadmittagsun- 
terriht8 Bedaht zu nehmen; und wie fann die 
Schule außer dem Turnunterridt, der zwedmä-= 
Bigen Einrichtung der Glajjenzimmer u. |. w. 
ihrer Pflicht, aud für das leiblide Wohl der 
Schüler Sorge zu tragen, mehr als bisher ge- 
nügen? 

Ueber beide Kragen referirte der Stadtihulratb Hofmann in 
nachſtehender Weile: 
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Durd die Minifterial-Verfügung vom 24. Detb. 1837 ſei nad 
vorgängigen eingehenden Unterfuhungen fetgeitellt worden, daß die 
Zahl von 32 wöchentlichen Lehrſtunden zuläjfig je. Erwäge man 
aber, dab in derjelben Verfügung die K. Schulcollegien angewiejen 
würden, eine Ueberichreitung diefer Zahl in feinem Falle und unter 
feinerlei Borwand weiter zu dulden, und dab dieje Zahl audy nur dann 
zuläſſig jein folle, wenn nur ſolche Schüler, welche hinſichtlich ihrer 
Beſundheit fein Bedenken erregten, aufgenommen würden, und wenn 
die Lehrer in den häuslichen Arbeiten das rihtige Maß inne biel- 
ten, Bedingungen, weldye niemals ganz erfüllt würden, jo empfehle 
es fih, 30 wödentlihe Stunden als die richtige Stundenzahl an- 
zunehmen. Man fönne häusliche Arbeiten nicht entbehren, weil 
gewiffe Dinge memorirt werden müßten, und weil jelbjtändiges 
Arbeiten anders nicht gelernt werden fünnte; man müſſe ferner Zeit 
für Privatftunden übrig laffen, weil die Schule nicht jedem Talent 
und jedem Bedürfniß gerecht werden fünne; man müſſe endlich aud) 
auf Hebung des Privatitudiumd ernftlid bedacht jein, wenn nicht 
der rechte wiſſenſchaftliche Sinn ganz verihwinden ſolle. Rechne 
man nun für alles dieſes bei Schülern bis zum 15. Jahre 2, bei 
älteren Schülern 3 Stunden täglich, jo gelange man mit 30 wö- 
chentlichen Unterrichtsftunden bei jenen zu 7, bei diejen zu 8 Stun 
den geiltiger Anftrengung täglich; und diejes jei dad höchſte zu— 
läffige Maß für junge Menichen, deren Körper noch in der Ent- 
widelung begriffen ſei. Sp ridhtig das aber auch jei, bemerkte der 
Neferent, jo müffe er nad) den vorangegangenen Berathungen über 
die Lehrpläne dody zugeben, daß man mit dem Turnen, dem Gejang 
und dem facultativen Unterridyt in verſchiedenen Gegenftänden die 
Zahl von 30 wöchentlichen Lehritunden überjchreite. 

Mit der Auffafjung des Meferenten, dab die Zahl der mi: 
chentlichen Unterrihtöftunden jo viel wie mögli zu beſchrän— 
fen jei, waren alle Mitglieder der Gonferenz, welde ſich zu der 
vorliegenden Frage äußerten, einverftanden (Gallenfamp, Dil: 
lenburger, Bonit, Kern, Jäger, Techow, Dftendorf); 
inöbejondere wurde die Nothwendigfeit auf eine Verringerung der 
Zahl der Unterrihtöitunden hinzuwirken, aud) vom ärztlichen Stande 
puncte aus betont und im Zuſammenhange damit der dringende 
Wunſch ausgeſprochen, daß für die durch die regelmäßigen Unter: 
richtöftunden und die regelmähigen häuslichen Arbeiten bereits bis 
zur äußerften Grenze des Zuläffigen belafteten Scyüler die ſoge— 
nannten Strafarbeiten grundfäßlich aus der Reihe der in der Schule 
anzuwendenden Disciplinarmittel geftrihen werden möchten (Löwe). 
— Daß von Seiten der Echulverwaltung in dieſer Hinficht wieder: 
holt Erinnerungen ausgegangen, wurde von Geh. R. Wieje zu— 
ftimmend bemerft. 

Bon Einigen wurde dad vorgejhlagene Marimum von 
30 Stunden, zu welchem noch Turnen, Geſang, facultativer 
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Unterricht, ſowie bei der Realſchule das Zeichnen und die Arbeiten im 
Laboratorium binzuzurechnen jeien, als zu hoc gegriffen (Kern, 
Dftendorf) bezeichnet. Während Jener (Kern) dem gejammten 
Unterrichte mit Einſchluß des Unterrihts im Zeichnen, Gejang und 
Zumen nur 30 wöchentlihe Stunden zugeftehen wollte, und als 
das ficherfte Mittel, dies zu ermöglichen, die VBerbefjerung der Mes 
thoden, aljo die gründliche pädagogiſche Bildung der Xehrer empfahl, 
glaubte Hr. Ditendorf, dab das nothwendig zu eritrebende Ziel 
ber Beichränfung der Lehrſtunden nur durch eine anderweitige Dr: 
ganijation des Schulweſens erreicht werden fünne, durch welche die 
Schüler zunächſt gelichtet würden, damit in die höheren Lehran— 
ftalten „nur eine Art geiftiger Ariftofratie” gelange; zugleid lehnte 
derjelbe jede Grleichterung der Schüler durch eine Verminderung 
der häuslichen Arbeiten ab, da gerade diefe den Hauptzwed der 
höheren Lehranftalten, die Schüler zu jelbjtändigen wiſſenſchaft— 
* Arbeiten vorzubereiten, am weſentlichſten zu fördern geeignet 
eien. 

Bon anderer Seite (Dillenburger) wurde, ohne daß man 
damit die Wichtigfeit der häuslichen Arbeiten in Abrede jtellen 
oder das von dem Referenten für diejelben veranjchlagte Zeitquan— 
tum ald zu hoch bezeichnen wollte, auf das Uebermaß in den 
Hausaufgaben hingewiejen, durdy welches, wie z.B. im Rechnen, 
einzelne Lehrer ihren mangelhaften Unterricht zu ergänzen ftrebten, 
und eine Bejeitigung dieſes Mißbrauchs ald wünſchenswerth be- 
zeihnet. Im Bezug auf dieſen Unterrichtögegenftand wurde für 
Serta und Duinta jogar ein ausdrückliches Verbot häuslicher Ar- 
beiten alö erforderlich bezeichnet; es jeien nur einzelne klei— 
nere Uebungen im jauberen und correcten Schreiben von Rech— 
nungen, die bereit8 in der Glaffe ausgeführt jeien, ald Anforderung 
an die häusliche Beihäftigung zu geftatten (Gallenfamp). — 
Als das wirkſamſte Mittel gegen eine Ueberbürdung der Schüler 
mit häuslichen Arbeiten wurde bezeichnet, dem Glafjen » Ordinarius 
die Befugniß zu ertheilen, ein aus dem Glaffenbudy erfichtliches 
Uebermaß der Aufgaben abzuitellen (Säg er). 

Eine Erhöhung der von dem Meferenten vorgeidhlagenen 
Marimalzahl der wöchentlihen Unterrichtöftunden auf 32 wurde 
nur von Dir. Gallenfamp und zwar- für die Realſchule noth— 
wendig erachtet, mit dem ausdrüdliden Bemerfen jedody, dab dieſe 
Vermehrung der Stundenzahl eine höhere Belajtung der Schüler 
nicht berbeiführe. In diefen 32 Stunden feien aber die Arbeiten 
im Laboratorium jowie die obligatorischen Zeidhenftunden inbe- 
griffen, welche theils den Privatitudien, theils den facultativen 
Lehritunden der Gymnaſiaſten gleichzuachten ſeien: größere geiftige 
Anftrengung würde dadurd den Realichülern nicht zugemutbet ; der 
Zeihen- und ber hebräiſche Unterricht erhöhe auch für die oberen 
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Gymnaſialelaſſen die Stundenzahl auf 32. — Der über die Be— 
deutung der Arbeiten im Laboratorium geäußerten Anſicht trat dr 
Kern bei. Bon anderer Seite wurde aber betont, dab es fidh 
dabei immer um Stunden handele, welde der Schüler in der 
Schule zugubringen habe, und daß daneben nod der facultative 
Unterriht in Anſchlag zu bringen jei (Dftendorf). 

Eine Berminderung der Zahl der wöchentlichen Unterrichtö- 
ftunden wurde von mehreren Seiten für die unteren Glafjen der 
höheren Lehranſtalten für möglih gehalten (Dillenburger, 
Tehomw, Löwe, Boni, Jäger). Man glaubte in diejen 
Glaffen mit 28 Stunden wöchentlid) ausfommen zu fönnen, zu 
welchem Rejultate man jedod, wie bemerkt wurde (Techow), nur 
gelangen werde, wenn man den Schreibunterriht bejchränfe 
und namentlid in Duarta ganz ausfallen lafje. . | 

In dem Weferat über Frage 12, die Bejeitigung des 
Nahmittagsunterrichts betreffend, erflärte Hr. Hofmann 
nur auf die VBerhältniffe großer Städte Nüdficht nehmen und die 
Alumnate ganz ausſchließen zu wollen. Für den Wenfall des 
Nachmittagsunterrichts machte er folgende Gründe geltend: 

Es jei für die Erziehung von der größten Wichtigkeit, dab den 
Knaben die Möglichkeit gefichert bleibe, an dem Familienleben theil- 
zunehmen; dies fönne aber bei den Verhältniſſen der großen 
Städte, welde die Zeit der gemeinjamen Mahlzeit in eine jpätere 
Stunde zu rüden nöthigten, nur dann geicdhehen, wenn der Schul- 
unterricht auf die Zeit von 8 bis 1 Uhr beichränft würde. Es jei 
ferner nothwendig, der Jugend Zeit und zen zur Erholung 
und zum Naturgenuß offen zu halten, was ohnehin in großen 
Städten jehr erſchwert werde; endlich jei es bei der Weite der 
Schulwege von nicht zu unterijhäßender Bedeutung, wenn die 
wöchentliche Zahl derjelben von 20 auf 12 ermäßigt werden könnte. 
Freilih Fönne die Beleitigung des Nadymittagsunterrichtö nicht er: 
reicht werden, wenn der Gonfirmandenunterricht an feiner jeßigen 
Stelle liegen bleibe und diejelbe Dauer behalte. Er halte e8 aber 
für unbedenklich, daß diejer Unterricht auf ein halbes Jahr beichräntt 
und in zwei beitimmte Editunden des Vormittags gelegt werde, 
fowie dat die Gonfirmanden fünftig nicht mehr an dem Religi— 
ondunterricht der Echule theilnehmen. Was den Einwand betreffe, 
ein 5ftündiger Unterricht ſei der Gejundheit jchädlich, jo ſei darauf 
aufmerfiam zu maden, dab jchon jet vielfah 5 Stunden hinter: 
einander ohne Nachtheil für die Schüler unterrichtet werde, dab der 
Unterricht von 2 bi 3 Uhr Nachmittags auch nicht der Geſundheit 
förderlich fer, und da der Ermattung der Schüler hinreichend vor: 
gebeugt werde, wenn die Lectionen zweimal unterbrochen würden, 
und die Schüler in diefen Pauſen ſich frei bewegen dürften, 
ferner, wenn, um den Aufenthalt in der friihen Luft und das er- 
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forderlihe Deffnen der Claſſenfenſter auch bei jchlechtem Wetter zu 
ermöglichen, die Schulhöfe mit offenen Hallen verjehen würden. 
Demnach ſchlug der Referent vor, allen Unterricht mit Ausnahme 
des Turnens, des Gejanged und des facultativen Unterrichtö in Die 
Zeit von 8 bis 1 Uhr zu legen, und um } 10 Uhr eine Pauje von 
30 Minuten, um 12 Uhr aber eine joldhe von 15 Minuten ein» 
treten zu lafjen. 

Daß die Beleitigung des Nachmittagsunterrichts für Berlin 
wünſchenswerth, wenn auch mit Rückſicht auf den zu ertbheilenden 
Nebenunterricht niemald völlig ausführbar jei, wurde in der Ver— 
jammlung von feiner Seite in Zweifel gezogen. Ebenſo gab ſich 
in den über dieſe Frage abgegebenen Neuerungen eine überein- 
ftimmende Anfiht dahın fund, dab für die Fleineren Etädte die 
Bejeitigung des Nachmittagsunterrichts weder ein Bedürfniß nod) 
wünſchenswerth je. Nur von einer Seite (Kruje) wurde be- 
hauptet, daß die meilten der fir die Beichränfung des Nachmittags- 
unterrichts in den großen Städten geltend gemachten Gründe aud) 
für die Hleineren zuträfen, und daher überall wenigftend eine Wer: 
ringerung des Nahmittagsunterrichtd in der Weije zu erftreben jet, 
dab den Gommunen, welde in diefer Beziehung ihre Verhältniffe 
am beiten zu beurtheilen vermöchten, Freiheit gegeben werde, an=. 
ftatt der biöherigen zwei jchulfreien Nachmittage deren wöchentlich 
vier anlegen zu fönnen. 

Auf welche anderen Städte außer Berlin die Bejeitigung des 
Nachmittagsunterrichts audzudehnen ſei, darüber wurden verſchiedene 
Meinungen geäußert; man war indeh darüber einig, dab dieſelbe 
nur da zuläſſig jei, wo die von dem Meferenten zur Begründung 
jeiner Meinung bezeichneten Berhältniffe und die Lebensgewohn— 
heiten der Bewohner diefe Einrichtung erheiichten. Won einer 
Seite wurde diefe Einrichtung nur für Berlin und höchſtens für 
Städte wie Breslau, Cöln und Königsberg empfohlen; an allen 
anderen Orten werde fie ſich als mit den Yebendgewohnheiten der 
Bevölkerung im Wideripruch ftehend erweilen (Tehom). 

Von anderer Seite (Reisader, Jäg er) wurde aus ähnlichen 
Rüdfihten die Ausdehnung auf die genannten großen Städte po» 
fitiv widerrathen; ed wurde auf die Unzuträglicyfeiten hingewieſen 
(Reisacker), weldye der bei einigen Anftalten bereitö verwirklichte 
Wegfall des Nachmittagsunterrichts nach fidy gezogen hätte, unter 
welchen namentlich fich die geltend made, dat die Schüler über 
die längere freie Zeit nicht im vernünftiger Weile zu verfügen ver— 
ftänden; die Lebensgewohnbeiten der betreffenden Städte ftänden 
factiſch mit dieſer Einrihtung nicht in Einklang; weshalb denn 
aud, wenngleich nicht immer der Magiftrat, fo doh die Eltern 
und die Angehörigen der Schüler gegen den Wegfall ded Nach— 
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mittagäunterrichtd ſich im diefen Städten ablehnend verbielten 
(Schrader). 

Es wurde indeß bemerft, daß die Verhältuiffe, welche für 
Berlin die Bejeitigung des Nahmittagsunterrichts nöthig machen, 
allmählich alle größeren induftriellen Städte ergreifen, und dab die 
Geſchäftsleute fih überall mehr und mehr gewöhnen würden, den 
ganzen Tag ohne Pauſe zu arbeiten, und die Schule fi diejen 
veränderten Verhältnifjen werde accommodiren müſſen (Löwe). 

Mehrfah wurde empfohlen (Tehow, Dftendorf), die Frage 
wegen Bejeitigung des Nacmittagdunterrichts nicht allgemein zu 
beantworten, jondern in dem Geſetz nur die Möglichkeit zu laffen, 
dab dieſe Einrihtung bei nachgewieſenem und von der Unterrichts— 
behörde anerfanntem Bedürfnis im Verwaltungswege getroffen 
werden fönne, in welder Beziehung von anderer Seite (Schrader) 
noch bejonderd betont wurde, dab die Beitimmung über dieje Ein- 
richtung feineöfalld den Gommunen überlaffen werden dürfe, da, 
wie erwähnt, die Intentionen der ftädtiichen Vertretung der Natur 
der Sadye nah mit den Wünſchen der Mafie der Deoölbrung 
haufig nicht übereinftimmten. 

In Bezug auf die Frage, in welde Stunden der auf die Vor: 
mittage zu beichränfende Schulunterricht zu verlegen jei, wurde von 
Dir. Gallenfamp eine von den Vorſchägen des Neferenten we— 
jentlid abweichende Einrihtung befürwortet. Es wurde mit Rüd- 
fiht darauf, dab in Berlin während 6 Winterwoden die Sonne 
nad 8 Uhr aufgebe und in weiter nördlich gelegenen Städten 
diejed Verhältniß noch ungünftiger jei, daß mithin ein Beginn des 
Unterrihtd um 8 Uhr Morgens der Gejundheit, bejonders den 
Augen, nadhtheilig jei, der Vorſchlag gemacht, daß der geſammte 
Unterricht wenigftend in Berlin im Winter auf die Zeit von 9 Uhr 
Vormittags bid 3 Uhr Nachmittags gelegt werde, und daß in 
diejer Zeit vier Paujen von je einer Viertelftunde und um 12 Uhr 
eine Paufe von einer halben Stunde angejet werde, jo dab jede 
Yection drei Viertelſtunden dauere. 

Gegen dieſen Vorſchlag wurde jedody Widerſpruch erhoben 
(Techow, Löwe, Schäfer). Es wurde bemerft, dab jo viele und 
jo lange Paufen weder zur Erholung der Schüler noch zum Lüften 
der Schulzimmer erforderlih, und dab fie der zum Unterricht nö- 
thigen geiltigen Sammlung der Edyüler nadhtheilig jein würden, 
jowie ferner, dab durdy die vorgeihlagene Einrichtung der Unter: 
richt zu weit in den Nachmittag bineinreihe. Nur der Zweifel, 
ob im Winter in Anbetracht des ſpäten Sonnenaufgangs für den 
Unterricht 5 Vormittagsitunden gewonnen werden fünnten, wurde 
ald begründet anerfannt (Schäfer). 

In Betreff der von dem Referenten vorgeichlagenen Haupt: 
pauſe wurde die Anficht ausgeiprochen, daß dieſelbe nicht hinter die 
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weite, jondern hinter die vierte Unterrichtöftunde zu legen jei 
Dillen burger); wogegen von anderer Seite bemerkt wurde, daß 
erfahrungsgemäß die eintte Lehrftunde aud bei vorhergegangener 
fürzerer Pauſe die Schüler nicht zu jehr anftrenge (Shäfe r). 
Was die Pflicht der Schule anlangt, auch für das leiblide 
Wohl der Schüler Sorge zu tragen, jo wurden in diejer Be— 
ziehung verichiedene Borichläge gemacht und Wünſche geäußert. Es 
wurde auf dad Erfordernik m gut eingerichteter und gelüfteter, 
vom Straßenlärm möglichit abgelegener Schulzimmer hingemwiejen. 
Zum Schuß gegen das Sonnenliht wurde, um das bei Verwen- 
dung von Rouleaur im Sommer nothwendige Schließen der Fenfter 
und das Abiperren der friichen Luft zu vermeiden, die Anbringung 
von Marquiſen empfohlen; es wurde vor der Anjichaffung eijerner, 
inöbejondere dünnmwandiger Defen gewarnt, weldye leicht ins Glühen 
gerathen und die Luft mit Kohlenorydgas vergiften,; es wurde ge— 
rathen, die während jeder Pauſe zu bewirfende Lüftung der Zimmer 
Itreng zu controliren; es wurde —— bemerkt, daß bei der Anlage 
von Schulgebäuden auf die abſolut erforderliche Vermeidung des 
reflectirten Lichtes zu wenig geachtet werde. Die von dem Re— 
ferenten empfohlene Errichtung offener Hallen zum Aufenthalt der 
Schüler in den Pauſen bei naſſer Witterung wurde trotz der da— 
durch verurſachten anſehnlichen Koſten als dringend wünſchenswerth 
bezeichnet. — Ebenſo wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß im 
Intereſſe des leiblichen Gedeihens der Schüler der Turnunterricht 
verſtärkt werden möge (Reisacker), und darauf aufmerkſam gemacht, 
daß auch die Uebung des Geſanges für die Geſundheit und die 
gute Entwickelung der Lungen nicht gleichgültig ſei; weshalb em— 
pfohlen wurde, —— Unterrichtsgegenſtand jedenfalls als obliga— 
toriſchen beizubehalten; die für denſelben beſtimmten Stunden 
dürften aber niemals nad dem Turnen anzuſetzen fein (Löwe, 


Kern). 

Ald auf die Pflege der Gejundheit der Schüler gerichtet, fann 
endlich auch die Ertheilung des Rathes betrachtet werden (Dillen- 
burger), daß bei Aufftellung des Lectionsplans darauf Bedadht 
enommen werde Hate Unterrihtögegenftände, welche die gei- 
Mine Kraft des Schü ers vorzugsweiſe in Anſpruch nehmen, gleich- 
mäßig auf die Woche zu vertheilen, und eine gleicdye Rückſicht be— 
zügli der Vertheilung der jhriftlihen Arbeiten walten zu laſſen. 
s — Miniſter rejümirte die über Nr. 11 und 12 abgegebenen 
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Dreizehnte Situng, 22. Octb. 1873. 


Für die Discuffion über die Frage Nr. 13 der Vorlage: 
„Auf weldhes Maß wird die Gejammtdauer der 
jährliden F$erienzeit zu beftimmen jein, und 
wie läßt ji in der Lage der Ferien eine größere 
Uebereiniftimmung herbeiführen?“ 

gab der Referent, Geh. R. Wieje, zuvörderft eine Darftellung des 
gegenwärtigen Zuſtandes. Danach findet in Betreff der Ferien 
eine große Ungleichmäßigfeit Statt. Durdy die legte allgemeine 
Serienordnung, vom Sabre 1858, iſt zwar die Dauer feftgefet: 
die jährlihe Ferienzeit beträgt überall 10 bis 105 Wochen; aber 
die Ausdehnung der durch die kirchlichen Feſte veranlakten Ferien 
jowie der großen Hauptferien und die Lage der lebteren find jehr 
verſchieden. Es iſt biöher nicht gelungen, dabei das Intereſſe der 
Schüler, der Eltern und der en die localen und klimatiſchen 
Berhältnifje u. a. m. in einer allgemein zufriedenitellenden Weiſe 
zu berüdfihtigen. Im Folge der mehr und mehr erleichterten Gom- 
munication bat die frühere Ordnung manche Veränderung erfahren ; 
aber die Wünſche der Betheiligten And jo verſchieden, daß ſchließlich 
nur übrig zu bleiben ſcheint, an demjenigen feſtzuhalten, womit 
die Mehrzahl zufrieden und am wenigſten Nachtheil für die Schule 
verbunden iſt. Die weſentlichſte Verſchiedenheit iſt, ob die Haupt— 
ferien in der Mitte des Sommerſemeſters oder am Ende des Schul— 
jahrs, im — liegen. 

Das Schuljahr wird jetzt thatſächlich meiſt in zwei Semeſter 
und vier Duartale getheilt. Dabei find große Sommerferien dann 
am wenigften nachtheilig, wenn der Curſus jährig ift und zu 
Dftern beginnt, während das Quartal von Johannis bis Michaelis 
dur die Sommerferien zu jehr verfürzt wird, wenn zu Michaelis 
Abiturienteneramen und Verſetzung ftattfindet. Bei mehreren An- 
italten wird das Jahr in drei Zertiale getheilt, mit dem Beginn 
zu Michaelis. Im diefem Kal liegen die großen Ferien im Herbft; 
aber das dritte Tertial, von Ditern bis etwa in die Mitte des 
Auguft, ift dabei in der Regel gegen die beiden anderen zu lang. 
Diele Verichiedenheiten finden fi nicht nur innerhalb der einzelnen 
Provinzen, ſondern jogar in einigen Städten; bisweilen je nad) 
der vorwiegenden Gonfeifion der Schulen, indem beijpielöweije in 
Schleſien und Weitfalen die evangeliihen Anjtalten große Sommer: 
ferien, die fatholiichen große Herbitferien haben. — Am wenigiten 
ift man mit der — Einrichtung im Oſten und Weſten 
zufrieden; wobei aber die Wünſche weit auseinandergehen. Am 
meiſten Gleichmäßigkeit herrſcht in Brandenburg, Pommern und 
Sachſen, wo die herkömmlichen vierwöchentlichen Sommerferien bei— 
behalten ſind. — Eine große Verſchiedenheit beſteht noch in der 
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Freigebung von Feſttagen außer der Ferienzeit, beſonders von katho— 
liſchen, was namentlich auch bei den Anftalten zu beachten, die zu— 
gleich von vielen evangeliihen Schülern bejudht werden. 

Nach der Ueberſicht des gegenwärtig Beltehenden äußerte der 
Referent jeine Anſicht dahin, dab über die Vertheilung der Ferien« 
geit auch fernerhin durch die Gejeßgebung allgemein verbindliche 

orichriften nicht zu geben jein würden, vielmehr die unter Be: 
rückſichtigung der provinziellen und örtlichen Verhältniſſe und Be— 
dürfnifje zu treffende Anordnung derjelben der Schulverwaltung 
überlafjen werden fönne. 

Dabei erklärte derjelbe, daß er die Möglichkeit einer durch» 
greifenden Neuordnung nur in einer Maßregel jehe, die gegenüber 
dem Althergebrachten vielleicht revolutionair erjcheine, die aber mehr 
als jede andere eine alljeitige Berüdfichtigung der verjchiedenen In— 
terefjen zulaſſe: e8 jei die, dab man den Anfang des Schuljahres 
mit dem Anfang des bürgerlihen Jahres zujammenfallen lafje, und 
dann dad Schuljahr im zwei Semeſter theile, weldye durch die 
Hauptferien geichieden find. Die Beweglichkeit des Diterfeftes 
bringe dann weniger Ungleihmäßigfeit hervor als jet, und beide 
Schulſemeſter hätten an der einem geordneten Arbeiten günftigen 
Winterszeit gleihen Antheil. 

Er wilfe wohl, dab die Maßregel jehr weitgreifende Wirfun- 

en haben würde: namentlid für die Univerfitäten, und zwar über 

a hinaus; ebenjo für die höheren Schulen im übrigen 
Deutichland, aber aud für den firdlichen Katechumenenunterricht; 
ferner für den Eintritt beim Militair u. a.m.; auch der Uebergang 
in die neue Ordnung werde große Schwierigfeiten haben. Mer 
alled das dürfe feiner Meinung nad nicht davon zurückſchrecken, 
wenn man an die zu erreichenden Vortheile denke. Den Univerfi- 
täten, deren Sommerjemefter jet immer mehr zuſammenſchwinde, 
werde ein wejentlicher Dienft geleiftet, wenn man bei ihnen die- 
jelbe Jahreseintheilung berbeiführe, und nidyt wenige gelegentlich 
befragte namhafte Univerfitätslehrer hätten ihm erklärt, daß fie dies 
jelbe durchaus willlommen heißen würden. 

In der Discuffion über died Referat äußerte Hr. Dillen- 
burger binfihtlich der fatholiijhen Feiertage, dab prin- 
cipiell eine Verſchiedenheit in diejer Beziehung nicht ftattfinde, und 
daß die Directoren der Simultanjhulen bei der Beftimmung, ob 
an den betreffenden katholiſchen Feiertagen der Schulunterricht aus— 
fallen jolle, fi) danach zu richten hätten, ob die Majorität der Schüler 
der fatholiichen Gonfelfion angehöre oder nit; wobei ed ſich von 
jelbft veritehe, dab den Fatholiihen Schülern, auch wenn fie die 
Minorität bildeten, an den fatholiichen Feiertagen ſtets Dispenlation 
vom Schulunterricht ertheilt werde. Er müffe jedoch zugeben, daß 
in der Frage, welche von den katholiſchen Feſttagen überhaupt in 
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der Schule freigegeben würden, feine Ginftimmigfeit vorhanden jet; 
dody war er der Anſicht, daß es am beiten jei, bier den localen 
Berhältniffen Rechnung zu tragen. 

In gleihem Sinne * ſid auch Hr. Reichenſperger 
aus; er empfahl, daß man die localen Gewohnheiten der Bevöl— 
kerung berückſichtigen möge; man könne dies um ſo eher thun und 
brauche es um weniger allzugenau mit den katholiſchen Feier— 
tagen zu nehmen, als deren Zahl bei weitem nicht mehr ſo groß 
ſei wie früher. An manchen Orten würde die Nichtbeachtung eines 
Feſttages ſeitens der Schule, wie z. B. des Faſtnachts-Montags in 
Göln, ohnehin fruchtlos fein. Die Regelung dieſer Frage könne 
ohne Bedenken den einzelnen Directoren unter Zuftimmung der 
ProvinzialeVerwaltung überlaffen bleiben. 

Bon anderer Seite (Jäger) wurde dagegen bemerft, daß das 
Uebermaß der katholiſchen Feiertage ftörend auf den Unterricht 
wirfe, und eine Regelung diejer Angelegenheit gewünſcht werde. 

Auh in Betreff der jüdiſchen Feiertage wurde eine ge: 
jegliche an derjenigen für erforderlich geachtet, an welchen 
die jüdiſchen Schüler von dem Schulbeiudy zu diöpenfiren feien 
(Gandtner, Meffert). 

Eine Verminderung oder Erhöhung der jeßigen Gejammtdauer 
der Schulferien hatte der Neferent nicht für ein Bedürfniß erklärt, 
und aud von anderer Seite wurde ein Wunſch nad Aenderung in 
diefer Beziehung nicht geäußert. 

Der Vorſchlag ded Neferenten, eine größere Gleichmäßigfeit 
und befjere Ordnung in den Ferien dadurdy herbeizuführen, daß 
binfort der Anfang des Schuljahres mit dem des bürgerlichen 
Jahres zufammenfällt, wurde von vielen Pa ap der Gonferenz 
ausdrüdlih und lebhaft gebilligt (Dillenburger, Fritſche, 
Gandtner, Gallenfamp, Jäger, Meffert, Kern, Kruje, 
Schäfer) und zugleid erwähnt, dab ſich bereits mehrere Direc- 
toren-Gonferenzen fir die vorgeichlagene Einrichtung ausgeſprochen 
hätten. Gegen den Vorſchlag ſprach Niemand. Derjelbe wurde 
von einer Seite vielmehr ald jo jehr im Intereſſe der Schule 
liegend bezeichnet, dak man rieth, ihn ohne weitere Rückſicht Fr) 
andere damit in Zufammenhang ftehende Berhältniffe, welche fi 
der vollendeten Aenderung von jelbit accommodiren würden, auszu— 
führen (Kruje, Sallenfamp). 

Hinfichtli der Univerfitäten wurde dabei bemerft, dab jogar 
die zu Leipzig, melde fih früher mit Rückſicht auf die Mefzeit 
einer derartigen Veränderung wenig grnftig gezeigt hätte, derielben jetzt 
beizuftimmen geneigt fein folle, und daß man um fo eher die gleiche 
Be von den preußiſchen Univerlitäten erwarten dürfe 
(Fritfche). — Außer den Univerfitäten würden auch die techniichen 
Lehranſtalten und die militairiihen Bildungsichulen von der vorge: 
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Ichlagenen Aenderung berührt werden; auch deren Anſchluß an die 
neue Einrichtung bezüglich ihrer Curjuseintheilung und Aufnahme- 
termine wurde als erforderlich bezeichnet. Endlid würde auch, wie 
der Referent bereitö angedeutet, die vorgeſchlagene Einrichtung eine 
Veränderung der Zeit, in weldyer der Gonfirmandenunterricht er- 
theilt werde, erfordern und aud in diejer Richtung Berhandlungen 
nothwendig jein. 

Im Zujammenhange mit diejer Frage wurde eingehend die 
Lage der Hauptferien beſprochen und für diejelbe eine allgemein 
verbindliche Beitimmung dringend gewünſcht. Dab eine Zuſam— 
menlegung der gegenwärtig an den meilten höheren Schulen ge- 
trennten Sommer: und Herbftferien ftattfinden möge, wurde von 
mehreren Seiten ald nothwendig bezeichnet. Man ſchlug vor, für 
die Haupfferien eine Dauer von 6 Wochen zu beitimmen. Dieje 
Dauer ſchien jedoch Manchem zu auögedehnt (u. a. Boni); ed 
wurde bemerft, für die Schüler jei eine jo lange Unterbrechung des 
Unterrichts nadhtheilig (Kaldhoff); wogegen von anderer Seite 
entgegnet wurde, dab Died dann nicht der Fall jein werde, wenn 
der Beginn ded Schuljahres dem allgemein ausgeſprochenen 
Wunſche entſprechend geregelt würde, dieje Ferien aljo an einen 
Semeiterihluß fielen, daß aber wohl die gegenwärtige Ferienein- 
theilung, bei welder in die furze Zeit zwiſchen den 4wöchentlichen 
Sommer: und den 2wöcentlichen Yen Alena der Abichluß der 
Scularbeit falle, eine der bezeichneten ähnliche Wirkung bei den 
Schülern fi fühlbar made (Paur). 

Für die genauere Beltimmung der Zeit, in welche die Haupt- 
ferien zu legen jein würden, kam ebenjo wie bei der Frage über 
die Abgrenzung ded Schuljahres und die Semeftereintheilung, die 
Rückſicht auf außer der Schule liegende Verhältnifje vielfach zur 
Sprade. Es wurde ald wünjchenswerth bezeichnet, die Ferienzeit 
mit der für die Gerichtöferien jeitens der Reichsgeſetzgebung zu be— 
ſtimmenden Ferienzeit in Einflang zu jeßen or der gleiche 
Wunſch wurde bezüglich der Univerfitätöferien geäußert. Die all: 
gemeine Anficht ging dahin, dab die Hauptferien in die Zeit des 
Hochſommers, die allgemeine Reife und Erholungszeit, zu legen 
ſeien. — Hr. Gallenfamp ſchlug die Zeit vom 15. Juli bis 
26. Auguft vor, Hr. Dillenburger, welder in diejer Beziehun: 
aud die Beichlüffe der legten ſchleſiſchen Directoren-Conferenz für fi 
anführte, wollte die Ferien mit dem 1. Zuli beginnen laſſen. Daß 
für die Hauptferien nicht der Herbit jondern die Sommerözeit, 
vorzugsweiſe der Zuli, gewählt werden müffe, dafür ſprachen fi alle 
diejenigen aus, welche die vorgefchlagene anderweite Abtheilung des 
Schuljahres befürworteten und dabei bejonders das geltend machten, 
dab die betreffenden Ferien dann nicht in die Mitte, jondern an den 
Schluß eined Semefters fallen würden. — Als ein Vorzug der 
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Sommerferien vor den Herbftferien wurde aud angeführt, daß bei 
ihrer Einführung der Sedantag ſtets in die Schulzeit fallen werde 
(Gallenfamp, Jäger). 

Die Univerfttäten, jo wurde nocd bemerkt, würden ſich voraus» 
ſichtlich die neue Ferienordnung ebenjo gern, wie die vorgeſchlagene 
Semejter-Eintheilung aneignen, da gerade aus ihren Kreiſen am 
meijten über die bejtehende Ferienordnung geklagt werde (Kruje). 

Bon anderer Seite (Reihenjperger) wurde jedody die An— 
ſicht ausgeſprochen, daß ſich jelbjt hinſichtlich der Hauptferien nichts 
werde beitimmen lajjen, ehe nicht die Gerichte und die Univer- 
jitätsferien neu geregelt wären, zumal die leßteren gegenwärtig 
nichts weniger als jtreng eingehalten jondern weit mehr als gut und 
nüglid ausgedehnt würden. 

Sirnſichtlich der herkömmlich weniger ausgedehnten Ferienzeiten, 
aljo der Weihnachts-, Diter- und Pfingit:Ferien, war man allgemein 
mit dem Referenten dahin einverftanden, daß über die Dauer der— 
jelben eine geſetzliche Anordnung nicht zu treffen jei, die Beitimmungen 
darüber vielmehr den Provinzialbehörden überlafjen werden könnten. 
Doc wurde von der Seite, auf welcdyer man eine neue Abgrenzung 
des Schuljahres befürwortete, die Nothwendigfeit betont, die zwi— 
ſchen beide Semejter fallenden Weihnachtsferien länger als die im 
das Semeiter fallenden Dfter- und Pfingit:Ferien zu machen (Dil= 
lenburger). 

Der Minifter rejümirte die über die Frage Nr. 13 gepflogenen 
Verhandlungen. Hinfichtli der wegen Verlegung des Anfangs 
des Schuljahres und der Zujammenlegung der Hauptferien gemach— 
ten Vorſchläge bemerkte derjelbe, dab dabei der Anjchlu an die 
beſtehenden Univerfitätscurje jhwierig ſein werde; es handle ſich bei 
diejer Frage niht um die preußiichen Univerfitäten allein, jondern 
eö jei aud) der Anſchluß der jämmtlidyen anderen deutichen Univer: 
fitäten, aud) derer in der Schweiz und in Deutich=Deiterreicy erfor: 
derlid, da die preußiichen Univerfitäten fi von den übrigen durch 
die einjeitige Annahme einer jo durchgreifenden Aenderung nicht 
Icheiden dürften. Um diejen Anjchluß herbeizuführen, würden Ber: 
bandlungen mit den anderen Staaten nothwendig jein. 


Ueber die Frage Nr. 14 der Vorlage: 

„Bei vielen höheren Zehranftalten namentlid 
ftädtijhen Patronats beſtehen bejondere Cura— 
torien. Sind die Befugnijje derjelben und ihre 
Zujammenjegung gejeglih zu regeln? Iſt es 
ferner ausführbar in analoger Weije aud bei 
den von Seiten des Staats unterbaltenen Schu— 
len Euratorien zu beitellen, an denen dad zu— 
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nächſt interefjirte Publicum (die jogenannte 
Schulgemeinde) betheiligt iſt?“ 
referirte Dir, Reisader in folgender Weile: 

Die bei einer beträchtlihen Zahl von höheren Bildungsanital- 
ten beitehenden Euratorien find verjchiedenartig nad dem Um— 
fange der Rechte und Befugniffe, melde fie namens der Patrone 
auszuüben haben, und nad ihrer — Die Verſchie— 
denartigkeit hängt mit den eigenthümlichen Gründungsverhältniſſen 
zuſammen. Manche Schulen ſind als frühere Annexe der Kirche 
aus älteren kirchlichen Fonds und Stiftungen hervorgegangen, 
manche find Gründungen von Privaten oder bejonderen Vereinen 
und Gejellihaften; ein großer Theil ift aus den Mitteln ftädtijcher 
Gemeinden entitanden. 

Die vorliegende Frage, ob die Befugnijje der Curatorien ge- 
jeglicy zu regeln find, ift zu bejaben, dody mit dem Vorbehalte, 
dab die gejeßliche Regulirung feine rüdwirfende Kraft auf das her- 
fümmlid) — 5258 erhalten und nur in Anwendung kommen darf 
bei künftigen neuen Gründungen. Der Staat wird die litera 
scripta und die traditionell gewordenen Rechtsanſchauungen zu 
achten haben. Jede von ihm einjeitig vorgenommene Aenderung 
wird zu leiht den Schein einer ftaatlichen Vergewaltigung anneh— 
men. Alle Abänderung von herfömmlidy Beitehendem wird nur auf 
dem Wege der freien Vereinbarung zwiſchen der Staatöregierung 
und den Patronen erfolgen dürfen. Für die neue gejeßliche Regel: 
ung muß ald oberfter Grundjat gelten, daß alle Befugnilje der 
Guratorien ihre Einſchränkung und Begrenzung finden müſſen in 
dem oberen Auffichtsrechte ded Staates und in den normativen 
Beitimmungen, welche die Staatsregierung rüdfichtlid der allgemei- 
nen und höheren Bildungszwede zu treffen veranlaßt ift. Im dieſer 
ehe werden nun auch die neuen gejeglichen Beitimmungen zum 

heile nur negativer Natur jein fönnen, zumal da bei Erwägung 
der bejonderen thatſächlich beitehenden Verhältniſſe der Guratorien 
fid) ergeben muß, dab es für die Folge audy wejentlid darauf an— 
fommt, ungehörige Aniprüde fernzuhalten. 

Referent weilt dann auf die in Wieje, Verordn. und Gejehe 
l, ©. 313 ff. zufammengeftellten Statuten verſchiedener Guratorien 
hin und verlieft zunächſt aus einigen bderjelben (Gymnafium zu 
Burg ©. 314, zu Wernigerode S. 315, Progymnafium zu Mörd 
©. 316, Realihule 2. D. zu Eſſen S. 319) diejenigen Beftim- 
mungen, gemäß welden die Guratorien namens der Patrone die 
bejondere Aufgabe und Befugniß haben, den confejfionellen Cha: 
rafter der Anſtalt zu wahren und zu vertreten. 

Der confeifionelle Charakter und die darauf bezüglichen Be: 
fugniffe fommen ganz wejentlid und hauptſächlich bei der Beſetzung 
der Lehreritellen in Betracht. Unter allen Umftänden muß den Cu— 
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ratorien dad Vorſchlagsrecht der Lehrer zuftehen. Doch bedarf es 
hinſichtlich der Gonfeffionalität einer Beichränfung. 

Es wird Privaten, bejonderen Vereinen und Gejellihaften der 
gleichen confejfionellen Richtung geſetzlich nicht zu verwehren jein, 
aus ihren Mitteln Anftalten mit beitimmtem confejfionellen Cha- 
vafter zu gründen, jofern nur dieſe Privaten, Vereine und Geſell— 
haften die Anftalten unter das Aufſichtsrecht des Staates ftellen 
und allen gejeglichen Anforderungen ded Staates genügen. Dod) 
wird es wohl verwehrt jein müffen den ftädtiichen Gemeinden. 
Die Berleihung eines einjeitigen confejfionellen Charakters ift mit 
dem Weſen und der Zujammenjegu.g einer ſtädtiſchen Gemeinde 
oder ftädtiichen Vertretung unvereinbar. So wenig ald der Staat 
nad jeiner paritätiihen Stellung gegenüber der gemiſchten confeſſio— 
nellen Bevölferung berufen jein fann, Anftalten, die er aus dem 
allgemeinen Staatsjädel gründet, einen beftimmten confejfionellen 
Charakter aufzuprägen, ebenjowenig wird eine Stadtgemeinde, die 
doc) immer mehr oder weniger *57 gemiſcht iſt, dazu be— 
rufen ſein können. Sie wird, da doch Alle nah Maßgabe ihrer 
Kräfte zu demjelben Stadtjädel beitragen, jelbit en eifionelen 
Minderheiten Rechnung tragen müffen. Die ftädtiihe Gemeinde 
wird wegen des Umſtandes, dab dod) die weit überwiegende Mehr: 
zahl dem chriſtlichen Bekenntniß angehört, bei Beſetzung der Leh— 
reritellen den chriftlichen Charakter der Schule zu beadhten und aus 
ren pädazogiichen, fittlichen und religiöjen Intereffe den 
Anforderungen des obligatorischen Religionsunterrichts zu entſprechen 
haben; doch wird es dabei ſein Bewenden haben müfjen. 

Neferent erflärt hiebei, daß er für feine Perjon den Segen, 
welcher in der Gleichheit der Confeſſion des Lehrercollegiumd einer 
höheren Anftalt liege, wohl zu jchäßen wiſſe; doch koͤnne er ſich 
auch nicht dem gewichtigen Urtheile Derer verichließen, welche aus 
eigener Beobachtung die Thatſache des einträchtigen Zuſammenwir— 
kens eined confejlionell gemiſchten Lehrercollegiums bezeugten (ſ. 
©. 117) und vor allem müffe er darauf Gewicht — daß eine 
Stadtgemeinde auch nicht ſelbſt einer confeſſionellen Minderheit ge— 
genüber unbillig und ungerecht erſcheinen dürfe. 

Nur in Einem Falle würde eine ſtädtiſche Gemeinde zur Bei— 
legung eines beſtimmten confeſſionellen Charakters befugt ſein dür— 
fen, wenn ſie in der Lage wäre mit ihren Mitteln mehrere höhere 
Bildungsanſtalten zu gründen und dabei den verſchiedenen Con— 
feſſionen nach den obwaltenden Bedürfniſſen gerecht werden wollte. 
Referent erinnert dabei an den Breslauer Schulſtreit und erklärt, 
daß er für ſeine Perſon entſchieden auf der Seite Derer geſtanden, 
welche die Ausübung des Grundſatzes der iustitia distributiva 
forderten. 

Referent verließt darauf aus anderen Statuten (Progymnafium 
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zu Mörd ©. 318, Realjchule 1. D. zu Cöln ©. 332, Gymnafium 
zu Saarbrüd ©. 333) Beftimmungen über joldye Befugnitfe, weldye 
die Einmiſchung in die eigentlichen inneren Angelegenheiten der 
Schule betreffen. 

Zur Erhaltung des wünſchenswerthen lebendigen Intereſſes 
muß den Guratorien alles Mögliche zugeitanden werden, um fid) 
über das innere Getriebe der Schule und über wichtigere Vorfälle 
informiren und im Einvernehmen mit dem Director und der vor— 
gejeßten Schulbehörde zur Befriedigung bejonderer Bedürfniffe und 
zur Abftellung anerkannter Mißſtände thätig mitwirken zu können. 
Das Nähere hierüber wird in bejonderen Initructionen feitzuftellen 
jein, die ja aud der Genehmigung der Schulbehörde unterliegen 
müſſen. Dody es liegt ganz im höheren Interefje der Schule, daß 
Director und Zehrercollegium für ihre Schulthätigfeit eine möglichſt 
freie und jelbjtändige Bewegung befiten, und es wird jonady den 
Curatorien zu verwehren fein 

a. jede directe Einwirkung auf Beititellung und Abitufung der 
Lehrpenſa und auf VBertheilung der Lehr-Fächer und Stunden; 
b. jede directe Einwirkung auf die diöciplinariihe Behandlung der 
Schüler, jelbit auf die Ausweiſung von Schülern; c. jede directe 
Einwirkung auf die Disciplin bezüglich der Amtöführung der Lehrer. 

Endlih aber wird den Guratorien das Recht der Verwaltung 
der äußeren und VBermögend-Angelegenheiten der Schule im weiteften 
Umfange zugetheilt bleiben müffen, jo namentlid die Aufitellung 
des Etatd und unbehinderte Verwendung der Etatsmittel. Nähere 
Beitimmungen, inwieweit die Genehmigung der Schulbehörde ein- 
zubolen ift, inwieweit dem Director die freie Verwendung gewiſſer 
Etatsmittel unter der Verpflichtung jpäterer Rechnungslegung zu: 
in: werden ebenfalld durdy bejondere SInjtructionen erfolgen 
müfjen. 

Bezüglich der Frage nad) der Zujammenjeßung der Guratorien 
wird ſchwerlich eine allgemeine gejeglihe Norm getroffen werden 
fönnen. Die Zuſammenſetzung wird immer nad) den bejonderen 
Gründungsverhältniffen und nah dem Charakter und der Zahl der 
Intereſſenten verjchiedenartig jein. Doch wird in allen Fällen 
erforderlich, dab der Director volljtändig ſtimmberechtigtes Mitglied 
jet. Zu Guratorien ftädtiiher Anftalten wird der Borfigende der 
ftädtiichen Vertretung oder ein Delegirter defjelben und wenigitens 
ein aus der Mitte der Stadtverordneten und von diefen gewähltes 
Mitglied gehören müflen. Die Minimalzahl wird jonady 3 be- 
tragen. Zur Verhütung von Schwerfälligfeit der Verwaltung dürfte 
als Marimalzahl 7 anzujegen jein. 

Was endlich die leßte Frage wegen Beitellung von Curatorien 
bei den von Geiten ded Staates unterhaltenen Anitalten anbelangt, 
jo muß es gewiß wünjchenswerth ericheinen, dab das Publicum 
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oder die Schulgemeinde, weldye in fleineren Städten mit der 
Stadtgemeinde zujammenfällt, lebendige Theilnahme an den In— 
terejjen der Echule bethätige; doch wird fich letzteres durch Ein— 
rihtung von Guratorien in Wahrheit nur in dem Kalle fördern 
laffen, wenn diejen jeitens des Staates möglichit ausgedehnte Rechte 
zuerkannt werden. Guratorien mit bloßem Begutachtungsrechte 
werden nimmer eine rechte Lebensfähigfeit befiten. Andrerjeits 
bleibt aud zu bedenken, daß Guratorien in mander Hinfiht dem 
Geihäftsgange nicht förderlich find, venjelben erſchweren und 
ihleppend machen, und im diefer Beziehung wird die Einrihtung 
nur für Fälle bejonderen Bedürfniffes empfohlen werden fönnen. 

In der fi hieran jchließenden Beiprehung wurde dir Stel— 
lung der Guratorien, die ihnen beizulegenden Befugniffe und ihre 
Zujammenjegung erörtert. 

Es wurden diejenigen Curatorien beſprochen, welche die Rechte 
der Patronate üben; andere als derartige wurden überhaupt nicht 
ald empfehlenswerth bezeihnet (Schrader, Klir, Gandtner, 
Boni); ihre Errihtung wurde befonders für Anftalten gemiſchten 
Patronats, auch für die vom Staate jubventionirten Anftalten 
anftatt der Königlihen Compatronats-Commiſſarien, befürwortet 
(Gandtner). In dieſer Richtung ericheine eine geſetzliche Be- 
ſtimmung erforderli, für welche die von dem Rei ange- 
deuteten Gautelen ihre Beachtung finden fönnten. Doc wurde der 
Gejeßgebung das Recht vindicirt, im allgemeinen Interefje und zum 
Zwed der Fir die ftaatliche Leitung der Schulen nothwendigen 
Einheit im gebotenen Falle, wenn audy immer mit aller auläffigen 
Schonung im einzelnen, aud auf Stiftungen berubende Rechte zu 
alteriren (Löwe); eine Anficht, gegen weldhe vom Rechtsſtandpunct 
aus Bedenken geäußert wurden (Reichenſperger). 

Die Curatorien, wie fie in der Negel an ftädtiihen Anjtalten 
vorfommen, find dem Patronat untergeordnet, oft nur Deputationen 
der ftädtiichen Behörden. Es jei, jo führte Hr. Hofmann auß, 
die wejentliche Aufgabe derjelben, die Intereffen der an der Schule 
betheiligten Kreife zu vertreten und die Theilnahme derjelben an 
der Anttalt lebendig zu erhalten. Deshalb mühten fie für alle An- 
italten, auch für die ftaatlihen, errichtet und ihre Befugniffe ge— 
jeßlich geregelt werden. Dieje hätten zu beftehen in dem Rechte, 
von den inneren Berhältniffen der Schule, dem Unterricht u. j. w. 
Kenntni zu nehmen, in. der Verwaltung des Vermögens und im 
dem Rechte der gutachtlichen Aeußerung bei der Feititellung des 
Lehrplans jo wie bei der Wahl, der Entlaffung und Beurlaubung 
der Yehrer; bei den ftädtiihen Anftalten werde ihnen das Recht 
der Zehrerwahl zu übertragen jein. 

Daß den Euratorien die Verwaltung der Externa zu überlafjen 
jei, fand feinen Widerſpruch; ein Eingreifen derjelben in die Dis- 
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ciplin der Schule und eine Mitwirfung irgend welcher Art bei der 
Auffiht über die Lehrer ward entichieden abgelehnt (Löwe, Dften- 
dorf, Techow). Ihre Betheiligung an der Feltitellung ded Lehr: 
pland fand infofern Befürwortung, ald Borlegung defjelben zur 
Prüfung und Begutadytung verlangt wurde, um Menderungen in 
demjelben zu verbhüten, durch welche die Intentionen, welche Pa— 
tronate bei der Gründung von Anitalten gehabt hätten, illuſoriſch 
gemadyt würden, und um es zu fichern, dab den vorhandenen 
localen Bedürfniffen ſtets Rechnung getragen werde (Hofmann, 
Tech om). 

Von anderer Seite wurde dagegen Einjprud erhoben, weil 
die geforderte Vorlegung der Lehrpläne immer nur eine zwedlofe, 
Zeit koſtende Formalität bleiben würde und den Guratorien auch 
jonft noch Gelegenheit bliebe, die in dieſer Richtung gemachten 
Wahrnehmungen zur Geltung zu bringen (Löwe, Dftendorf, 
Fritſche, Schrader, Gandtner). Es ſei den Guratoren der 
Einblid in das innere Leben der Schule nicht ängftlich zu verjagen; 
es müfje ihnen namentlidy der Zutritt zum Unterricht jederzeit ver: 
ftattet werden, e& müßte ihnen freiltehen, ihre Bedenfen und 
Wünſche in den Sigungen der Guratorien zum Ausdrud zu bringen 
(Schrader, Gandtner, Ditendorf); nur dürfe der Bejud 
der Schule nie ohne Vorwiſſen des Directors ftattfinden (Fritſche). 
Den Guratorien dad Wahlrecht der Lehrer zu übertragen, wurde 
darum empfohlen, weil fie nur durch den Beſitz dieſes Rechtes 
wahrhaft lebensfähig werden könnten (Kruje, Tehow, Fritiche, 
Fäger, Gandtner, Ditendorf). 

Die von dem Referenten mit Nüdficht auf den confejftonellen 
Charakter einzelner Anftalten und die darauf bezüglichen Befugniffe 
der betreffenden Guratorien gemadten Bemerkungen fanden von 
mehreren Seiten Beiftimmung. Es wurde dabei der Wunſch ge— 
äußert, dab die vom Staat oder von Gommunen unterhaltenen 
An'talten nidyt ald „confeſſionslos“, jondern den factiihen Verhält- 
niffen entiprechend als „paritätiih” bezeichnet würden; aud möchte 
dieje gemwährleiftete „Parität“ in der Wirklichkeit ftrenger, ald bisher 
— einzelnen Fällen geſchehen jei, inne gehalten werden (Reichen: 

erger). 
’ der Miniſter erklärt, dab diefe Bezeihnung den Vorzug 
verdiene, auch vor der jonit wohl vorfommenden „Nimultan®, und 
ſich jest in officiellem Gebraud) befinde. 

Der Referent fand jedoh auch Widerſpruch: ed jolle für 
feine Anftalt ein beitimmter confeilioneller Charakter zugelafjen 
werden, theild um der confejfionellen Eintracht willen (Techow), 
theild weil in ftreng confejfionellen Anftalten, namentlich im den 
von Privaten oder von Vereinen gegründeten, der Unterricht viel— 
fach zu wenig wifjenjhaftlih ertheilt werde (Hofmann). Der 
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legten Behauptung trat Hr. Schrader entgegen; fie enthalte eine 
ungeredhtfertigte und thatſächlich nicht begründete Verurtheilung der 
beitehenden Zuftände. 

Die Aeußerungen des Referenten über die Zujammenjegung 
der Buratorien wurden im wejentlichen gebilligt und inöbejondere 
die Mitgliedihaft des Directord als jelbitverjtändlidy gefordert. 
Darüber aber, wie bei der Bildung der Guratorien die zunächſt an 
der Schule betheiligten Kreile zu berüdjichtigen jeien, trat eine 
Berichiedenheit der Anfichten hervor. 

Eine Vertretung des Patronats im Guratorium erſchien durchweg 
nothwendig; ebenjo wurde eine Vertretung der Gemeinde durd ein 
von der Stadtverordneten-Verfammlung derjenigen Stadt, weldye für 
den Unterhalt entweder ganz oder theilweije zu jorgen habe, gewähltes 
Mitglied empfohlen (Tehomw). Hr. Paur wünjdte, daß die Cura— 
torien aus der Mitte der Schulgemeinde, zu weldyer die betreffende 
Anftalt gehöre, gewählt würden, weil in ihr die Theilnahme für 
diefelbe am lebendigiten jei und nur jo die thatlädhlich vorhandenen 
Intereffen der Schule gegenüber wirfjam wahrgenommen werden 
fönnten. Die Stadtverordneten könnten als eigentlihe Vertreter 
der Schulgemeinde nicht angejehen werden, weil für ihre Wahl 
wejentlih andere Nüdfichten ald die auf die Schule maßgebend 
jeien, und ließen obenein in der Behandlung von Schulangelegen- 
beiten vielfach ein ſachgemäßes Urtheil vermiljen: es jei daher von 
ihnen bei der Zulammenjegung der Curatorien Abitand zu nehmen. 

Dagegen erhob fih von mehreren Seiten Widerjprud. Es 
wurde darauf bingewiejen, dab der Begriff einer Scdyulgemeinde 
für höhere Lehranftalten vage und unfirirbar jei, und daß, wenn er 
ald die Gejammtheit der Väter der die Schule bejuchenden Schüler 
definirt werde, damit der thatjächlih an der Schule interejfirte 
Kreis nicht umfaht lei. Es wurde zugleidy betont, daß die Stadt: 
verordneten als Bertreter der Gemeinde, aus deren Mitteln die 
Schule unterhalten werde, auh in Scyulangelegenheiten gelten 
müßten, ebenjo wie die Landtags-Abgeordneten ald competent für 
die Beichlußfafjung auch in Schulangelegenheiten unzweifelhaft an— 
gejehen würden, obihon fie ohne jede Rückſicht auf Schulfragen 
gewählt jeien (Klir). Auch der Umftand, daß die Väter der 
Schüler an den Schulfragen nicht jelten perſönlich betheiligt jeien, 
wurde als bedenflih für eine objective Behandlung derjelben be— 
zeihnet GReichenſperger); ed wurde audy bemerkt, daß die er- 
forderlihe Einfiht in die Angelegenheiten der Schule noch feines- 
wegs durch die vorausgefeßte oder vorhandene Theilnahme an ihr 
gewährleiftet jei (Jäger). 

Hr. Hofmann madte nody darauf aufmerfiam, daß in Com— 
munen, aus deren Mitteln mehrere höhere Yehranitalten unter: 
halten würden, die Bildung von Schulgemeinden für jede einzelne 
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praftiich unausführbar ſei, und empfahl daher in diefem Kalle die 
Errihtung eined einzigen Guratoriumd für jämmtlihe Anftalten 
der Stadt. 

Er wies dabei auf die neue Kreisordnung bin und hielt es 
für räthlich, daß die Kreiövertretung bei der Bildung von Local- 
Guratorien herangezogen würde. Died wurde aber ſchon darum 
für unthunlich erflärt, weil zahlreiche höbere Schulen für dad Be- 
dürfniß mehrerer Kreile zu jorgen hätten und es jo für die Heran— 
iehung mehrerer Kreisvertretungen an der principiellen Norm für 
ihre Betheiligung fehlen würde (Schrader). Außerdem hob 
Hr. Löwe hervor, dab, weil die Rechte überall den Pflichten ent- 
Iprechen müßten, nur derjenigen Gorporation die Verwaltung der 
Schule gebühre, melde fie aus ihren Mitteln unterhalte; darum 
jet von der ſogenannten Edyulgemeinde überhaupt abzujehen, 
und bie Kreiövertretung fönne nur dann in Betracht kommen, 
wenn fie die Koften einer Schule übernehme oder einen Zuſchuß 
zahle. Auch Hr. Reichenſperger erflärte, weder in der ſoge— 
nannten Schulgemeinde noch in der Kreiävertretung dasjenige Drgan 
finden zu fünnen, durch welches fi) das „Laienelement” in der 
Schulverwaltung das berechtigte, ihm gebührende Gehör zu ver- 
Ichaffen vermöchte; er war der Meinung, dab nach diefer Seite hin 
die Neuordnung der Provinzial-Verwaltung abzuwarten jein dürfte, 
und dab die Provinzial- Vertretung, etwa mitteld Bildung einer 
befonderen Commiſſion zu diefem Zwed, ebenjo für die Unterhaltung 
wie für die Beauffichtigung der höheren Schulen herangezogen 
werden fönnte. 

Mad den lebten Theil der Frage Nr. 14 anlangt, jo wurde 
die Beftellung von Guratorien auch für die ftaatlicdhen Anftalten 
und zwar mit denlelben Befugniffen mie die übrigen von einer 
Seite (Hofmann) befürwortet und den königlichen Behörden das 
Ernennungsrecht der Mitglieder vindicirt; fie wurde auch bejonders 
aus dem Grunde empfohlen (Techow), weil durch ihre Thätigfeit 
den Prov.-Schulcollegien ein nicht unbedeutender Theil der äußeren 
Geſchäfte abgenommen und ihnen dadurd die Möglichkeit gegeben 
werde, auf das innere Leben der Schulen durdy häufigere Revifionen 
fräftiger einzumwirfen. Indeß wurde die Zwedmäßigfeit in Ueber: 
einftimmung mit den vom Referenten dargelegten Anfichten von 
mehreren Seiten beftritten; es wurde die Befürdtung audgeiprocden, 
daß durch die Guratorien die Erledigung der Geſchäfte oft und 
vielfach erfchwert werden bürfte und namentlich die in Betreff der 
Geichäftserleichterung der Behörden ausgeſprochene Erwartung für 
nicht begründet erflärt (Schrader, Jäger, Klir, Bonig, 
Gandtner, Reihenjperger). " 

Nah dem Schluß der Beiprehung refümirte der Hr. Minifter 
die Verhandlungen. 
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Bei ber darauf folgenden Berathung über die Frage Nr. 15 
der Vorlage: 
Ti der Schule eine disciplinariſche Befugniß 

über die ihr anvertraute Jugend auch für deren 

Berhalten außerhalb der Schule zuzugeftehen?“ 
war man mit dem Referenten, Dir. Kruje, einverftanden, daß 
zwar im allgemeinen die Aufgabe der Schule, ihre Schüler nicht 
nur 5 belehren, jondern auch zu erziehen, auf die Erziehung in 
der Schule zu beichränfen jet, und fie nicht die Verantwortung für 
die Erziehung auberhalb derjelben zu übernehmen habe. Anderer: 
jeitö aber könne der Natur der Sache nah das Verhalten der 

Schüler außerhalb der Schule nit überall von ihrem Verhalten 
innerhalb derjelben getrennt werden. Da man principiell außer: 
halb der Schule das nicht dulden dürfe, was innerhalb derjelben 
verboten jei, jo müſſe der Schule die Befugniß beigelegt werden, 
in gemifjen Fällen außerhalb derjelben begangene DBergehen der 
Schüler entweder jelbft zu ftrafen oder die Beftrafung derielben zu 
fordern, Dabei fönne ed fi nur fragen, auf welche Fälle dies 
Recht der Schule ſich zu erftreden habe, eventl. auf weldye Fälle 
ed, ohne den Intereſſen der Schule zu jhaden, beſchränkt werden 
fönne und müſſe. 

In ähnliher Weile wurde von Dir. Kern ausgeführt, dab 
die Erziehung in der Schule als Schulzucht aufzufaffen ſei, 
ald ſolche fidyh daher zwar auf das Berhalten der Schüler in der 
Familie nicht zu beziehen habe, dagegen, um überhaupt aufrecht 
erhalten werden zu fönnen, fih nicht auf den Raum der Schule 
beihränfen, jondern jo weit gehen müffe, alö der Schüler ſich als 
Theil der Schule bewege. 

Hr. Tehom hob hervor, daß ed ſich für dad Geſetz im we— 
jentlihen darum handeln werde, feitzuitellen, ob die fragliche Be- 
fuguiß der Schule einzuräumen jei oder nicht; die Entiheidung 
hierüber müßte jedenfalld vom Geſetz getroffen werden, da der 
Schule eine ſolche Befugnik vielfah überhaupt beitritten werde, 
auch durch die neue Gewerbegejeggebung vom 21. Juni 1869 den 
Gewerbtreibenden gegenüber if elhaft geworden jei. Hr. Wieſe 
ftimmte dem bei und fügte noch hinzu, dab durch geſetzliche An— 
ordnung nur das Princip feitzuftellen, dad Detail dagegen den Re- 
glementd der Verwaltung zu überlaffen jein werde. 

Was die Fälle betrifft, in welchen die Zwede der Schule den 
Befi einer Disciplinarbefugnii bezüglich des Verhaltens außerhalb 
der Schule erheiihen, fo wurde von dem Referenten unter Bei- 
ftimmung (Techow) die Anficht ausgeiprochen, daß ein wejentlidher 
Unterſchied zu machen fei zwiſchen den einheimiſchen unter elterlicher 
Zudt ftehenden Schülern und folden, weldye von außen fommend 
der elterlihen Zucht am Sculorte nicht unterworfen jeien. 
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Unter allen Umftänden, jo führte der Referent aus, müfje ſich 
die Schuldisciplin auf ſolche Vergehen erftreden, welche in Bezie- 
bung auf die Schule ftänden, 3. B. Unehrerbietigfeit gegen einen 
Lehrer und dgl.; ebenjo auf Handlungen, welde mehr an die 
Deffentlichfeit träten und geeignet wären, die Schule durdy den 
Schüler zu compromittiren, 3. B. Straßenunfug, die Beihädigung 
und Entwendung fremden Eigenthums u. dgl. Zmeifelhaft er 
andere Fälle; jo müfje es von den beionderen localen Verhältniſſen 
abhangen, welde Stellung die Schule zum Bejudy der Wirthöhäujer 
oder zur Theilnahme am Tanzunterricht einzunehmen habe. — 
Außerdem fomme dabei auch in Frage, ob die Schule berechtigt jet, 
Forderungen an die Schüler zu ſtellen, welche nidyt unmittelbar mit 
dem Schulleben zufammenhingen: bier jet 3. B. die Nöthigung zur 
Theilnahme an der Feier des h. Abendmahles und, wie Hr. Tehom 
binzufügte, aud der Zwang zum Beſuche des Gottesdienſtes nicht 
zu billigen, wenn auch eine pädagogiihe Einwirkung der Schule in 
diefer Richtung keineswegs audzujchließen jei, wie von anderer 
Seite (Wieje) bemerkt wurde. 

In Bezug auf die auswärtigen Schüler war man (Sruje, 
Techow) der Anficht, daß im ntereffe der Schulzudt ſowohl ala 
im Interefje diefer Schüler jelbit die Disciplinargemwalt der Schule 
fidy weiter erftreden müfje als bezüglich der einheimiichen, daß fie 
gewifjermaken die fehlende elterlihe Zucht erſetzen und gleichſam 
als patria potestas delegata auf dad ganze Verhalten derjelben 
in und außer der Schule fi ausdehnen müſſe. 

Hr. Techow erflärte es für nothwendig, daß das dahin ge- 
hende Recht der Schule aud auf die Befugniß ausgedehnt werde, 
die häusliche Arbeitözeit der auswärtigen Schüler zu regeln und 
dad häusliche. Leben durch Beſuche zu controliren. Die lebteren 
jeien überhaupt als eine Pflicht der a zu bezeichnen. Dabei jei 
freilich jede Hleinliche und polizeiliche Uebermwahung und Makregelun 
zu vermeiden, und wenn irgendwo, jo müfje fid) hierbei der influb 
der fittlihen Perjönlichkeit geltend machen und ein fein gebildetes Tact- 
gefühl bewähren ; bei einheimiſchen Schülern aber jeien ſolche Be- 
uche nur zulällig, wenn fie von den Eltern ausdrücklich erbeten 
wären oder fihb aus einem freundichaftlihen Verkehr mit dem 
Elternhauje von ſelbſt ergäben, deſſen Schwelle in allen anderen 
Fällen die Grenze für die Auffiht der Schule bilde. 





Vierzehnte Sitzung, 23. Octb. 1873. 


Frage Nr. 16 der Vorlage: 
„Kann den angeſtellten Lehrern ein Aſcenſions— 
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recht zugeftanden werden, und wie würde das— 
jelbe eventl. rüdjihtlih der Ausdehnung des 
Staats, der Berihiedenheit des Patronats der 
öffentlihen Lehranftalten und der in den ein— 
elnen Fällen erforderlihen Unterrichtsquali— 
—— zu regeln ſein?“ 

Ueber dieſen Gegenſtand referirte Schul R. Schrader. Daß 
der Mangel eines Atrenfiondrechtes der Yehrer an den höheren Un= 
terrichtöanftalten als ein Uebelſtand zu betrachten jei, welcher ſich 
bejonders für die Lehrer der Anſtalten jtädtiichen und Privatpa= 
tronats fühlbar made, ward allgemein zugegeben, und ed wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, dab dieje Trage, melde len von der 
Gejeggebung noch nicht berührt ſei, ihre geledliche Löſung finden 
möge. Man verfannte dabei die Schwierigkeiten nicht, welde mit 
der Löſung verbunden ſeien, bielt aber die Herftellung einer be- 
jtimmten —— nicht nur zum Vortheil der Schulen 
und zur Sicherung und Regelung der materiellen Lage des Lehrer— 
ftandes, ſondern audy aus anderen Nüdfichten für geboten. E38 
wurde in diefer Beziehung hervorgehoben, daß durch die Gewäh— 
rung eined Aſcenſionsanſpruchs das Standesbewußtjein der Lehrer, 
dad Bemwußtjein einer größeren Corporation anzugehören, geſtärkt 
werde, dab es die Ausſichten der Einzelnen in Bezug auf die 
Möglichkeit einer Veränderung ihrer Stellung ermweitere, und das 
Entitehen des gegenwärtig unter den Lehrern häufig zu findenden, 
und bei dem immer allgemeiner werdenden Drängen nad) den 

roßen Etädten oft drüdenden Bewußtſeins verhindere, an einem 
leineren Drte, wohin man einmal gefommen, für immer bleiben 
zu müſſen (Zöwe). 

Der Referent that der Verſuche Erwähnung, welche bereits 
früher zur Herbeiführung einer gejeßlicdyen Regelung dieſer — 
legenheit gemacht worden ſeien. Dabin rechnete er zunächit die Be- 
Ihlüffe der Landes-Schulconferenz von 1849. Nach diejen jollte 
die Aſcenſion auf die einzelnen Lehrcollegien bejchränft jein; es 
jollte bei Erledigung einer Stelle „in der Regel“ Ajcenfion innerhalb 
defjelben Gollegiums nach Mafgabe der Dualification der betreffen: 
den Lehrer ftattfinden. Für den Fall der Berufung eines Lehrers 
von außerhalb jollte der Anciennitätsaniprud der Zehrer der An— 
ftalt „möglichſt“ geichont werden. Die ziemlich beträchtliche Mino— 
vität babe aber jelbit diejes bedingte Aſcenſionsrecht beftritten, weil 
dad Bedürfnig der Anitalten die ausſchließliche Norm für Die 
Miederbejegung der Stellen jein müffe. Referent hielt indeß auch 
den Beichluß der Majorität jener Verſammlung, abgejehen davon, 
daß derjelbe wegen feiner Unbeitimmtheit fih zur Aufnahme in ein 
Geſetz nicht eigne, für nicht audreichend, und die Beichränfung des 
Aſcenſionsrechtes auf Eine Anftalt für zu eng. 
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Ebenjowenig, fuhr er fort, habe die Berathung des in den 
legten Jahren entitandenen Lehrervereind der Provinz Preußen ein 
verwendbares Reſultat geliefert, da derſelbe auch nur zu der 
Alternative gelangt jei, daß entweder ſämmtliche Anstalten Staats— 
anftalten werden, oder dab, da dies ſchwerlich angehe, an den 
ftädtiichen Anftalten zur Ausgleichung der zunehmenden Unterſchiede 
Alterözulagen gewährt werden mühten, — In der Unterrichtö- 
Commiſſion des Abgeordnetenhauies jei neuerdings bei Gelegenheit 
der Berathung einer Petition das Aſcenſionsrecht der Yehrer be— 
rührt worden; dody habe man die Schwierigkeiten, welche einer ge- 
jeglihen Firirung defjelben entgegenstehen, nicht verfannt. 

Für die Unterfuchung der Frage, ob eine gejeglich zu beitim- 
mende Abhülfe des beregten Uebelitandes zu finden ſei, ging Re— 
fereut von folgenden Erwägungen aus: 

Was die bei Stantsanftalten angeftellten Lehrer betreffe, jo laſſe 
fih zunächſt die Afcenfion nady Mafgabe des Dienftalterd inner: 
halb derielben Anstalt denfen. Abgejeben jedod) von dem durch die 
Berichiedenheit der wiſſenſchaftlichen Befähigung bedingten Unter: 
ichiede, welcher bei der Bejeung der Dber- und ber ordentlichen 
Yehreritellen gemacht werden ae jei died Gebiet der Aicenfion 
zu eng; unabweislic würde eine ſolche Einrichtung zu großer Un: 
gleichmäßigfeit zwiſchen den verjchiedenen Anftalten führen, melde 
gegenwärtig durch Verſetzungen ausgeglichen werden fünne. 

Die Ajcenfion durch den ganzen Staat gehe aber auf der an- 
deren Seite zu weit, wideripreche dem Grundja der Decentralis 
jation, bürde der Gentralftelle eine übermäkige Arbeit auf, und 
würde nur denkbar fein, wenn ſämmtliche Lehrer unbedingt der 
Verjeßung gehorchen müßten. 

Es bleibe ſonach noch das Aicenfiondrecht innerhalb derjelben 
Provinz übrig. Dies laffe fi auf zwiefache Weile denfen: entweder 
fo, daß der afcenfionsberechtigte Lehrer wirflidd an die Anftalt ver: 
jeßt würde, am weldyer eine Vacanz entſtehe, oder ſo, daß ſämmt— 
liche Staatsanſtalten derſelben Provinz einen Geſammt-Beſoldungs— 
etat erhielten, und daß dann nach Maßgabe deſſelben die Lehrer 
* an der betreffenden Anſtalt blieben, aber im Gehalt aſcen— 
irten. 

Die erſterwähnte Einrichtung ſei unmöglich wegen der Ver— 
ſchiedenheit der in den einzelnen Collegien zu vertretenden Unter— 
richtsfächer; denn jede Anftalt habe ſich für die erledigten Fächer 
zu ergänzen, und bei DVerjegungen, welche ohne Rüdficht hierauf 
gefcheben, Fönne leicht eine Anhäufung von Lehrern des gleichen 
Faches an Einer Anftalt entftehen. Ferner ſtehe der Umftand ent 
gegen, dab die Lehrer weder immer von großen nad kleinen 
Städten (3. B. mit Rüdficht auf ihre wiſſenſchaftlichen Arbeiten), 
noch von Anftalten mit beionderen Stiftungen (mie Wittwen- und 
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Waiſencaſſen) an andere ohne jolhe würden gehen wollen; und 
endlidy jei zu bedenfen, dab man, auch abgejehen von dem ftiftungs- 
mäßig feftgeltellten confeſſionellen Charakter einzelner Anftalten, 
nicht beliebig proteftantiiche Lehrer in Gegenden mit ungemijchter 
oder überwiegend katholiſcher Bevölkerung ſchicken fünne oder um— 
gekehrt; died würde jowohl dem Intereſſe der Anftalten als auch 
dem Intereſſe der Lehrer mwiderftreiten. 

Bezüglich der zweiten ind Auge gefaßten Eventualität, Ajcen- 
fion der Lehrer innerhalb derjelben Provinz nad Maßgabe eined 
Bejoldungsetats und ohne mit der Aicenfion verbundene Verjegung, 
hatte der Referent das Bedenken, ob jeitend der Finanzverwaltung, 
da die Einnahmen und Bedürfniffe der einzelnen Anſtalten ver: 
ihieden jeien, auf Errihtung eines jolhen Geſammt-Beſoldungs— 
etats für die einzelnen Provinzen werde eingegangen werden. 

Der Miniiter bemerkte jedoch, daß auf diejes Bedenken wohl 
ein beiondered Gewicht nicht zu legen jet, und wies darauf bin, 
dab fich- die gleiche Einrichtung audy bei den Richtern finde, welche 
innerhalb der einzelnen Departements ajcendirten; ein allgemeiner 
Stat finde ſich ferner für die Gerichtd-Directoren und für die 
Staatdanwälte, bei welchen die Aſcenſion durdy die ganze Mon: 
archie ftattfinde, ebenio bei den Directoren und eriten Lehrern der 
Seminarien. Auch das verjchiedene Maß der Einnahmen der ein- 
zelnen Unterrichtöanftalten biete feine bejondere Schwierigkeit für 
die Aufftellung eined gemeinjamen Etats, da es für den Staat 
einerlei ſei, ob er diefe Verjchiedenheit, ſoweit diejelbe zu Ungleich— 
beit der Zehrerbefoldung führe, dur Vermehrung der Dotationen der 
an zurüditehenden Anftalten oder in dem Gejammtetat aus— 
gleiche. 

Der Referent glaubte indeß noch auf weitere Schwierigkeiten 
aufmerffjam machen zu müſſen, welde der Möglichkeit einer Aſcen— 
fion durch eine ganze Provinz entgegenltänden. Die wejentlichite 
Reſtriction, bemerfte er, würde durd die erforderliche Aufrecht— 
haltung des Unterjchiedes zwilchen Ober: und ordentlichen Lehrern 
geboten werden; jede diejer beiden Kategorien fünnte nur unter fich 
ein Recht auf Ajcenfion im Gehalte erhalten, die Beförderung aus 
ordentlihen zu Dberlehreritellen dürfte nur nah Maßgabe der 
wiffenichaftlihen Dualification und der Dienftführung erfolgen. 
Aber auch bei diejer Reitriction müßten gleihwohl Ausnahmen ge— 
jeglich zuläffig fein, falls nämlich die Behörde eine Berufung au 
einer anderen Provinz erforderlich eradhte. Denn ſolche Berufungen 
feien von Zeit zu Zeit nothwendig, einmal und vor allem im In— 
tereffe der Staatdeinheit, welche es verlange, Angehörige verichie: 
dener Provinzen zu gemeinjamer geiftiger Arbeit innerhalb defjelben 
Gollegiumd zu verbinden, um die provinzielle Abgeichloffenheit zu 
verhindern; es treffe dies beſonders die peripheriichen Provinzen. 
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Solche Berufungen ſeien ferner nöthig im Intereſſe des didak— 
tiſchen und wiſſenſchaftlichen Fortſchritts ſowohl der Lehrer als der 
Schüler. Würde der Lehrerſtand jeder Provinz nur aus dieſer 
ſelbſt ſich ergänzen, ſo entſtehe leicht eine Einſeitigkeit der Rich— 
tung, Mangel an gegenjeitiger Befruchtung und eine allzugroße Ab» 
bängigfeit von der betreffenden ProvinzialsUniverfität. Wie hoch 
man aud von der Bedeutung jeder einzelnen derjelben denken 
möge, jo repräjentire dody jede, natürlich mit periodiichen Aende— 
rungen und mit Ausnahme von Berlin, bejtimmte wilfenjchaftliche 
Schulen, von denen zwar jede wertbvoll und bedeutend für ich 
fei, deren einjeitige und ausichließlihe Fortiegung in den höheren 
Lehranftalten aber bald zu einer lähmenden Einförmigfeit führen 
müßte. Wenn die Lehrer einer Provinz ſich lange Fahre bindurd) 
ausſchließlich als Jünger eines beitimmten Meifterd bildeten, fo 
liege die Verjuhung einer Abſchließung gegen andere gleichbered- 
tigte Richtungen der Wiſſenſchaft allzunahe, und dies müſſe jchließ- 
(ih auch die didaktiiche Ariihe und den Kortichritt der objectiven 
Methodik lähmen. 

Auch deshalb, bemerfte der Referent ferner, müßten Lehrfräfte 
mitunter aus anderen Provinzen berufen werden, weil die Lehrer 
feineöwegs gleichartig jeien, jo dab fie auch bei gleicher formeller 
Dualification beliebig für einander eintreten fünnten; audy bei 
gleichen didaktiſchen Bielen bilde doch jede Anitalt ihren eigenthüm- 
lichen geiftigen Organismus, und ed müſſe Sache der jorgfältigen 
Mahl und Erwägung jein, wie man bei eintretender Vacanz gerade 
diefem Gymnaſium ein thätiges und fruchtbared Glied einfüge, 
um im Verein mit dem übrigen umd zur Anregung ber übrigen 
an der Ausbildung der Schüler zu arbeiten. 

Um aber derartige Berufungen zu ermöglichen, müßten die— 
jelben mit Durchbrechung der Anctennität geftattet jein, da man für 
das Minimalgebalt ſchon anderwärtö erprobte Kräfte nicht befommen 
fünne; namentlich würde dies für die von dem Mittelpuncte des 
Staated entfernten Provinzen ſchwierig jein. 

Noch einer dritten Möglichkeit, die Alcenfion der Lehrer an 
den Staatöanftalten zu regeln, wurde von dem Referenten Er— 
wähnung gethan, ohne daß derjelbe jedoch dieſen Modus empfehlen 
zu wollen erklärte. Es ſei nämlich die Regelung noch in der Weiſe 
denkbar, daß für die ordentlichen Lehrer der bisherige Zuſtand ver— 
bliebe, und daß das Recht auf Aſcenſion erſt innerhalb der Ober- 
lehrerftellen einträte. 

Eine beitimmte Aicenfionsorduung auch für die Lehrer an 
ftädtiichen Anitalten einzuführen, erflärte Neferent für nicht aus— 
führbar. Es jei abjolut unmöglih, dab den Communen ald den 
Eigenthümern der Anftalten das Recht der Wahl und deshalb aud) 
des Einſchiebens beichränft werde, jelbit wenn fie daffelbe, was 
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allerdings öfters der Fall, rückſichtslos anwendeten. Ebenjowenig 
laffe fidy denjelben vorjchreiben, daf jede für dem Kreid ihrer An— 
ftalten ein Aſcenſionsrecht einführe; und jelbit wenn dies möglich 
wäre, jo würde es den Lehrern nicht nüßen; denn mit Ausnahme 
von Berlin habe feine Stadt der Monardyie über eine hinreichende 
Anzahl von Anftalten zu verfügen, um die Goncurrenz mit der jo viel 
ausgedehnteren und leichteren Aicenfion an den Staatsanftalten zu 
beitehen und die Unbilligfeit der Beichränfung auf ihre wenigen 
eigenen Anftalten auszugleihen. Wenn nun aber die Xehrer der 
Staatöanftalten zwar ein Recht gegen die Berufung und das Ein- 
ichieben von Lehrern ftädtiicher Anftalten hätten, dieje aber gegen 
das Einſchieben von anderen Lehrern nicht geſchützt jeien, jo ergebe 
fih daraus, daß die Lehrer der ſtädtiſchen Anſtalten noch ungleich 
ſchlechter geitellt jein würden, als bisher, wo fie doch an Staats— 
anftalten mit Beförderung verjeßt werden fönnten, daß fie jomit 
einer jehr trüben Zufunft entgegen fähen und, daß, was im In— 
tereffe der allgemeinen Unterrichtöverwaltung nicht ftarf genug be- 
tont werden fönne, dieje Anftalten aus Mangel an guten Lehrern, 
ja an Lehrern überhaupt, und aus Mangel an anregendem Wechſel 
innerhalb des Gollegiumd jchlieklih bis zu einem empfindlichen 
Grade verfommen müßten. 

Schon jeßt, jo bemerfte der Referent, eilten die Lehrer der 
ftadtiihen Anstalten, mit der erwähnten Ausnahme von Berlin und 
vielleicht von einigen Provinzial-Hauptitädten, mit audgeiprochener 
Vorliebe. den Staatsanftalten zu, und, da der Staat die Wahl habe, 
jo blieben den Communen vielfady die ſchwächeren Kräfte, ein Uebel: 
ftand, weldyer gegenwärtig im Intereſſe ded Unterrichtd aber zum 
Nachtheile der Aſcenſion von den Städten öfterd durch Einſchub 
bejeitigt würde, 

Eine völlige Ausgleichung diefer Webelftände ſei aud) dadurd) 
nicht herbeizuführen, dab man den Gommunen die Verpflichtung 
zur Gewährung regelmäßiger Alterözulagen auferlege; denn Gehalt 
und Geldentihädigung fei für die Lehrer und das Gebeihen der 
Anftalten nicht alled; viel wichtiger ſei die geiftige Anregung und 
Befruchtung durch frifche anderweit erprobte Kräfte und die Er: 
haltung und Anregung eines gelunden Ehr: und Pflichtgefühls. 

Die Schwierigkeiten der Löſung der in Rede ftehenden Fragen 
wurden von allen Eeiten anerfannt. Beftimmte andere Vorichläge 
zur Abhülfe, ald die von dem Referenten erörterten wurden jedoch 
nicht gemacht. 

Zu Frage Nr. 16 der Borlage hatte Dir. Boni folgenden 
Antrag geitellt: 

„Es ift dringend wünſchenswerth, daß in einem Schul— 
geleß die Beftimmung ded „Rangverhältniſſes der 
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Lehrer im Öffentlihen Leben” nicht übergaugen 
werde (Vergl. Wieje, Verordnungen und Geſetze 2, 125)." 

Der Antragfteller erklärte, daß der Wunſch, den Lehrern ein 
beftimmted Rangverhältnig anzuweiſen, bereitö früher einmal an 
die Staatöregierung gelangt, jedoch mit dem Bemerken abgelehnt 
worden jei, daß die Xehrer der höheren Unterrichtsanitalten in der 
Rangftellung der Directoren auch die ihrige jehen möchten, eö jei 
ferner hinzugefügt worden, daß eine jolhe Rangbeitimmung leicht 
zu unangemejjenen Parallelifirungen führen könnte. Man babe 
nun zwar vielfah die Meinung ausgeſprochen, die Beitimmung 
ihres Ranges jei für die Lehrer ohne praftiihen Werth. Da je: 
doch der Mangel eined bejtimmten Ranges der Lehrer ſich gegen- 
wärtig bei Gelegenheit der Gewährung der Wohnungszulagen für 
die Staatöbeamten ald ein großer materieller Nachtheil erwiejen 
babe, jo halte er eö im Intereſſe der Lehrer für dringend geboten, 
in dad demnächitige Unterrichtögejeß eine Beltimmung über ihr 
Nangverhältniß aufzunehmen, und zwar müfje er dies auf die Ge— 
fahr hin befürworten, dab dieſe Beitimmung, wie durdy die er- 
wähnte Schlußbemerfung der bezeichneten Verfügung angedeutet 
worden jei, in einer für die Lehrer minder befriedigenden Weile 
auöfallen könnte. 

Der Minifter bemerkte darüber, daß den Rang zu bejtimmen 
Prärogativ der Krone jei, und daher eine Beltimmung über den 
Rang nicht durch das Unterrichtögefeg erfolgen könne. Es jei nicht 
zu läugnen, dab dad Wohnungszulage-Geſetz die Frage binfihtlich 
des Rangverhältniſſes der Lehrer habe praktiſch erjcheinen laljen ; 
dagegen ſei darauf aufmerfjam zu machen, dab ſich eine Regelung 
diejer Frage auch ohne Anfnüpfung an den Rang denen lajje. 

Hienach wurde auf das den Lehrern beizulegende —— 
niß nicht weiter eingegangen; dagegen regte Schul R. Klir die 
Frage an, ob es fid nicht empfehle, in der Prädicirung der an 
höheren Unterrichtsanftalten angeftellten Lehrer eine Gleichheit zwi: 
Ihen Nord» und Süd-Deutſchland zu bewirfen, jo dab alle ordent- 
lichen Lehrer zur Unteriheidung insbejondere von den Elementar— 
lehren den Titel Oberlehrer und die etatömäßigen Oberlehrer den 
Titel Profeffor erhielten. 

Dieſem Vorihlage traten mehrere Mitglieder der VBerfammlung 
bei (Dillenburger, Kern, Kruje, Jäger, Meffert, Reis: 
ader). Es wurde bemerft, daß die Gewährung diejer Prädicate 
fih aud) deshalb empfehlen würde, weil an einigen Anftalten ſchon 
jeßt den etatsmäßigen Oberlehrern der Profeffortitel dem Herkom— 
men gemäß ohne weiteres beigelegt werde, und in dem größten 
Theil des Weſtens die Lehrer von der Bevölkerung allgemein jo 
prädicirt würden (Dillenburger). Es wurde ferner auf dad Bei- 
Ipiel Sachſens bingewiefen, wo jeder Lehrer an einer höheren Un: 
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terrichtöanftalt den Zitel Dberlehrer führe (Kern); aud wurde 
bemerft, dab die Verleihung des Wrofefjortiteld gegenwärtig an 
Bedingungen gefmüpft jei, deren Erfüllung nicht jelten dur nur 
äußere Umjtände verhindert werde, und daber in manchen Källen 
eine jehr erflärlihe Mißſtimmung hervorzurufen geeignet jei (Dil: 
fenburger), und ſchließlich betont, daß ed im Intereſſe des Staa- 
teö liege, den in der MWohnungsgeldfrage bereits gedrüdten Lehrer: 
ftand in etwas höherem Maße zu ehren, ala biöber geicheben jet: 
dadurch würde der Kehreritand, welcher, ald ein mühevoller befannt, 
nicht beſonders erſtrebenswerth ericheine, in äußerem Anſehen geho— 
ben und ihm dadurch mehr Elemente aus den gebildeteren Volks— 
claffen zugeführt werden, als dies geſchähe, wenn ihm die wün— 
ichenöwerthe äußere Ehre verjagt bliebe (Jäger). 

Der Minister conitatirte, daß über die Schwierigfeit der 
Frage Nr. 16 der Vorlage Einftimmigfeit vorhanden jei, dab aber 
aud der Wunſch nach einer befriedigenden Löſung derjelben alljeitig 
getheilt werde. Er erflärte in den gepflogenen Verhandlungen eine 
an die Unterrichtöverwaltung gerichtete Aufforderung zu erbliden, 
alles zu erwägen, um berechtigten Anſprüchen zu genügen, wie auch 
das Verlangen, den Lehrerſtand mehr zu Een Ehren fommen 
zu laffen alö bisher, jeine Beachtung A babe. 

Hr. Tehom hatte folgenden Antrag eingereicht: 

„Die ftaatlihen Berechtigungen dürfen nur auf dem 
Wege des Geſetzes (durch das Unterrichtögejeß zunächſt) er— 
theilt und geregelt werden und knüpfen ſich immer an 
den vollſtändigen Abſchluß des Schulcurſus an.“ 

Er verzichtete jedoch auf eine Beſprechung deſſelben, weil er 
an einem anderen Orte Gelegenheit finden werde, für denjelbeu ein— 
zutreten. 


Nr. 17 der Vorlage: 

„Iſt die gegenwärtig geltende Norm, wonad 
der Director einer höheren Schule zur Ueber— 
nahme wödentlider Lehrſtunden bis zu 16, die 
etatömähigen Oberlebrer bis zu 22, die ordent- 
lihen Lehrer bis zu 24, die tehnijden und Ele- 
mentarlehbrer bis zu 28 zu verpflidhten jind, 
beizubehalten? 

Iſt den angeftellten Lehrern die Uebernahme 
von Nebenämtern zu geftatten und unter wel— 
hen Bedingungen? 

Wie weit fünnen die angeltellten Xehrer zur 
Vertretung verbinderter Gollegen ohne Entidä- 
dDigung in Anſpruch genommen werden?" 


— 


In Bezug auf die erſten dieſer Fragen, das Maximum der von 
den Directoren und Lehrern zu übernehmenden Unterrichtsſtunden 
betreffend, war man im allgemeinen der Anſicht, daß die gegen— 
wärtig darüber geltenden Beſtimmungen zu billigen ſeien; es wurde 
auch ausgeſprochen, dab dieſelben einer Aenderung überhaupt 
nicht zu bedürfen ſcheinen, vielmehr unverändert beizubehalten ſeien 
(Klir, Fritſche). 

Auch der Referent, Dir. Oſtendorf, glaubte, daß man Urſache 
gehabt habe, im allgemeinen mit den beſtehenden Beſtimmungen 
zufrieden zu ſein, und daß es ſich bei etwanigen Aenderungen nur 
um Ginzelheiten handeln fünne. Um zu beurtbeilen, zu wieviel 
wöchentlichen Lehritunden die einzelnen Lehrer zu verpflichten jeien, 
müfje man ſich zwei Fragen vorlegen, einmal: wie viele Stunden 
täglich ein Lehrer geben könne, ohne daß jein Unterricht anregende 
Friſche verliere, jodann: wie hoch das Maß zu beitimmen jei, wenn 
mit Einſchluß der Vorbereitungen auf den Unterricht, der Gorrecturen, 
der nothwendigen Beihäftigung mit einzelnen Schülern, der Cen— 
juren, Gonferenzen u. j. w. eine adhtjtündige Arbeitözeit — denn 
ein Mehr an täglicher amtlicher Arbeit fünne füglic nicht gefordert 
werden — nicht überjchritten werden jolle? Die Ferien jeien dabei 
ganz außer Betracht zu laffen; denn der Lehrer bedürfe derjelben, ganz 
abgejehen von der nothwendigen Erholung, zu jeiner Fortbildung, die 
nicht bloß in jeinem eigenen Intereffe, jondern auch im Intereſſe 
der Schule liege. Eine beitimmte für alle Fälle zutreffende Ant: 
wort auf die beiden vorgelegten Fragen, erflärte der Referent, lafje 
fi indefjen nicht geben, da hierbei die Art der Unterrichtöfächer, die 
Claſſen, in denen der Unterricht ertheilt werde, und die Perjönlich- 
feit des Lehrer mit in Betradht fommen müßten. Man jei auf 
diejem Gebiete auf Erfahrungen angewiejen; da aber perjönlidye 
Erfahrungen unficher blieben, jo könne man fi nur an die be- 
jtehenden Normen anſchließen. 

Der Referent berichtete darauf, was die früheren Schulgejeh- 
Entwürfe, die Minifterial-VBerfügungen vom 17. — 1860 und 
vom 13. Mai 1863, und was endlich die erläuternden Bemerkungen 
ur Unterrichts- und Prüfungsordnung der Realſchulen über die 
hr der wöchentlicyen Lehrftunden enthalten. Die Beitimmung in 
leßteren, wonad die Zahl der Pflihtitunden bei dem Director der 
Regel nah 12 nicht überfteigen darf, bei den Dberlehrern auf 
höchſtens 20, bei den ordentlichen Lehrern auf höchſtens 22, bei den 
wiljenihaftlihen Hülfslehrern auf höchſtens 24, bei den technijchen 
Hülfslehrern auf höchſtens 26 feitgeiegt ift, Ichien dem Meferenten 
im allgemeinen richtig zu fein. Doch war er der Anfiht, daß man 
bei der Feltjegung ded Marimumd der Pflihtftunden aud auf die 
Ausdehnung der Schulen Nüdficht nehmen, und danach dafjelbe, 
namentlich für den Director verfchieden bejtimmen fünne Er be- 
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merkte in diejer Beziehung, daß bei kleineren Anftalten dem Direc- 
tor eine größere Anzahl von Kehrftunden, beiſpielsweiſe bei Anital- 
ten von weniger als 100 Schülern wohl die Ertheilung von 16 
Yehritunden, zugemutbhet werden könne, während bei großen Schulen 
die Zahl ſich mindern müffe, jo daß bei Anjtalten mit über 500 
Schülern von dem Director wohl faum mehr alö jeh& wöchentliche 
Unterrichtsjtunden zu verlangen fein, 

Dagegen wurde von anderer Seite (Bonip) bemerkt, daß man 
dem Director auch bei großen Anftalten zwölf wöchentliche Unter: 
rihtöftunden zumuthen fünne, da die Ertheilung von Unterricht für 
den Leiter ſolcher Anjtalten gerade als die erfreulichite Seite jeined 
Verkehrs mit den Schülern betrachtet werden müſſe. Der Referent 
eriwiederte, dab dieje Anſchauungsweiſe wohl aud bei anderen Direc- 
toren fi finden möge, daß fie aber, wenn ed fih um das Maß 
einer Verpflichtung handele, nicht als Norm gelten könne. 

Was die für die Lehrer zu beftimmende Marimalzahl ber 
trifft, jo wünſchte der Neferent, daß für diefelbe die Unterſcheidung 
zwiſchen — ordentlichen Lehrern und wiſſenſchaftlichen 

ülfslehrern aufgegeben und dieſe Kategorien unter dem gemein— 
chaftlichen Namen der wiſſenſchaftlich gebildeten Lehrer zuſammen— 
gefaßt werden möchten. Für dieſelben hielt er nun je nach der 
Frequenz der Anſtalt (150, 300, 500 Schüler) 22, 20 und 18 
wöchentliche Unterrichtöftunden für ein ald Regel zu empfehlendes 
Maximum, ohne jedoch die abſolute Nichtigkeit dieſer Zahlen für 
alle Fälle behaupten zu wollen, da hiebei auch noch andere Rück— 
ſichten modificirend einwirken könnten. — Für die Elementarlehrer, 
für welche die Größe der Anſtalten weniger ind Gewicht falle, 
glaubte er das Marimum der Pflichtitunden je nad dem Umfang 
der Anitalten auf 28 und 26 Stunden feititellen zu jollen. Von 
anderer Seite (Bonitz) wurde dagegen bemerkt, daß bei einer der— 
artigen Feſtſetzung nicht Sowohl die Frequenz der Anftalt, als die 
der betreffenden Glaffen maßgebend jein, und das auch berücfichtigt 
werden müſſe, ob mit dem Unterricht Gorrecturen verbunden jeien 
oder nit. Hr. Techow war der Anficht, dab eine Scala über: 
haupt nicht aufzuftellen jei, ſondern eine allgemeine Beitimmung 
genüge, nach welder dad Marimum für den Director bis zu 12, 
bet allen übrigen Lehrern auf 18 bi 22 Stunden unter Berüd- 
ſichtigung der individuellen Verhältniffe feſtgeſetzt werde. 

Der Neferent bob weiter hervor, daß die Beitimmungen über 
die Zahl der Pflichtitunden nicht in das Unterrichtsgeſetz aufzuneh— 
men, dab in dieſem vielmehr nur dad Verhältniß der Zahl der 
Lehrer zur Zahl der Claſſen zur normiren ſei, weldyes beachtet jein 
müffe, damit eine Anftalt ald höhere Schule anerkannt werden 
könne. Alles Uebrige gehöre in Ausführungd-Vererdnungen und 
jet überhaupt Sache der Schulverwaltung. 
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Zu der zweiten Frage Nr. 17 bemerkte der Referent, dab die 
Uebernahme von Nebenämtern und Nebenbeihäftigungen, mit 
welchen eine fortlaufende Memuneration verbunden ilt, durd) die 
Babinetö-Drdres vom 13. Sunt 1839, vom 25. Juli 1840, und vom 
25. Aug. 1841 von der ausdrücklichen Zuftimmung der vorgejeßten 
Behörde abhängig gemacht worden ſei; eine entiprechende Beftim- 
mung finde ſich auch in dem Schulgejeß »Entwurfe von 1850. 
Die Mebernahme von Functionen bei der ſtädtiſchen Gemeindever- 
waltung jet durch die Gircular-Verfügungen vom 24. Febr. 1851 
und vom 23. Apr. 1864 für ein Nebenamt erklärt worden. Letzteres 
Ichien dem Referenten mit dem Geilte des Verfafjungsrechtes nicht 
wohl verträglich zu fein, da die Uebernahme von derartigen Fune— 
tionen eine öffentliche Pflicht jei. Der Geſetzgeber, welcher ausdrücklich 
beftinnmt babe, daß für den Eintritt in das Abgeordnetenhaus fein 
Urlaub erforderlich jei, obgleich durch denjelben ein Beamter feinem 
Amte für längere Zeit ganz entzogen werde, habe gewiß nicht ge— 
wollt, daß für den Eintritt in ein Stadtverordneten-Gollegium die 
vorgängige Genehmigung der Staatsbehörde erforderlid jei. Bon 
anderer Eeite (Fritſche, Reichenſperger) war man dagegen der 
Anficht, dab es bedenklich jei und zu Inconvenienzen führen könne, 
wenn der Gintritt in die Stadtverordneten » VBerfammlung ohne 
weiteres gejtattet werde (Fritſche). Die Beftimmung aber, daß für 
den Eintritt in das Abgeordnetenhaus fein Urlaub erforderlich jei, habe 
ganz beiondere Gründe, die hier nicht zutreffen würden ; den Richtern 
ei die Uebernahme jtädtiicher Aemter jogar unbedingt verboten 
(Reichenſperger); wogegen von dem Referenten bemerft wurde, 
dab die in diejer Beziehung mahgebenden Gründe auf die Verhält- 
niffe der Lehrer nicht pahten. — Abgeſehen von den Functionen 
bei der ftädtiihen Verwaltung hielt der Neferent es für durchaus 
gerechtfertigt, daß die Uebernahme von Nebenämtern durch eine 
vorgängige Zuftimmung der vorgejegten Behörde bedingt ſei; denn 
der Beamte gehöre zunächſt feinem Amte an. Im einzelnen unter: 
Ihied er Nebenämter und Nebenbeichäftigungen, deren Uebernahme 
durdy einen Lehrer im Intereffe dev Schule Helft liege, an welcher 
er angeftellt jei, jodann foldhe, deren Uebernahme man im allge: 
meinen nicht hindern dürfe, ohne öffentliche Sntereffen zu ſchädigen, 
endlich joldye, deren Webernahme mehr oder weniger bedenttic 
jet. Zu der erjten dieſer drei Glaffen glaubte er nicht rechnen zu 
jolfen die bier und da noch vorfommende Vereinnahmung des 
Schulgelded durch Lehrer, da diejelbe unter allen Umjtänden für 
unpafjend zu erachten ſei. Lebtere Anficht fand einigen Widerſpruch 
Bonitz, Reichenſperger, Techow). Es wurde geäußert 
(Techow), daß die Schulgeldreception durch einen Lehrer nur da 
unterjagt werden müffe, mo der Lehrer in Bezug auf jeine Belol- 
dung auf einen Antheil am Schulgeld angewiejen fei. 
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Zu der zweiten Glafje redynete der Referent namentlidy die 
Ertheilung von Unterriht an anderen Schulen, die man oft nicht 
verbieten könne, ohne dieje Schulen zu vernidhten; zu der dritten, 
den bedenklicyen Nebenämtern, die Thätigfeit im Dienite von Pri- 
vaten, in der Induſtrie u. ſ. w. Nach diejer Seite hin, bemerfte 
er, müfje die Regel gelten: „Auskömmliche Gehälter, und dann 
feine Nebenbeſchäftigung.“ 

Was die Bedingungen betreffe, unter weldyen die Uebernahme 
von Nebenämtern zu geitatten jei, jo veritehe eö ſich von jelbit, 
daß die Zuftimmung der vorgejepten Behörde jtets nur auf Wider- 
ruf ertheilt werden fünne. Außerdem müjje aber, wie das grund 
ſätzlich auch bei den jtädtiichen höheren Schulen von Berlin ge— 
ſchehe, jeder Lehrer eine größere Zahl von Stunden fi für Ver— 
tretung freihalten, damit, wenn Diejelbe nothmwendig werde, der 
Dirigent einen zwedmäßigen Bertretungsplan entwerfen könne. 

In Bezug auf die Nebenämter wurde von anderer Geite 
(Klir) darauf hingewieſen, dab es fid) im Interefje der Schule 
empfeble, mit der Zuftimmung zur Uebernahme derjelben jparjam 
zu verfahren, und, wenn nicht anderweite Interejjen vorliegen, 
inöbejondere bei der Gejtattung von Unterricht an anderen Schulen 
regelmäßig über ein bejtimmted Maß, etwa 4 Stunden wöchentlich, 
nicht binauszugeben. 

Es wurde ferner die Frage aufgeworfen (Reichenſperger), 
ob nicht durch das Gele hinfichtlich der Privatitunden, weldye von den 
Lehrern an Schüler der eigenen Anftalt ertheilt würden, und ebenjo 
binfihtlih des Gebrauchs von Sculbüdhern in Schulen, an 
— die Verfaſſer ſelbſt angeſtellt ſeien, eine Regelung erfolgen 
önne. 

Was den letzten Theil der Frage Nr. 17 der Vorlage betrifft, 
ſo war der Referent der Anſicht, daß man gegen eine Entſchädigung 
für Vertretung an ſich ein Bedenken nicht haben könne. Die 
Gewährung einer ſolchen Entſchädigung widerſpreche zwar vielleicht 
einer idealen Auffaſſung von dem Weſen eines Collegiums und 
der daraus reſultirenden Verpflichtung der einzelnen Mitglieder 
deſſelben. Indeſſen ſeien doch, wie das auch in der Miniſterial— 
Verfügung vom 22. Juni 1859 anerkannt werde, Billigkeitsrückſichten 
zu beachten. Er meinte, ſobald ſich die Nothwendigkeit einer 
dauernden Vertretung herausſtelle, z. B. bei ———— eines 
Lehrers zum Heer, oder bei einer Beurlaubung zur —— 
der Geſundheit, ſei es billig, daß für die Vertretung ſofort von 
Anfang an Entſchädigung geleiſtet werde; in anderen Fällen, z. B. 
bei augenblidliher Erfranfung eines Lehrers, möge die Vertretung 
bis zur Dauer von vierzehn Tagen, aber nicht darüber hinaus, 
unentgeltlich ftattfinden. Im rtraordinarium eined jeden Etats 
müfje daher jedenfalls eine Summe für derartige Remunerationen 
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ausgeworfen werden. Manchen Schwierigkeiten werde man übrigens 
entgehen, wenn, wie das bereits zum Theil geichehe, in die Berufungs- 
urfunde die Verpflichtung aufgenommen werde, dab jeder Lehrer 
zur umentgeltlihen Vertretung in vier Stunden wöchentlich ver- 
pflichtet jei. Dann aber müſſe mit Rüdjicht hierauf die Zahl der 
Pflichtſtunden beſchränkt werden. 

Von mehreren Seiten (Meffert, Fritſche) ſprach man ſich 
dagegen aus, daß für Vertretung erkrankter Lehrer überhaupt eine 
Remuneration gezahlt werde, da ſolche Vertretungen Pflicht der 
Collegialität ſeien und dieſes Verhältniß jedem Lehrer die Be— 
ruhigung gebe, daß im Falle eigener Erkrankung ſeine Vertretung, 
ohne 9 dadurch Koſten verurſacht würden, ftattfinden werde. 

Bon anderer Seite (Klir) war man dagegen der Anſicht, daß 

die durch das Beiſpiel Berlins herbeigeführte Einrichtung, die Ver: 
tretung, auch wenn fie durh Erfranfung nothwendig geworden jei, 
"zu remuneriren, fidy nicht wohl bejeitigen laſſe. Man ſchlug vor, 
dab da, wo die Städte nicht jo reich jeien, jede Vertretung zu 
bonoriren, den Lehrern die Verpflichtung auferlegt werde, in jedem 
Duartal erforderlihenfalld 12 Stunden unentgeltlich zu vertreten, 
und daß nur darüber hinaus ein Honorar in Anſpruch genommen 
werden dürfe. Diefem Vorſchlag wurde von einer Seite (Fritſche) 
mit dem Bemerfen zugeitimmt, dab die Verpflichtung zur unent— 
geltlihen Vertretung anjtatt auf 12, auf 30 Stunden für das 
Duartal zu normiren jei. Won wieder anderer Seite wurde in 
diejer Beziehung die Anſetzung von 2 Stunden wöchentlich für dad 
Vicariren befürwortet (Kruje). Dagegen wurde unter Anerkennung 
deö in Berlin beitehenden Verfahrens bemerkt (Boni), da, wenn 
für die Bertretung feine Remuneration gezahlt werde, für den 
Director bei der Anordnung derjelben oft Schwierigfeiten entitänden, 
dba er dann oft mehr, ald für den Unterricht wünjchenöwerth jet, 
auf eine gleichmäßige Heranziehung aller Lehrer zur Bertretung 
würde ſehen müſſen. 

Gegen den Vorſchlag, im voraus beſtimmte Vertretungsſtunden 
feſtzuſetzen, wurde eingewendet, daß in der Regel keine anderen als die 
Lehrer der betreffenden Claſſe verwendet werden dürften, die mit 
den Schülern bekannt ſeien und die Zeit zweckmäßig zu verwenden 
wüßten. Dies aber würde ſich bei gedachtem orichlage nicht 
durchführen laſſen (Boniß). | 

Hiemit waren die Berathungen über die in der Worlage ent: 
bhaltenen Fragen beendigt. 


Verichiedene im Laufe der Berhandlungen vorgefommene 
Aeußerungen gaben Beranlaffung, auf das Berechtigungs— 
wejen noch im bejonderen einzugehen. 
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Geh. R. Wieſe bemerkte darüber, die Berechtigungen jeien 
allerdings ald etwas Fremdartiged in die Thätigkeit der höheren 
Schulen bereingefommen und werden vielfach ald eine Beläftigung 
derjelben empfunden; aber fie wieder abzumwerfen gehe eben nicht 
au. Wollten die Yehrer auch darauf verzichten, jo würden ed weder 
die Eltern, noch die Schulpatronate, noch die Behörden thun wollen ; 
und jchlieglih würde man die anderen Miniſterial-Reſſorts nicht 
hindern fönnen, nad wie vor den chulzeugniffen Vertrauen zu 
ſchenken und beitimmte Wirkungen zujugeitehben. Die Berech— 
tigungen jeien aljo ein Factor, den man nicht ignoriren fönne, 
jondern mit dem man rechnen müſſe. Auch jeien denjelben, und 
ed handle ſich vorzugsweiſe um das Hecht auf den einjähr. Militair— 
dienst, wohlthätige Folgen für die allgemeine Bolksbildung nicht 
abzuſprechen, wie Preußen überhaupt dem Zujammenbang der 
Schule mit der allgemeinen Wehrpfliht jchon viel Gutes verdanfe. 
Es liege durchaus im Intereſſe der Unterrihtöverwaltung, zu zwed- 
mäßiger Regelung diejer Angelegenheit bereitwilligit die Hand zu 
bieten. Verliehen werde aber die erwähnte Berechtigung, ebenio 
wie die meilten anderen, nit vom Unterrihtsminifterrum — man 
wende ſich mit Korderungen und Klagen in diefer Hinficht jehr oft 
an eine falihe Adreſſe — jondern von den zuftändigen anderen 
Reſſorts, und jo werde das Berechtigungsweſen auch im Unterrichts- 
geſetz als ſolchem feine Stelle finden. 

Was man in der jeßt beitehenden Einrichtung vermilfe, jei 
Gerechtigfeit, weil eine Schulfategorie jchwerere Bedingungen zu 
erfüllen babe ald die andere. Man verlange aljo, dab zur Er: 
werbung der Militairberechtigung 1) überall ein möglichit gleicher 
Grad wilfenichaftlicher Ausbildung gefordert werde; 2) daß die 
Berehtigung bei der einen Anftalt nicht in einem früheren Alter 
erworben werden könne alö bei der anderen; 3) dab die Art der 
Erwerbung nicht verichieden jei, aljo überall entweder auf ein 
Zeugniß der Xehrer, oder auf Grund einer bejtandenen Prüfung erfolge. 

Die in 1. und 2. geforderte Gleichheit werde fi immer nur 
annähernd erreichen lafjen. Beim Gymnafium werde die Reife für 
Dber-Secunda gefordert; es jei nit rathſam, daran durch weiteres 
Vorſchieben oder durch Zurüdießen zu ändern. Könne man nun 
der an derjelben Stelle erreichbaren Realihulbildung gleichen Werth 
zuichreiben, jo jei dies doch nicht der Fall z. B. mit derjenigen 
Bildung, weldhe am Schluß der projectirten Mittelichulen erreicht 
jein werde, zumal wenn in denjelben der fremdſprachliche Unterricht 
nah dem Plane des Stadt-Schulraths Hofmann auf das Fran 
zöfiiche beichränft würde. Dieje Ungleichheit könne aber als ein 
Uebel nicht angeſehen werden; man wünjche allgemein die Be- 
nutzung ſolcher Mittelſchulen, wozu ſie der Berechtigung bedürfen; 
und fein Vater, der jeinen Sohn ein Gymnaſium oder eine Real—⸗ 
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ihule durchmachen oder bis in die oberen Glaffen beſuchen laffen 
wolle, werde wegen der etwas leichteren Erreichbarkeit der Militaire 
berechtigung die Mittelihule vorziehen. 

Eine gleihmäßige —— für Erwerbung der Be— 
rechtigung könne nicht getroffen werden, wohl aber eine Beſtimmung 
über die gleiche Dauer des Lehrcurſus der betreffenden öffentlichen 
Schulen. Gehe man dabei wieder vom Gymnafium aus, jo fönne 
dafelbit bei dem Eintritt in die Serta mit vollendetem 9. Yebensjahre 
die Berechtigung mit voll 15 Jahren erreicht werden; die meilten 
Schüler jeien aber nad Abjolvirung der Unter-Secunda älter. Die 
gleiche Dauer des Lehrcurſus bis zu der Stelle der Berechtigung, 
6 Fahre, werde behufs derjelben bei den Anftalten aller Kategorien 
zu fordern fein. — Wenn von einigen Seiten vorgeichlagen jet, 
die Berechtigung nur beim Abſchluß der ganzen Schule zu gewähren, 
ſo Klinge das recht qut und würde im Intereſſe der Schulen fein, 
jet aber nicht durchführbar. Wo 3. B. ein Gymnafium oder eine 
Realſchule die einzige höhere Lehranftalt des Orts jet, werde man 
doch diejenigen vom Beſuch derjelben nicht ausſchließen wollen oder 
— deren Verhältniſſe die Abſolvirung der ganzen Anſtalt nicht 
ulaſſen. 

In Betreff des dritten Punctes, bemerkte Hr. Wieſe, eine 
Gleichmäßigkeit des Verfahrens herzuſtellen ſei ſehr wünſchenswerth, 
jo daß alſo behufs der Erwerbung des Qualificationsatteſtes für den 
einjähr. Miltairdienſt entweder überall eine beſondere Prüfung be— 
ſtanden werden müſſe, oder überall ein Schulzeugniß genüge. Die 
Unterrichtsverwaltung könne jedoch letzteres nicht für zuläſſig er— 
achten bei den noch unvollkommen ausgeſtatteten, in ſich noch wenig 
confolidirten und nody gar nicht erprobten und bewährten öffent: 
lihen Schulen, 3. B. Progymnaſien und höheren Bürgerjchulen, 
denen fie do die Möglichkeit, ihren Schülern das betreffende werth- 
volle Recht auch ſchon zu verschaffen, nicht vorenthalten wolle. 
Dazu jei aber eine in Gegenwart eines Königl. Commifjarius ab- 
zubaltende Prüfung unerläßlich. i 

Daffelbe fei der Fall bei den Privatihulen. Dieje dürfe 
man nit unberüdfichtigt laffeır; die Negierung jei nicht wenigen 
derjelben für ihre Wirkſamkeit zu aufrichtigem Dank verpflichtet, 
und müffe wünschen, daß neben der fefter geregelten Organifation 
der öffentlihen Schulen au für eine freiere Bewegung in pädago- 
püichen Einrichtungen und didaktischen Verſuchen immer ein Raum 
leibe. Aber eben diefe den Privatanftalten nothwendig zu gewährende 
rößere Freiheit verhindere, daß bei denjelben das militair. Quali— 
ficationdntteft anders ald durch ein Eramen erworben werde; es 
frage fich auch, ob nicht zu beftimmen, daß in ſolchen Anftalten die 
Zöglinge nicht vor voll 16 Jahren zu dem Gramen zugelafjen 
werden dürfen. 
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Erweiſe fih jomit die Prüfung bei einer nicht geringen Zahl 
von Schulen als nothwendig, fo werde fie auch bei den anderen, 
alſo aud bei den Gymnaſien und Realichulen, eingeführt werden 
müſſen; andernfalld werde man erleben, daß nad) wie vor jehr viele 
junge Leute aus Scheu vor der anderöwo abzulegenden Prüfung 
in dieſe Schulen fommen werden, um fi das QDualificationd- 
zeugniß zu erfien, und dann abzugeben. Er verfenne nicht, wie 
unangenehm den höheren Lehranitalten die Einführung eines jolchen 
Examens jein müſſe, ſehe aber nicht, auf welche andere Weile 
Schüler von ihnen mehr ald bisher ferngehalten werden fönnen, 
denen es lediglid auf Erwerbung des Milttairzeugniffes ankomme. 
Guter Rath, was unter joldhen Umftänden zu rl werde jehr 
willkommen fein. 

Der Vortrag des Referenten wurde von allen Seiten beifällig 
aufgenommen. Inöbejondere wurde hervorgehoben (Hofmann), 
e8 jet eine jehr heilſame Einrichtung, daß durch die Erreihung 
eined beitimmten Bildungsgrades die Berehtigung zum einjährigen 
Militairdienite erlangt werden fünne, und dab aud die Abjolvirung 
eined beitimmten Curſus in einer ald tüchtig anerfannten Schule 
ald genügender Nachweis dafür angelehen werde, daß die verlangte 
Bildungsitufe erreicht fei. Hiedurdy werde die Bildung in immer 
weitere Schichten ded Volkes getragen und zugleich ein genügender 
Shut gegen oberflählidye Bildung er Man müfle aber 
zugeben, dab die allerdings zu fordernde Gleichheit der Leiſtungen 
in deren Geſammtmaß gefunden werde, ohne daß darum die Xei- 
ftungen im einzelnen Ddiejelben zu jein brauchten. Würde dies 
nicht zugegeben, fo würde durdy jene Einrichtung jehr vielen jungen 
Leuten ein für ihre Fünftigen Verhältniſſe ungeeigneter Unterricht 
jo qut wie SRTBEHWANGEN. Auch dürfe man Schulen, die nad) einem 
ald richtig amerfannten Plane eingerichtet würden, das in Rede 
ftehende Recht nicht erit dann geben wollen, wenn fie fi bewährt 
hätten; denn bevor ihnen das Necht zugefichert wäre, erbielten fie 
feine Schüler, jeien alfo ganz außer Stande, ſich zu bewähren. 
Dagegen könne recht wohl bei Schülern der zu erricdhtenden Bürger: 
ſchulen mit 6jährigem Curſus die Beredhtigung von dem Beitehen 
einer Abgangsprüfung abhängig gemacht werden; es ſei daß aller- 
dings eine Erihmwerung der Korderungen für diefe Schüler, aber 
die Erichwerung sei unbedeutend und die Abyangeprüfung im 
Beifein eined Königl. Commilfarius ſei ein jehr gutes Mittel, Die 
neuen Bürgerichulen auf der erforderlihen Höhe zu erhalten. 

Die Intention, daß zur Erlangung der Berechtigung nicht die bloße 
Abjolvirung eines beftimmten Schulcurfus und ein bloßes Schul— 
zeugniß genügen, Sondern daneben noch ein Eramen gefordert wer- 
den möge, fand gleichfalld mehrfachen Anklang (Hofmann, Gal— 
lenfamp, Klir, Kruse), und murde dafür inöbejondere der 
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Grund geltend gemacht, daß durch die Einführung eines Examens 
das jeßt jo oft vorfommende „Erfiten” der Berechtigung bejeitigt 
werde (Kruje). 

Dagegen verfannte man nicht, dab die Einlegung eines Exa— 
men een Unter= und Dber-Secunda, mithin an eine Stelle, an 
welcher für die Schule jelbft ein beftimmter Abſchluß nicht beitehe, 
nicht ohne Bedenken jei; bei den Realſchulen könnte indek dann 
die für den Uebergang nah Prima angeordnete Prüfung wegfallen 
(Klir, Boni). Als der einfachite Ausweg, jo wurde bemerft 
(Klir), würde es ſich darftellen, wenn man für die Berechtigung 
lediglih die am Schluß der höheren Bürgerſchule liegende Yrüfune 
als maßgebend bezeichnete, und die Schüler der höheren Unterichts— 
anftalten, welche die Bedingungen hinſichtlich der Abjolvirung eines 
beftimmten Curſus erfüllt haben, zur Ablegung des Examens an 
dieje Schulen verwieje. Indeſſen verhehlte man fi auch nicht die 
dagegen Iprechenden Bedenken. 


Schlieglih erhielt Hr. Bonit das Wort zur Begründung 
einiger Anträge die Prüfung der Lehramts-Gandidaten betreffend. 

Dieje Anträge lauteten: 

„Zu dem Reglement für die Prüfungen der 
Gandidaten ded höheren Schulamtes vom 12. 
Deb. 1866. 

1. Den gedrudten Doctor-Difjertationen inländiicher 
Univerfitäten bei der Lehramtö-Prüfung eine bloß facultative Gelt- 
ung zu geben, ift nicht zwedmäßig. Ich beantrage, ftatt des erften 
Abſatzes von $. 14 zu jeßen: 

„Wenn ein Sandidat bei feiner Meldung eine gedrudte 
Differtation einreicht, auf deren Grund er, nad) einer förm— 
lihen mündlichen Prüfung und öffentlihen Disputation, 
von einer inländiichen philoſophiſchen Facultät die philo- 
ſophiſche Doctorwürde erhalten hat, jo hat die Commiſſion 
zu enticheiden, fir welche der fachwiſſenſchaftlichen jchrift- 
lihen Prüfungsarbeiten die Differtation ald Erſatz zu be- 
trachten iſt.“ 

2. Die Prüfung über die ſogenannte „allgemeine Bil— 
dung“ iſt aufzugeben, inſoweit ſie nur die ſchwächere Wieder— 
holung der Maturitätsprüfung iſt. Beizubehalten dagegen iſt die 
Prüfung über Philoſophie und J——— und die Prüfung über 
ſolche Gebiete, welche die nothwendige Ergänzung des Hauptfaches 
find (z. B. griechische und römiſche Geſchichte zur claſſiſchen Phi— 
lologie ꝛc. ꝛc.). 

3. Die Unterfcheidung der drei Zeugnißgrade in der durch 
dad Neglement gegebenen Faſſung erachte id für unzweckmäßig, und 
beantrage ftatt derjelben 
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eritend, daß diejenige Mittelmäßigfeit der Zeiftungen, welche 
ald dritter Grad bezeichnet iſt, vielmehr direct für ein Nicht- 
beitehen der Prüfung erflärt werde, 

jweitend, dab im übrigen durdy die approbirenden Zeug— 
niffe nur die unbedingte und die —— 
Zulaſſung zum Lehramte unterſchieden und die erſtere den— 
jenigen Candidaten zugeſprochen werde, welche in einer in 
ſich ſachlich zuſammenhangenden und eine Lehrerthätigkeit 
ausfüllenden Fachgruppe (wie dieſelben $. 21.-I, 2 verzeich— 
net ſind, abgeſehen von den dort erwähnten Nebenbefähig— 
ungen) die unbedingte Lehrbefähigung bis Prima erworben 
haben. (Auf die in 8. 21. I, 2 verzeichneten Fachgruppen 
ift im allgemeinen bingewiejen, ohne daß dadurd Zweifel 
an der Zwedmäßigfeit einzelner Gombinationen ausge— 
Ihloffen wären.) 

4. 8. 22, Abichnitt 6 lautet: 

„Die Königlihen Provinzial: Schulcollegien können auch bei 
Gandidaten und Lehrern, welde ein er: eriten Grades er: 
worben haben, behufs ihrer Beförderung in eine Dberlehrerftelle 
eine Nadyprüfung anordnen, wenn dieje jeit der eriten Prüfung 
längere Zeit bindurh an öffentlihen Anstalten oder in den be: 
a hi Fächern in oberen Klaffen nicht unterrichtet haben.“ Ich 
beantrage die Aufhebung diejed Satzes, der das auf das Prüfungs: 
zeugnik begründete Recht gänzlich unſicher madht. 

5. Das im $. 40 dem Provinzial-Schulrathe zugeiprochene Recht, 
„in jeiner Gegenwart eine oder mehrere Probelectionen halten 
u laffen” bedarf in Betreff der für joldye Probelectionen zu be: 
— Claſſen und Gegenſtände der Begrenzung durch eine 
authentiſche Erklärung. 

6. Die durch das Reglement vorgeſchriebene und zur rechtlichen 
Gültigkeit der Zeugniſſe erforderliche collegiale Form der 
mündlichen Prüfung wird thatſächlich nur dann können aus— 
geführt werden, wenn in ſtark beanſpruchten Prüfungs-Commiſſionen 
die am meiſten betroffenen Prüfungsfächer doppelt beſetzt werden.“ 

Nachdem Hr. Bonitz eine furze Darlegung der hiſtoriſchen 
Entwickelung des Prüfungsweſens für das höhere Lehramt gegeben 
hatte, wandte er ſich zunächſt zur Begründung des dritten feiner 
Anträge, die Unterfcheidung der drei Zeugnißgrade betreffend. 

Als einen Hauptmange: der gegenwärtig beitehenden Unter: 
icheidung bob er hervor, daß für die Ertheilung der Grade ein zu 
roßes Gewicht auf die Nebenbefähigungen gelegt werde, woher es 
omme, daß die in den Graden enthaltene Bezeichnung der Lehrbe— 
fähigung für die oberen, mittleren und unteren Glaffen dem that: 
ſächlichen Ergebniß des Examens häufig in feiner Weile entipreche, 
indem beiſpielsweiſe ein Gandidat, welcher im Lateiniſchen, Grie- 
bilden und Deutichen die Prüfung durchaus mit Lob beitanden 
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babe, dem aber die Nebenbefähigung etwa in der Geihichte und 
Geographie abgehe, nur ein Zeugniß zweiten Grades erhalte, und 
man jonad für die Beurtheilung der Befähigung und Braud- 
barfeit des Eraminirten in dem Zeugnißgrade feinen Anhalt habe. 
Es jei nicht jelten, daß Zeugniffe zweiten Grades von größerem 
Werth jeien, als Zeugnilfe des eriten. Außerdem führe die 
irrationelle Gradeintheilung dahin, da häufig Lehrer den Zeugniß— 
grad durh Erlangung von Nebenbefähigungen zu erhöhen ſuchten, 
während es vielmehr im Interefje des Unterridhtes liege, dab der 
Lehrer gerade in jeinem Hauptfache weiter arbeite. 

Der unter Nr. 3 gejtellte Antrag ded Dir. Boni fand in der 
Verſammlung neben — (Dillenburger) auch mehrfachen 
Widerſpruch, z. B. ſeitens der HH. Schrader, Klix, Wieſe. 
Der letztere bemerkte dabei, daß der Umfang der geſtellten Anträge 
zu groß und deren Gegenſtand zu wichtig ſei, als daß er bei ber 
nod zu Gebote ftehenden Zeit eingehend behandelt werden fünnte. 

Der Minister erklärte, dab auch er eine gründliche Durchbe— 
rathung der vom Dir. Bonig übrigens jchriftlich motivirten Anträge 
bei der gegenwärtigen Gelegenheit gleichfalls nicht für möglich halte, 
daß er aber, audy ohne daß eine ſolche Berathung ftattfände, Ver: 
anlafjung nehmen werde, an dieje Anträge Weitered anzufnüpfen. 
Der Minifter gab daher dem Antragiteller anbeim, auf eine Erör- 
terung jeiner Anträge an diejer Stelle zu verzichten. Hr. Bonitz 
war damit einveritanden. 

Es wurde nod ein an die Gonferenz gerichteted Schreiben 
verlejen, in welchem der Erlaß von Beftimmungen über die Die 
penjation vom Gymnafial-Abiturienteneramen empfohlen war. — 
Die Gonferenz nahm davon Kenntnih. 

Endlich wurde beichloffen, daß die definitive Keititellung der 
über die Verhandlungen der Gonferenz aufgenommenen Protofolle 
einer Redactions-Commiſſion übertragen werden jolle. Zu Mit: 
gliedern diefer Gommilfion wurden (außer dem Protofollführer) die 
in Berlin wohnhaften, nidt dem Minifterium angehörigen Mit- 
glieder der Beriammlung beitellt. SchulR. Klir übernahm ed, die 
Geihäfte der Commiſſion zu leiten. 

Geh. R. Dillenburger ſprach jodann dem Miniſter den 
Danf der Verſammlung für die Berufung der Gonferenz und für 
die Leitung der Verhandlungen aus. 

Der Minister erwiederte dieſen Danf, wobei er erflärte, die 
Unterridhtöverwaltung werde alleö, was in der Verſammlung ver- 
handelt worden jet, in weitere jorgfältige Erwägung nehmen, und 
ſchloß die Conferenz mit dem Wunſche, dab das Reſultat derjelben 
der Schule zum Wohl gereihen möge. 
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Ueberſicht 
der beſprochenen Gegenſtände. 


Das Realſchulweſen 7 fi. 52. 56 ff. 69 fi. 
Aenderungsvorichläge für dafjelbe 22. 29H. 34f. 48f. 
. 84. 


70 f. 8 


Das Lateiniſche im Yehrplan der Realihulen 15 ff. 21 f. 


24. 28 ff. 35. 37 ff. 47 ff. 56. 70 


36 f 


Deutſch 17.22. Engliſch 71. Geſchichte 124 f. Naturwiſſenſchaft 73. 
Rechnen 72 f. Zeichnen 73. 50. 
Die höhere Bürgerihule 39 ff. 
Die Mittelihule 23. 30 ff. 40 ff. 42. 
Die Prov. Gewerbeihulen 20. 53 ff. 


De Lehrplan des Gymnaſiums 22. 61 ff. 70. 
Griechiſch 27. 31. 64. 76 fi. Lateiniſch 63 f. 75 f. 89. Deutſch 65. 
Philoſoph. Propädentit 65 79. Franzöfifb 66. 79. Hebräiſch 82. 
Geographie und Geſchichte 66. 80, 124 f. Naturwiſſenſchaft 68. S1 f. 
Mathematif und Rechnen 67. 80. Schreiben 68. 82. 142. 

Das Progymnafium 35. ; 


um und Realſchule verglichen 16 ff. 21 ff. 26. 33 f. 


Die Bifurcation 28. 42 47 ff. 51. 77. 138. 
Sombination verihiedener Schulen 133 f. 


Der Borihlag, den fremdiprachl. Unterricht mit dem Franzö— 


fiihen zu beginnen 14. 84 ff. 


Kunftgeihichte in den höheren Schulen 83. 125. 

Die Stenograpbie 127 ff. 

Die —8 und die deutſche Schrift 128f. 

Das Turnen 126. 145. 

Pflege des Nationalgefühls in den höh. Schulen 122 ff. 


Der Religiondunterridht 62. 75. 104 ff. 
Gonfelfionalität der böb. Schulen 108. 114 ff. 151 f. 155. 
Der Katechumenen- und Gonfirmanden-Unterricht 119 ff. 142. 
Jüdiſcher Neligiondunterricht 114. 

Züdiihe Lehrer an böb. Schulen 108. 117 ff. 


Claſſenzahl der höheren Schulen 129 ff. 
Borihulen 102 ff. 

Glaffenfrequen; 131 ff. 

Aufnahmealter der Schüler 134 ff. 


73. 


und 


— 
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Curſusdauer der einzelnen Claſſen 136 ff. 
Mechieleöten 131. 138 f. 
Zahl der wöhentl. Lehrftunden 140 ff. 
Häusliche Arbeiten 140 f. 
Wegfall des Nachmittagsunterrichts 142 ff. 
Sorge für die Gejundheit der Schüler 145. 
Serien 146 ff. 

Katbol. Feiertage 147 f. 
Scyulcuratorien und Schulgemeinde 151 ff. 


Das Berehtigungswejen 20. 166. 171 ff. 
Die ee. zum einjähr. Militairdienit 32 f. 40. 42. 
172 ff. 
Zulaffung früherer Realſchul-Abiturienten zu Univerfitätsftudien 
Staatövrüfungen 58 ff. 91 ff. 

Studium ber Medicin 60. 93. 97 fi. der Jurisprudenz 60. 96 ff. 


Vorbildung für das Lehramt 74. 91. 
Prüfung für das Lehramt 67. 175 ff. 
Ajcenfion der Lehrer 160 ff. 
Nangverhältnik der Lehrer 164 ff. 
Wöchentl. Stundenzahl der Lehrer 166 ff. 
Nebenämter 169 f. 

Gegenjeitige Vertretung der Lehrer 170 f. 


Privatihulen 173 f. 


Drud von 3. F. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


f 
die gefammte Unterrichts -Verwaltung 
in Preußen. 
Herausgegeben in dem Minifterium ber geiftlihen, Unterrichts- und 
Medicinal - Angelegenheiten. 





N 4 . Berlin, den 14. März 1874, 





un — — —— 


Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten 
(am 2. März 1874). 





Chef: 
Seine Ercellenz Herr Dr. Falk, Staatd- Minifter. 





Unter » Staatd» Secretär: 
Herr Sydow, Unter: Staatd- Secretär. 


Abtheilungen des Minifteriums. 


I. Abtheilung für die geiftlichen Angelegenheiten. 


| Director: 
Herr Dr. Förfter, Wirfliher Geheimer Ober-Regierungs-Rath. 


Bortragende Räthe: 
Herr Dr. Keller, Wirfliher Geheimer Ober-Regierungd-Rath 
(mit dem Range eined Raths erfter Klaffe). 
Dr. Knerk, Gebeimer Dber-Negierungs-Rath. 
Dr. Thielen, Feldpropft der Armee, Ober-Confiftorial-Rath, 
Hofprediger und Domcapitular von Brandenburg. 
„ be la Croix, Geheimer Ober-Regierungd-Rath. 
„ Dr. Kögel, Ober-Gonfiftortal-Rath, Hof und Domprediger. 
— — Geheimer Ober⸗-Regierungs-Rath. 
„von Wuſſow, Geheimer Regierungs-Rath. 
„Lucanus, desgl. 
„Dr. Hübler, desgl. 
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Herr Bahlmann, Geheimer Regierungs-Rath. 
„Barkhauſen, desgl. 
„ Skallehn, desgl. 
„ Beinert, desgl. 


H. Wbtheilung für die Unterrichts: Angelegenheiten. 


Director: 
Herr Greiff, Wirkliher Geheimer Dper-Regierungsd-Rath. 


Bortragende Räthe: ; 
Herr Dr. wa r, Wirfliher Geheimer Dber-Regierungs-Rath. — 
j. I. Abt 


„ Dr. Knerk, Geheimer Ober-Regierungs-Rath. — j. I. Abth. 
„ Dr. ®ieje, desgl. 

„ Dr. Olshauſen, deögl.”) 

„ dela Groir, dögl. — ſ. I. Abth. 

„ Dr. Stieve, desgl. 

„ 8inboff, desgl. — |. I. Abth. 

„ Dabhrenftädt, dögl. 

„ Wäpgoldt, desgl. 

„ von Cranach, Gehgimer — 
„ don Wuſſow, desgl. — ſ. I. Abth. 
JLucanus, desgl. — |. I. Abth. 

„ Dr. Schneider, desgl. 

„ Dr. Schöne, desgl. 

„ Bablmann, deögl. — ſ. I. Abth. 

„ Barkhauſen, desgl. — ſ. I. Abth. 

„ Schallehn, desgl. — ſ. I. Abth. 

„ Beinert, desgl. — |. I. Abth. 

„ Dr. Göppert, deögl. 





II. Abtheilung für die MedicinaleUngelegenbeiten. 


Director: 
Herr Sydow, Unter-Staatd-Secretär — |. vorher. 


Vortragende Räthe: 

Seine Ercellenz Herr Dr. Grimm, Leibarzt Seiner Majeftät des 
Kaifers und Könige, Geheimer Ober-Medicinal-Rath, Ge- 
neral-Stab8- Arzt der Armee und Chef ded Militär: Mle- 
dicinalweiend (mit dem Nange eines General-tientenants). 


*) fcheidet zum 1. April d. I. aus. 
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Herr Dr. Knerf, Geheimer Dber-Regierungs-Ratb. — ſ. I. umd 
II. Abtb. 


„ Dr. Houfjelle, Geheimer Dber-Medicinal:Rath. 

„ Dr. Frerichs, deögl. und Profeffor. 

„ de la Sroir, Geheimer Ober» Regierungd- Rath. — ſ. I. 
und II. Abth. 

„ Dahrenftädt, desgl. — f. II. Abth. 

„ Dr. Eulenberg, Geheimer Medicinal-Rath. 

„ Dr. Kerjandt, desgl. 


Hülfsarbeiter: 


Here Dr. Bartſch, Obergerichts-Rath. 
„ Benner, Gerichts-Aſſeſſor. 





Gonjervator der Kunftdenfmäler: 


Herr von Duaft, Geheimer Regierungs- Rath (mit dem Range 
eined Raths dritter Klaffe), auf dem Gute Radensleben 
bei Neu-Ruppin. 


General-Infpector ded Taubſtummenweſens: 
Herr Sägert, Geheimer Regierungsd und vortragender Minifterial- 


Kath. 





Beränderungen in der Zeit vom 1. Januar 1873 bis zum 
2. März 1874: 


Ausgefchieben: Herr Unter-Staats-Serretär Dr. Achenbach. 
Ernannt: zum Unter-Staats-Secretär: Herr Sybom, vorher Wirfliher Ge- 
heimer Ober-Regierungs-Rath und Director im Minifterium. 
zu Directoren im Minifterium und zu Wirflichen Geheimen Ober- 
Regierungs-Räthen mit dem Range eines Raths eriter Klaſſe: 
Herr Ar vorher Geheimer Ober-Regierungs- und vortragender 
Rath im Minifterium filr die landwirthſchaftlichen Angelegen- 
beiten, und 
Herr Dr. jur. Förſter, vorher Geheimer DOber-Juftiz- und vortra- 
gender Rath im Yuftiz-Minifterium. 

Seftorben: Herr Geheimer Ober-Regierungs-Rathb Binbewalb. 

Der Charakter als Geheimer Ober-Negierungs-Ratb ift beigelegt: ben Herren 
Geheimen Regierungs- und vortragenden Räthen Linb off, Dahren— 
ſtädt und Wätzoldt. 

Zum Geheimen Medicinal- und vortragenden Rath iſt ernannt: Herr Kerſandt, 
Regierungs-Medicinal-Rath. 
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Zu Geheimen ei und vortra —— Räthen find ernannt bie Hitlfsarbeiter: 
Herr chneider, Seminar-Director 
* Dr. F chöne, Profeſſor. 
„Bahlmann, Kreisgerichts⸗-Director. 
„Barkhauſen, Conſiſtorial⸗Rath. 
„Schallehn, Regierungs⸗Rath. 
» Beinert, desgl. 
„ Dr. Göppert, orbentlier Brofeffor. 


Ausgetreten find u. Hülfsarbeiter: 

Herr Günther, Kreisgerichts-Director. 

„» Winter, Gerihts-Affefor. 
„ von Wolf, desgl. 
Eingetreten find als Hülfsarbeiter: 

Herr Bahblmann, Kreisgerichts-Director. — f. vorher. 
„Barkhauſen ——— Rath. — desgl. 
„Schallehn, Regierungs⸗-Rath. — desgl. 
„Beimnert, desgl. desgl. 

„ Dr. Göppert, ordentlicher Brofeffor. — besgl. 
„ Dr. Bart, Obergerihts- Rath. 
„Fenner, Gerichtse-Aſſeſſor. 


Miniſterium der geiſtlichen ıc. Angelegenheiten. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft geruht, den 
bisherigen Geheimen Ober-Juſtiz-Rath und vortragenden Rath im 
Zuftiz-Minifterium Dr. jur. Franz Auguft Alerander Förfter zum 
Director im Minifterium der geiftlichen, Unterrichtd- und Medicinal- 
Angelegenheiten und zum Wirklichen Geheimen Ober » Regierungs- 
Rath mit dem Range eined Rathes erfter Klaffe zu ernennen. 
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1. Allgemeine Berbältniffe der Bebörden 
und Beamten. 


1) Zagegelder, Rubrfoften und Umzugsfoften bei 
Berjepgungen von Staatöbeamten. 
Berlin, den 13. Januar 1874. 
Auf den Beriht vom 19. v. M. und 3. benachrichtige ich 
dad Königliche Provinzial: Ecyulcollegium, daß die dem Seminar: 
Director N. in Folge feiner Verfegung von H. nad N. zuftehenden 
perjönlichen Reijefoften auf — Thlr feNtgefteil worden find und die 
dortige Königliche Regierung Anweijung erhalten hat, den Betrag 
durh ihre Hauptfaffe zu zahlen. Ich überlaffe dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, den ıc. N. hiervon in Kenntniß zu jegen, 
und bemerfe gleichzeitig, daß die Vorſchriften des Allerhöchſten Er— 
lafjed über die Tagegelder und Fuhrkoſten bei Dienftreifen der 
Staatöbeamten vom 10. Juni 1848 (Gejeg-Sammlung Seite 151) 
nach $. 11 des Gejehed vom 24. März v. 3. (Gefet- Sammlung 
Seite 122) durch die Beftimmungen des letzteren erjegt worden find. 
Dagegen ift der Allerhöchſte Erlaß vom 26. März 1855, be— 
treffend die Vergütung der den Beamten bei Verſetzungen erwad)- 
jenden Umzugöfoften, durdy das bezeichnete Geſetz nicht berührt. 
Es fünnen daher, da die in dem Allerhöchſten Erlaß vom 26. März 
1855 $. 8 Abi. 2 erwähnte Vorfchrift des 8. 4 ded Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 10. Juni 1848 als ein integrirender Theil des erfteren 
anzufehen ift, nicht etatsmäßig angeftellte verheirathete Beamte im 
bezüglichen Fall die perfönlichen Reiſekoſten nad) den höheren Sätzen 
liquidiren. Die eben bezeichnete Beftimmung war aber auf den 
ꝛc. N. als biöher bereits etatdmäßig angeftellten Beamten nicht 
anzuwenden. 
Das Königliche Provinzial: Schulcollegtum wolle Vorftehended 
in fünftigen ähnlichen Fällen beachten. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
das Königliche Provinzial-Schufcollegium zu N. 
U. 49,827. 





2) Beihaffung der Koften für die Bureau - Einrid- 
tungen der Kreis-Schulinſpectoren. 

Berlin, den 29. November 1873. 

Bei Rüdjending der Anlage ded Berihtd vom 8. d. M. 

wegen Beftreitung der Koften ded vom commiſſariſchen Kreis— 
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Schulinſpector N. angeſchafften Actenregals eröffne ich der König: 
lichen Regierung, daß den Kreis-Sculinjpectoren überlaffen werden 
muß, die in diefer Beziehung von ihnen zur Crfüllung ihres 
Dienstes in ihren Wohnungen für nötbig eradhteten Unkoſten aus 
eigenen Mitteln zu beftreiten. Die Uebernahbme aud nur eincd 
Theild folder Anſchaffungskoſten auf die Stantsfaffe würde zu weit- 
greifenden Gonjequenzen führen, die jchließlich nicht allein die voll- 
jtändige, bis aufs Kleinfte gehende Einrichtung eines Bureaus, fon- 
dern auch defien damit verbundene Imventarifirnng und Gontrole 
umfaffen würde. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 44,232. 





3) Berüdfihtigung der amtlidhen Stellung des Ver— 
fafjerd eines Schulbudes bei Empfehlung deölepteren. 
Berlin, den 24. December 1873. 
Es wird Em. ıc. Aufmerkjanfeit nicht entgangen fein, daß ſich 
an für den Schulgebraud beftimmten litterarifhen Productionen 
mehrfach Schulräthe und Seminar =» Directoren betheiligen. So 
wünſchenswerth died an ſich ift und fo beitimmt voraudgejept 
werden fann, daß die von diefen Schulmännern gearbeiteten Bücher 
in den meiften Fällen muftergültig fein werden, jo ift doch deren 
amtliche Empfehlung nicht unbedenflih. Namentlid muß dieje dann 
begründeten Anftoß geben, wenn fie von einer Behörde ausgeht, 
weldyer der Berfaffer ded in Rede ftehenden Buches als Mitglied 
angehört oder mit welder er in näherer amtliher Beziehung itebt. 
Ew. ıc. erfuhe ich daher ergebenit, die Königlichen Unterrichtd- 
behörden der dortigen Provinz gefälligft zur Beachtung diefer An- 
deufungen für die Zukunft — 
alk. 


An 
bie Königlichen Herren Oberpräfibenten. 
U, 48,749, 





4) Sontrole über die Berwendung der Staatszuſchüſſe 
für Unterridtdanftalten. 
(Centribl. pro 1565 Seite 706 Wr. 272.) 

Berlin, den 2. Februar 1874. 

In der Gircular » Verfügung vom 29. November 1865 
(22,733 E. U.) ift nadhgelaffen, daß die Kafjen der Inftitute der 
Unterrichts-Verwaltung, welde Bedürfnißzuſchüſſe aus Staatsfonds 
beziehen, beim Final» Abjhluß Betrieböfonds zurüdbehalten dürfen. 
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Dergleihen Betrieböfonds find demnächſt mehrfach zur Dedung 
von Mehrausgaben der folgenden Jahre verwendet worden und es 
bat auf diefe Weile eine Vermiſchung der Fonds der Reftverwaltung 
mit den Fonds der laufenden Verwaltung ftattgefunden, was nad) 
$. 24 der Inftruction für die Königlihe Ober-Rechnungs-Kammer 
vom 18. December 1824 unſtatthaft iſt. 

Unter Abänderung der gedachten Verfügung beftimme ich dem: 
nah im Einverſtändniß mit dem Herrn Finanz = Minifter und der 
Königlihen Ober-Rechnungs-Kammer, dab fortan 

1) die Specialfaffen beim Finalabſchluß feine Betriebsfonds 

mehr und an Beltand event. nur foviel, ald zur Dedung 

— Reſtausgaben erforderlich iſt, zurückbehalten dür— 

en, und 

2) daß dieſelben auf die Bedürfnißzuſchüſſe, außer der am 

1. Januar fälligen Rate pro J. Quartal, im Monat Januar 

jo viel einziehen, um ultimo Januar mit ihrem Final— 

Abſchluß nah Dedung der Ausgaben ded abgelaufenen 

Jahres die Erjparniffe an dem Zufhuß für dad abgelaufene 

Fahr an die Hauptkafje zurüdliefern, und bis zum Ein- 

gehen zureichender eigenen Einnahmen des neuen Jahres 

die Verwaltung ohne Störung fortführen zu fünnen. 

Das Königliche Provinzial: Edulcollegium hat nady Lage der 
finanziellen Verhältniſſe der betheiligten Gymnafien, Progymnafien, 
Neal: und höheren Bürgerjchulen ıc., ſowie der Schullehrer- und 
Lehrerinnen-Seminare, Präparanden:Anftalten u. ſ. w. den Betrag 
ſummariſch zu berechnen, bis zu weldem zur Ausführung der Be— 
ftimmung vor ad 2 jede einzelne Anftalt auf ihren Bedürfnißzuſchuß 
Ihon im Monat Januar abzuheben vorausſichtlich gemöthigt fein 
wird, das Reſultat diefer Berechnung den betreffenden Regierungs— 
reip. den Bezirks-Haupt-Kaſſen mitzutheilen und die Verwaltungen 
der Anftalten mit entiprecdhender Anweiſung zu verfehen. 

Die in der Berfügung vom 29. November 1865 vorgejchriebene, 
pe Juftificirung der Haupt» Rechnung beftimmte Beſcheinigung ift 
ünftig wie folgt zu faſſen: 

Daß die in der Rechnung des Gymnafiums ıc. zu N. N. 
pro 18... in Einnahme geftellten Beträge an Bedürfniß- 
zuihüffen mit zufammen — Thlr — Sgr. — Pf. zu 
den Zweden ihrer Bewilligung wirklich erforderlich geweſen 
find, daf unter den mittelö derfelben und der fonftigen Ein- 
nahmen der genannten Anftalt beftrittenen Ausgaben Feine, 
reip. feine weiteren Ausgaben zur Kapital-Anfammlung, als 
der Gtat ausdrüdlid amordnet, fich befinden, daß beim 
Rechnungs-Abſchluß andere baare Beftände, ald der Etat zur 
Uebertragung in das folgende Jahr ausdrücklich geitattet, 
oder zur Berichtigung beitimmt zu bezeichnender Ausgabe— 
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Reſte haben rejervirt werden müfjen, nicht verblieben find, 
und ſonach auf die erhobenen Zujchuß Beträge nicht, reſp. 
nicht mehr als — Thle — Sgr. — Pf. zurüdzuliefern ift. 
Sollte bei einzelnen Anftalten, weil die eigenen Einnahmen 
verhältnigmäßig bedeutend find und die Fälligkeitötermine derfelben 
urückſtehen, die Einziehung auch der vollen Sahresbeträge der Zu- 
Shüffe ſchon zu Anfang des Jahres nicht ausreichen um die Kaffe 
im zahlungsfähigen Zuftand zu erbalten, jo ift zu erwägen, ob bier 
die Gewährung zeitweijer Vorſchüſſe, oder die Bewilligung dauernder 
—— ſich mehr empfiehlt, und darüber eingehend zu be— 

richten. 

Der Miniſter der ie ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk 


An 
fämmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien. 





Abfchrift hiervon erhält die Königliche Regierung zur Kennt: 
nißnahme und Ertheilung der nöthigen Anweifung an Ihre Haupt- 
faffe, mit der VBeranlaffung auch in Betreff der Suftitute der Me- 
dicinal= Verwaltung ded dortigen Regierungs-Bezirks, welde Be— 
dürfnig-Zufhüflfe aus Etaatöfonde empfangen und deren Rech— 
nungen nibt an die Königlide Ober-Rechnungs— 
Kammergeben, fortan in der vorftebend für die aus Staasfonde 
jubventionirten Gymnaſien ꝛc. angeordneten Weife zu verfahren. 
Der Finanz-Minifter. Der Minifter der geiftl. ꝛc. Angelegenheiten. 

Camphauſen. Falk. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen, Landdroſteien ꝛc. 
I. 1680 F.M. 
U. IL 353. M. d. g. A. 


1. Akademien und Univerſitäten. 


5) Prorectorat bei der Univerfität zu Königäberg. 
(Eentrbl. pro 1873 Seite 67 Nr. 30.) 

Der Herr Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten hat durch 
Verfügung vom 4. Februar d. J. die von dem General-Goncil der 
Univerfität zu Königsberg vollzogene Wahl des ordentlihen Pro- 
feflord Dr. $riedländer zum Prorector der Univerfität für das 
Studienjahr von Dftern 1874 bis dahin 1875 beftätigt. 





189 | 


6) Studium der Ffatholifhen Theologie auf der Uni«- 
verjität zu Inspruck in Beziehung auf Vorbildung 
und Anftellung der Geiftlihen in Preußen. 


Berlin, den 20. Februar 1874. 


Von verjhiedenen Geiten ift mir die zuverläffige Mittheilung 
geworden, daß eine größere Anzahl der Züglinge des geſchloſſenen 
geiftlihen Seminars dortjelbft fih nah Inspruck begeben hat, um 
bei der dortigen theologischen Facultät das Studium fortzufegen. 
Die Einrichtungen diefer Facultät find, ſowohl was die Lebensweiſe 
der Studirenden, ald auch was die Art, fowie den Inhalt und die 
Tendenzen des Unterrichtd anlangt, nicht von der Beffnfenbeit daß 
das Studium bei diefer Facultät einen genügenden Erjag für da 
im $. 4 des Geſetzes vom 11. Mai v. 3. über die Vorbildung 
und Anftellung der Geiftlihen vworgeichriebene Studium auf einer 
deutichen Staatd-Univerfität zu gewähren vermöchte. Demgemäß 
haben diejenigen Studirenden der Fatholiihen Theologie, welche in 
Inöprud ganz oder theilmeife ihr Studium abjolviren, nicht darauf 
u rechnen, daß ihnen Behufs ihrer dereinftigen Anftellung in einem 
inländifchen geiftlihen Amte mit Nüdfiht auf das Studium in 
Inöprud auf Grund des $. 5 des gedachten Geſetzes Dispenfation 
von dem Erforderniß eines dreijährigen Studiums auf einer deut- 
ſchen Staatd-Univerfität werde ertheilt werden. 

Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenft, dies gefälligft in 
der dortigen Provinz auf geeignetem Wege zur öffentlichen Kenntnif 
zu bringen. 

Falk. 


An 
ben Königlichen Ober, Präfidenten Herrn Günther 
Hochwohlgeboren in Bofen. 


Borftehende Verfügung wird bierdurdy mit dem Bemerfen ver- 
öffentlicht, daß die darin ausgeſprochenen Grundfäge auf alle In— 
länder Anwendung finden, welde die theologiihe Facultät in 
Inspruck befucen. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
Falk. 
B. 338, 
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7) Zahl der Promotionen auf den Univerfitäten und 


der Akademie 


Mi 


(Gentrbf. pro 1873 Ceite 12 Nr, 


6 


Zabld der rite Promovirten 


in ı ber 


u Münfter während des Sabres von 
aelis 1872 bis dahin 1873. 


5.) 











in der ſu 
evange- | katho- [in derfin ber in ber Außerdem 
tifch- | fifch, [hurifti- mediei— pbilo- Ehren- Promotionen. 

Univerfität | tbeofo- | theofo« I Ihen [nischen re 

veip. Jaifhen lagen] | jderlz 
Alademie Facnlitt 12 
zu 2217 12 12 
8 = e 
333132 
= .. -_ - — PR 
s/s|g|5 2 > * = Facuftät 
aslaslalelö Er 
Berlin I il» — A 105 | 15 [125] 1) evang.-tbeol. — 
Doctorgrad. 
r a 2| jurift. Bacult. 
Bonn 141 1 3) 16 53]! t\ medic. „ 
| 1 jurift. Faeult. 
Breslau a = Br I 28 17 | 46]! 2) mebic. = 
\ 1 pbitof. , 
” ewang. +» tbeol. Faeult. 
LT. | — Doctorgrab. 
Göttingen | - | 1 13 | 83 IM6R | inrif. Racult. 
| 2 phil. „ 
Greifswaß | - | -I|— |-| 4 55 all. | 
i Mevaug.-theol. Facult. 
Halle 7 J 2 3b | 6 Jm2K — Dortorgrad: 
| | 2 philof. Faculi. 

; | = Ä - | ggf I mebic. Faenlt. 
Kiel Ba 13 7.1 2011 1 pbilof. 
Königsberg | - Ei rn 2 313. 

Marburg «rt 81 - | - 17 8 I 26] Uphiloſ. Faeult. 
2 tath. » theol. Faeult. 
Miünfter -— i-1.|/4] — - 7111 — Doctorgrad. 
| hı 1 philof. Facult. 

Summe | - | 4] - | 4[ 57 | 316 | 224 [605[25°) 

*) und zwar: 7 in ben evang.rtbeolog. Facultäten — Doctorgrad. 
2. lath.theol. — desgl 
I u. juriftiichen R — desgl. 
4 „ „ medieiniſchen w — desgl. 
8 „ „ pbilofophiichen 5 —  besgl. 
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8) Ernennung der Mitglieder der Prüfungs -Gom- 
miſſionen für daß erfte juriftiihde Eramen. 
(Sentrbl. pro 165 Seite 72 Nr. 29.) 

Rerlin, den 13. Sanuar 1874. 
Der Herr Juftizminifter bat für die dort beftehende Prüfungs- 
Commiſſion für das erfte juriftiiche Gramen bis auf Weiteres die 
Anordnung getroffen, daß eine Ernennung der aus den Rechtslehrern 
zu berufenden Mitglieder jeinerjeits nicht ftattfindet, vielmehr dem 
Vorfigenden der Prüfungs-Commiſſion überlafjen bleibt, die zu den 
einzelnen Prüfungen zuzuziebenden Rechtslehrer aud der Gejammt- 
heit der an der dortigen Univerfität fungirenden Nechtölehrer, ein- 
ſchließlich der Privatdocenten, einzuberufen. 
Em. Hochwohlgeboren jege ich hiervon zur gefälligen weiteren 
Mittheilung an die dortige juriftiiche Facultät ergebenft in Kenntniß. 
Falk. 


An 
die Königlichen Univerfitäts - Euratoren ꝛe. 
zu N. M. 
U. 48,605. 


9) Einjährig freiwilliger Militärdienft der Mediciner. 


In Folge der durch die Allerböchfte Verordnung vom 6. Fe- 
bruar 1873 über die Drganifation des Sanitäts-Corps getroffenen 
Anordnungen erhält der $. 172 der Militär-Erjag-Inftruction vom 
26. März 1868 die nachſtehende Faſſung: 

$ 172. Der einjährig freiwillige Dienft der 

Mediciner. 

1) Zum einjährig freiwilligen Militärdienft berechtigte Mediciner 
fönnen ihrer Militärdienftpflicht bei einem felbitgewählten Trup- 
pentheil entweder ganz mit der Waffe oder während der eriten ſechs 
Monate mit der Waffe und nad Abjolvirung der Staatöprüfungen 
während der übrigen ſechs Monate ald Arzt genügen. 

2) Die allgemeinen Beftimmungen über die Bewilligung von 
Ausftand zum Dienftantritt ($. 159) finden auf die zum einjährig 
freiwilligen Militärdienft berechtigten Mediciner in sea Umfange 
Anwendung. Behufs Abjolvirung der Promotionen und Staatd- 
prüfungen darf Seitens der Erjaß- Behörden dritter Inftanz aus— 
nahmsweiſe eine Zurüdjtellung bis zum vollendeten 27. Lebensjahre 
verfügt werden. 

3) Diejenigen Mediciner, welde ihrer activen Dienftpflicht 
theild mit der Waffe, theild ald Arzt zu genügen wünſchen, fünnen 
die ſechsmonatliche Dienftzeit mit der Waffe in jedem Semeſter 
ihred Studiums abjolviren. Haben fie bei Ablauf diejer Zeit Die 
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Approbation ald Arzt noch nicht erlangt, fo dürfen fie auf ihren 
Antrag zur Reſerve entlafjen werden, mit der Verpflichtung, die 
übrigen ſechs Monate ihrer activen Dienftpflidt nad Abfolvirung 
der Staatöprüfungen ald Arzt zu dienen. 

Behufs Erfüllung des Reſtes ihrer einjährigen Dienftzeit 
er ya auf Anſuchen Ausftand über da8 23. Lebensjahr hinaus 
ertbeilt. _ 
u 4) Haben Mediciner während der Dauer des ihnen bewilligten 
Ausſtandes die Staatöprüfungen nicht abjolvirt, oder das Studium 
der Medicin aufgegeben, jo leiften fie ihre active Dienftpflicht, be- 
ziehungsweife den Heft derjelben mit der Waffe ab. 

5) Bei der Einftellung zu ſechsmonatlicher Dienftzeit als ein- 
jährig freiwilliger Arzt ift die unbedingt freie Wahl der Garnijon 
und ded Truppentheild nicht geftattet, jedoch jollen die Münfche 
der Betreffenden in Beziehung auf die Garniſon möglichſt berüd- 
fichtigt, und ihnen die Gompetenzen der Unterärzte zugebilligt werden, 
wenn fie außerhalb der Sarniion ihrer Wahl in vacanten Stellen 
verwandt werden. 

6) Bei eintretender Mobilmahung finden alle dazu qualifi- 
cirten, dienftpflichtigen Mediciner, gleichviel in welcher Weiſe fie 
etwa ihrer activen Dienftpflicht genügt haben, nad Maßgabe des 
Bedarfs im Sanitätödienft Verwendung. 


Berlin, den 21. Detober 1873. 


Der Reichskanzler. Der Kriege-Minifter. 
Am Auftrage: In Vertretung: 
Ed. von Kameke. 


10) Perfonal-Beränderungen bei der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin. 
(Eentralbl. pro 1873 Geite 89 Nr. 35.) 

Bei der Königlihen Akademie der Willenichaften zu Berlin 
find im Laufe des Jahres 1873, von den correipondirenden Mit: 
gliedern abgejehen, folgende Perfonal-Veränderungen eingetreten: 

Es find geftorben von den ordentlichen Mitgliedern der phyſi— 
kaliſch⸗ mathematiſchen Klafje: 

Dr. Roſe, Geb. Regierungs-Rath, ordentl. Profeſſor in 
der philoſ. Facultät der Univerſität, 
und der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe: 
Dr. Rudorff, Geh. Juſtiz-Rath, ordentl. Profeſſor in der 
juriſt. Facultät der Univerſität, 
desgl. von den auswärtigen Mitgliedern: 
Dr. Frhr. von Liebig, Geh. Rath, Profefjor an der 
Univerfität zu Münden, 
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deögl. von den Ehren-Mitgliedern: 
Davoud-Paſcha Garabed Artin zu Gonftantinopel. 
Eingetreten find ald ordentlihe Mitglieder in die phyſikaliſch— 
mathematiſche Klaffe: 
Dr. phil. Siemens, und 
Dr. Virchow, ordentl. Profeffor in der medicin. Fa- 
eultät der Univerfität, 
in die philoſophiſch-hiſtoriſche Klaffe: 
Dr. Dunder, Geh. Regierungs-Rath und Director der 
Staatd-Ardive, 
Dr. Herder, Profeffor am Joachimsthalſchen Gymnafium. 


11) Große afademifhe Kunftaudftellung zu Berlin. 


Mit Genehmigung ded Herrn Minifterd der geiftlichen ıc. Anz 
elegenheiten wird im 1874 im Gebäude der Königlichen 
Akademie der Künfte zu Berlin wiederum eine Austellung von 
Merken lebender Künftler ded In» und Auslandes in der Zeit vom 
6. September bis 1. November ftattfinden. Zufolge Bekanntmachung 
ded Directoriumd und ded Senatd der Königliben Akademie vom 
11. Februar d. 3. (Deutſcher Reichs- und Königl. Preußiſcher 
Staatd-Anzeiger Nr. 39 vom 14. Februar 1874) gelten für dieſe 
Ausftellung die früheren, im Gentralblatt pro 1872 Geite 132 
Nr. 61 mitgetheilten Beftimmungen mit der Maßgabe, da die 
Kunftwerfe bis zum 10. Auguft er. einzuliefern find. 





12) PBreisbewerbungen bei der Afademie der Künfte 
zu Berlim. 

Mit Genehmigung des Herrn Minifterd der geiftlichen ıc. Ans 
gelegenheiten haben Directorium und Senat der Königl. Akademie 
der Künfte zu Berlin unterm 28. Januar d. J. für die Ge— 
Ihihtömalerei eine Bewerbung um das zu einer Studienreiſe 
nah Stalien auf zwei Sabre beitimmte Stipendium Königlicher 
Stiftung von jährlih 750 Thlrn ausgeſchrieben (Deuticher Reichs— 
und Königl. Preußiſcher Staatd-Anzeiger Nr. 28. vom 2. Februar 
1874), ie Bedingungen für die Bewerbung find die früheren 
(Gentralbl. pro 1872 Seite 68 Nr. 35. I. b.) mit der Maßgabe, 
daß die Anmeldungen bid zum 27. März d. J. erfolgen u le 

Zufolge Belanntmahung des Directoriumd derjelben Akademie 
vom 11. Februar d. 3. (Deutſcher Reichs- und Königl. Preußiſcher 
Stantd-Anzeiger Nr. 38 vom 13. Februar 1874) tft die Goncurrenz 

l. um den Michael Beerichen Preis I. Stiftung für Maler 

und Bildhauer jüdiſcher Religion 
im laufenden Jahre für Gefhichtömalerei, 


194 


2. um den Michael Beer’ichen Preis II. Stiftung für Bewerber 
aller Gonfeffionen 

im laufenden Fahre für Muſiker mit einem Stipendium von je 
750 Thlen auf ein Jahr zu einer Studienreife nad Italien be- 
ftimmt. Die früheren Bedingungen (Gentralbl. pro 1872 Seite 69, 
pro 1873 Seite 136, pro 1870 Seite 136) gelten im Wejentlichen 
aud für diefe Bewerbungen mit der Maßgabe, daß ad 1 eine Scene 
aus der Sündfluth, ad 2 eine Gompofition ded 130. Pſalms einzu— 
jenden find und zwar bis zum 15. Zuli bezw. bis zum 1. Juni d. 3. 
Die genaueren Angaben über die Preidaufgaben And aud der ange— 
zogenen Bekanntmachung des Reichs- und Staatd-Anzeigerd Nr. 38 
zu erjeben. 


13) Kurze Mittheilungen. 
Erwerbung für die Königlihe Bibliothek zu Berlin. 


Die an handſchriftlichen Schätzen reihe Mufifabtheilung der 
Königlichen Bibliothef zu Berlin befißt bereits theild durch Käufe, 
theild durch Geſchenke, etwa 50 Stück Driginal- Manuferipte der 
Gompofitionen von Mozart.,, Gegen Ende v. 3. hat diejelbe eine 
neue Bereicherung von großer Bedeutung ir In dem Belige 
der Gebrüder Andre in Offenbach befanden fich bisher aus der Erb» 
Ichaft ihred Vaters, ded Hofraths Anton Andre, welcher nah Mo— 
zart's Tode deffen gefammten handſchriftlichen Nachlaß in 280 Num- 
mern von der MWittwe gefauft hatte, noch 131 eigenhändige Ma— 
nujeripte Mozart’, darunter 10 Dpern, namentlih „Idomeneo“ 
und „Coſi fan tutte”, ein Dratorium, 5 Meffen, 15 Symphonien ıc., 
im Ganzen 531 einzelne Gompofitiondjäge. Mit Genehmigung 
Str. Majeftät ded Kaiſers und Königs ift diefe Sammlung jet für 
Staatsfonds angefauft und der Königlichen Bibliothef überwiejen 
worden. 


14) Anbringung der Geſuche um Darleihbung von Ma- 
nuferipten 2c. aus auswärtigen Bibliothefen. 


Rerlin, den 13. December 1873. 

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß die Gejuhe um 
Darleihung von Manuferipten ıc. aus auswärtigen öffentlichen Bi— 
bliothefen nicht direct an die betreffenden auswärtigen Behörden, 
fondern zum Zwede der Vermittelung der erforderlichen gejandtichaft: 
lichen Verwendung an mich zu richten find. 

Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 
Bekanntmachung. 
U. 46,310. 
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IN. Gymnaſial- und Neal:2ebranftalten. 


15) 


Zuſammenſetzung der re AR PIRTRRDE: 
Commiſſionen für dad Sahr 187 
(Eentrbl. pro 1873 Seite 91 Nr. 37.) 

Berlin, den 11. Februar 1874. 

Die Königlihen Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Commiifionen find 

dad Sahr 1874 wie folgt zufammengejegt: 
1. für die Provinz Preußen in Königsberg 
Drdentlihe Mitglieder: 


. Wagner, Gymnafialdirector, zugleidy Director der Commiſſion, 
A Ricelot, Geheimer Regierungsrathb und Profeflor, 

. Friedländer, Profeffor, 

. Sordan, M 

. Schade, z 

; Bergmann, R 

. Maurenbreder, „ 

i Voigt, u 

. Shipper, n 


Außerordentlide Mitglieder: 


. Dittrich, Profeffor in Braundberg, 


Dr. R. Caspary, Profeffor, 
Dr. Gräbe, R 

2. für die Provinz Brandenburg in Berlin 

Drdentlide Mitglieder: 
Dr. Klir, Provinzial-Schulrath, zugleih Director der Commiſſion, 
Dr. Kirchhoff, Profeſſor, 
Dr. Hübner, 
Dr. Sqellbach, 
Dr. Droyſen, 
Dr. Meßner, 
Dr. Herrig 
Dr. Kern, Gewerbeſchuldirector; 
Außerordentliche Mitglieder: 

Dr. Braun, Profeſſor, 
Dr. Schneider, „ 
Dr. Kempf, Gumnafialdirector; 

3. für die Provinz Pommern in Greifswald 

Drdentlihe Mitglieder: 

Dr. Fuchs, Profeffor, zugleich Director der Commilfion, 
Dr. Kießling, Srofeffor 


Suſemihl, 
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Hi, _ Profeffor, 
. Wellhauſen, „ 
. Shmiß, . 


Außerordentlihe Mitglieder: 


. Münter, Profeflor, 
. Shwanert, „ 


. Schuppe, a 
. Brandt, Realichuldirector in Straljund; 


4. für die Provinzen Pofen und Schlefien in Breslau 
Drdentlihe Mitglieder: 


. Sommerbrodt, Br ‚ zugleih Director der 


Commiſſion, 


Dr. Friedlieb, Profeſſor, 

Dr. Meuß, Conſiſtorialrath und Profeſſor, 
Dr. Reifferſcheid, Profeſſor, 

Dr. Schröter, = 

Dr. Dilthey, A 

Dr. Rüdert, 

Dr. Carl Neumann, „ 


. Erdmannödörffer, , 
. Shmölbders, " 


Außerordentlihe Mitglieder: 


. Ferdinand Cohn, Profeffor, 

.Löwig, Geheimer Regierungsrath und Profeffor, 
. Meyer, Profeflor, 

. Nebring, „ 


5. für die Provinz Sachſen' in Halle 
Drdentlihe Mitglieder: 


. Kramer, Director der Francke'ſchen Stiftungen und Profeffer, 


zugleih Director der Commiſſion, 


Dr. Keil, Profeſſor, 

Dr. Heine, 

Dr. Erdmann, — 

Dr. Zacher, — 
Dr. Dümmler, 


.Schlottmann, 


Außerordentliche Mitglieder: 


.Giebel, Profeſſor, 


Heintz 


Tſchiſ hw i b, Privatdocent; 
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6. für die Provinz Schleswig-Holftein in Kiel 
Drdentlihe Mitglieder: 
Dr. Lahmeyer, —— — zugleich Director der Com» 
von, 
Dr. Bilmanns, Drofe or, 
Dr. Thaulom, N 


Dr. Weyer, i 
Dr. Weinhold, 5 
Dr. Ufinger, x 
Dr. Weiß, " 


Außerordentlihe Mitglieder: 


Dr. 8. Möbius, Profeſſor, 

Dr. Eichler, — 

Dr. Kaͤrſten, 

Dr. Ladenburg, 

anſen, Gymnafial- Conretor, 
Dr. Th. Möbius, Profeflor; 


7. für die Provinz Hannover in Göttingen 
Drdentlihe Mitglieder: 
Dr. ®. Müller, PBrofeffor, zugleich Director der Commiſſion, 
Dr. Sauppe, Hofrat und Profefior, 
Dr. Wachsmuth, Profefjor, 
Dr. Lotze, Hofrath und Profeſſor, 
Dr. Stern, Profeflor, 


Dr. Pauli, * 
Dr. Th. Müller, „ 
Dr. Ritſchl, x 


Außerordentliche Mitglieder: 
Dr. Wappäus, Profeſſor, 
Dr. —— Hofrath und Profeſſor, 
Dr. Bödeker, Profeffor; 


8. für die Provinz Weſtfalen in Münſter 
Ordentliche Mitglieder: 


Dr. Suffrian, Geheimer Regierungsrath, zugleich Director der 
Commiſ ſſion 


Dr. Br —— Schulrath, 


" 


1874, 14 
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Außerordentlihe Mitglieder: 


. Smend, Gonfiftorialrath, 
. Hittorf, Profeflor, 
. Mall, — 


. Schwering, „ 


9. für die Provinz Heffen-Raffan in Marburg 
Drdentlihe Mitglieder: 


. 2. Schmidt, Profeffor, zugleih Director der Gommilfion, 
. Heppe, Profefior, 


Kiffen, 


" 
. Kange, a 
Ä Stegmann, z 
. Lucä, z 
. Herrmann, „ 
. Stengel, „ 


Außerordentlihe Mitglieder: 


Dr. Greeff, Profeffor, 
Dr. Gariuß, r 
Dr. Melde, i 
Dr. Dietrid, — 


10. für die Rheinprovinz in Bonn 
Ordentliche Mitglieder: 


.von Sybel, Profeſſor, zugleich Director der Commiſſion, 
. Krafft, Sonfifterialrath und Profeflor, 

i Langen, Profeſſor, 

. Büdeler, # 

.Lipſchitz, 

. Bona Mever, , 2 

Biſchoff, 


Außerordentliche Mitglieder: 


Dr. Kerr, Profeſſor, 

Dr. Troſchel — 

Dr. > n ste ein, 

Dr. Aug. Kefule, Geheimer Regierungsrath el Profeflor, 

Dr. Clauſius, — 
Der Miniſter der en ꝛc. Angelegenheiten. 

alt. 
Belanntmachung. 


U. 


II. 98. 
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16) Ausftellung für Zeihenunterricht in Berlin. 
(Eentrbl. pro 1873 Seite 415 Nr. 207.) ' 


Berlin, den 24. Februar 1874. 
Im Verfolg der Verfügung vom 12. Juni v. 3. — U. 20,707 
— überjende ih dem Königlihen Provinzial- Schulcollegium bei— 
folgend — Exemplare des Ergänzungs- Programms für die Aus- 
Stellung des Vereins zur Förderung ded ZeichenunterrihtE im 
Fahre 1874 zur Aushändigung an die Gymnafien, Real: und hö— 
beren Bürgerihulen Seined Refjortd mit dem Bemerfen, daß die 
Ausftelung in den Ausftelungsräumen der hiefigen Königlichen. 
Afademie der Künfte in der Zeit vom 29. März bis zum 12. April cr. 
ftattfindet und im Fall der Betheiligung etwaige Briefe ꝛc. nicht an 
den Profefjor Dr. Herper, jondern an den nunmehrigen Borfigen- 
den des Comités für die Ausftellung, Hugo Troſchel bierfelbft, 
Mödernftraße Nr. 135, zu richten find. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien. 





Abſchrift erhält die — Regierung im Verfolg der Ber: 
fügung vom 12. Juni v. J. — U. 20,707 — mit gleidyer Beran« 
ana für die Real-?ehranftalten Ihres Refjorts. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königlichen Regierungen. 
U. IV. 542, 


17) Fürſorge höherer Unterriht3d-Anftalten für gute 
Handſchrift ihrer Schüler. 
Polen, den 6. December 1873 
Da die Königliche Wiſſenſchaftliche Prüfungs - Sommiffion zu 
Breslau gelegentlid der Beurtheilung der Abiturienten» Arbeiten 
wiederholt die Handſchrift der Abiturienten einzelner Anftalten zu 
tadeln Beranlafjung gehabt bat und auch unjre Departementö- 
Schulräthe die Bemerkung gemacht haben, daß nicht an allen hö- 
beren Lebranftaiten der Schrift der Schüler die gebührende Sorgfalt 
— wird, ſo wollen Euer Wohlgeboren die Lehrer der Ihrer 
eitung anvertrauten Anſtalt auffordern, von den unteren Claſſen 
an mit größter Strenge auf eine ſaubere und ſorgfältige Schrift 
der Schüler zu halten, damit dieſelben an eine —“ und ge⸗ 
fällige Handſchrift rechtzeitig gewöhnt werden. 
14* 
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Es wird dieſes um jo eher erreicht werden, wenn ſämmtliche 
Lehrer der Anftalt ſich einer leferlihen und forgfältigen Handichrift 
befleißigen und auch injofern ihren Schülern zum Vorbilde dienen. 


Königliches Provinzial» Schulcollegium. 


An 
jämmtliche Herren Gymnaſial- und Real» 
Ihul-Directoren und an die Rectoren ber 
Progymnafien zu N. N. 


18) Verbot einer Betheiligung von Schülern höherer 
Unterridtsanitalten an der Zeitjhrift Walhalla. 


Berlin, den 11. Kebruar 1874. 

Als vor zwei Sahren durch dad Königlihe Provinzial: Schul» 
collegium zu m agdeburg das Beftehen von Schülervereinigungen zu 
meiner Kenntniß gebracht wurde, welde den Zwed hatten, eigene 
Productionen in einer für Schüler beftimmten Zeitihrift „Walhalla“ 
zu fammeln und zu veröffentlichen, hielt ich nicht dafür, daß Died 
ohne Weiteres zu verbieten jet, da Beftrebungen dieſer Art, wenn 
fie in ihren Grenzen bleiben, auch eine beilfame Wirkung auf die 
Theilnehmer haben fönnen. Für nothwendig erflärte ich indeß, daß 
dasjenige, was die jungen Leute verbindet und bejdyäftigt, dem 
Director der betreffenden Anftalt oder einem der Lehrer, welchem fie 
etwa bejondered Bertrauen ſchenken, fortdauernd hinlänglich befannt 
jei, um ihm ein Urtheil darüber möglich zu madyen, wie weit e8 fich 
mit der Zucht und Ordnung, welde auf der Schule herrſchen muß, 
und mit ihren wifjenichaftliden Aufgaben vertrage. 

Seitdem find mir wiederholt Mittheilungen zugekommen, welde 
darauf Schließen laſſen, daß die angegebenen Vorausſetzungen nicht 
mehr zutreffen, und daß die Gontrole feitend der Lehrer entweder 
gar nicht, oder mit zu großer Nachſicht geübt wird um allem Unge— 
börigen rechtzeitig vorzubeugen. Dabei ift nicht zu verfennen, daß 
die Beauffichtigung durch die große Ausdehnung, welche die Sache 
in Deutſchland und darüber hinaus allmählidy gewonnen hat, jehr 
erichwert oder unmöglich gemacht wird. 

Unter dieſen Umftänden und ba — die Anzeichen ſich 
gemehrt haben, daß das urſprünglich löbliche Unternehmen auf Ab— 
wege gerathen iſt und auszuarten beginnt, erachte ich für noth— 
wendig, daß die Theilnahme daran den Schülern nicht länger ge— 
ſtattet werde. 

Demgemäß veranlaſſe ih das Königliche Provinzial-Schul⸗ 
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collegium, in Seinem Bereich, ſoweit ed erforderlich ift, Anordnung 
zu treffen, daß den Schülern jede Betheiligung an der „Walhalla“ 
unterfagt, und ein Zumiderhandeln 5 beſtraft werde. 
Der Miniſter der ee ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
er Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
U. 11. 627. 


19) Höhe des Schulgelded in den Borjdhulflajjen der 
Gymnafien. 
(Eentrbl. pro 1873 Seite A413 Nr. 205.) 


Berlin, den 13. November 1873. 
Dem Magiftrat eröffne ich auf die Vorftellung vom 31. v. M., 
daß es bei dem Sculgeldjage von 24 Ihlen für die Vorſchulklaſſen 
ded dortigen Gymnafiumd fein Bewenden behalten muß, da bei 
allen vom Staate zu unterhaltenden Anftalten grundſätzlich in den 
Vorſchulklaſſen dafjelbe Schulgeld zur Hebung fommen muß, wie 
in den unteren Gymnafialklaffen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Huftrage: Greiff. 


An 
ben Magiftrat zu N. 
U. 41,975. 


20) Nachweis ftattgehabter NRevaccination bei Auf— 
nahme der über zwolf Jahre alten Kinder in Schulen. 
(Gentrbl. pro 1871 Eeite 705 Nr. 250.) 


Berlin, <den 7. Januar 1874, 
Nach der Circular-Verfügung vom 31. Detober 1871 (Nr.25,344) 
gehört zu den Erforderniffen für die Aufnahme in diejenigen öffent— 
lihen Schulen, deren Beſuch nicht obligatoriſch ift, die Beibringung 
eined Attefted über die geſchehene Schuppodenimpfung rejp. Ne: 
vaccination. In welchem Fall die legtere ftattgefunden haben muß, 
ift dabei nicht angegeben worden, bedarf aber nad) vorliegenden Er- 
fahrungen einer nalen Beitimmung. 
Demgemäß wird die gedachte Verfügung hiermit dahin präcifirt, 
daß bei der Aufnahme von Kindern, melde das zwölfte Lebensjahr 
bereits überjchritten haben, nicht blo8 der Nachweis der eriten 


—— ſondern auch der —— Revaccination zu for⸗ 
ern tft 

Die Directoren reſp. Rectoren der betreffenden Schulen find 
biernady mit Anweifung zu verjehen. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydow. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schufcollegien und 
fämmtlihe Königliche Regierungen. 
U. 42,183. 
M. 7187, 


21) Competenz zur Bewilligung von Unterftügungen 
an Subaltern- und Unterbeamte bei höheren Unter«- 
richts-Anſtalten. 

(Centrbl. pro 1873 Seite 208 Fol. 5e.) 

Berlin, den 5. Februar. 1874. 

Auf den Beriht vom 15. v. M. genehmige ich, daß dem Schul: 
diener N. beim Gymnaſium zu N. eine außerordentliche Unter: 
ftügung von — Thlen aus Titel „Insgemein“ ded Etatd der Anftalt 
gezahlt werde. 

Uebrigens mache ich darauf aufmerkſam, daß ſolche Bewilli— 
gungen an active Subalternbeamte und ünterbediente bei aus 
Staatsfonds zu unterhaltenden reſp. ſubventionirten höheren Unter: 
richts-Anſtalten der diesſeitigen Genehmigung bedürfen, daher Seitens 
des Königlichen Provin ial⸗Schulcollegiums ſelbſtändige Bewilli- 
gungen dieſer Art in Zukunft zu unterlaſſen ſind. 

Der Minifter der geiſtlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


bas Röniglice arte zu N. 
U. I. 433. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


22) Aufnahme in die Bildungsd- und Erziehungs: An« 
ftalten zu Droyßig. 
(Eentrbl. pro 1873 Seite 166 Nr. 84.) 
Berlin, den 10. Februar 1874. 
Die diesjährige Aufnahme von Zöglingen in die evangeliichen 
Bildungs und Erziehungsd-Anftalten zu Droyßig bei Zeig findet 
zu Anfang Auguft jtatt. 
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Die Meldungen für dad Gouvernanten-Inftitut find bis 
zum 1. Suni unmittelbar bei mir, diejenigen für daß Lehrerinnen» 
Seminar bis zum 1. Mai bei der ——— Königlichen Regierung, 
reſp. in Berlin und in der Provinz Hannover bei den Königlichen 
Provinzial⸗Schulcollegien anzubringen. 

Hinſichtlich der Aufnahme-Bedingungen wird auf die ausführ— 
lichen gedruckten Nachrichten über die Anſtalten, welche der Seminar— 
Director Kripinger zu Droyßig auf portofreie Anfragen mittheilen 
wird, verwielen. 

Der Eintritt in dad mit dem Gouvernanten-Inftitut verbundene 
Penſionat für evangeliihe Töchter höherer Stände foll in der 
Regel zu Oſtern und zu Anfang Auguft erfolgen. Die Meldungen 
find an den Seminar-Director Kriginger zu richten; weitere Aus- 
funft geben die oben erwähnten gedrudten Nachrichten über die An- 
ftalten zu Drovkig. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 
Belanntmadhung. 
U. III. 1624. 

23) Ausſchluß einer Prüfung bei Ajcenfion ıc. der bei 
Erlaß der Prüfungsordnung vom 15. Dctober 1872 
definitiv angeftellten Lehrer. 

Berlin den 28. Fanuar 1874. 

Bei dem Erlaffe der Allgemeinen Beftimmungen vom 15. Dcto- 
ber 1872, betreffend das Volksſchul-Präparanden- und Seminarmwejen, 
ift überall dafür gejorgt worden, daß die Vorbereitung der Neuge— 
ftaltung nicht ftörend in die biöherigen Einrichtungen eingreife. 
Dieje Abſicht ift auch bei der Beftimmung in al. 4 der die Prüfungs: 
Ordnung einleitenden Verfügung B. 2315 maßgebend geweſen, wonach 
die definitiv angeftellten Lehrer ihre biöherige Berechtigung im vollem 
Umfange behalten, daher aud innerhalb der Grenzen derjelben afcen- 
diren oder ein anderes gleichartiged Amt übernehmen können, ohne daß 
von ihnen die Ablegung einer neuen Prüfung zu fordern ift. Ohne 
diefe Beftimmung würde nicht nur die Umwandlung gehobener &lemen- 
tarſchulen in Mittelichulen auf unüberwindlide Schwierigkeiten ftoßen, 
jondern es würden auch Rectoren und Lehrer derartiger Schulen in 
den neuerworbenen Landestheilen, welchen nad) dem dortigen Her: 
fommen die Ablegung der theologischen Prüfungen zugleich die Zu— 
lafjung zum mittleren Schuldienfte erworben hatte, von der Möglichkeit 
ausgeſchloſſen, in denjenigen der älteren Provinzen überzugehen, welchem 
dadurch mandye tüchtige Kraft entzogen würde. ıc. 

Der Minifter der rg ꝛc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. Il. 703, 
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24) Feſtſetzung einer Berpflihtung für Klafjenlebrer 
an mebrflajfigen Schulen zur Uebernahme von Lehr— 
ftundenaud in anderen Klafjen. 

Auszug. 

Berlin, den 26. Sanuar 1874. 

Da Fälle, wie der vorliegende, daß Lehrer, welche eine Bocation 

als Klafjenlehrer erhalten haben, ſich weigern in verſchiedenen Klaſſen 

Unterricht zu ertheilen, neuerdings häufiger vorgefommen find, wolle 

die Königliche Regierung erwägen, ob es ſich nicht empfehlen dürfte, 

der Beftätigung derartiger Bocationen einen Vermerk beizufügen, 

durch melden der Lehrer verpflichtet wird, auch im einer andern 

Klaffe ald in derjenigen, für welche er berufen wird, Unterricht zu 

ertheilen, wenn ed der Schulauffihtöbehörde im Intereſſe der 
Schulordnung nöthig erjcheint. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U, III. 403. 


25) Allgemeine Gültigfeit der Vorſchrift über Ab- 
legung der zweiten Zehrerprüfung vor definitiver An— 
ftellung. 


Berlin, den 26. November 1873. 

Bei Rüdgabe der Anlage des Geſuchs vom 28. v. M. eröffne 
ich Ihnen, daß nady den beitehenden Beftimmungen die definitive An- 
Iran Fi Lehrer von der Abjolvirung einer zweiten Prüfung ab- 

ängig ift. 
(efr. Allgemeine Beftimmungen vom 15. October 1872, 
Prüfungs-Drdnung I. $. 16. ff.) 

Dieſe Beltimmung gilt für alle Lehrer alfo auch die jüdijchen, 
und macht ed feinen Unterjchied, mit welchem Prädicat die erite 
Prüfung beftanden ift, auch nicht woher das Einfommen der Schul— 
ftelle fließt, am weldyer die Anftellung erfolgt. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Steift 


An 
ben Lehrer Herrn N. zu N. 
U. 42,253. 
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26) Snftruction für die Hauptlehrer und die Klaffen- 
Lehrer an den zwei- und mehrklaſſigen Volksſchulen 
des Regierungsbezirks — 


Düſſeldorf, den 3. Januar 1874. 


1) In den zwei- und mehrklaſſigen Volksſchulen unſeres Be— 
zirkes wird gewöhnlich der erſte Lehrer von uns als Hauptlehrer be— 
zeichnet. In einzelnen Fällen können die Functionen des Haupt— 
lehrers auch einem andern Lehrer der Anſtalt übertragen werden. 

Das amtliche Verhältniß, in welchem jeder Lehrer zum Schul— 
vorſtand, insbeſondere zu dem Local-Schulinſpector und den an— 
deren Vorgeſetzten ſteht, erleidet durch dieſe Inſtruction keine Ver— 
änderung. 

2) Der Hauptlehrer iſt das Organ, deſſen ſich die unmittel— 
baren Vorgeſetzten der Schule für ihre Mittheilungen an die Lehrer 
der Anſtalt und für ihre Ermittlungen über die Zuſtände und Ver— 
hältniſſe der Schule bedienen. Bei den hierdurch entſtehenden 
ſchriftlichen Geſchäften haben ihn die Klaſſenlehrer nach billigem 
Verhältniß zu unterſtützen. 

3) In allen ihr Amt betreffenden Angelegenheiten haben ſich 
die Klaſſenlehrer zunächſt an den Hauptlehrer zu wenden, ihm jeder— 
eit gebührende Achtung zu — und ſeinen Anordnungen und 
Srinnerungen willig Folge zu leiſten. 

Der Hauptlehrer hat fein Berhältnig zu den Klaffenlehrern als 
dasjenige eined älteren und erfahrenen Gollegen und Rathgebers 
aufzufajfen, der fi jo zu ihnen zu ftellen weiß, daß fie ſich gerne 
feiner Führung überlaffen. 

Sollten dennoh Meinungdverjchiedenheiten ohne Ausgleihung 
bleiben, jo ift die Entſcheidung des Schulvorftanded einzuholen ; 
bis diefe getroffen ift, find die Anordnungen ded Hauptlehrerd vor- 
- läufig zu befolgen. 

4) Inöbejondere Hat der Hauptlehrer nah Maßgabe der Anz 
ordnungen und unter der Aufficht des Local: Echulinfpectord fein 
Augenmerk darauf zu richten, daß der für die Schule feitgejepte 
Lehr: und Stundenplan ftreng beachtet, die für die einzelnen Klaſſen 
geftellten Unterrichtöziele erreiht und der im jeder mehrflaffigen 
Schule unentbehrlihe Zufammenhang und Stufengang des 
Unterrichts erhalten werde. Zu diefem Zwede hat er das Recht, 
dem Unterrichte der Klaffenlehrer, joweit es feine eigene Beſchäf— 
tigung an der Schule geftattet, beizumohnen, die jchriftlichen Ar- 
beiten (Hefte) der Kinder durchzuſehen und von dem Lehrbericht 
(Tagebuch) Einficht zu nehmen. Hierbei wird er es vermeiden, in 
den Unterricht einzugreifen oder gar in Gegenwart der Kinder Be- 
merfungen zu maden, welche irgend das Anſehen des Klaffenlehrerd 
ihädigen fünnten. Bemerft er aber Abweichungen von den beſte— 
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er nicht ſelbſt durch Rückſprache und freundliche WVorftellungen be» 
jeitigen fann, jo bat er dem Edulinjpector Anzeige zu maden. 

5) Auch bei der Handhabung der Disciplin bat der Klafjen- 
lehrer nady den beftebenden Borjchriften zunächſt jelbititändig und 
unter eigener Verantwortung zu verfahren. Bei jchwierigen Die- 
ciplinarfällen, weldye außergewöhnliche Zuchtmittel erheiichen, hat er 
fi aber mit dem Hauptlehrer in Verbindung zu jegen event. an 
ihn die Behandlung folder Fälle abzugeben. Bei Ueberſchreitung 
ded Züchtigungsrechts von Seiten des Klafjenlehrers hat der Haupt: 
lehrer nöthigenfalld dem Schulvorjtande Anzeige zu machen. 

Bei etwaigen Zwiftigfeiten mit den Eltern der Kinder wird 
der Klafjenlehrer gut thun, ſich zur möglichſt baldigen Befeitigung 
derjelben ebenfalld an den Hauptlehrer zu wenden. 

6) Bejonderd hat der Hauptlehrer die Aufrechterhaltung der 
äußern Schulordnung nad allen Seiten bin zu überwachen. 
Zu diefem Zwede jorgt er dafür, dab die Lehrer 4 Stunde vor 
Beginn der Schulzeit in ihren Klaffen anwejend find, daß der Un— 
terricht in allen Klafjen pünktlich begonnen und pünktlich geſchloſſen 
wird, daß die Paufen zwiichen den einzelnen Stunden nicht unge: 
bührlich verlängert und die Schüler während derjelben beaufſichtigt 
werden, daß die mit Nachſitzen beftraften Kinder nie ohne Aufficht ge- 
laffen werden. Wenn ein Yehrer aud irgend einem Grunde plöglidy ver- 
hindert wird, Jeinen dieftlidhen DObliegenheiten nachzukommen, jo bat 
er dies fofort dem Hanptlehrer auzuzeigen, weldyer für die vorläufige 
Vertretung Sorge zu tragen und dem Local-Schulinjpector Anzeige 
zu erftatten bat. Auch bat der Hauptlehrer fein Augenmerk darauf 
zu richten, daß bei den Urlanbsertheilungen an Schulkinder von Geiten 
der Klaffenlehrer nad den beſtehenden Vorſchriften verfahren wird. 

7) Die Aufnahme neuer Schüler darf nur durdy den Haupt: 
lehrer vollzogen werden, welcher darauf zu achten hat, daß ohne be- 
jondere für jeden einzelnen Fall beizubringende ſchriftliche Geneh— 
migung des Sculvorjtandes fein Kind in die Schule eintritt, 
welches nicht dem Schulbezirk angehört. Der Hauptlehrer vertheilt 
auch die aufzunehmenden Schüler nad) vorangegangener Prüfung, 
zu weldyer die übrigen Lehrer zuzuziehen find, in die verichiedenen 
Klafjen. Er leitet ferner, wenn dies nidht der Zocal-Schulinivector 
jelbft übernimmt, unter Zuziehung der betreffenden Lehrer die Ver: 
ſetzung in die höheren Klaffen und nimmt die Abmeldungen 
der aus der Schule jcheidenden Kinder nad) Anweifung des Schul: 
vorjtanded entgegen und berichtigt danady die Verzeichniſſe. Alle 
den abgehenden Kindern ausdzuftellenden Zeugniffe bat er mit zu 
unterjchreiben. | 

2 Endlich fteht dem Hauptlebrer die ſpecielle Auffiht über 
dad Schulgebäude und das Inventar der Anftalt zu. 
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Er bat darüber zu wachen, daß jomohl in den ſämmtlichen Klafjen- 
immern, als auch in den für den gemeinfamen Gebraudy beftimmten 
Räumlidkeiten, jowie auf dem Hofe Meinlichfeit und Drdnung 
herrſcht, daß die Schullocale ordnungsmäßig gebeizt und die poli- 
zeilihen Beltimmungen beobachtet werden. Bon allen in den Räum- 
lichkeiten vorhandenen oder entjtehenden Mängeln und Beichädigungen 
hat er den Schulvorftand jchleunig in Kenntniß zu jepen. ie 
Schulutenſilien, die Bibliothek, die Lehr- und Zernmittel, die Klaffen- 
büdyer, die Verſäumnißliſten ftehen unter feiner befonderen Aufficht. 
Wenn Cinzelned hiervon unbraudbar wird, hat er dem Schul— 
vorftand zum Zwede der Ergänzung jchleunig Anzeige zu machen. 
Es iſt feine Pflicht, durdy öftere Revifionen fi von dem Vor— 
bandenjein und guten Zuftande der einzelnen zum Eigenthum der 
Schule gehörenden Gegenftände zu überzeugen. Die Vorſchläge 
zur Ergänzung oder Neubeichaffung von Wentilien und Lehrmitteln 
nimmt er von den Klafjenlehrern entgegen und unterbreitet fie mit 
feinen eigenen Anträgen dem Schulvorftande. 

9) Bei den mehr ald zweiklaſſigen Schulen wird fih zum 
Zwede der Beiprehung der Angelegenheiten derjelben die Abhaltung 
von regelmäßig wiederkehrenden, natürlich außerhalb der Schulzeit 
liegenden Conferenzen unter der Leitung ded Hauptlehrerd em- 
pfehlen. Die Anwendung einer gleihmäßigen Methode beim Unter: 
richt, die Herftellung eines ftufenmäßigen Ineinandergreifend der 
Lehrtbätigfeit der einzelnen Klaffen, die Handhabung der Disciplin, 
die Förderung der äußeren Ordnung werden neben den aus den be» 
jonderen Verbältniffen jeder Schule fih ergebenden Gegenftänden 
einen reihen Stoff der gemeinjamen Berathung für dieje Gon- 
ferenzen darbieten, welche bei angemefjener Leitung zur Förderung 
der jüngeren Lehrer in der Tüchtigfeit für ihren Beruf, zur Bele- 
bung des Eiferd aller Lehrer für den ihnen angewiejenenen Wir— 
fungöfreis und zum Gedeihen der Schule, an der fie thätig find, 
wejentlicy beitragen werden. Den Schulinjpectoren fteht es frei, 
diejen Gonferenzen jederzeit beizumwohnen und an deren Berathungen 
Theil zu nehmen. 

In Betreff der biöher von den Schulinfpectoren abgehaltenen 
Lehrer-Gonferenzen tritt durdy die vorftehende Beftimmung feinerlei 
Aenderung ein. 

10) Bon der vorftehenden Inftruction ift jedem Hauptlehrer 
und Klaffenlehrer refp. jeder Lehrerin zur Nachachtung ausdrüdlid 
Kenntniß zu geben. 

Bon der vorftehenden dur den Heren Minifter der geiftlichen 
ꝛc. Angelegenheiten mittelft Neferiptd vom 17. d. M. (U. 45,238) 
ausdrüdlih genehmigten und aud in unjerem Amtöblatte abge- 
drucdten SInftruction erhalten Sie beifolgend — Eremplare. Von 
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diefen ift je eins für die dortige Negiftratur und die Kreid- 
Schulinſpectoren des Kreiſes, je zwei aber find für die einzelnen 
mit befonderen Borftänden verjehenen Schulen des Kreifed berechnet, 
und zwar: eins für die vom Schulvorftande geführten Acten, das 
andere für die von dem Hauptlehrer jeder Echule zu führende 
Sammlung der Schulverordnungen. 

Demgemäß wollen Sie über die beifolgenden Eremplare verfügen. 

Die Herren Local-Schulinjpectoren werden bierdurd beauftragt, 
dad für jede ihrer Aufficht unterftehende Schule beftimmte Eremplar 
bei den gegenwärtig im Amt befindlichen Lehrern und Lehrerinnen 
zur Kenntnißnahme und Beachtung circuliren und demnädft von 
dem Hauptlehrer aufbewahren zu Iaffen, jedem von jet ab neu ein- 
tretenden Lehrer und jeder neu eintretenden Lehrerin aber bei der 
Amtdeinführnng von diefer Berordnung gegen Namendunterjchrift 
Kenntniß zu geben. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


An 
bie Königl. Landräthe zc. 





27) Berleihbung ded Santortitel® an Lehrer, welde 
fein firdlides Amt befleiden. 
Berlin, den 6. Januar 1874. 


Mit dem Gantortitel werden in der Negel die Inhaber be- 
ftimmter Stellen im niederen Kirchendienſte bezeichnet, derjelbe ift 
alfo an eine Stelle gebunden, zu deren Verwaltung eine wefentlich 
andre Befähigung erfordert wird, ald zum Schuldienſte und weldye 
auf einem anderen Kebenögebiete liegt, als diefer. Die Verhältniffe, 
unter denen früher ein Lehrer, welder weder ein Gantorat inne 
hatte, noch Gantoratöfunctionen verfah, durch den betreffenden Titel 
geehrt wurde, ftanden in ummittelbarem Zufammenhange mit der 
damaligen Einrihtung namentlich der ftädtiichen Schulen und find 
bei der Geftalt, welde die Volksſchule in den legten Jahrzehnten 
gewonnen bat, nit mehr maßgebend. 

Ich veranlaffe daher dad Königliche Conſiſtorium, den Gantor: 
titel fortan nicht mehr an Lehrer zu verleihen und audy bei den an 
mid) gerichteten Anträgen auf Bewilligung einer Auszeihnung für 
verdiente Lehrer eine andere Korm derjelben in’d Auge zu fallen. 


An das Könige. Konfiftorium zu N. in der Provinz Hannover. 


Abichrift erhält das Königliche Gonfiftorium zur Kenntnignahme. 
« Der Minifter der en ꝛc. Angelegenheiten. 


all, 
An die übrigen Königl. Eonfiftorien in der Provinz Hannover 
und ben Ober-Kirchenrath zu Nordhorn. 
U. 6. 47,19. 
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28) Elementarlehrer ald Kreidtagd-Abgeordnete. 


Berlin, den 24. November 1873. 
Aus Anlaß eined Specialfalld bat der Herr Minifter des 
Innern in Uebereinftimmung mit dem Herrn Zuftiz-Minifter fich 
dahin geäußert, dab feine Veranlafjung vorliegen dürfte, die Zu— 
läffigfeit der Uebernahme eines Mandats ald Kreistags-Abgeordneter 
jeitend eined Staatöbeamten von der Genehmigung der vorgejegten 
Dienftbehörde desjelben abhängig zu machen. Ich ſchließe mid) 
diefer Auffaffung an, und ift demgemäß, wie ich der Königlichen 
Regierung auf den Beriht vom 26. v. M. eröffne, die von dem 
Gemeindevorfteber N. und Genofjen zu N. an den Herrn Minifter 
ded Innern gerichtete und von demfelben an mich zur Erledigung 
gelangte Recurövorftellung vom 27. Auguft d. J., betreffend die 
Perfagung der Genehmigung für den Lehrer N. dafelbft zur Ueber: 
nahme ded Mandats als Kreidtagd- Abgeordneter, zu Gunften der 
Mecurrenten zu entidheiden. Ich veranlaffe daher die Königliche Re— 
gierung, diejelben hiernach mit Beicheid zu verfehen. Der x. N. hat 
iedody jeinem VBorgejepten von der Anberaumung einer jeden Kreis- 
tagfißung vor lepterer rechtzeitig Anzeige zu machen, bzw. Behufs 
feiner Theilnahme an derjelben Urlaub nachzuſuchen. Diefer Urlaub 
wird in einzelnen Fällen zu verfagen fein, wenn dies in Umftänden, 
weldhe die Erfüllung der dienftlihen Obliegenheiten ald durchaus 
nothwendig erjcheinen laffen, jeine Rechtfertigung findet. 


Der Minifter der in ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U, 41,362. 





29) Nihtanrehnung der an Privatichulen zugebradten 
Zeit bei Gewährung von Dienftalterdaulagenan 
Lehrer. 

(Centbl. pro 1873 Seite 470 Nr. 243.) 


Berlin, den 24. Januar 1874. 

Auf die Eingabe vom 12. d. M. gereicht Ihnen zum Beſcheide, 

dak nach den beftehenden Grundfägen die an Privatunterrichtsan- 

ftalten zugebradhte Zeit den Lehrern bei Zeftitellung der zur Anmwart- 

haft auf die Gewährung einer Dienftalterözulage beredhtigenden 
Dienftzeit nicht in Anrechnung gebracht werden kann. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 
a 
ben Herrn Gonrector ic. 
U. 1. 5: 


>2b, 
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30) Statiftifhe Nahweifung über die Beſetzung der 


_  Orbenttiche fepbotirte Elementarlehrer- (reip. Sehrerinnen-) Gtellen 
waren am 15. Juni 18573 























— 
1. 2 4 4. 5. 
— Regierungs⸗ reſp. — dur arrräfe — 
'. 4} 
5 Sanbbrofteis Keane ncanı Pille Er eier enern| — 
= und tal. > vor» a ule ober et Der» 
& Eonfiftorial- Bezirke | yanpen | yasanben) Riafe mi forgung 
1 Königsberg .». . » . 1 2864 | 146 | 48 | 94 3 
2 Gumbinnen . .» .» . .]| 1613 74 | 26 43 5 
3Danig: ». 2.2.2. 956 28 19 3 6 
4 Marienmerder . „ . „| 1500 38 23 13 2 
ar. 667777 | — — — 
6 volsbam. 12612 | 97 91 * 
7 eig N). 2 000-4 RS | 188 32 96 — 
8 Poſen. 4171797 99 16 54 29 
9IBromberg . » .» . .. „| 1074 75 32 34 9 
10| Stettin —111244 668 46 21 1°) 
11 Cöslin. 2 2.1 138 | 172 146 26 — 
12 Stralſud 593 13 8 4 1 
13 | Breslau » » 2» 2. ..] 2116 29 8 ZU 1 
14 Lieguig . 2... .| 155 | 27 7 | 19 1 
151 Oppeln » > 2... 1750 | 54 | 331.48 3 
16 | Magdeburg . . 2090 | 84 22 | 57 5 
17 | Bezirk der 3 gräft. Stol- | | 
berg'ſcheu C —— 127 4 1 3 — 
18 1 Merfebng . . . - 1 1937 883) 66 | 22 — 
IS NE ee; 873 37 18 | 19 — 
20 Schleswig 00000. 2435 | 155 118 25 94) 
AlSannover . » >»: 2.1 3564 | 157 42 108 7 
22 Hildeshein... 167 2 — — 2 
23 Stade .. u ee 832 99 76 20 3 
24 Otternborf F 35 1 1 | _ — 
25 Osnabriick Evangei. — 1552) 18 13 5 — 
26 do. Kathol. . . 316 — — — — 
27 Aurich 351 Be — 5 4. 
28 Sber Kirchenrath Nordhorꝛ 60 2 2 — — 
29 (Stift) Loccum . . 8 — — — — 
30 Münſter 2... A | 8 8 — — 
21Aben 188434 8 | 23 — 
32 Arnsberg.....11153373 | 119 54 | bi 4 
Bl. - +22 OT IR |. 6 101 1 
34 Wiesbaden... . [a7 | 2) —- | 2 | — 
3/Ebln - -» » 2 2 0-4 1247 | 56 | 30 21 5 
361 Düffeldorf- - 2... IB 1730 | 
37|Coblen - » .» .:..J4 1958 | 119 75 | 40 46) 
38 Trier » - 2: 0 2.14 1347 | 183 107 14 2 
20 Tr. 77 ee BE 7 Ti) Ba BE T:> Bu ſi61ii 8 
40 |Sigmaringn. . »..L ım| — _ | _ _ 
Summa . .[49709 |2780 | 1421 | 1230 | 129 


— — — — 


1) die Recte iſtellen an den Stadiſchulen find mit eingerehnet. 2) ad Cel. 5 if nach dem 
15. Juni befegt. 3) ad Eel. 2. Zwei vacante Stellen werben durch frübere Lehrer vertwalset. 


zul 


Glementarlehrer-Stellen im Monat Suni 1873. 





Hülfslehrer- (Abjuvanten-, 
waren am 15. Juni 1873. 











Gebülfen- x) Stellen. 


— — — — — — — — 





11. 
Zahl der Stellen, 
welde von ben — 








l.1 u. Gange 
& Regierungs- reip. 6, f 8. 9. | 10. — ordentlichen 
2 Landdroſtei⸗ durd unge- 5% a ——— *8 
2 über» prüfte Bebr- | Lebrträfte ohne jebe [Rehrer —— am 
— und baupt |vacant|fräfte (prä. Finer AmderEn unlerriquiceſe 
— Confiftorial-Bezirke | banden | ——— ai ee mi Berforgung | Bröfte —— 
1/Rönigsberg . . 18 8 6 1 | 1 83 
2/®umbinnen . 1 _ | — — — 35 
3 Danzig 21 9 | 3 — 73 
4Marienwerber . I — — — — 35 
5 Berlin Re eh. BE 163 
6/Potsdam . — — | — 36 
rantſurt Fe) er 3 u ı|1| 5 = 24 
er re — _ — | — — 20 
YBromberg . ’ - — — | — | = 8 
10 Stettin 2 1 1 _ _ 45 
11lCdslin -. » ». — _ — — | _ 16 
121 Stralfund . . . 13 7 6 1 — 36 
13 Breslau .. 408 | 150 #6 | 97 | 7 95 
1Alieguiß . » . .» 280 | 146 2 | 89 5 16 
15 Oppeln.... 420 | 203 9 | 192 2 101 
16/Magbeburg . . . _ — — — — 17 
17 Bezirkd. zzrafl. Stol⸗ 
berg'ſchen Conſiſt. — — _ | — — 1 
18 Merfebng . . » 31 — — — — 15 
19 Erfurt 2% 3 _ _ | — — 38 
20 Schleswig 398 | 68 0 206 2 40 
21lHannover . 96 20 10 9 1 24 
22 Hildesheim . 7 — — | — — 13 
23/1Stade.. 9| 46 40 6 _ 16 
24|Otterndorf : 8 — — | — — — 
25/Osnabrild Evangel. 4 4 1 3 — — 
260 bo. Kathol. 22 _ _ | — _ 29 
27 Aurich 100 35 28 7 — 11 
28106. ‚Kicchr. Nordhorn 1 — _ — — — 
29 (Stift) Locum . . — — — — — _ 
3s0Münferr . . . . 1 _ — — — 252 
31 Minden ; 14 2 2 — — 98 
32 Arusberg.... 3 3 3 — — 227 
33 Caſſel. 38 2 — 2 — 34 
34 Wiesbaden * 135 32 _ 32 — 8 
35|Cöfn ar 14 5 4 1 _ 355 
36/Düffelborf 153 72 63 7 2 560 
37 Coblenz 5 4 3 1 — 166 
38 Trier . . -» — — — — — 249 
39 Uaden . . . _ — | — _ 235 
40 Sigmaringen 55 13 * * — 3 
Summa | 2337 | 836 | 36 | 400 | %0 | s177 | 20 3177 


2 ad Col. 5. Ben den 9 Stellen find 7 mirber befept. 5) ad Col. 1. 
40 Halbtagefhulen. 6) ad Col. 5. Von den 4 Errllen find 2 bereits wieder befept. 


Bon den 155 Stellen find 
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31) Anrehnung kirchlichen Einkommens auf die Lehrer: 
bejoldung, jpeciellin der Provinz Schhlefien. 
(Centrbl. pro 1873 Seite 340 Nr. 172.) 


Berlin, den 4. November 1873. 
Auf die Vorftelung vom 8. März d. 3. eröffne id Ihnen, 
daß die Beitimmung, dad kirchliche Einfommen auf die Lehrerbeſol— 
dungen anzurechnen, allgemeine Geltung hat und für Sclefien in 
dem Sculreglement vom 18. Mai 1801 ihre Begründung findet. 
Der dortige Magiltrat verlangt daher mit Recht, dab alle feiten 
Ginfünfte der &ehter aus Firdlichen Aemtern bei Normirung des 
Gtelleneinfommend angerechnet werden, und dadurch, dab hierbei Die 
unfirirten kirchlichen Einnahmen, obgleich fie unftreitig einen Theil 
ded Stelleneinfommend bilden und bei der Frage nad der Aus- 
kömmlichkeit defjelben nicht außer Betracht bleiben können, regle= 
mentsmäßig außer Anfag bleiben, wird den Rüdfihten Rechnung 
getragen, welche bei gleichzeitiger Verwaltung eined Kirdhen- und 
Schulamt billig erjcheinen. 
Hiernach kann Ihrem Antrage, dem dortigen Magiftrat aufzu— 
geben, Ihnen die Einfünfte aus ihren Kirchenämtern auf die Zehrer- 
befoldungen nicht anzurechnen, Feine Folge gegeben werden. 


Der Minijter der en ıc. Angelegenheiten. 
Ä alt. 


An 
den Lehrer Herrn N. und Genofjen zu. 
(in der Provinz Schlefien.) 
U. 35,518. 


32) Berwendung des dem Lehrer vocationdmäßig zu: 
gefiherten Brennmaterial®,. 
(Eentrbl. pro 1871 Seite 474 Nr. 173.) 


Berlin, den 14. November 1873. 

Bei Rückſendung der Acten eröffne ich der Königlihen Re: 

gierung auf die Berichte vom 12. Auguft er. und 2. October cr., 

daß ich die Beichwerde des Lehrers N. in N. vom 14. Januar cr. 

bezüglich) der ihm zugemutheten Beheizung der Schulitube mit dem 

ihm vocationsmäßig zugeficherten Brennholz Deputat nicht für un: 

begründet erachten Fann. 2 
Dem ıc. N. find in der Bocation ausdrüdlid zugefichert : 

4 Klaftern kiefern Scheitholz A 108 Ebfß., wovon jedoch 

die Hauerlöhne und 73 Sgr. Stammgeld zur Forftfalfe zu 

entrichten find, 
Eine Verpflichtung zur Beheizung der Schulftube ift dem 
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Lehrer nicht auferlegt. Indem nun, wie in dem Grlaffe vom 
19. Februar 1859, bezw. dem Erkenntniß des Königlichen Ober: 
Tribunald vom 11. März 1847 (Gentralblatt 1859 ©. 568 ff.) 
näher audgeführt ift, das vocationdmäßig ohne nähere Beſtimmung 
einem Schullehrer zugeficherte Brennholz = Deputat nur für den 
MWirthichaftöbedarf defjelben beftimmt ift und der Lehrer dad Depu- 
tat zur Beheizung der Schulftube nicht zu verwenden braucht, kann 
ed nicht gerechtfertigt erjcheinen, daß dem Lehrer N. angejonnen 
wird, aus den Aha 4 Klaftern Holz die Beheizung der Schul: 
ftube zu beftreiten, zumal nad dem mit dem Beriht vom 
12. Auguft cr. eingereichten und wieder angefhloffenen Gutachten 
ded SKreisbaumeifterd das bezeichnete Holzquantum für die Wirth. 
ſchaftsbedürfniſſe des Lehrerd nicht ausreiht. Diefer Auffaffung 
ftebt auch der Umftand nicht entgegen, daß durd das Refeript vom 
14. Auguft 1841 die fraglichen 4 Klaftern Holz „zur Beheizung 
der Schulſtube“ bewilligt find, weil für die Inforliche des Lehrers 
zunächſt die Bocation maßgebend ilt. 

Die Königliche Regierung veranlaffe ich demgemäß, die Ange- 
legenheit auf andere Weije für die Dauer der Amtözeit ded ıc. N. 
zu regeln, und die Gemeinde, falld ein gütlihed Abkommen nicht 
zu erzielen ift, zur Lieferung ded für dad Schulzimmer erforder- 
lihen Brennmateriald anzuhalten, bei der Neubejegung der Stelle 
aber die Verwendung der jegt aus fiskaliſchen Forften zu liefernden 
4 Klaftern Holz zur Beheizung der Schulftube ausdrüdlih durch 
die Bocation bezw. den Dotationdplan ficher zu ftellen. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 41,410, 


33) Unzuläſſigkeit der Gewährung einer perfönliden 
(1. g. Dienftalterd-) Zulage an Elementarlebrer, deren 
Emeritirung bereitd genehmigt ift. 


Berlin, den 17. Sanuar 1874. 

Auf den Beriht vom 24. December v. J. eröffne ih der 
Königlihen Regierung, dab nicht nur feinem emeritirten Glementar: 
lehrer in Rückſicht auf fein Dienftalter eine nad der Gircular:Ber- 
fügung vom 18. Juni v. 3. — U. 22,574 —”) zahlbare, zum 
Stelleneinfommen jedoch nicht gehörige und daher bet der Emeriti— 
rung außer Betracht bleibende, perjönliche Zulage aus Staatsfonds 


) Geutibl. pro 1873 Seite 470. 
1874, 15 
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u gewähren oder zu belafjen, ſondern auch bei Verleihung folder 
Zulagen nady den maßgebenden allgemeinen Grundfäßen zu verfahren 
ift (VSerfg. vom 16. Auguft 1872 — B. 1562 — und 3. Juni 
v. 3. — U. 8466 — Gentr.-Bl. 1873 ©. 129 und 456), zumal 
die Lehrer überhaupt feinen Rechtsanſpruch auf derartige Zulagen 
haben. Einem Lehrer, dejjen Emeritirung bereits genehmigt oder 
entſchieden ift, wenn eine der gedachten perfönlihen Zulagen fällig 
reſp. zahlbar wird, ift jomit für die bis zum thatſächlichen Eintritt 
in den Ruheſtand noch verfließende Zeit eine ſogenannte Dienftalterd- 
ulage, welche er befommen haben würde, wenn er im Amt ver- 
lieben wäre, nicht mehr neu zuzutheilen. 

An die Königliche Regierung in N. 


Abſchrift zur Nachricht und Beachtung. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
ü Im Auftrage: Greiff. 
n 


bie übrigen Königlihen Regierungen, bie shigy Mei 
Eonfiftorien in ber Provinz Hannover und den König- 
lichen Ober-Kirchenrath zu Nordhorn. 

U, III. 39. 


34) Gehaltszahlung an fuspendirte Lehrer während der 
Entfernung vom bisherigen Amtöjibe und der Ueber— 
nahme einer andern Stellung. 

(Eentrbl. pro 1869 Seite 253; pro 1673 Seite 105.) 

Berlin, den 19. Sanuar 1874. 

Auf den Beriht vom 2. d. M., betreffend das Recursgeſuch 
ded CE chulcollegiumd von N. gegen die angeordnete Zahlung des 
Suöpenfiondgebaltg an den in DisciplinareUnterfuhung befindlichen 
Lehrer N., eröffne ich der Königlichen Negierung, daß ich die Be- 
ichwerde nicht für unbegründet erachten fann. Auch die fuspendirten 
Reamten bleiben nad) wie vor der disciplinariichen Aufſicht der vor: 
gefegten Behörden unterworfen und dürfen ſich inäbejondere obne 
Genehmigung weder von dem bieherigen Amtsfige entfernen, noch 
andere Stellungen übernehmen. Geſchieht letzteres, jo berechtigt 
der 8. 8. ded Disciplinargejeßed vom 21. Suli 1852 (Gejeg-Samm- 
lung Seite 465 ff.), = dem juspendirten Beamten die ihm be- 
laffene Hälfte des Gehalte® zu entziehen. 

Indem dem Lehrer N. die Genehmigung zur Uebernahme jeiner 
jegigen Stellung in B. nicht ertbeilt it, umd fich derielbe eigen— 
mächtig von feinem Amtöfige entfernt bat, kann ich es ſomit nicht 
für gerechtfertigt erachten, dat die Schulgemeinde N. im Mege der 
adminiftrativen Execution zur Zahlung der Gehaltehälfte an ꝛc. N. 
auch für die Zeit feiner Entfernung vom Amtsfige angehalten wird, 
umal demfelben befondere Entihuldigungsgründe nicht zur Ceite 
Bo Demgemäß veranlaffe ih die Königliche Regierung, die be— 
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hufs zwangsweiſer Beitreibung der Gehaltöhälfte getroffenen Maß— 
nahmen zurüdzunehmen und den Lehrer N., wie aud dad Schul- 
collegium biervon in Kenntni zu jegen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. III. 418, 


35) Elementarlehrer-Wittwen- und Waiſenkaſſen. 


1. Antrag auf Aenderungen des Gejepeö über die Elementarlehrer- 
Wittwen- und Waiſenkaſſen. 


Berlin, den 10. December 1873. 

Auf Ihre unter dem 1. October d. J. an das Königliche Staats— 
Miniſterium gerichtete, von dieſem an mich zur reſſortmäßigen Er— 
ledigung abgegebene Vorſtellung eröffne ich — daß die bei Aus— 
führung des jedes vom 22. December 1869 wegen der Elemen- 
tarlehrer-Wittwen- und Waijenfafjen zu machenden Erfahrungen noch 
nicht jo weit abgeichloffen find, um jchon gegenwärtig die Abänder- 
ung des Gejepes in Ausficht zu nehmen. Im Belondern ift die 
jadyverftändige fpecielle Berechnung der Leiltungsfähigfeit der ein- 
zelnen Kafjen noch nicht zu Ende geführt und wird fich erft, nach— 
dem dies geſchehen, überſehen laffen, welche Zufhüffe nöthig fein 
würden, um dieje Leiſtungsfähigkeit Behufs event. Erhöhung der 
MWittwenpenfionen dauernd zu heben. 

Eine Verminderung der Gapitalifirung unter dad von den Sach— 
verftändigen feitgeftellte Maß wird jedoch unzuläffig jein. Es ergiebt 
Died folgendes Beilpiel. Cine neu gegründete Wittwenfaffe mit 
1000 Zheilnebmern würde nad etwa 70 Jahren vorausſichtlich eine 
Anzahl von etwa 300 Wittwen zu verforgen haben. Wären am 
Schluß des eriten Jahres des Beſtehens diejer mit 9 Thlrn für 
jedes Mitglied jährlich geipeiften Kaffe 10 penfionsberedhtigte Wittwen 
vorhanden, jo erbielte jede derjelben ohne das Princip der Gapitali- 
firung den 10 Theil von 9000 Thlrn. d. i. 900 Thlr.; nad 70 Zahren 
dagegen würde jede der dann vorhandenen 300 Wittwen nur 30 Thlr 
an Penfion erhalten. Die Ungerechtigkeit ſolches Verfahrens ift 
offenbar, denn Diejenigen Wittwen, für welde im Durdichnitt das 
Menigfte an Beiträgen vereinnabhmt ift, würden die höchſten Penſio— 
nen erhalten, während diejenigen Wittwen, auf welde im Durch— 
ſchnitt das Entgegengeiegte zutrifft, die verhältnigmäßig niedrigften 
Penfionen geniehen würden. Es ift deshalb die Aufgabe der Sad): 
verftändigen, für die in Rede ftehenden Kaffen wie bei allen ähnlichen 
Anstalten eine Audgleihung der Gegenwart mit der Zukunft durd) 
Gapitalifirungen herbeizuführen. 

15* 
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Was Ihren Antrag auf Zuwendung größerer Mittel aus der 
Staatöfaffe an die Wittwenkaffen betrifft, jo jcheinen Sie die 
eigentliche Bedeutung der Beſtimmung im $. 4. des allegirten Ge- 
jeßed, wodurd jeder Gemeinde ıc. ein jährlicher Beitrag für jede 
Yehrerftelle von 4 Thlrn auferlegt ift, zu verfennen. Hiernad find 
für etwa 50,000 Xehrerftellen jährlih etwa 200,000 Thlr auf: 
zubringen, welde von den Stewerzahlern ftatt dur Ber: 
mittelung der Staatöfaffe direct an die Wittmenfaffe abgeführt 
werden. Es ift durch diefe Beitimmung ded Gejeped dem Lehrer— 
ftande eine große dauernde Begünftigung gewährt worden, gegen 
welche eine mäßig ftärfere Heranziehung defjelben Standes zu Gun- 
ften ihrer Familien um fo weniger in das Gewicht fallen kann, als 
jeit den legten Fahren eine jehr mwejentlihe Erhöhung des Einfom- 
mens der Lehrer aus Staatd- wie aus den Mitteln der zur Unter- 
haltung der Elementarſchulen Verpflichteten eingetreten iſt. Hier— 
neben beſteht die Verpflichtung der Staatskaſſe zur Deckung etwaiger 
Inſufficienzen bei den Wittwenkaſſen nah F. 5. a. a. O. Sind 
zur Deckung eines etwa hervortretenden Bedürfniſſes gegenwärtig 
6000 Thlr ausgeſetzt, ohne daß dieſe Summe bis jetzt Verwendung 
gefunden hätte, jo läßt ſich doch mit Sicherheit nicht nur die Noth— 
wendigfeit folder Verwendung, jondern auch die einer erheblichen 
Steigerung der erwähnten Etatöpolition für die Zukunft vorberjehn. 

Hinfichtlih der Gehaltöverbefferungsgelder ift durch die Ver— 
fügung vom 13. Juni d. I. (Juniheft des diesjährigen Gentralblatts 
©. 345) deren Erhebung auf das möglichſt geringfte Maß be- 
ſchränkt; hierüber hinaus fann nur in denjenigen Fällen gegangen 
werden, wo die Berechnungen der Sachverſtändigen died zulaffen. 
Diefe Berehnungen haben übrigens ſchon in 10 Fällen die Nach— 
laffung von Beiträgen unter dem Marimalfage und in 8 Fällen die 
Erhöhung der Penfionen über den Minimalſatz bei den einzelnen 
Bezirkskaſſen zur Folge gehabt. 

Die Mittheilung dieſes Beicheided auch am die Unterzeichner 
Ihrer Eingangs erwähnten VBorftellung aus dem Regierungsbezirf N. 
bleibt Ihnen überlafjen. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
: Im Auftrage: Greiff. 
n 

den Lehrer Herrn N. und Genoffen zu N. 


45,127. 





2. Beitrag von Gehaltöverbefferungen. 

(Eentrbl. pro 1873 Seite 679 und Seite 345.) 
Berlin, den 5. December 1873. 
Auf die Berichte vom 13. v. M., betreffend das Geſuch des 
israelitiichen Lehrers N. zu N., der Lehrer N. ꝛc. um Rüderftattung 
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reip. Erlaß des Gehaltöwerbefferungs-Beitraged zur Elementarlehrer: 
MWittwen- und Waiſenkaſſe, eröffne ih der Königlichen Regierung, 
dab ed darauf anfommt, dad Minimalgehalt für jeden Ort nad 
deffen localen Verhältniſſen zu beftimmen. Wenn aljo die König: 
lihe Regierung — hat, daß unter den gegenwärtigen 
Theuerungs- ıc. Verhältniſſen die unterſte Gehaltsſtufe in N. eine 
für den betreffenden Lehrer unzulänglihe war und deshalb deren 
Aufbefferung verfügt hat, jo liegt eine Gehaltö-Berbefjerung vor, 
von weldyer der fraglidhe Beitrag nicht zu zahlen ift. Dies trifft 
jedoh nur auf dad Minimum ded Glementarlehrer- Gehalts im be= 
ftimmten Orte zu und findet nicht Anwendung, wenn ein Lehrer von 
einer derartigen Stelle in eine höher dotirte in demjelben Drte aufs 
rückt, in welchem Fall der fraglihe Beitrag unbedingt zu entrichten 
ift, und ebenfo beim Einrüden des Lehrerd in eine befjer dotirte 
Stelle an einem andern Orte, mit alleiniger Audnahme ded Falles, 
wenn dad Einfommen diejer Stelle dad abjolute Minimalgehalt an 
dem betreffenden Drte ausmacht. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 45,108, 


V. Volksſchulweſen. 


36) Leitung und Beaufſichtigung des Religionsunter— 
rihtes in der Volksſchule. 
(Centrbl. pro 1873 Seite 682 Nr. 305.) 


Berlin, den 12. Sanuar 1874. 

In Erwiederung auf den gefäligen Beriht vom 16. v.M. er: 
kläre ich mid) damit einverftanden, daß die Localſchulaufſicht in N. 
dem Bicar E. dajelbit übertragen werde. Im Uebrigen bemerfe ich, 
dab der ihm hiernady jtaatliher Seits zu ertheilende Auftrag auch 
die Aufſicht über die Ertheilung des Religionsunterrichted als 
eined obligatoriichen Lehrgegenftandes der Elementarſchule, umfaßt. 
em die hiervon principiell getrennt zu haltende fpecielle Leitung 
diefed Unterrichted gemäß Artikel 24 der Berfaffungs-Urkunde zu 
übertragen, ift zunächſt Sadye der firdlichen Dberen, und nicht des 
Staates. Der letztere würde nur dann Einſpruch zu erheben, be= 
ziehungsweije einen Perjonenwechjel zu beanjpruchen haben, jobald 
er jeine Intereſſen verlegt oder gefährdet fiebt. Ich babe daher 
aud dagegen nichtd einzumenden, wenn die Leitung des Religiond- 
Unterrichtes, bei der noch beibehaltenen parodyialen Verbindung 
zwiſchen N. und &, dem Pfarrer des legtgenannten Ortes, jo lange 
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feine gegründeten Bedenken dagegen zu erheben find, überlaffen 
bleibe, und ftelle ergebenft anbeim, für die Benachrichtigung deſſelben 
bierüber mit dem aud von Em. ıc. empfohlenen Bemerfen gefälligft 
zu jorgen, daß die diesfeitige ſtaathiche Schulauf ſicht durd die 
ihm überlafjene Zeitung des Neligiond-Unterrichtes nicht beſchränkt 
werde. 4 
Falk. 


An 
den Königlichen Oberpräſidenten ꝛc. 
U. 49,406. 


37) Mitwirkung der Schule zur Unterweiſung in dem 
neuen Münzgeſetze. 


Düſſeldorf, den 20. December 1873. 

Nachdem durch dad Münz-Geſetz vom 9. Juli cr. verordnet 
worden ift, daß an Stelle der in Deutichland geltenden Landes» 
währungen die Neihögoldwährung von einem durch Kaijerliche Ber: 
ordnung — eventuell durdy Verordnung der Yandesregierungen — 
zu beftimmenden Zeitpunkt ab zu treten bat, fällt ſämmtlichen Unter- 
richtsanftalten öffentlihen und privaten Charakters die Aufgabe zu, 
die Jugend mit den Werthen der neuen gejeglihen Münzen befannt 
zu machen und im Rechnen mit denjelben zu üben. 

Wir bringen dies den betbeiligten Lehrern und Lehrerinnen in 
Erinnerung, indem wir nadyitehend zugleich die wichtigiten gejeglichen 
Beltimmungen über die Neihswährung zulammenitellen: 

Bereits durch dad Gejep vom 4. Dezember 1871 (Reichs-Geſ. 
Hl. Nr. 404) ift vorgeſchrieben worden, daß eine Reichsgoldmünze 
ausgeprägt werden foll, von welder aus einem Pfunde feinen 
Goldes 1394 Stüd audgebradht werden follen, — daß der zehnte 
Theil diefer Goldmünzge Mark beiken und in hundert Pfennige 
eingetheilt werden joll, — daß außer diejer Reichsgoldmünze von 
10 Mark eine andere von 20 Mark geprägt und von der leßteren 
69 Stück aus einem Pfunde feinen Golded ausgebradt werden 
jollen. 

Nach der bisherigen Ihalerwährung gelten die neuen Gold» 
münzen: 

das Zehnmarkſtück: drei und ein drittel Thaler, 
das Zwanzigmarkſtück: ſechs und zwei drittel Thaler. 

Das Geſetz vom 9. Juli er. bat ferner die Ausprägung folgen— 
der Münzen angeordnet: 

1. Reihögoldmünzen zu fünf Marf, : 
2) Silbermünzen: a. Fünf-, Zwei- und Ein-Markitüde, 
b. Fünfzig- und Zwanzig-Pfennig- 

ftüde, 
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3) Nidelmünzen: Zehn: und Fünf-Pfennigftüde, 
4) Kupfermünzen: Zwei- und Gin-Pfennigftüde. 

Die Außerkursjegung (Ungültigkeitserflärung) der alten Landes— 
münzen wird mindeftens drei Bone vor Ablauf einer feitzujeßen- 
den vierwöchentlichen Ginlöfungsfrift durd den Bundesrath ange- 
ordnet und durdy die zur Veröffentlichung von Landesverordnungen 
benugten Blätter befannt gemadyt werden, und verweilen wir wegen 
der Außerfuröjegung der Yandesgoldmünzen auf die in dem Reichs— 
gejegblatt S. 375 abgedrudte ee ded Bundedrathes 
vom 6. d. M. — 

Bis dahin find im ganzen Bundedgebiet bei allen Zahlungen 
anzunehmen: 

a. an Stelle aller Reichsmünzen: die Ein- und Zweithalerftüde 
— Gepräges unter Berechnung des Thalers zu drei 

ark; 

b. an Stelle der Reichsfilbermüngen: Stlberfurantmünzen 
deutihen Gepräges zu + und + Thaler, unter Berechnung 
ded + Shalerftüds zu einer Mark und des Thalerſtücks 
zu einer halben Mark; 

e. an Stelle der Reichs-Nickel- und Kupfermünzen: die nach— 
ftehend benannten Münzen der Thalerwährung zu den daneben 
bezeichneten Wertben, und zwar: 

5 Thalerftüd zum Werthe von n Pfennigen, 


15 " " " n " 


eu ET, " " 10 " 
z Groichenftüd „ z . 5 N 
F " n n 2 " 


5 "n 
Lou. 18 " " n „1 " 
Dreipfennigftüce x 4 2 . 

Die Lehrer und Lehrerinnen ſämmtlicher zu unſerm Refjort ge: 
börigen Unterrichtsanftalten find aufzufordern, die dazu bereits be= 
fähigte Jugend mit den Werthen der neuen Münzen befannt zu 
machen und namentlich dafür Sorge zu tragen, dab die zur Ent: 
lafjung aus der Schule am nächſten Entlaffungstermin reifen Kinder 
darin gehörig unterwiejen werden. 

Zugleich find fie jomwohl wie die Herren Kreis- und Lokal— 
Schulinjpectoren darauf aufmerfjam zn madyen, daß für den Rechen— 
unterricht künftig ſolche Aufgabenhefte für die Schulfinder zu be- 
Ihaffen fein werden, in denen dad neue Münzſyſtem genügend be- 
rückſichtigt iſt. — Wir verweilen dabei — die in Stück 51. 
Nr. 1585 unſeres Amtsblatts empfohlenen Rechenhefte von Kente— 
nich, welche die gedachte Eigenſchaft beſitzen. 

Sie erhalten beifolgend die nöthige Zahl von Abdrücken dieſer 
Verfügung, um an jeden Lokal-Schulinſpector eine gelangen zu 
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laffen, welder fie bei den Lehrern und Lehrerinnen der unter feiner 
Aufſicht ftehenden Schulen in Umlauf zu ſetzen und demnächſt zu 
den Inſpections-Acten zu nehmen haben wird. — 


Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
An 


r 
ſämmtliche Herren Landräthe der Land- und 
Stadtkreiſe. 


38) Empfehlung geſchichtlicher Schriften für die 
Jugend 


Berlin, den 6. December 1873. 
Im Verlage der Spamer'ſchen Buchhandlung zu Leipzig 
iſt neuerdings eine Reihe von Schriften erſchienen, welche vorzugs— 
weiſe geeignet ſind, in der preußiſchen Jugend den Sinn für vater— 
ländiſche Geſchichte zu wecken und zu ſtärken. Es gehören dazu 
theils Erzählungen aus der früheren Zeit, wie der Burggraf und 
ſein Schildknappe von Richard Roth, der alte Derfflinger und ſein 
Dragoner von Georg Hiltl; aus dem Tabakscollegium und der 
Zopfzeit; und der große König und fein Necrut von Franz Otto; 
theild ſolche aus der Zeit der Befreiungskriege und der lepten 
Kriege, wie das vaterländiihe Ehrenbudh von Franz Otto, das 
neue vaterländiiche Ehrenbudy von Oscar Höder und Franz Otto; 
aus Moltfed Leben von Oscar Höcker und die illuftrirte Chronik 
des deutſchen Nationalfrieged von Hugo Schramm und Franz 
Dtto. Ich made die Königlihen Provinzial Schulcollegien  ıc. 
auf diefe Schriften ald zur Vertheilung ald Schulprämien und zur 
Anihaffung für die Bibliothefen von gehobenen Wolfsichulen, 
Er a und Präparanden=Anftalten geeignet bierdurd auf: 
merfjam. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
ſämmtliche Königlihe Provinzial» Schulcollegien 
und Regierungen, die Königlichen Confiftorien ber 
Provinz Hannover und ben Königlihen Ober: 
— zu Nordhorn. 
. 45,210. 


39) Beihaffung der Koften für den Unterridt in 
weiblihen Handarbeiten. 
(Tentralbl. pro 1873 Seite 346 Nr. 176.) 
Berlin, den 28. November 1873. 
Der Königlihen Regierung eröffne ih auf den Beriht vom 
1. d. M. Folgendes: 
Bei der Beltimmung, dab die für die Ginridhtung und die 
Ertheilung des Unterrichtes in den weiblichen Handarbeiten in den 
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Volksſchulen erforderlihen Koften in derjelben Weiſe, wie die 
übrigen Koften der geſammten Schulverwaltung, aljo nöthigenfalld 
durch Erhöhung der Schulbeiträge, aufgebracht werden jollen, find 
zunächft die in meiner Verfügung vom 27. Mai d. 3. (U. 16,222) 
ausgeführten Rechtsgründe maßgebend geweſen. Es empfiehlt ſich 
dieſes Verfahren aber auch von dem —28 der Zwedmäßig- 
feit aus, da nur auf diefe Weile Schwankungen in den für den 
Unterrichtszweck erforderlihen Einnahmen vermieden werden und 
der Einrichtung ein dauernder Beftand gefichert wird, während durd) 
die Einziehung eines befonderen Stundengelded der Unterricht in 
den weiblidhen Handarbeiten den Charakter einer Privatftunde er- 
halten und dadurch eine fortwährende Veranlaffung zu Dispenfationd- 
gejuchen gegeben werden würde. Darin, daß der Unterricht nicht 
allen Kindern, fondern nur den Mädchen ertheilt wird, fann um fo 
weniger ein Grund gegen die Beftreitung der Koften defjelben aus 
der Schulfafjfe hergeleitet werden, ald aud die Koften ded Turn— 
unterrichte8 der Knaben der Schulfaffe zur Laft fallen. 


Der Minifter der — ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 44,539. 


40) Verwaltung ded Volksſchulweſens im Fadegebiete. 


Nachdem durdy das in der Gejeg- Sammlung pro 1873 Geite 
105 Nr. 8100 publicitte Gejeg vom 22, März 1873 dad Fade» 
gebiet der Provinz Hannover einverleibt und durch Allerhödjite 
rdre vom 31. März 1873 die Zulegung desjelben zu dem Amte 
Wittmund, Kreid und Landdrofteibezirt Aurich, ig worden 
ift, hat der Herr Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten die 
Verwaltung des Volksſchulweſens in diefem Gebiete dem Königlichen 
Gonfiftorium zu Aurich übertragen. 





41) Bildung der Schulbezirke nach räumlid begrenzten 
Diftrieten, deren Grenzen in der Negel mit denen der 
politijhen Gemeinden zujammenfallen. 


Berlin, den 12. November 1873. 

Der Königlihen Regierung eröffne ih auf den Bericht vom 

29. September d. 3. betreffend die Einſchulung mehrerer Stellen- 
befiger zu A. nah B., dab Ausſchulungen und Einſchulungen fi 
nicht auf beitimmte Perjönlidhkeiten, jondern nur auf die jämmt- 
lihen beziehungsweiſe ewangeliihen oder Fatholiihen Einwohner 
eined Drted, oder ſonſt räumlid begrenzten Diſtriets erftreden 


— 


dürfen. Ueberhaupt iſt darauf zu halten, daß die Grenzen der 
Schulgemeinden mit denen der politiſchen Gemeinden zuſammenfallen 
und Ausnahmen hiervon nur aus gewichtigen, im öffentlichen Inter— 
eſſe liegenden Gründen zugelaſſen werden. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 
An 
die Königliche Regierung zu N. 
U, 38,541. 


42) Bildung größerer Schulförper in Beziehung auf 
die räumlihe Ausdehnung des Bezirks. 
(efr. Centrbl. pro 1873 Seite 725 Nr. 331.) 


1 


Berlin, den 5. September 1873. 

Aus dem Bericht der Königlichen Regierung vom 12. Juli 
d. J. und defjen einftweilen zurüdfolgenden Anlagen ift fein hin— 
reihender Grund für die Nothwendigfeit zu entnehmen, den evans 
geliihen Kirchſchulbezirk N. zu verkleinern und einen bejonderen 
lakanb u M. zu gründen. 

Für die Ausfhulung von M. reip. Errichtung einer eigenen 
Schule dajelbft ſcheint nur die Anfiht maßgebend geweſen zu fein, 
daß drei Klaffen bei einer Landſchule weder im Schulinterefje, nod) 
in dem der Lehrer für zwedmäßig zu erachten ſeien. Dieſe Anſicht 
fteht mit meinen Allgemeinen Beftimmungen vom 15. October v. J., 
welde die Bildung mehrklaffiger Schuleinrihtungen empfehlen, 
nit im Einklang und würde nur für den Fall richtig fein, wenn 
die Entfernung der einzelnen Ortſchaften vom Schulort jo groß ift, 
daß ein regelmäßiger Schulbeſuch nicht zu erzielen ift. Dann würde 
der regelmäßige Beſuch einer einklajfigen Schule dem unregelmäßigen 
Beſuch einer mehrklajfigen Schule vorzuziehen jein. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydow. 
An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 29,120. 





2. 
Berlin den 15. Januar 1874. 
Por weiterer Beihlußnahme auf den Beriht vom 23. Detober 
v. 3. veranlaffe ih die Königliche Regierung, das Bedürfniß der 
Errichtung einer Fatholiihen Schule in N. nochmals zu erwägen. 
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N. ift vom Schulort E. keine Viertelmeile entfernt. Da ein foldyer 
Schulweg auf dem Lande nicht außergewöhnlich ift, fo kann die unbe- 
dingte Nothwendigfeit, den Schulverband der beiden Gemeinden E. und 
N. aufzulöfen und in legterem Drt eine eigene Schule zu gründen, 
nicht anerfannt werden. Zudem würde fih die Errichtung einer 
zweiten Klaſſe bei der Schule in E. um jo mehr empfehlen, als 
eine foldye Einrichtung neben dem Vortheil einer zweiflaffigen Schule 
die geringere Koftipieligfeit für fi) haben würde, was in's Gewicht 
fällt, wenn die Betheiligten ohne Noth Wünſche hegen, zu deren 
Erfüllung fie die Mittel nicht bereit ftellen können. ıc. 


Der Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenheiten. 
Sm Auftrage: Greiff. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 47,936. 


43) Aufbringung des Schulgeldes für Kinder armer 
Eltern in der Provinz Preußen. 
(elr. Centrbl. pro 1873 Seite 500 Nr. 2506.) 


j : Berlin, den 3. November 1873. 
Auf die Borftellung vom 26. Mat er. eröffne id dem Ge— 
meinde-Borftand, daß von der Wiedereinziehung des zur Anſchaffung 
von Subjellien gewährten Vorſchuſſes von — Ihlrn Abftand genommen 
ift, ih mich aber nicht in der Lage befinde, auch dem Antrage, die 
Ausfälle an Armenſchulgeld auf die Staatöfafje zu übernehmen, zu 
entiprechen. Nach $. 43 der Prowinzial-Schulordnung vom 11. Des 
cember 1845 hat Derjenige dad Schulgeld für die Kinder armer 
Eltern zu entrichten, welchem gejeglich die Verpflichtung zur Armen- 

pflege obliegt. F 
Indem jeit Anfang ded Jahres 1872 die dortige Drtichaft zu 
einer ſelbſtſtändigen Gemeinde erhoben ift, ift derjelben auch von 
diefem Zeitpunfte an die Verpflichtung zur Armenpflege zugefallen 
und fehlt es für den Fiscus jomit an jeder Veranlaffung, vom 
Fahre 1872 ab die entitandenen Ausfälle an Schulgeld zu deden. 
Mas hingegen die Erftattung der Ausfälle pro 1871 anbelangt, fo 
muß id) dem Gemeinde» Borttand lediglich anheimgeben, die Nach— 
zahlung unter Cinreihung der bezügliden Liquidation bei der 
Finanz Abtheilung der Königlihen Regierung zu N. nachzuſuchen. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Sreift 


An 
den Gemeinde-Vorſtand zu N. (in ber Provinz Preußen). 
U. 36,568. 
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44) Beftrafung der Schulverfäumnijje in der Provinz 
Schleſien. — Zwangsweije Geftellung eines Kinded 
zur Schule. 

(Eentrbl. pro 1867 Zeite Jb4 Nr. 141.) 


(desgl. pro 1873 Seite 726 Nr. 328.) 


Berlin, den 3. November 1873. 


In Berfolg der gefälligen Berihte vom 20. Februar und 
21. Auguft d. J. betreffend die Beftrafung der Schulverfäumniffe 
in der Provinz Sclefien, erfjären wir uns mit Ew. Hochwohlge— 
boren dahin einverftanden, daß das in den Regierungöbezirken 
Bredlau und Oppeln in Betreff der Ahndung der Schulvers 
jäumniffe noch beftehende Erecutiv- Verfahren nicht ferner beizus 
behalten iſt. 

Es ift vielmehr Anordnung zu treffen, daß fortan in der ganzen 
Provinz, wie bereitd im Regierungsbezirke Liegnitz geſchieht, die 
Schulverſäumniſſe als Uebertretungen in dem durch das Geſetz vom 
14. Mat 1852 (Gejeg- Sammlung Seite 245) vorgejchriebenen Ber- 
fahren verfolgt werden. Mit diejer, bereitö in a Grlafje vom 
22. April d. 3. ald nothwendig bezeichneten Aenderung wird gleich— 
zeitig die Etrafe für Schulvertkumniffe hinſichtlich der evangeliichen 
Schulen durch Polizei-VBerordnungen der betreffenden Regierungen 
auf Grund deö Gejeged vom 11. März 1850 feftgejept werden 
müfjen, weil e8 für diefe Schulen in der dortigen Provinz an einer 
ausreichenden Strafbeftimmung fehlt, während eine joldye für die 
fatholiihen Schulen in dem $. 39 ded Schul- Reglement für die 
niederen katholiſchen Schulen in den Städten und auf dem platten 
Lande von Sclefien und der Grafihaft Glatz d. d. Potsdam, 
den 18. Mai 1801 enthalten ift. Indem diefe neuen Polizei— 
Verordnungen den generellen Beitimmungen des deutſchen Straf: 
gejegbuches angepaßt werden müſſen, die erwähnte Strafbeitimmung 
ded gedachten Reglements hingegen der Abänderung auf gleiche Weiſe 
nicht unterliegt, weil dafjelbe Geſetzeskraft hat; jo wird allerdings 
in der beregten Beziehung ein ſachlich nicht gevechtfertigter Unter: 
ſchied zwiſchen den Fatholiichen und evangelifhen Schulen eintreten. 
Diefer Uebelftand läßt ſich bei der gegenwärtigen Lage der Geſetz— 
gebung nicht vermeiden und wird er durdy das bevorftehende Un- 
terrichtögejeg jeine Erledigung finden können. 

Daß übrigend neben der Beltrafung der Eltern eine zwangs— 
weile Geftellung der Kinder zur Förderung des regelmäßigen Schul- 
beſuches zuläſſig erſcheint, iſt bereits in dem Erlaſſe des mitunter— 
zeichneten Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 9. Juli 
1872 — U. 21,119 — (Sentralblatt 1872 Seite 570) ausgeführt. 

Demgemäk erjudhen wir Em. Hochwohlgeboren ergebenft, die 
Königliche Regierung in Oppeln auf den wieder beigejcdloffenen 
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Beriht vom 25. Detober v. 3. in unferem Auftrage zu befcheiden 
und diejelbe, jowie die Königlihe Regierung in Breslau zu ver- 
anlaffen, die zur Einführung des erwähnten Verfahrens erforderlichen 
Mapnahmen zu treffen und Abjchrift der betreffenden Verordnungen 
und Verfügungen an und einzureichen. 


Im Auftrage ded Herrn Minifterd Der Minifter der geiftlichen ıc. 


ded Innern: Angelegenheiten. 
Ribbed. Falk. 


An 
ben Königlihen Ober-Präfidenten ber Provinz Schlefien 
Herrn Freiberen von Nordenflycht 
Hohmohlgeboren zu Breslau. 
II. 8,227. M. d. 9. 


U. 34,603. M.d. g. 4. 





45) Reiftungen des Fidcud in der Provinz Preußen für 

zweite ꝛc. Xehrerftellen, deren Dotation derjenigen 

einer erften Lehrerftelle von der Gemeinde gleidhge- 
ftellt ift. 


Berlin, den 12. December 1873. 
Auf den Beriht vom 30. September cr. eröffne ich der König» 
niglihen Regierung, daß durch den erſten Nachtrag zum Dotationd: 
plan der Kirhichule zu N. vom a 1860 ausdrücklich für 
eine neu zu gründende dritte Lehrerftelle die Dotation ausgejept 
worden iſt. Daß die Schulfocietät fih damit einverftanden erflärt 
bat, dieje Stelle jo zu doliren, daß fie einer erften Lebrerftelle 
gleichſteht, verpflichtet den Fiscus nicht, auch jeiner Seits für den 
anzuftellenden dritten Lehrer das zu leiften, was ihm an einen erften 
Lehrer zu leiften obliegt. Nach den Beftimmungen der 88. 12 und 
14 der Schulordnung für die Provinz Preußen vom 11. December 
1845 hat nur der erſte Lehrer an einer Schule auf dem Lande, fo 
wie derjenige, welcher einer Echule allein vorftebt, den Brennbedarf 
zu den Wirthſchaftsbedürfniſſen zu beanſpruchen, aber nicht 
der zweite und dritte Lehrer. Fiscus in feiner Eigenſchaft ald Guts- 
herr iſt daher nicht verpflichtet, dem dritten Lehrer in. das Brenn- 
material zum Wirthichaftöbedarf zu gewähren. Ein derartiger An- 
ſpruch läßt id um jo weniger begründen, ald der dritte Lehrer nicht 
mehr ein alleinftehender ijt, fondern, was auch dem Unterrichtd- 
. Sntereffe mehr entſpricht, in einer von drei auffteigenden Klaffen 
den Unterricht ertheilen joll. 
Ich muß das Monitum der Königlichen Ober-Rechnungs— 
Kammer wi für begründet erachten und weiſe die Königliche Re— 
gierung deshalb an, das gedachte Holzquantum in Wegfall zu 
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bringen. Da übrigend nad dem Bericht der Königlichen Regierung 
in Uebereinftimmung mit dem Bericht des Kreis-Schulinipectord vom 
22. September c. anſcheinend nur 2 Lehrer fungiren, welche in den 
vorhandenen 3 Klaffen Halbtags » Unterricht ertbeilen, jo fann der 
Wegfall der fraglihen Mebrleiftungen an Holz für. den dritten 
Lehrer jetzt kaum Schwicrigfeiten machen. Gventl. wird, wenn da- 
durch die Dotation der dritten Lehrerftelle unausftömmlid werden 
follte, nah $. 39 a. a. D. die Schulgemeinde den erforderlichen 
Mehrbedarf aufzubringen haben. 


Der Minifter der einen ꝛc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
(in der Provinz Preußen.) 
U. 41,488, 


46) Begründung der Anträge auf Beihülfen aus dem 
zur Gründung neuer Schulftellen beitimmten Staats— 
fonde. 

(Eentrbl. pro 1873 Seite 112 Nr. 58.) 


1; 
Berlin, den 8. December 1873. 

Auf den Beriht vom 22. Detober d. J. eröffne ich der König 
lien Regierung, nadydem idy von dem angemeldeten Bedürfnik im 
Allgemeinen Kenntnig genommen babe, dab Anträge auf Bemilli- 
gung von Staatöbeihülfen zur Bejoldung von Lehrern oder Lehrer: 
innen auf neu zu errichtenden Edyulftellen fortan wieder in jedem 
Einzelfall in früher vorgeichriebener Weiſe unter Zuziehung der 
Finanz-Abtbeilung zu begründen find. 

Es muß alfo die Nothwendigfeit der neuen Schuleinrichtungen 
und insbejondere auch die Höhe der Yehrerbejoldungen nach den drei 
Richtungen: Wohnung, Keuerung und fonftiger Bedarf”) in Rückſicht 
auf die jededmaligen örtlichen Verhältniſſe durch vorichriftsmäßige 
Verhandlung mit den Betheiligten**) in jedem Einzelfall ordnungsmäßig 
feitgefegt, in diejer Beziehung auch näber motivirt jein. Die nötbigen 
Schullocale müflen gefidhert, und die Möglichkeit muß vorhanden fein, 
die neue Stelle mit einem geprüften Lehrer oder einer geprüften Lehrerin 
zu beiegen. Das Unterſtützungsbedürfniß ift nah Maßgabe der Gircu- 
lar- Verfügung vom 8. Mat 1854 unter fpeciellem Nachweis der 
Einfünfte der etwa vorhandenen und der neu zu errichtenden Stellen, 


*) Gentrbl. pro 1873 Seite 101, 
**) desgl. pro 1873 Seite 57. 
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ſowie unter Ei ber Aufbringungsweiſe der Schulunterhal- 
tungöfoften reſp. der Beitrags: Berhältniffe der Betheiligten zu be= 
gründen. Nah Makgabe der Gircular-Berfügung vom 23. October 
1856 — M.d. 9. 4. 17070 U. — M.d.3. I.B. 8949 — F. M. J. 
13472 — ift das Vorzugsrecht der Gemeindeskeiftungen für die 
Schulen zu wahren.) Die vorhandenen Leiftungöfräfte find mithin 
vor Allem für das zunächſt zu befriedigende Schulbedürfnik in An- 
ſpruch zu nehmen, nicht aber zu jhonen, um fie angeblidy für Fünf: 
tige andermweite Bedürfniffe zu referpiren. So befindet ih z. B. 
die Gemeinde N. keineswegs in ungünſtigen Verhältniſſen, und wenn 
ſpäter mit dem in Ausſicht genommenen Kirchenbau vorgegangen 
werden muß, würde der Königlichen Regierung überlaſſen bleiben, 
wenn nöthig, das Bedürfniß einer einmaligen Beihülfe zu dieſem 
Zweck vorſchriftmäßig nachzuweiſen. Ebenſowenig darf davon abge— 
ſehen werden, ſämmtliche — ur Befriedigung der Schul- 
bedürfniffe heranzuziehen. Wenn z. 3. in der Gemeinde N. für 
die vorhandenen 158 Schulkinder zwei Schulflaffen bereits be- 
fteben und bei folder Scülerzahl amerfanntermaßen und nad) 
meinen Verfügungen vom 9. Mat v. 3. — U. 26459. — Gentral- 
Blatt 1872 Seite 367) und vom 5. Mai d. 3. — U. 17,527 — 
(Gentral-Blatt 1873 ©. 349) jowie nad; meinen Allgemeinen Be- 
ftimmungen vom 15. Detober v. 3. die Errichtung einer dritten 
Klaffe zu T. nicht unbedingt nothwendig ift, aber gewünſcht wird, 
jo bat die ganze, nicht gerade unbemittelte und mit Abgaben für 
Gemeindezwede nur mäßig belaftete Gemeinde N. für die Koften 
aufzufommen. Ueberhaupt ift Fein bejondered Gewicht darauf zu 
legen, wenn Gemeinden die Ausgaben für ihren gefammten Haushalt 
nicht aus ihren jonjtigen Einfünften beitreiten können, jondern einen 
Theil der Ausgaben durh Umlagen deden müffen. Letzteres bildet 
im großen Ganzen die Regel, Erftered die Ausnahme. 

Im Allgemeinen empfehle ih, was die Höhe jowohl der in 
Ausficht zu mehmenden Bejoldungen, ald aud der vorzuſchlagenden 
Beihülfen betrifft, dad Bedürfniß ftreng ind Ange zu fallen und 
nicht außer Acht zu laffen, daß die veränderten Verkehrsverhältniſſe 
vorandjeglih auch den Berpflichteten jehr wohl größere Aufwen- 
dungen für ihr Schulwejen geftatten, welches ihren eigenften Inter- 
eſſen dient. 

Wenn die Anträge nah obigen Andeutungen vorbereitet find 
und angegeben werden fann, von weldem Zeitpunft ab; eine neue 
Schulſtelle mit einem geprüften Lehrer bejept werden kann, ift unter 
Darlegung ded Sachverhalts in befonderen Berichten für die in 
Ausſicht zu nehmende Stantöbeihülfe eine Bewilligungsperiode nad 





*) Gentrbl. pro 1868 Seite 481. 
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den jedeömaligen Behältniffen ded Falls, alſo auch mit Rückſicht auf 
die Bewilligungöperioden für etwanige, bereitd anderweit gewährte 
Staatöbeihülfen vorzujchlagen. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
bie Königlihe Regierung zu RN. 
U. 42,916. 





2. 
Auszug. 
Berlin den 27. December 1873. 


Den Berpflichteten ift ftetö ihre DObliegenheit gegen die Schule 
————— zu halten. Daraus folgt, daß einerſeits hinſichtlich 
jeder einzelnen Lehrerſtelle nicht ohne Anhörung der Betheiligten 
und nicht ohne nähere Prüfung der beſonderen Verhältniſſe des 
Falls das Maß des Erforderlichen feſtgeſtellt werden kann; anderer— 
ſeits, daß die Betheiligten dasjenige aufzubringen haben, was zur 
Befriedigung des in ſolcher Meile feitgeftellten Bedürfniffes noth- 
wendig tft. Inſofern die Verpflichteten zur Erfüllung ded Noth— 
wendigen binfichtlid der Lehrerbejoldungen der Unterftügung be— 
dürfen, können fie jelbitredend nur nah Maßgabe der ver- 
fügbaren Unterftügungsmittel Stantöbeihülte erwarten, denn 
dieſe Mittel find durch dem geſetzlich feitgeftellten Staatshaushalts— 
Etat bemeifen und die Behörden, welche mit den ihnen zur Ver: 
fügung geftellten Staatsfonds beftimmungsmäßig hauszuhalten haben, 
find nicht befugt, darüber hinaus WVerbindlichkeiten einzugehen. Es 
darf ſonach vor Allem nicht vorfommen, dab Schulgemeinden 
Staatöbeihülfen zugefagt werden, ohne die dazu erforderlichen Mittel 
bereit zu baben. 

Außerdem darf nicht außer Acht bleiben, daß die veränderten 
Derfehröverhältniffe nicht nur dad Bedürfniß hervorgerufen haben, 
die Lehrerbejoldungen gu verbeflern, fondern auch die Verpflichteten 
verichiedentlih in den Stand gejegt haben, mehr als früher für ihre 
Schulen zu leiften, denn unter Anderm können erhöhte Arbeitölöhne 
bei nicht fehlender Gelegenheit zur Verwerthung der Arbeitöfräfte, 
gefteigerte Preile der Erzeugniffe der Landwirtbichaft und der Ge— 
werbe bei vermehrten und vielfach erleichterten Abſatzwegen |nicht 
ohne Einfluß auf die Beitreitung der Schulunterhaltungsfoften Sei- 
tend der DBerpflichteten bleiben. 

Was die BVerbefferung der ſtädtiſchen Lehrerftellen anbelangt, 
fo made ih darauf aufmerkſam, daß die Königliche Regierung nicht 
ermächtigt iit, unter Aufgabe des hergebrachten Syſtems fefter 
Stellengehälter in angemefjener Abftufung die Einführung des Sy— 
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ftem8 bemeglicher Gehaltsjcalen unter Beftimmung von Minimal- 
und Marimaljägen in Rüdficht auf das Dienftalter der Lehrer an— 
zuordnen rejp. zwangsweiſe durdhzuführen. Noch weniger 
fünnen der Königlichen Regierung die Mittel zur Verfügung geftellt 
werden, um in folder Meije die Verbefferung der Lehrerbejoldungen 
in den Städten zu unterftügen rejp. das veränderte Bejoldungs- 
ſyſtem zur Geltung zu bringen, zumal im Allgemeinen anzunehmen 
ilt, daß die Städte eher die Kraft haben müſſen, ihre Volksſchul— 
bedürfniffe ausreichend zu befriedigen. Es würde zu weit führen 
und gewiffermaßen eine Unbilligfeit gegen die überall nad) ihrer 
vollen Leiftungsfähigkeit für ihr Schulmefen in Anſpruch genom— 
menen ländlihen Schulgemeinden in fich jchließen, jollte von dem 
in der Gircular-Verfügung vom 22. Juli 1871 wiederum bervor- 
gehobenen Grundſatz abgejehen werden, daß die Städte bei einiger- 
maßen richtiger Verwendung ihrer Mittel nur ausnahmsweiſe der 
Staatdunterftüßung zur angemefjenen Befoldung ihrer Lehrer wirf- 
ih bedürfen und der dahin gehenden Forderung und Be— 
wegung der Zeit auch im Allgemeinen leichter zu folgen vermögen, 
als die in der Negel Eleineren ländlichen Schulgemeinden. Nament: 
ih gilt died von den größeren Städten. Die fleineren Städte, 
deren Verhältniffe fi mehr denen der ländlihen Schulgemeinden 
nähern, können fich ſehr wohl, jo wie diefe, damit begnügen, ihren 
Lehrern feite, nad) den örtlichen Berhältniffen auskömmlich bemefjene 
und entſprechend abgejtufte Stellengehälter zu ſichern, wobei den 
älteren Lehrern die nach meiner Gircular:Verfügung vom 18. Juni 
d. 3.) in Rüdfiht auf das Dienftalter gewährbaren perfönlichen 
Zulagen zu Gute fommen dürften. So anerfennendwertb ed ift, 
wenn die Städte in ihrem mwohlverftandenen eigenen Sntereffe fi) 
die Vortheile von Schulanftalten zu fichern ftreben, welche über das 
Ziel der gewöhnlichen Volksſchulen hinausgehen, fo darf doch diefem 
Streben aus naheliegenden Gründen nur dann Vorſchub ge- 
feiftet werden, wenn die Städte der ihnen geſetzlich obliegenden Ver: 
pflichtung gegen die Glementarichulen in vollem Make eingedenf 
bleiben und nicht aus der Verfolgung höherer Unterrichtöziele einen 
Vorwand glauben hernehmen zu fönnen, um Staatsunterſtützung 
für ihr Elementarſchulweſen nachzuſuchen. 
Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 
An 
die Königlihe Regierung zu N. 
U. 44,248, 


*) Centrbl. pro 1873 Seite 470. 
1874. 16 
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47) Zuläffigfeit der Subventionirung öffentlider jü- 
diſcher Schulen auß den zur Aufbejjerung der Zehrer: 
gehälter beftimmten Staatsfonds. 

(Eentrbl. pro 1873 Seite 366 Nr. 189.) 


Auszug. 

Berlin, den-4. December 1873. 
Dabei bemerfe ich für event. geeignete Fälle, dab die Ver: 
wendung der zur Aufbefjerung der Kehrergehälter beitimmten Fonds 
auch für jüdiſche öffentlihe Schulen, wiewohl fie nad Maßgabe des 
Geſetzes vom 23. Juli 1847 eine andere Stellung einnehmen, wie 
die chriftlihen Ortsſchulen, doch nicht principiell oder ausdrücklich 
ausgeichloffen ift und daher unter Umftänden wohl ftattfinden Fann. 
Fälle diefer Art werden z. B. dann vorliegen, wenn beim Unvermögen 
der zur Unterhaltung einer öffentlichen jüdiihen Schule Verpflichteten 
das Fortbeſtehen derjelben dringend wünſchenswerth ift, weil eine 
anderweitige Beichulung der Kinder füglih nicht ftattfinden kann, 
oder wenn das Eingehen der Schule die Nothwendigkeit der ftaat- 
lihen Beihülfe in gleihem Maße zum Zwed ihres unerläßlichen 

Erſatzes durch anderweitige Unterbringung der Kinder erfordert. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 44,245. 


48) Behandlung der ftreitigen Kirchen-, Pfarr-, 
Küfterei- und Schul-Bauſachen. 
Berlin, den 13. Januar 1874. 

Im Anſchluß an die Vorſchriften in $. 135 X. Nr. 3 der 
Kreid-Drdnung vom 13. December 1872 — Geſetz-Samml. ©. 661 
— beitimme id) 

I. für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien, Sadjen, Poſen und Weitfalen 

über die Behandlung der ftreitigen Kirchens, Pfarr und Küfterei-Baus 

ſachen, unter Aufhebung der entgegenftehenden Vorſchriften, was folgt: 

1) Gegen die von den Regierungen in Angelegenheiten der be- 
eichneten Art erlaffenen Refolute, joweit fie die Nothwendigfeit des 
Baues oder die Art feiner Ausführung betreffen, ijt der Necurd an 
den Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten zuläffig. 

2) Zur Anbringung und Redtfertigung des Necurjes ift eine 
prächufiviiche Friſt zu bewilligen, melde in der Regel auf 21 Zage 
nad Publication des Reſoluts zu bemefjen ift, aus befonderen 
Gründen aber um 14 Tage verlängert oder bid auf 10 Tage abge- 
fürzt werden darf. 

3) Soweit die Rejolute die Aufbringung der Koften oder ihre 
Bertheilung unter die Interefjenten zum Gegenftande haben, findet 
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egen die von den Regierungen getroffene Entſcheidung, welde jo- 
* interimiſtiſch vollſtreckbar iſt, nur der Rechtsweg ftatt. 

4) In Betreff der Bauten an vereinigten Küfter- und Schul— 
häufern bewendet es bis auf Weitered bei den Beftimmungen des 
Gejeped vom 21. Zuli 1846 — Geſetz-Samml. Seite 392. — 

U. Für die Provinzen Poſen und Weftfalen: 

5) Die vorftehenden Beitimmungen unter Nr. 1—3 kommen 
in den Provinzen Poſen und Beltfalen auch hinſichtlich der 
Schulbauſachen zur Anwendung. 


Der Miniſter der — ꝛc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
bie Königlihden Regierungen ber Provinzen 
Preußen, Brandenburg, ee Schleſien, 
Sachſen, Poſen und Denfafen. 
G. U. 48,138, 


49) Antheil der Gemeinde am Erlös aus dem Abfalle 
des von dem Patron ——— Holzes zu Kirchen ıc. 
auten. 


Berlin, den 10. Sanuar 1874, 

Die Königliche Ober-Rechnungs-Kammer hat ſich bei Gelegen- 
heit eines Specialfalld damit einverftanden erflärt, daß bei dem 
Bau von Kirchen, Pfarr- und Schulgebäuden, jofern beim Berfauf 
ded Abfalld und der Spähne des Bauholze® Seitens des fidcalifchen 
Patrond oder Gutöherrn ein Anſpruch geltend zu machen ift, ein 
Antheil der Gemeinde an dem Erlöfe, jedoh nur auf Höhe des 
Werths folder Leiftungen anerkannt werde, melde weder zu den 
unentgeltlich zu gewährenden Dienften und Nebenleiftungen, noch zu 
den technijchen Yeiftungen bei Bearbeitung des Bauholzed gerechnet 
-werden fünnen. 

Indem ich der Königlihen Regierung Died mit Bezug auf die 
Verfügung vom 11. December 1846 zur Nahadhtung zu erfennen 
gebe, bemerfe icy zugleih, dab zur Feftitellung des Antheild der 
Gemeinde an dem gedachten Grlöe ed für die Reviſionsinſtanz ges 
nügt, wenn durd das Atteft eines Bautechniferd, ſei es des Kreis- 
baubeamten, fei ed des mit der Leitung ded Baus beauftragten 
jonftigen Technikers bejcheinigt wird, daß die gedachten Neben- 
leiftungen thatjächlich vorgefommen find und die dafür in Anrech— 
nung gebradhte Entihädigung angemefjen ift. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydom. 


An 
bie Königlichen Regierungen zu N. N. 
G. U, 37,096. 
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232 


Verleihung von Orden und Ehrenzeichen. 
(Eentrbl. pro 1873 Seite 58.) 





Bei der Feier ded Krönungd- und Drdendfefted am 18. Sanuar 
d. 3. haben nachgenannte, dem Reffort der Unterrichtö-Berwaltung 
ausſchließlich oder gleichzeitig angehörende Perjonen erhalten: 


1) den Rothen Adler-DOrden zweiter Klaffe mit 
Eichenlaub: 

Dr. Bardeleben, Geh. Medic.-Rath und Profeſſor an der Unis 
verfität zu Berlin. 

Dr. Bejeler, Geb. Ob.» Neg.: Rath und Gurator der Univer- 
fität zu Bonn. 

Dr. du Boid-Reymond, Geh. Medic.-Rath und Profeffor an 
der Univerfität zu Berlin. 

Sydow, Unter-Staatdfecretär im Minifterium der geiſtlichen ıc. 

ngelegenbeiten. 


2) den Rothen Adler-Drden dritter Klafje mit der 
Schleife: 
Bellmann, Regierungs-, Conſiſtorial- und Schulrath zu Breslau. 
Dr. Möller, General « Superintendent der Provinz Sachſen zu 
Magdeburg. 
Dr. Schulge, Geh. Medic.-Rath und Profeff. an der Univerf. zu 


Bonn. 
Dr. Beit, Geh. Medic.- Rath und Profefj. an der Univerſ. zu 


Bonn. 
Dr. Virchow, Profeſſ. an der Univer). zu Berlin. 


3) den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe: 


Annede, Superintendent und Pfarrer zu Conitz. 

Dr. von Bar, Profeff. an der Univerf. zu Bredlau. 

Dr. Dillmann, Profeff. an der Univerj. zu Berlin. 

Dörpfeld, Hauptlehrer zu Barmen. 

Flöſſel, Superintendent und Pfarrer zu Duarig, Krs Slogan. 

Franz, Univerfitäts-Mufifdirector zu Halle. 

Dr. $riedländer, Profeff. an der Univerj. zu Königöberg. 

Dr. Fuchs, Profeff. und beftändiges Mitglied des Guratoriumd der 
Univerj. zu Marburg. 

Dr. Gandiner, Provinzial-Schulrath zu Berlin. 

Haupt, Profefl., Organif und Dirigent ded Inftitut3 für Kirchen: 
mufif zu Berlin. 

Hendel, Superintendent und Paftor zu Greifenberg i. P. 
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Dr. Hübler, Geh. Regier.-Rath im Minifterium der geiftlichen 
ıc. Angelegenheiten. | 
3 : nne, fath. Pfarrer, Landdehant und Schulinfpector zu Waren- 


orf, 

Dr. tiebalt, Gymnafial-Director zu Sorau. 

Dr. Limpricht, Profeff. an der Univerf. zu Greifswald. 

Lucanus, Geh. Negier.-Rath im Miniftertum der geiftlichen ıc. 
— 

Dr. Neuner, Profeſſ. an der Univerſ. zu Kiel. 

Peterſilie, Superintendent und Oberpfarrer zu Heldrungen, Krs 
Eckartsberga. 

Piotrowski, Profeſſ. und Lehrer an der Kunſt-Akademie zu 
re 

Dr. Ritſchl, Profefj. an der Univerf. zu Göttingen. 

Rottmann, evangel. Pfarrer und Schulinfpector zu Lüdenjcheid, 
Krs Altena. 

Rowet, Pfarrer, Landdehant und Schulinfpector zu Waldfeucht, 
Krs Heindberg. 

Dr. Schneider, Regierungd- und Schulrath zu Schledwig. 

Scholl, Superintendent und Pfarrer zu Stromberg, Krs Kreuznad). 

Schultz, Director des kath. Schullehrer-Seminard zu Heiligenftadt. 

Dr. Siefert, Gymnafial-Director zu Flensburg. 

Tyrol, Regierungs- und Schulrath zu Gumbinnen. 

Lic. Wetfen, Superintendent und Oberpfarrer zu Ofterwied, Krs 
Halberftadt. 

MWichert, Director ded Dom-Gymnafiumd zu Magdeburg. 

Dr. Zader, Profeſſ. an der Univerf. zu Halle. 


4) den Königl. Kronen-Drden dritter Klafje: 


Dr. Kronecker, Profeſſ. an der Univerj. zu Berlin. 
Dr. Lotzee, Hofrath und Profefj. an der Univerf. zu Göttingen. 


5) den Königl. Haudorden von Hohenzollern, 
und zwar 
a. den Adler der Ritter: 
Kayfer, Director des kath. Schullehrer-Seminard zu Büren. 
b. den Adler der Inhaber: 
Bachert, Lehrer zu Di.-Erone. 
Brüſch, Küfter und Lehrer zu Bredereiche, Krs Templin. 
Dräger, Lehrer zu Strogewo-Hauland, Krs Chodziejen. 
Fülbier, Lehrer zu Rofenberg. 
Gaßmann, Lehrer zu Küllftedt, Krs Mühlhauſen. 
Gießing, 5* und Präcentor zu Coadjuten, Krs Tilſit. 
Hammer, Lehrer zu Groß-Krebs, Krs Marienwerder. 
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Pietſcher, Küfter und Lehrer zu Milmersdorf, Krs Templin. 
Röjer, Lehrer, Santor und Drganift zu Halle a. d. ©. 
Schäffer, emerit. Küfter und Lehrer zu Jederitz bei Havelberg. 
Schneider, Lehrer zu Schedlau, Krs Falkenberg. 

Schwanbed, Lehrer zu Clausdorf, Krs Dt.Crone. 

Tſcharnke, Lehrer an der Intheriichen Privatihule zu Bromberg. 
Ulfe, Lehrer zu Wirſitz. 

Wegrich I., Lehrer zu Dachwig, Krd Erfurt. 

Zimmer, Lehrer und Gantor zu Del. 


6) das Allgemeine Ehreuzeiden: 
Böttcher, Lehrer zu Bösdorf, Krs Plön. 
Donig, Hauptlehrer zu Betſche, Krs. Meferi. 
Franzen, Lehrer zu Havert, Krs Heindberg. 
Frieß, Lehrer zu Red, Krs Merzig. 
Hallftein, Lehrer zu Lütkewiſch, Krs Weftpriegnip. 
Happe, Gantor und Lehrer zu — — Krs Bolfen- 


ayn. 
o a Polizei- und Kaffendiener bei der Landesſchule zu 


orta. 

Jacobſen, Pedell bei dem Gymnaſium zu Plön. 

Kuß, penfionirter Lehrer zu Madenzell, Krs Hünfeld. 
Peters, Drganift und Lehrer zu Neinfeld, Krs Stormarn. 
Theinert, Pedell bei dem Marien-Gymnafium zu Pofen. 





Perjonal » Veränderungen, Titel: und Ordens » Berleihungen. 





A. Behörden. 


Der Hof- und Domprediger, Dber-Gonfiftorialratb Dr. Kögel im 
Miniftertum der geiftlihen ıc. Angelegenheiten ift zugleich zum 
Ephorus ded Dom -Gandidaten - Stiftö in Berlin ernannt, — 
die Regierungs -Räthe Schallehn aus Stettin und Beinert 
aus Doten, jowie der ordentl. Profeffor der Rechte Dr. Göppert 
aus Bredlau find zu Geheimen Regierungs- und vortragenden 
Räthen im Minifterium der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten er: 
nannt, 

der Regierungd- und Schulrath Spiefer in Hannover ift zum 
Provinzial-Schulrath, 

der Director ded Echullehrer-Seminard zu Edernförde, Eismann 
zum Regierungs-Schul- und Gonfiftortal-Rath ernannt und als 
—R itglied der Regierung zu Pots dam überwieſen, 
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zu Kreid-Schulinipectoren find ernannt worden 
im Regierungdbezirt Danzig die commifjariihen Kreis-Schul- 
injpeetoren Gymnaſiallehrer Dr. Scharfe di Danzig, Lehrer 
Nitſch zu Berent und Lehrer Räder zu Garthaus, 
im —— Bromberg der commiſſ. Kreis-Schul— 
inſpector Dr. Dittmar zu Gneſen, 


im Negierungsbezirt Oppeln der Realſchul-Lehrer Dr. Montag 
zu Zublinig ſowie der Seminarlehrer und commifj. Kreis: 
Schulinſpector Battig zu Ratibor. 


B. Univerfitäten, Alademien, ıc. 


Univerfität zu Berlin: dem ordentl. Profeff. in der theolog. Facult. 
Dber:Gonfiltorial-Rath Dr. Tweften, und dem ordentl. Profefi. 
in der medic. Facult. Geh. Medic.Rath Dr. Chrenberg iſt der 
Königl. Kronen-Drden zweiter Klaffe mit dem Stern verliehen, 
— dem aufßerord. —88 Dr. Gurlt in der medic. Facult. die 
Erlaubniß zur Anlegung des Königl. Württembergiſchen Olga— 
Ordens ſowie des Bandes zu der ihm früher verliehenen A 
Mecklenburg-Schwerinſchen goldenen Berdienft- Medaille für Küntte 
und Wiffenichaften ertheilt, der Privatdocent Dr. Salkowski 
zum außerordenl. Profefj. in der medic. Facult. ernannt, — dem 
ordentl. Profeſſ. Dr. Drovfen in der philofoph. Facult. der 
Adler der Comthure des Königl. Haudordend von Hohenzollern 
verliehen, der ordentl. Profeff. Dr. von Treitſchke in Heidel- 
berg zum ordentl. Profefj. in der philofoph. Facult. ernannt, und 
der außerordentl. Profeſſ. Dr. Mat in der philofoph. Facult. 
der Univerf. zu Halle in gleicher Eigenihaft an die Univerf. zu 
Berlin verfegt, 

der ordentl. Profefj. Dr. Schwanert an der Univerf. zu Roftod 
ift zum ordentl. Profeff. in der jurift. Facult., der ——— 
Profeſſ. Dr. Brentano in Breslau, und der außerordentl. 
Profeſſ. Dr. Gröber an der Univerf. in Zürich find zu ordentl. 
Profefforen in der philojoph. Facult. der Univerf. zu Breslau 
ernannt, 


Univerfität zu Göttingen: der ordentl. Profefj. der Rechte Con— 
filtorialratb Dr. Mejer in Roftod ift unter Berleihung des 
Charakters ald Geheimer Juftizrath zum ordentl. Profeff. in der 
jurift. Salult. ernannt, — dem ordentl. Profeſſ. Dr. Wappäus 
in der philojoph. Facult. die Erlaubniß zur Anlegung ded Com— 
mandeurfreuzeö vom Kaijerl. Brafilianiihen Rofa-Drden ertheilt, 
der ordent!. Profeſſ. Dr. Fuchs in der philoſoph. Facult. der 
Univerf. zu Greiföwald in gleiher Eigenschaft an die Univerf. zu 
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Göttingen verjeht, der ordentl. Profeſſ. Dr. Ehlers an der 
Univerf. zu Crlangen zum ordentl. Profeff. in der philojoph. 
Facult. derjelben Univerj. ernannt, 
der Privatdoc. Dr. Eulenburg in Berlin ift zum ordentl. Profefl. 
in der medic. Facult. — der ordentl. Profefl. Dr. Ulmann an der 
Univerf. zu Dorpat, und der Privatdoc. Dr. Hiller an der 
Univerſ. zu Bonn find zu ordentlichen Profefforen, der Privatdoc. 
Dr. Minnigerode an der Univerj. zu Göttingen ift zum 
außerordentl. Profefj. in der philoſoph. Facult. der Univerj. zu 
Greifswald ernannt, 


der Privatdoc. Dr. H. Hevdemann an der Univerj. zu Berlin 
ift zum auferordentl. Profefj. in der philoſoph. Facult. der 
Univerf. zu Halle ernannt, 


der Goymnafiallebrer Dr. Volquardſen in Potsdam, und der 
ordentl. Profeſſ. Dr. Lübbert an der Univerj. in Gießen find 
zu ordentl. Profefforen in der philofoph. Facult. der Univerf. zu 
Kiel ernannt, 


Univerfität zu Königsberg: dem ordentl. Profeſſ. Gonfiftorialrath 
Dr. Sieffert in der theolog. Facult. ift der Königl. Kronen» 
Drden zweiter Klaffe verliehen, — der ordentl. Profefj. Dr. 
Krüger an der Univerf. zu Inndbrud zum ordentl. Profefj. in 
der jurift. Racult., — der ordentl. Drofeit Dr. Wilmanns in 
der philoſoph. Facult. der Univerf. zu Kiel in gleidyer Eigenſchaft 
an die Umiverj. zu Königsberg verjept und zum Ober— 
Bibliothekar der Könial. und Univerfitäts-Bibliothefdajelbft ernannt, 
der Privatdoc. Dr. Duäbider in Breslau zum aufßerordentl. 
Profeff. in der philoſoph. Facult. derjelben Univerf. ernannt, 

der außerordentl. Profefj. Dr. Barrentrapp in Bonn ift zum 


ordentl. Profeſſ. in der philoſoph. Facult. der Umiverf. zu 
Marburg ernannt worden. 


Dem Lehrer an der Akademie der Künfte und Directorial-Aifiitenten 
bei den Mufeen zu Berlin, Profefl. Weiß, ift der Königl. 
Kronen-Drden dritter Klaffe verliehen, 

dem Mufifdirector und Bice = Director Blumner an der Ging: 
Akademie zu Berlin dad Prädicat „Profefjor” verliehen, 

an der Hochſchule für Muſik, Abtheilung für ausübende Tonkunft, 
bei der Akademie der Künfte zu Berlin find der Kapellmeifter 
Rappoldi und der Profell. Haupt zu ordentl. Lehrern des 
Violin- rejp. Orgelipield ernannt worden. 


Der Aftronom Dr. Albrecht ift ald Sectionschef bei dem geodä- 
tiichen Inſtitut zu Berlin angeftellt worden. 
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C. Gymnafial- und Realstehranftalten. 


Die Wahl ded Grafen W. von Mirbah-Harff zum Ober: 
Director der rheiniſchen Ritterafademie in Bedburg ijt beftätigt, 
der Gymnafial-Oberlehrer Dr. Deiterd in Düren zum Gymna- 
fial- Director ernannt und demfelben die Direction des Gymnafiumd 
zu Conitz übertragen, 
den Oberlehrern 
Dr. Groſſe und Dr. Kammer am Friedrihd-Collegium zu 
Königsberg i. Prß., und 
Dr. Klemens am Yuijenftädt. Gymnaf. zu Berlin bad Prä- 
dicat „Profefjor” verliehen, 
der DOberlehrer Klopowsti vom Marien-Gymnaf. zu Pofen an 
das fathol. Gymnaſ. zu Gr. Glogau verjept, 
zu Oberlehrern find befördert worden die ordentl. Lehrer 
Dr. Kretihmann am Gymnaf. zu Memel, 
Frd. Guft. Kraufe „ „ Marienwerder, 


Dr. Dzialas — Johannes⸗Gymnaſ. zu Breslau, 
Dr. Fiebig „Gymnaſ. zu Beuthen O. Schl., 
Dr. Richter „Recklinghauſen, 


"n 
Dr. — Apoſtel⸗Gymnaſ. zu Cöln, 
der Lehrer Dr. Neuhaus vom Gymnaſ. zu Röffel iſt als Ober— 
lehrer an das Gymnaſ. zu Conitz, 
der Yehrer Dr. Ehlers von der höh. Bürgerſch. zu Löwenberg als 
Dberlehrer an dad Gymnaſ. zu Prenzlau, und 
der Realjhull. Dr. Fry zu Neiße als Oberlehrer an dad Gymnaſium 
zu Streblen berufen, 
als ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Gymnafium 
zu Röffel der Schula.Cand. Thurau, 
zu Bartenitein „ „»  Plaumann, 
zu Straßburg „ „  Schaundland, 
zu Berlin, Gymnaf. zum grauen Klofter, der Schula.-Gand. 
Dr. Lamprecht, 
zu Berlin, Joachimsth. Gymnaſ., die Schula.-Cand. Kiejel 
und Dr. Stenzler, zugleid ald Adjuncten, 
zu Berlin, Friedr. Wilhelms-Gymnaſ., der Schula.-Cand. 
Schneider, 
zu Berlin, Friedr. Werderid.» Gymnaj., der Schula. » Gand. 
Dr. Wollenburg, 
zu Charlottenburg der Schula.-Gand. Dr. Lengnid, 
zu Py ritz der Gymn.-Lehrer Dr. Zeidleraus Königsberg N. M., 
zu Treptow a. d. R. der Schula.Cand. Dr. Wegener, 
zu Stolp der Predigt: und Schul-Amts-Cand. Fund, 
zu Shrimm der Hülfdl. Sienawski, 
zu Breslau, Sohanned-Gymnaf., der Schula.-Cand. Dr. Badt, 
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zu Wohlau die Realihull. Dr. Wenzel und Dr. Höhne aus 
Breslau, 

zu Streblen die Gymnaj.- Lehrer Süß aus Brieg und Dr. 
Krauſe aus Schweidnip, 

zu Neiße der Realſchull. Auften, 

zu Neuftadt Ob. Schleſ. der Schula.-Gand. Dr. Hatwig, 

zu Stendal der Hülfsl. Sauer, 

zu Wittenberg der Oberl. Dr. Münid vom Gymnaſ. zu 
Zerbft, der Predigt: und Schul-Amts-Gand. Dr. Berkusky, 

zu Osnabrüd, Gymnaf. Carolinum, der Schula.- Sand. Dr. 


Thyen, 
zu Göttingen die Schula.-Gand. Dr. Köcher und Ahrens, 
zu Coesfeld der Hülföl. Nieberg von der Realſch. zu Müniter, 
zu rer der Schula.-Gand. Dr. Meinede, 
zu Caſſel der Hülfsl. Paulns, 
zu Marburg, „  Bogt, . 
zu Frankfurt a M. der Sülfet. Battenberg, 
zu Neuß der Schula.-Gand. Bremer. 


An der Ritterafademie zu Brandenburg ift der Gymnafiall. 
Dr. Schneider aus Pardim ald Adjunct, 

am Gymnaſ. zu Salzwedel der Schula.-Gand. Hirſchberg als 
Hülfslehrer angeftellt worden. 


Der Gymnafiall. Ferd. Schneider: zu Wittjtod ift ald Oberlebrer 
an dad Progumnafium zu Gar a. d. D. berufen, 

es find als ordentl. Lehrer angeftellt worden am ae ee 
zu Sobernheim die Schula.Band. Kaijer und Müller, 
zu Wipperfürth der Schula.-Cand. Wingerath. 


Den Dberlehrern Hellwig an der Realſchule zu Erfurt und 
Dr. Schmid an der Realſchule zu Cöhn ift das Prädicat „Pro: 
feſſor“ verliehen, 

der Dberl. Zjhed von der höh. Bürgerſch. zu Marienwerder in 
gleicher Eigenihaft an die Nealihule zu Neumünfter berufen, 

zu Dberlehrern find befördert worden die ordentl. Lehrer 
Bertram und Dr. Bobertag an der Realſch. zum heil. Geift 

in Breslau, 
Dr. Gerlad an der Realſch. II. D. zu Magdeburg, 
Dr. Schwarz an der Realſch. zu Stegen, 
Ferd. Schmidt am Realgymnaſ. zu Wiesbaden, 
Dr. Deußen an der Realſch. zu Eſſen; 

als ordentliche Lehrer find angeftellt worden an der Realſchule 
zu Berlin, Luiſenſtädt. Gewerbeſch., der Schula.-Cand. Nehring, 
zu Lübben der Schula.Cand. Müller, 


zum heil. Geift in Breslau die Realihull. Dr. Nordtmeyer 
aus Grünberg, Stieff aus Tarnowig und Zopf aus Leer, 
der Zehrer Bindemwald von der höh. Bürgerſch. zu Strie- 
gau, und der wiſſenſch. Hülfsl. Mertind aus Elbing, 
zu Grünberg der Sand. Mutbreid, 
zu Magdeburg, höh. Gemwerbeichule, der Hülfsl. Kanngießer, 
zu Os nabrück der Schula.-Sand. Dr. Müller, 
zu Lippftadt der Hülfel. Pölmahn, 
zu Hagen die Schula.-Sand. Dr. P. Wolff und Dr. Rettig, 
ji Siegen der Hülfl. Dr. Stiebeling, 
. O. zu Sranffurt a M. der Nealihull. Dr. Böttger aus 
Offenbach; 
an der Realſchule 
zu Stettin iſt der Schula.Cand. Fleiſchf reſſer als Collaborator, 
zu Altona der ſtädtiſche Lehrer Gabriel als Elementarlehrer, 
zu Leer der Elementar- und Zeichenlehrer Wagener definitiv, 
zu Hanau der Hülfsl. Bomm ald Elementarl. angeſtellt 
worden. 


Die Wahl des Dr. Seitz zum Rector der höh. Bürgerſchule in 
Marne ift beftätigt, 
e8 find an der höheren Bürgerjchule 
zu Quafenbrüd der Schula.-Cand. Küfter, jowie der Element.» 
und technifche Lehrer Coordes definitiv, 
zu Dtterndorf der Conrector Dr. Behne dsgl., 
zu Einbed der Schula.-Sand. Degenhardt dsgl., 
zu Lüdenscheid der Klem.- und Turnl. Munf von der höh. 
Bürgerih. zu Hersfeld als technifcher Lehrer, 
zu Biedenfopf der Hülfel. Wadermann als ordentl. Zehrer, 
zu Düren der Lehrer Velten aus Unna ald ordentl. Lehrer an: 
geftellt worden. 


D. Scullehrer-Seminarien, :c. 


Der Seminar: Director Schulk zu Prß. Friedland iſt in gleicher 
Eigenihaft an das evang. Schull.-Semin. zu Cöslin, und 

der Seminar= Director Flügge zu Stade in gleicher Eigenſchaft an 
das evang. Schull.“Semin. zu Edernförde verjfegt, 

der Seminarlehrer Köchy zu Dsnabrüd zum Seminar - Director 
ernannt und demjelben das Directorat ded evang. Schull.-Semin. 
zu Küneburg übertragen, 

der Rector Dr. Süngling u Dorum zum Seminar-Director er» 
nannt und demjelben das Directorat des evang. Schull. - Semin. 
zu Ddnabrüd übertragen, 

ed iſt am evang. Schull..Semin. 
zu Bromberg der Lehrer Bernd. Schmidt ald Mufiklehrer 

angeftellt, 
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zu Bunzlau der ordentl. Lehrer Höpfner zum erſten Lehrer 
befördert, 

zu Elſterwerda der ordentl. Lehrer Lehmann zum erſten 
Lehrer befördert, 

zu Osnabrück der Rector Davin zu Wildungen in Waldeck 
als ordentl. Lehrer angeſtellt worden. 


Dem Rector Henſel an der Luiſenſchule und dem mit derſelben 
verbundenen Seminar für Erzieherinnen zu Poſen iſt das Prädicat 
„Profeſſor“ verliehen worden. 


Der Rector Puſch an der Stadtſchule in Coſel iſt zum Vorſteher 
der Präparanden-Anſtalt in Zülz ernannt worden. 


Der Vorſteher der provinzialſtändiſchen Taubſtummenanſtalt zu 
Schneidemühl, Gotſch iſt zum Taubſtummenanſtalts-Director er— 
nannt und demſelben die Direction der Königl. Taubſtummenan— 
ſtalt zu Königsberg i. Prß. übertragen worden. 


An der Victoriaſchule zu Berlin iſt der wiſſenſch. Lehrer Dr. 
Zernial zum Oberlehrer befördert worden. 


Den Superintendenten Pfarrer Wandel zu Wirſchkowitz im 
Kreiſe Militſch und Past. prim. Bronner zu Winſen a. d. 
Aller, ſowie dem Pfarrer und Local-Schulinſpector Fritze zu 
Gr. Dedeleben im Kreis Oſchersleben ift der Rothe Adler: 
Drden vierter Klaffe, 

dem Superintendenten und Pfarrer Seelamp zu Dederquart 
im Amte Freiburg der Königl. Kronen-Drden dritter Klaſſe ver: 
liehen worden. 

&3 haben erhalten den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe: 
Bender, Schulrector zu Langenberg, Krs Mettmann, 
Köcher, dögl. zu Magdeburg, 

Lihtenberger, Lehrer, Gantor und Drganift zu St. Sohann, 
Krs Saarbrüden, 

Mand, erfter Knabenlehrer an der Fathol. Elementarjhule zum 
heil. Gaftor in Goblenz; 

den Königl. Kronen-Orden vierter Klafje: | 
Grove, Lehrer, Gantor und Küfter zu Langenhagen, Amt Han 

nover, 
Hermann, erfter Knabenlehrer und Organift zu Zellerfeld, 
Knappe, Rector und eriter Lehrer an der evang. Werksſchule 
auf der Eiſengießerei bei Gleiwitz; 
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den Abler der Inhaber ded Königl. Haudordend von Hohenzollern: 
Bentlin, evang. Lehrer zu Saffenhuben, Landfrd Danzig, 
Dyderhoff, dögl. zu Emmerich, Krs Need, 
Fechner, bish. dsgl. zu Schwerſenz, Krs Pofen, 
Fran J bish. evang. Lehrer und Organiſt zu Mühlberg, Krs 


Hauck, evangel. erſter Lehrer, Küſter und Organiſt zu Simmern, 

Lehmann, bish. evang. Lehrer und Cantor zu Züllichau, 

Neumann, bish. evang. Lehrer, Cantor und Organiſt zu Goll— 
now, Krs Naugard, 

Rauſch, evang. Lehrer, Cantor und Küſter zu Karlsbrunn, Krs 
Saarbrücken, 

Schneider, evang. Lehrer zu Kl. Noſſin, Krs Stolp, 

Sutor dögl. zu Wellesweiler, Krs Ottweiler; 

das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Benter, Schullehrer zu Gödeſtorf, Amt Syke, 

Böll, bish. evang. Lehrer zu Köppern, Amt Homburg, 

Brandt, evang. Lehrer und Küſter zu Falkenwalde, Krs Random, 

Brühl, evang. Lehrer zu Mochholz, Krs Rothenburg, 

Cloes, bish. dögl. zu Frohnhauſen im Dillkreiſe, 

Koch, evang. a u Maldaiten, Krs Fiichhaufen, 

Kröffin, dögl. und Küfter zu Soltnig, Krs Neuftettin, 

2008, evang. Lehrer, Organift und Küfter zu Heddeöheim, Krs 
Kreuznach, 

Lüdemann, Schullehrer zu Döhlbergen, Amt Verden, 

Mülder, dgl. zu Schüttorf, Amt Bentheim, 

Nicodemus, evang. Lehrer zu Beuerbah im Untertaunudfreife, 

Prüllage, Fath. Lehrer zu Metelen, Krs Steinfurt, 

Reinberg, evang. Lehrer, Drganift und Vorſänger zu Laasphe, 
Krs Wittgenftein, 

Teitge, bish. evang. Lehrer und Drganift zu Groß:Dtteröleben, 
Kreid Wanzleben, 

Tuſchy, evang. Lehrer zu Muttrin, Krs Stolp, 

Vahlbruch, Schullehrer zu Brünnighaufen, Amt Lauenftein, 

Vieth, Fathol. Lehrer zu Weſtkirchen, Krs Warendorf, 

Wachsmann, evang. Lehrer zu Saldau, Krs Gardelegen, 

Weder, dsgl. und Drganift zu Berg vor Eilenburg, Krs De: 


litzſch, 
wie demann, fathol. Lehrer zu Kaubig, Krs. Franfenftein, 
Wolff, biöh. Lehrer und Küfter zu Fehrbellin, Krs Dfthavelland. 





Ausgefchieden aus dem Amte. 
Geftorben: 
der ordentl. Profeff. in der philofoph. Facult. der Univerf. und 
beftändige Secretär der Afademie der Wiſſenſchaften Dr. Haupt 
zu Berlin, 
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die ordentl. Profefforen Dr. Hilger in der fathol.-theolog. Facult. 
und Geheim. Medic. Rath Dr. M. Schulge in der mebic. 
Facult. der Univerf. zu Bonn, 

der außerord. Profefj. in der philof. Facult. der Univerj. und Di- 
ne Kupferftih- Sammlung der Mufeen Dr. Hotho zu 

erlin, 

die Gymnafial-Dberlehrer : Profeſſ. Dr. Moisziſtzig zu Gonip, 
eos zu Sranffurt a. d. O., Dr. Wolterstorff zu 
Halberftadt und Profeff. Dr. Petermann zu Erfurt, 

die Gumnafiallehrer Dr. Malina zu Braundberg und Bol 
zu Marburg, 

der Oberlehrer Bierbaum am Progymnafium zu Friede- 
berg N. M., 

die Realihullehrer Klinke zu Stralfund und Wagler zu 
Frauftadt, 

der Director der höh. Bürgerfdh. zu Franffurt a M., Dr. 
Paldamuß, 

der Lehrer Schorlemann am der höh. Bürgerſch. zu Uelzen, 

der Director der Taubftummen: Anftalt zu Göln, Gronewald. 


In den Rubeftand getreten: 

der Regierungs-, Gonfiftoriale und Schulrath Hohnhorſt zu 
Potsdam, und ift demſelben der Rothe Adler - Orden dritter 
Klaffe mit der Schleife verliehen worden, 

der Director der Kunltfammer bei den Muſeen zu Berlin, 
Hauptmann a. D. Dr. Rreiberr von Zedebur, und iſt dem- 
jelben der Charakter ald Geheimer Regierungd- Rath verliehen 
worden, 

der Lehrer an der Kunftafademie zu Düffeldorf, Profeffor 
Hildebrandt, 

die Gymnaſial-Oberlehrer Sanio zu Memel, Dr. Zeyß zu 
Marienwerder, Sammler zu Wittſtock, Profeffor Dr. 
Neydecker am Friedr.-Wilh. Gymnaſ. zu Poſen, Profefl. 
Schweminski am Marien-Gymnaſ. zu Poſen, Pfau und 
Profeſſ. Dr. Merkel zu Quedlinburg, Profeſſ. Dr. Deich— 
mann zu Hersfeld, Dr. Caspers zu Recklinghauſen, 

der ordentl. Lehrer Eſſer am Gymnaſ. zu Düren, und iſt 
demſelben der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen worden, 

der Turn- und Elementarlehrer Friedemann am Pädagog. U. 
L. Fr. zu Magdeburg, 

der Gymnaſial-Elementarlehrer Geyer zu Caſſel, 

der Oberlehrer Stubba am evang. Schullehrer⸗Seminar zu 
Bunzlau; 
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dem penfionirten Lehrer Barthan der höh. Bürgerſch. zu Fran: 
furt a. M. ift der Königl. Kronen: Orden vierter Klaffe ver: 
lieben worden. 


HAN der Preußiſchen Monardie andermweit an— 
geftellt: 
die Nealihullehrer Dr. Hilgerd zu Hannover und Land: 
grebe zu Elberfeld, 
— Dberlehrer Dr. Krebs an der höh. Bürgerſch. zu Wies— 
aden, 
der Zehrer Dr. Heß an der höh. Bürgerſch. er Northeim, 
der Director Landsberg am evang. Scullehrer- Seminar zu 
Lüneburg, 
der erfte Lehrer Kindermann am evang. Schullehrer » Seminar 
zu Soeſt. 


Außerhalb der Preußiſchen Monardie angeftellt: 
die ordentl. Profefjoren 
Dr. Rindfleifch in der medic. Facult. der Univerf. zu Bonn, 
Dr. Schöll in der philof. Facult. der Univerf. zu Greifswald, 
der Privatdoc. Dr. Boll in der medic. Facult. der Univerf. 


zu Berlin, 
der u Profeſſ. Dr. Matthiegen am Gymnaf. zu 
Hulum, 
der ordentl. Lehrer Plew am Gymnaſ. zu Bartenftein, 
der Rector Dr. Löhbach am Progymnaſ. zu Andernad, 
Lehrer Dr. Frankenbach an der höh. Bürgerjchule zu 
üren, 


Anderweit audgejhieden: 

auf feinen Antrag der Dber-Director der rheinifchen Ritterafademie 
zu Bedburg, Kammerherr, Zandrath a. D. und Ritterhaupt- 
mann Freiherr Rai von Frentz, 

auf feinen Antrag der Dberlehrer Bornträger am Gymnaſ. zu 
Prenzlau, 

der Oberlehrer und Conrector Langenſiepen am der Nealfchule 
zu Siegen. 


Abdrud des —— des Gentralblatts iſt erwünfcht, doch wird 
um gefällige Augabe der Quelle gebeten. 
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23) Acenfion :t. befinitio angeftellter Lehrer ohne Prüfung S. 203. — 24) 
Unterriteftunden fir KM laffenlehrer auch in anderen Klaſſen S. 204. — 25) Al» 
gemeine Gitltigkeit der Vorfchrift iiber Ablegung ber zweiten Prüfung S. 204. 
— 26) Inftruction fiir Haupt» und laffenlebrer im Reg.-Bez. Düffelborf ©. 205. 
— 27) Gantortitel S. 208. — 28) Elementarlehrer als Kreistages» Abgeordnete 
©. 209. — 29) Dienftzeit an Privatichulen in Bezug auf Dienftalterszulagen 
©. 209. — 30) Nachweiſung über die Beſetzung der Elem.-Lehrerftellen S. 210. 
— 31) Anrehnung des kirchlichen Einkommens auf die Lehrerbefoldung, fpec. in 
Schlefien ©. 212. — 32) Verwendung bes bem Lehrer zugeficherten Brennma- 
teriale S. 212. — 33) Ausschluß der Gewährung perfönl. Zulagen an Lchrer, 
deren — bereits genehmigt iſt ©. 213. — 34) Gehaltszahlung an jus- 
pendirte Lehrer ©. 214. — 35) Elementarlehrer⸗-Wittwenkaſſen: Antrag auf 
ru bes Geſetzes. — Beitrag von Gebaltsverbefferungen ©. 215. 
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I. Allgemeine Berbältniffe der Bebörden 
und Beamten, 


505) Die ProvinzialsUnterrihtö-Behörden der Mon: 
arhie Mitte April 1874. 


(Eentrbl. pro 1867 Seite 193 Nr. 53.) 


Anmerflungen: 

1. Bei den Regierungen find außer den Präfidenten und Dirigenten ledi lich 
bie ſhullundigen Mitglieder der betreffenden Abtheilung aufgeführt, bei deu Son, 
fiforien in der Provinz Hannover die Mitglieder der Abtheilungen für das 
Bolksichulweien. 

2, Die bei den Regierungen angeftellten Schufräthe find nah Maßgabe 
ihrer Funelionen auch Mitglieder des Provinzial-Schufcollegiums ber Provinz 
und besbalb als foldhe in der folgenden Nachmeifung hinter ben Provinzial» 
Schufräthen aufgeführt. 


I. Provinz Preußen. 
1. Provinzial-Schulcollegium zu Königsberg. 
Präfident: Here Wirfliher Geheimer Rath Dr. von Horn, Dber- 
P t 


Director: 


räfident. 
von Auerdwald, NReg.:-Bice-Präfident. 
Mitglieder: 


Hohenfeldt, Geh. Reg.Rath, Juftitiar. 
Dr. Schrader, (evang.) Prov.-Schulrath. 
Dr. Göbel, (fath.) Prov.-Schulrath. 
Gawlid, Neg.- und (evang.) Schulrath. 
Siegert, dögl. 


“ “n “ u“ u “% 


2. Regierung zu Königöberg. 
(Abtheilung für Kirchen- und Schulwefen.) 
Präfidium: Herr Wirklicher Geheimer Rath Dr. von Horn, 
Dber-Präfident. 
-» von Auerswald, Reg.-Vice-Präfident. 


1874, 17 
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— ne 


lid, Reg.: und (evang.) Schulrath. 


— —— Herr se 1 fa, DOber-Reg.-Rath. 
Mitglieder: : 
. Si ie n e rt, * | 
» ‚Dr. von Fricken, Reg. und (fath.) 
Schulrath. 
3. Regierung zu Gumbinnen. 
(Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen.) 
Praſident: Herr von Puttkamer. 
Atheilungsdirigent: vacat. 
Mitglieder: Herr Tyrol, —— und (evang.) Schulrath. 
= Rijd, degl. 
4. Regierung zu Danzig. 
(Abtheilung des Innern.) 
Präfident: Here von Dieft. 
Abtheilungsdirigent: » von Salgwebell, Ober: Reg. Rath. 
Mitglieder: : Wanjura, Reg. und (kath.) Schulratb. 


: Oblert, eg. und (evang.) Schulrath. 


5. Regierung zu Marienweder. 
(Abıheilung für Kirhen- und Schulwejen.) 
Präfident: Herr = u Eulenburg, Land» Hofmeilter 
önigreich Drenden, Kammerberr. 
Abtheilungädirigent: = vo e D iederichs, Dber-Reg.-Ratb. 
Mitglieder: « Henöfe, Reg. und (evang.) Schulrath 
= Dr. Schu [3, Reg.» und (fath.) Shiva, 


Provinz Brandenburg. 

1. Provinzial-Schulcollegium zu Berlin. 
Bann: Her Mirklicher Geb. Rath von ae: o w, Ober: Präfident- 
Dirigen Reihenau, Geh. Reg.-Rath. 

— « Sägert, Geh. Reg.» Rath und vortrag. Mini: 
Berl — Genernl- Inipector ded Taubſtummen⸗ 
eſens 
Dr. Klix, (evang.) Prov.-Schulrat 
Dr. ———— desgl. 
Wetzel, 
Nuglif * bu Aſſeſſor, Zuftitiarius, 


2. Regierung zu Potsdam, 
(Abtheilung für Kirchen- und Schulwefen.) 


Präfidium: Herr Wirkliher Geh. Rath von Sa gow, Ober- Präfident. 
:» von Shlotheim, Reg. -Vice-Präfident, 


uw u u 


— 
3— 
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Abtheilungddirigent: vacat. | 
Mitglieder: Herr Gonditt, Reg.» und (evang.) Schulrath. 
Eismann, Weg, Confift.- und (evang.) 
Schulrath. 


3. Regierung zu Frankfurt a. O. 
(Abtheilnng fiir Kirchen, und Schulwefen.) 


Präfident: Herr Graf von Billers, 

Abtheilungsdirigent: =» von Seldhom, * 

Mitglieder: Reichhelm, Reg.-, Conſiſt.- und (evang) 
Schulrath. 


: Schumann, Reg.» und (evang.) Schulrath. 


III. Provinz Pommern. 
1. Provinzial-Schulcollegium zu Stettin. 


Prafident: Herr Wirkliher Geh. Rath Freiherr von Münd- 
haufen, Ober: Präfident. 
von Fee ker Reg.» Präfident. 
Vettin, Eonfiftorial-Rath, Suftitiar. 
Dr. Wehrmann, (evang.) Prov.-Schulrath. 
Crüger, Geh. Reg.» und (evang.) Schulrath. 
Dr. Königf, Reg.» und (evang.) Schulrath 
2. Regierung zu Stettin. 
(Abtheilung fir Kirchen- und Schulwejen.) 
Präafidium: Herr Wirkliher Geb. Rath Freiherr von Münd: 
baujen, DOber-Präfident. 
= von Jeehe, Reg.-Präfident. 
Abtheilungsdirigent: =» von Gronefeld, Dber-Reg.-Rath. 
Mitglieder: « Grüger, Geb. Reg.» und (evang.) Schulratb. 
« Dr. Königf, Reg.- und (evang⸗) Schulrath. 


3. Regierung zu Gößlin. 
(Abtheilung für Kirchen, und Schulwefen.) 


Director: 
Mitglieder: 


Mn 0 


Dräfident: Herr von Kampp. 

Abtheilungddirigent: = Deep, Ober-Reg.-Rath, 

Mitglieder: : Baron, Reg.-, Gonfift.» und (evang.) 
Schulrath. 


-Dittrich, dgl. 
4. Regierung zu Stralſund. 
(Ohne Abtheilungen.) 
Präfident: Herr Graf von Behr-Negendanf, 
37? 





. 4 = gi 
anal 





u AL A. 27 ı 25 





248 


Stellvertreter des Präfidenten: Herr Dietlein,; DOber-Reg.-Rath. 
Mitglied: s Dalmer, Reg.., Eonfift.» und 
(evang.) Schulrath. 


IV. Provinz Pofen. 


1. Provinzial-Schulcollegium zu Poſen. 
Präfident: Herr Günther, Ober-Präfident. 
Director: -» GSteinmann, Reg.-Bice-Präfident. 
Mitglieder: = Dr. Polte, Prof., (evang.) Prov.-Schulrath. 
» Dr. Tſchackert, (fath.) Prov.-Schulrath. 
» Zäfel, Reg, Conſiſt.- und (evang.) Schulrath. 
(Die Geſchäfte des Yuftitiarius und Verwaltungsraths werben 
3. 3. commiffarisch durch den Herrn Gerichts-Affeffor Dr. Kügler 
verjeben.) 
2. Regierung zu Pojen. 
(Abtheilung fiir Kirchen und Schulwefen.) 
Prafidium : Herr Günther, Dper-Präfident. 
- GSteinmann, Reg.-PVice-Präfident. 
Abtheilungsdirigent: = von der Gröben, Dber-Neg.:Rath. 
Mitglieder: :» Zäkel, Gonfift.-, Reg.» und (evang.) 
Schulrath. » 
Dr. Polte, (evang.) Prov.-Schulrath. 
Luke, Reg.» und (fath.) Sculrath. 
Dr. Tſchäckert, (kath.) Prov-Schulrath. 


3. Regierung zu Bromberg. 
(Abtheilung fir Kirchen. und Schulweſen.) 


Präfident: Herr von Wegnern. 
Abtheilungsdirigent: » Ditto, Dber-Neg.-Rath. 


u u w 


Mitglieder: « Lie. Shmidt, Reg. u. (fath.) Se . 
-Jungklaaß, Reg. und (evang.) Schulrath. 
Hülfsarbeiter: : Wendland, Kreis-Schulinſpector. 


* 


Provinz Schleſien. 
1. Provinzial-Schulcollegium zu Breslau. 


räfident: Herr en von Nordenfl „ah, Dber:Präfident. 
irector: «e Graf von Poninsfi, en ee De 
Mitglieder: = a tn) Geh. Reg. und (fath.) Prov.- 
ulrath. 
Dr. Sommerbrodt, (evang) Prov.-Schulrath. 
Jüttner, Reg.» und (fath.) Schulrath. 
Ranfe, Reg.» und BR Schulrath. 
Dr. Richter, Conſiſt.Rath, Juſtitiar. 


uns u 
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2. Regierung zu Breslau. 
(Abtheilung für Kicchen- und Schulweſen.) 


Praſidium: Herr von Nordenflycht, Ober-Präſident. 

: GrafvonPonindki, Neg.-Vice-Präfident. 
Abtheilungsdirigent: = von Willich, Dber-Reg.-Rath. 
Mitglieder: Bellmann, Reg. Sonfift.» und (evang.) 

Schulrath. 
FJüttner, Reg« und (fath.) Schulrath. 
« Nante, Reg. und (evang.) Schulvath. 


3. Regierung zu Liegnip. 
(Abtheilung file Kirchen» und Schulwejen.) 
a ri Herr Freiherr von Zedlig-Neufird. 
Abtheilungsdirigent: = von Perbandt, Dber-Reg.-Rath, Stell: 
vertreter des Präfidenten. 
Mitglieder: : Bol, Reg.» und (evang.) Schulrath. 
-Richter, Gonfift.-, Reg.» und (evang.) 
Schulrath. | | 
«e Lic. Arnold, Reg.-, kath. geiftl. und - 
Schulrath. 


4. Regierung zu Oppeln. 
(Abtheilung für Kirchen und Schulweſen.) 
Präfident: Herr,von Hagemeifter. 
Abtheilungsdirigent: = Ballhorn, Ober-Reg.-Rath, Stellvertreter 
des Präfidenten. 

Mitglieder: Prandge, Reg.» und (evang.) Schulrath. 

«. Drepd, Reg.» und (fath.) Schulrath. 

: Shylla, dagl. 


VI. Provinz Sachſen. 
1. Provinzial-Schulcollegium zu Magdeburg. 
Präfident: Herr Staatöminifter a. D. Freiherr von Patomw, Oberer 
Präfident 


Pi“ 


Direclor: = Dr. von Groß gen. von Schwarzhoff, Reg. = 
Pice-Präfident. a 

Mitglieder: -» Dr. Schulz, Geh. Reg.-Rath. - 

-e Dr. Todt, (evang.) Prov.-Schultath. 

.« Wöpde, Eonfift, Reg.» und (evang.) Schulrath. 

» Menges, Reg.» und (evang-) Schulrath. 

« Nige, Conſiſt.⸗Rath, Iuftitiar, 


—* 
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2. Regierung zu Magdeburg. 
(Abtbeilung für Kirchen» und Schulweſen.) 
Präfidium: Herr Staatdminifter a. D. Freiherr von Patow, 
Dber-Präfident. 
« Dr. von Groß gen. von Schwarze 
hoff, Reg.Vice⸗Präſident. 
Abtheilungsdirigent: =» Schmidt, Dber-Reg.-Rath. 
Mitglieder: :» Wöpde, Gonfift.-, Neg.- und (evang.) 
Schulrath. 
-Menges, Reg.» und (evang.) Schulrath. 


3. Regierung zu Merſeburg. 


(Abtheilung fir Kirchen- und Schulwejen.) 
Präfident: Herr Rothe. 
Abtheilungsdirigent: „» Freiherr von Korff, Ober-Reg.-Rath, 
Stellvertreter ded Präfidenten. 
Mitglieder: aan Reg. und (evang.) Schulrath. 
Bezzenberger, desgl. 


4. PR zu Erfurt. 
(Abtheilung bes Innern.) 


Präfident: Herr von Kotze. 

Abtheilungddirigent: = von Tettau, Ober-Reg.-Nath. 

Mitglieder: -Bieck, Gonfift.-, Reg.» und (evang.) 
Schulrath. 


Nagel, Divifi ondpfarrer, mit Wahrneh— 
mung der fath. —— und Schulraths⸗ 
—* interimiſtiſch beauftragt. 


VII. Provinz Schleswig-Holſtein. 
1. Provinzial-Schulcollegium zu Kiel. 


Präſident: Herr Wirkl. Geh. Rath Freiherr von Scheel-Pleſſen, 
Dber-Präfident, 
Mitglieder: = Dr. Lahmeyer, (evang.) Prov.-Schulrath. 
«e Dr. theol. Schneid er, Reg. und (evang.) Schul: 
rath in Schleswi 
:s Shalybäus, Sonfiftorialrath, Zuftitiar. 


2. Regierung zu Schleswig. 
(Abtheilung fir Kirhen- und Echulwejen.) 
Prafidium: Herr Bitter, Reg.-Vice-Präfident. 


Abtheilungsdirigent: » Gehrmann, Ober-Reg.-Rath, Stellver- 
treter des Prafid. 
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Mitglieder: Herr Dr. theol. Schneider, Reg.- u. (evang.) 
Schulrath. 
Matzen, bögl. 


| VII. Provinz Hannover. 
| 1. Provinzial-Schulcollegium zu Hannover. 
| Präfident: Herr Graf zu Eulenburg, Ober-Präfident. 
Diretor: = NRautenberg, Ober-Reg.-Rath. (commiff.) 

Mitglieder: =» Spieler, (evang.) Provinz.-Sculrath. 
= Bofje, Reg.Rath, Juftitiar, 
» Dr. Hagemann, Profeff., (kath.) Prov.-Schulrath 
| zu Hildeöheim. 
| = Dr. Breiter, (evang.) Prov.-Schulrath. 

= Dr. Hädermann, (evang.) Prov.-Schulratb. 


2. Gonfiftorien. 
A. Evangelifch-lutderifche und reformirte Confiftorialbehörden. 
a. Eonfiftorium zu Hannover. 
(Abtheilung für Vollsſchulſachen). 
Diretor: Herr Bödefer. 
Borfigender: » Rautenberg, Dber-Reg.- Rath, Stellvertreter 
des Directors. 
Mitglieder: = Dr. Poldau, Eonf.:Rath. 
Eidenrodt, dögl., General - Superintendent der 
Grafihaften Hoya und Diepholz. 
e * el, Conſ.-Rath. 
r. Seffer, Reg. und Schulrath. 
Leverfühn, desgl. 
Pabſt, desgl. 
Kahle, Eonj.-Rath. 
Haſe, Conſ.Baurath. 


b. Eonfiftorium zu Osnabrück. 
(Abtheilung für Vollsſchulſachen.) 
Dixecisrium: Herr Rudorf, Reg.Rath, mit der Führung des 
Directoriums beauftragt. 
Mitglieder: : Mündmener, Gonj.- Rath, Superintendent 
und 1, Prediger in Buer. 
-Wellenkamp, Advocat. (commiff.) 
Hülfsarbeitr: =» Süngling, Seminardirector. (commiff.) 


ec. Eonfiflorium zu Stade, 


(Abtheilung fir Vollsſchulſachen.) 






“ 


“ u 0 u.“ “ 


Borfipender: Herr von Müller, Obergeridhtö-Director, commiff. 
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Mitglieder : -e Dr. Sarer, Conſ.-Rath und General-Super- 
intend. der Sera. Bremen u. Verden. 

Küfter, Conſ.-Rath. 

von Berger, Conſ.-Rath. 

Bahr, Ober-Gerichts-Aſſeſſor. (commill.) 

Diercke, Seminarlehrer. 


voaaöda 


Hülfsarbeiter: 


d. Eonfiftorium zu Aurich. 
(Abtheilung für Bolktsichulfachen.) 

Directorium: Herr Brandis, Dber-Gerihtd-NRath, mit der Füh- 
| rung des Directoriums beauftragt. 
Mitglieder: = Gofjel, Conſ.-Rath, Iuth. Gener.-Superinten= - 

dent der Provinz Ditfrieöland. 

Bartels, Conſ.-Rath, ref. Gener.-Superinten- 
dent und Prediger zu Aurich. 

= Haffe, Reg. und Schulrath. 

: Schwedendied, Reg.Aſſeſſor. (commiif.) 


e. Confitorium zu Otterndorf. 
(Abtheilung für Vollsſchulſachen.) 
Directorium: Herr Helle, Kreishauptmann zu Dtterndorf, mit der 
te des Directoriumd beauftragt. 
Mitglieder: - Stille, Superinteudent zu Steinau, geiftlicher 
Aſſeſſor. 
-Sturm, Superintendent zu Nordleda, geiſt— 
licher Aſſeſſor. 
-Behrens, präſ. Schultheiß vom 1. Stande 
des Landes Hadeln. 
-Dock, dsgl. vom 2. Stande ebenda]. 


f. Ober-Kirchenrath der Grafſchaft Bentheim zu Nord horn. 
(Abtheilung für Volkoſchulſachen.) 
Director: Herr Dr. Nordbed zu Scüttorf. 
Mitglieder: = Lucajfen, Ober:Kirchenrath zu Neuenhaus. 
: Gluyter, dögl. zu Lage. 
-Haſſe, Reg. und Schulrath zu Aurid. 


B. Ratholiſche Confiflorial-Behörden. 
a. Eonjiftorium zu Hildesheim. 
(Abtheilung für Volksſchulſachen.) 
Borfigender: Herr es ner, Ober-Conſ.-Rath, führt dad Direc- 
orium. 
Mitglieder: = Dr. Hagemann, Provinz.-Schulrath. (commiſſ.) 
- Dettmer, Obergerihtöanwalt. (commiſſ.) 


“ 














b. EConfiftorium zu DOsnabritd. 
(Abtheilung für Vollsſchulſachen.) 


Borfigender: Herr Wüſtefeldt, Conſ.Rath. 


Mitglieder: = Thiele, Conj.-Rath, Pfarrvicar zu St. Johann. 
= Dr. Brandi, Conſ.Rath. 


IX. Provinz Weitfalen. 
1. Provinzial-Schulcollegium zu Münfter. 


Präfident: Here Wirkliher Geheimer Rath von Kühlwetter, 


Dber-Präfident. 


Director: « Delius, Reg.:Vice-Präfident. 
Mitglieder: - Dr. Suffrian, Geb. Reg.» und (evang.) Prob. 
Schulrath. 


Freiherr von Diepenbroick-Grüter, Gonfilt.- 
Rath, Juſtitiar. 

Dr. Schultz, (kath.) Prov.-Schulrath. 

Smend, Conſ. und (evang.) Schulrath. 

Müller, Reg. und (kath.) Schulrath. 


2. Regierung zu Münſter. 
(Abtheilung des Innern.) 
Präfidinm : Herr Wirkliher Geheimer Rath von Kühl: 
wetter, Dber-Präfident. 

« Delius, Reg.-Vice-Präfident. 
Abtheilungsdirigent: = Köhn von Jaski, Ober-Neg.-Rath. 
Mitglieder: - GSmend, Gonf.- und (evang.) Schulrath. 

:« Müller, Reg.⸗ und (fath.) Schulrath. 


3. Regierung zu Minden. 
(Abtheilung bes Innern.) 
Präfident: Herr von Eihhorn. 
Abtheilungsdirigent: » von Schierftedt, Db.-Reg.-Nath, Stell: 
treter des Präfidenten. 
Mitglieder: - Dr. von Giriacy-Wantrup, Reg und 
(evang.) Sculrath. 
- Ernft, Reg. und (fath.) Schulvath. 
4. Regierung zu Arnöberg. 
(Abtheilung bes Innern.) 


“ %“ v * 


Präfident: Herr vo — —— ck, Wirklicher Geheimer 
ath. 

Abtheilungsdirigent: = Kepler, Ober-Reg.-Rath. 

Mitglieder: Buſchmann, Reg.-, Conf.- und (evang.) 


et 
= Kroll, Reg. und (fath.) Schulrath. 
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X. Provinz Heflen:Naffan. 
1. Provinzial-Schulcollegium zu Eafjel. 
Borfigender: Herr von Bodelfhwingh, Ober-Präfident. 
Stellvertreter: = Freiherr von Hardenberg, Reg.-Präfident. 


Mitglieder: = Dr. Rumpel, (evang.) Prov.-Schulrath. 
-Kretſchel, dogl. 
-Mittler, Geh. und Ober-Reg.-Rath, commiſſ. 
Juſtitiar. 
2. Regierung zu Caſſel. 
(Abtheilung für Kirchen und Schulweſen.) 
Präſidium: Herr von Bodelſchwingh, Ober-Präſident. 
-Freiherr von Hardenberg, Reg.-Prä— 
ſident. | 
Abtheilungsdirigent: = Mittler, Geh. und Ober-Reg.-Rath. 
Mitglied: = Babft, Geh. Reg. u. (evang.) Schulrath. 
Hülfsarbeiter: Dr. Falkenheiner, Ober-Schulinſpector. 
3. Regierung zu Wiesbaden. 
(Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen.) 
Präfident: Herr von Wurmb. 
Abtheilungsdirigent: = de la Eroir, Ober-Reg.-Rath. 
Mitglieder: - Bayer, Reg.» und (evang.) Schulrath. 


= Dr. Ejjer, Reg. und (fath.) Schulrath. 


Al. Rhein-Provinz. 

1. ProvinzialeSchulcollegium zu Goblen;. 
Präfident: Herr Dr. von Bardeleben, Dber-Präfident. 
Director: = Konopadi, Reg.-Präfident. 

Mitglieder: = Snethlage, Conſ.-Rath, Suftitiar. 
= Dr. Höpfner, (evang.) Prov.-Schulrath. 
: Gtiehl, Reg. und (evang.) Schulrath. 
(Die Stelle des kath. Prov.-Schufraths ift z. 3. unbe- 


fett, fie wird commiff. verwaltet durch den Gymnafialdirector 
Herrn Stauber.) 


2. Regierung zu Goblen;. 
(Abtheilung des Iunern) 
Präfidium: Herr Dr. von Bardeleben, Ober: Präfident. 
= Konopadi, Reg.-Präfident. 
Abtheilungsdirigent: = Freiherr von Binde, Ober-Reg.-Rath. 
Mitglieder: = Henri, Reg. und (kath.) Schulrath. 
«= Gtiehl, Reg.» und (evang.) Schulrath. 
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3. Regierung zu Düfjeldorf. 
(Abtheilung des Innern.) 


Präfident: Herr Freiherr von Ende, 
Abtheilungsdirigent: = Sunfer von Ober: Conraid, Ober: 
Neg.-Rath. 
Mitglieder: = Wittig, Reg. und (fath.) —2 
Giebe, Reg. und (evang.) Schulrath. 


4. Regierung zu Cöln. 
(Abtheilung des Innern.) 


Präfident: Herr von Bernuth. 
Abtheilungsdirigent: «= von Guionneau, Ober-Reg.-Rath. 
Mitglieder: - Linnig, Reg. und (kath.) Schulrath. 


(Die Stelle des evang. Schulraths wird * 3. commiſſ. 
verwaltet durch den Pfarrer Herrn Slorj ch il 


5. Regierung zu Trier. 
(Abtheilung des Innern.) 
Präfident: ver von Wolff. 
Abtheilungsdirigent : von Kroſigk, Ober-Reg.⸗Rath, Stellver- 
treter des Präfidenten. 


Mitglieder: Spieß, de « u. (evang.) Schulrath. 
: Dr. Kellner, Seh. Reg.» und (fath.) 
Schulrath. 
Hülfsarbeiter: «= Dr. Breuer, Oberlehrer. 


6. Regierung zu Aachen. 
(Abtheilung des Innern.) 
Präfident: Her von Leipziger 
Abtheilungsdirigent: » Gläßen, Oberen, Nath, Stellvertreter 
des Präfidenten. 


Mitglieder: - Stövefen, kath. geiftl. und Schulrath. 
⸗ Be Sonf. = evang. geiftl. Reg.» und 
ulrath 


XII. Hohenzollernfhe Lande. 
Regierung zu Sigmaringen. 
Ohne er 
— Herr von Blument 
tglieder: Longard, Reg. * Stellvertreter des Präſidenten. 
«= Kobler, Schulrath und kath. Pfarrer. 





| 
‘ 
. 
j 
{ 
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XII. Sadegebiet. 


Nachdem dad Jadegebiet vom 1. April 1873 ab der Provinz 
Hannover, fpeciell dem Verwaltungöbezirfe der Landdroftei Aurich, 
bezw. dem Kreije Aurih, Amte Wittmund einverleibt worden, ift 
die Verwaltung ded Volksſchulweſens dem Gonfiftorium zu Aurich 
übertragen worden. 


51) Geſetz, betreffend den Beginn der verbindlihen Kraft 
der dur die Gejep-Sammlung verfündeten Erlaffe. 
Bom 16. Februar 1874.*) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen, unter Zuftimmung beider Häufer ded Landtaged Unjerer 
Monardie, was folgt: 

SL 


Iſt in einem durch die Gejep- Sammlung verfündeten Erlafje 
der Zeitpunkt, mit weldem derjelbe in Kraft treten ſoll, nicht be- 
ftimmt, jo beginnt deffen verbindliche Kraft in dem ganzen Umfauge 
Unſerer Monardie mit dem vierzehnten Tage nad dem Ablauf des— 
jenigen Tages, an weldem das betreffende Stüd der Gejeß- 
Sammlung in Berlin audgegeben worden ift. 

Die entgegenftehenden Beftimmungen des Gejeped vom 3. April 
1846 (Geſetz-Samml. ©.151), der Verordnung vom 1. December 1866 
(Geſetz⸗ Samml. ©. 743) und der Verordnung vom 29. Januar 
1867 (Gejeg-Samml. ©. 139) werden aufgehoben. 


8. 2. 
Das gegenwärtige Gefet tritt mit dem 1. März 1874 in Kraft. 


Urkundlih unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterjchrift und 
beigedrudtem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 16. Februar 1874. 


(L. S.) Wilhelm. 


Fürft v. Bismard. Camphauſen. Grf. zu Eulenburg. 
Leonhardt. Falk. v. Kameke. Achenbach. 





— — — 


*) publieirt durch die Geſetz /Sammlung für die Königl. Preußiſchen Staaten 
pro 1874 Stück 4 Seite 23 Nr. 8179. 
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52) Gejeg, betreffend die Ablöfung der den geiftlihen 

und — ——— ſowie den frommen und milden 

Stiftungen u. ſ. w. in der Provinz Hannover zuſtehenden 
Reälberechtigungen. Vom 15. Februar 1874.”) 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ꝛc. 
verordnen, mit Zuftimmung beider Häufer ded Landtages Der 
Monardhie, für die Provinz —— was folgt: 


$. 1. 

Die an Kirchen, Pfarren, Küftereien oder fonftige geiftliche 
Suftitute, an kirchliche Beamte, öffentliche Schulen und deren Lehrer, 
höhere Unterridhtö- und re Sanftalten, Fromme und milde 
Stiftungen oder Wohlthätigkeitsanftalten, ſowie an die zur Unter: 
haltung aller vorgedadhter Anftalten beitimmten Fonds zu ent— 
richtenden beftändigen Abgaben und Leiftungen, welde auf Grund- 
ftüden ruhen, unterliegen, infofern fie nicht zu den öffentlichen Laften 
gehören, der Ablöſung nad) den Vorſchriften dieſes Geſetzes. 


8. 2. 

Soweit nicht in den nachfolgenden Paragraphen abweichende 
Beltimmungen getroffen find, richtet fich die Ablöfung der im $. 1, 
bezeichneten Reallaften nah den Vorſchriften des Geſetzes vom 
3. April 1869 (Gejeg-Samml. S. 544) und der dafelbit in Bezug 
en Verordnung vom 28. September 1867 (Gejeg-Samml, 

). 

Die entgegenftehende Vorſchrift im $. 17. ded Geſetzes vom 

3. April 1869 wird aufgehoben. 


$. 3. 
Der nad den Beftimmungen der hannoverjchen Ablöfungs- 


Ordnung feftgeftellte Sahreöwerth der abzulöjenden Abgaben und 


Veiftungen ($. 6. der Verordnung vom 28. September 1867) wird: 
1) wenn der Antrag von dem Verpflichteten ausgeht, zum 
25 fachen Betrage, 
2) wenn der Antrag von dem Berechtigten ausgeht, zum 
22°,, fachen Betrage, 
durd Kapital abgelöft. 
Die Abfindung erfolgt durch Vermitielung der Nentenbanf, Dem 
Berpflichteten fteht jedoch frei, baar zum 25 fachen beziehungsweiſe 
zum 22°, fachen Betrage abzulöfen. 


*) publicirt durch die Geſetz Sammlung für die Königl. Preußifchen Staaten 
pro 1874 Stüd 4 Seite 21 Nr. 8178. 
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$. 4. 

Bei der Ablöfung durch Baarzahlung ift der Verpflichtete be- 
fugt, das nach Vorſchrift des vorigen Paragraphen zu berechnende 
Kapital in vier aufeinander folgenden einjährigen Terminen, von 
dem Ablaufe der Kündigungsfriſt am gerechnet, zu gleichen Theilen 
abzutragen. Der Berechtigte ift jedoch nur ſolche Theilzahlungen 
anzunehmen verbunden, die mindeitens Einhundert Thaler betragen. 
Der jedeömalige Rüditand ift mit 4 Prozent jährlidy zu verzinfen. 


$. 5. 

Für die Vermittelung der Rentenbank find die Vorſchriften 

— ag vom 3. April 1869 mit folgenden Abänderungen maß: 
ebend: 

: 1) Der Berechtigte erhält den nad Vorſchrift des $. 3, ber 
rechneten Betrag in Rentenbriefen nad dem Nennwertbe, und foweit 
dies durch ſolche nicht vollitändig geichehen fann, in baarem Gelde 

2) Der Befiger des pflichtigen Grundftüdd hat vom Zeik 
punft der Rentenübernahme und während der Tilgungsperiode von 
56'/,, Iahren an die Nentenbanf eine Jahresrente zu entrichten, 
welde 4% vom Hundert der an den Beredhtigten zu gewährenden 
Abfindung beträgt; Nenten oder Rententbeile unter Einem Silber: 
geoihen werden von der Rentenbank nicht übernommen, vielmehr 
wird der 22°/, fache Betrag derielben von dem Befiter des ver 
pflichteten Grundftüds unmittelbar an den Berechtigten gezahlt. 

3) Die Vermittelung der Rentenbanf findet nur hart, wenn 
die Ablöfung bei der zuftändigen Ablöfungsbehörde bis zum 31. Der 
cember 1875 beantragt worden ift. 

Für den Berechtigten geht mit Ablauf diejer Frijt die Befug— 
niß, auf Kapitalabfindung anzutragen, mit Ausnahme des im fol 
genden Paragraphen gedachten Falles überhaupt verloren. 

$. 6. 

In dem Falle des $. 32. der hannoverſchen Verordnung über 
die bei Ablöfung der grund- und gutsherrlichen Laften ꝛc. zu befolz 
genden Grundjäße vom 10. November 1831 find die Geld- oder 
Fruchtrenten zum 25 fachen Betrage des Jahreswerths abzulöfen. 


§. T. 
Sind vor Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes Feſt— 
ſetzungen, welche mit demſelben nicht in Einklang ſtehen, bereits auf 
rechtöverbindliche Weile zu Stande gekommen, jo behält e8 bei den— 
jelben jein Bewenden. 
Rüdfichtli der Ablöfung derjenigen Realberechtigungen, welche 
dem von der Klofterfammer verwalteten Klofterfonds zuftehen, wird 
durd das gegenwärtige Gejep nichtd geändert. 


—— — 





Kapitel. 


Titel. 


114 


116 
119 


121| 
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Urkundlih unter Unjerer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und 
beigedructem Königlichen Infiegel. 


Gegeben Berlin, den 15. Februar 1874. 


(L. S.) Wilhelm. 
Fürſt v. Bismarck. Camphauſen. Grf. zu Eulenburg. 


Leonhardt. Falk. v. Kameke. Achenbach. 


53) Staatsausgaben für öffentlichen Unterricht, Kunſt 
und Wiſſenſchaft. 


(Eentrbl. pro 1873 Seite 194 Nr. 104.) 


Nachdem duch das in der Geſetz-Sammlung pro 1874 Stüd 5 
Seite 27 Nr. 8180 publicirte Geſetz vom 26. Februar d. 3. der 
Staatöhaushalts- Etat für das Jahr 1874 feftgeftellt worden ift, 
werden die in diefem tat nachgewieſenen Ausgaben für öffentlichen 
Unterricht, Kunft und Wiffenichaft nach dem Stat für dad Minifterium 
der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten nachſtehend angegeben. 


Betrag Im Jahre 1874 
für 1874. Igegen das Jahr 1873 
Ausga be. (zu Thale ·/ — —— — 
— 1 | mehr. | weniger. 
Ihfr Iplr Ihlr 


A. Danernde Ausgaben. 


(Die Ausgaben fir das Minifterium bleiben bier 
unerwäbnt.) 
(Die Pefoldungen ber ſchullundigen Mit. 
lieber ber Provinzial-Confiftorien in ber Provinz 
ass find in dem Etat des Miniſteriums 
niht getrennt von den Beſoldungen ber andern 
itglieder dieſer Gonfiftorien aufgeführt und 
bleiben deshalb hier unerwähnt.) 


Provinzial-Schulcollegien. 
Beſoldungen: 


11 Dirigent, 21 — ran 


1 Provinzial- Schulratb im Nebenamt, 
2 Berwaltungsräthe, 2 Zuftitiarien im 


Nebenamt . 46,150| 3,9001 — 


21Secretäre, Kanzliften, Kanzleidiener = 36,885 87 — 


Summe Titel 1 und 2] 83,035] 4,775) — 





Betra Im Jahre 1874 
für 1874. Igegen das Jahr 1873 


= Audgabe. u Thale | · ⸗⸗— 
1%) — , | mehr. | weniger. 


Thlr Thlt Thlr 





Andere perſönliche Ausgaben. 

Zur Remunerirung von Hülfsarbeitern . 4,5861 1,5000 — 
Zu außerordentlichen Nemunerationen und 
Unterftügungen für Subalterns, 
und Unterbeamte ; A 
Summe Titel 3 'unb 4 


Sächliche Ausgaben. 
Miethe für Geſchäftslocale und zu Bureau- 
Bedürfniffen . . j ; . 
Zu Diäten und Fuhrkoſten 
Tit. 5 und 6 ilbertragen ſich gegenſeitig. 


Summe Titel 5 und 6| 27,730] 11,010) 
Summe Kapitel 121] 116,631| 17,285] — 


> oo 


on 


or! 








Prüfungs-Commiſſionen. 
1 Zur Remunerirung der Mitglieder der 
wiſſenſchaftl. Prüfungs-Commiſſionen 13,600 8501 — 
Summe Titel 1 für fid 


Univerjitäten. 
Zufhuß für die Univerfität 

1) zu Königäberg » . 2 2 2 00.0 173,088] 24,107) — 
2 : Berlin. . 2 2 2 4 232,909 40,338 — 
2al = Greifswald... . . 1 17,320 17320 — 
3 s Bredlu . ©» = oe 00. 0 155,915 16,320 — 
4 ⸗Halle...1410 7113633 19,004 — 
5 ⸗KieelellA41314611 200400 — 
6 ⸗Gottingen. 41471711 4520 — 
7 s Marburg - » = 2 0 2 0. | 113,924 15,850 — 
8 s» Bonn. » 2 2. 2.0.0.0. 4 208,386] 21,835] — 
91 für die theol. und philo]. nahe zu 

Münfter . . - J 18,725] 16,200) — 
10 | für das Lyceum zu Braundberg . T 4,443| 2,000 


Summe Titel 1 bid 10) 1,332,672]197,040' 


Zu Tit. I bis 10. Eriparniffe an den Fonds 
zu fählihen Ausgaben können zur Verwendung 
in ben folgenden Jahren reſervirt werben. 





Kapitel. 


123]10alZur Berftärfung des Titeld „Indgemein“ 
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Betrag Im Jahre 1874 
für 1874. [gegen das Jahr 1873 
* Ausgabe. (zu Thaler⸗ 
u — mehr. weniger. 


Ihlr Thlr Ihlr 









der Etats ſämmlicher Univerfitäten . .| 20,000] 20,000 — 
11 [Zur DVerbefferung der Bejoldungen der 
Lehrer an ſämmtlichen Univerj., an der 
Akademie zu Münfter und am Lyceum 
zu Braund — ſowie zur Heranziehung 
ausgezeichneter Docenten . . 
11alZur Verbefferung der Bejoldungen der ftän- 
digen wiſſenſchaftlichen Beamten und Aſſi— 
ftenten bei den Univerfitätd-Inftituten 14,950] 14,950 — 
Zur Berufung von Nachfolgern für uner: 
wartet außer Thätigfeit tretende Univer- 
ſitätslehrer . . 
Zu Stipendien und Unterftügungen "für 
würdige und bedürftige Studirende. .| 24,060| 6,7501 — 
Erjparniffe, einfchließlih derjenigen aus frü— 
beren Jahren, Können zur Berwenbung in ben 
folgenden Jahren rejervirt werben. 















12 









13 











Gymnasien und Realjidhulen. 


Zahlungen vermöge — Verpflichtung 
an Anſtalten und Fonds . 

Zufhüffe für vom Staate zu unterpaltenbe 
Anftalten umd Fonds . . 

Zufhüffe für vom Staate und Andern ge- 
meinſchaftlich zu unterhaltende Anftalten 

Zuſchüſſe für von Anderen zu unterhaltende, 

aber vom Staate zu — An⸗ 

ftalten . 
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J 220 us 
— Titel 1 bis 411,054,472 


ur Erfüllung des Normal» Etat8 vom 
20. April 1872 bei den Gymnafien und 
Realihulen I. D. und zu Bejoldungs- 
Berbefferungen für die tehnifchen, Hülfs- 
und Glementar-Lehrer an diejen Anftal- 






136,860 













1874. 18 
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—— Im Jahre 1874 
für 1874. | gegen das Jahr 1873 





= = Ausgabe. (ju Thaler- ECT — 
elä Pine mehr. | weniger. 

Thlt Iplr Thlt 
124 ten, ſowie für die Dirigenten und Lehrer | 


125 


6 [Sonftige Auögaben für das höhere Unter: 


u 


ers 
















an allen übrigen höheren Unterrichts: 


Anitalten . 183,702] —  1136,298 


richtöwejen 8000 — 
Zu unvorhergejehenten Bauten und. Nepas 
raturen bei den aus Staatöfondd zu 
unterhaltenden Gymnaſien, Realfchulen 
I. O. und —5 —— Unterrichts⸗ 


Anſtalten. 2,5001 2,5001 — 


ee a a 


Summe Kapitel 124 1,248,674| 139,360|136,298 


Glementar-Unterrichtöwejen. 3,062 


Scullehrer-Seminnrien 
Zufhüffe für Lehrer- und —— 
Seminarien . . } 
Präparanden-Anftalten, Zuſchüſfe Es 
Diöpofitiondfonds zur Förderung des Se 
minar-Präparandenmwejend 


Summe Titel 1 bis 


631,2301 82,978. — 
30,757| 2225| — 


82807| — | 1719 
744,794] 105,203) 17,193 


— — 


88,010 


Elementarſchulen. 

Beſoldungen und Zuſchüſſe für Lehrer, 
Lehrerinnen und Schulen, insbeſondere 
auch zur Gewährung — — 
zulagen für ältere Lehrer .. 2,942,2851 439,744 — 

Behufs Errichtung neuer Schulſtellen. 94,253 — 155,747 

Zu Ruhegehalts-Zuſchüſſen und Unter: 
ftüßungen für emeritirte a 
und Lehrerinnen . 90,000 10,001 — 

Zu Schulauffihtöfoften, und zwar zu Be- 
joldungen und Reifefoften-VBergütungen 
für 60 Kreisfchulinfpectoren . . . 90,000 


7aſ Zu Schulauffichtäfoften, und F zu Re 


munerationen für die commiſſariſche Ver: 186.138 — 
waltung von Schulinjpectionen . . .| 146,138 


7bZu zeitwerligen Remunerationen für Schul: 


inſpectoren „Im Nebenamt . . . 50,000 | 
Bu Titel 7 und 7, b. Erfparniffe tonnen | 
zur Verſtärkung von Tit. 7.a. verwenbet werben. 
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Betrag | Im Yahre 1874 


* für 1874. [gegen das Jahr 1875 

Z|= Ausgabe. au Ipater- · ⸗ 

515 — mebr. | weniger. 
Thfr Ihlr Thlt 










1251 8Disſspoſitionsfonds für das Elementar— | 
Unterrichtöwefen . j — 2,500 
Summe Titel 4 bis 813,474, 676 635,882|1158,247 
477,635 
Zur Ausbildung von ZTurnlehrern . 23,000) 10,840 — 


10/Taubftummen» und Blinden - Anftalten, 
Bedürfnißzuſchüſſe .. 

11Waiſenhäuſer und andere Behtihätigtie 
Anftalten, Bedürfnißzuſchüſſe 

re für gemwerblihe Fortbildungs- 

ulen . 

13] 3u unvorhergejehenen Bauten und Repa- | 

raturen bet den Schullehrer-Seminarien 2,500| 2,500 — 


Summe Kapitel 125|4,387,9561629,600| — 


16,846| 1683| — 
78,928| 3240 — 
47212 4, 2i2 — 


126 Kunft- und Wiſſenſchaft. 


1Zuſchuß für die Akademie der Künfte und 
die damit verbundenen Anftalten . 
Zuſchuß für die ——— 
2zu Königsberg 
31) ⸗Düſſeldorf 
4 = Gajiel. 
5 =: Hanau . 
Summe Titel 2 bis 5: » 082 Ihr 


6Zuſchuß für die Kunſt-Muſeen zu Berlin 

7Zuſchuß für die Akademie der u 
Ichaften zu Berlin. . 

u fin die — — wilioihei a 
Berlin. . 


227 


Sonftige Kunft- undwiffenfehftfiche Jede. 
NBejoldungen.. . 
103uſchüſſe für Kunft- und. wiſſenſchaftiiche 
Anftalten, Sammlungen und Bereine . 
11]3u verjchtedenen andern Ausgaben 
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Betra 7 Im Jahre 1874 
für 1874. Igegen das Jahr 1873 


2 Z Ausgabe. (in Thaler- 
&| a abberumper) | Mehr. | weniger. 
Thlr Thlr Thlr 








126/11a]3u Felix Mendelsſohn-Bartholdy-Sti— 
pendien . 

12 Zur Unterhaltung der Gebäude der wiffen: 
ichaftlichen Anftalten und des Lagerhaufes 
zu Berlin. . 

13 BZu Beihülfen und Unterftügungen Für 
Kunft- und willenichaftlide Zwecke, 
jowie für Künftler, Gelehrte und Lite: 
raten und zu —— behufs 
Ausbildung von Künftlern . . 

14 Zu Anfäufen von Kunftwerfen für die 
Nationalgalerie, ſowie zur Beförderung 
der monumentalen Malerei und Plaftif 


Summe Titel 9 bi8 14| 261,563] 77,015] — 
Summe Kapitel 126] 681,838[139,215| — 


127 Cultus und Unterriht gemeinjam. 


1 |Bejoldungen für 58 Schulräthe bei den 
Regierungen, 4 Schulräthe imNebenamt, 
8 geiftliche Räthe, 1 geiftl. und Säul- 
rath im Nebenamt . . J 102,879 486 — 
2 Zur Unterhaltung der Kirchen, Pfarr⸗ 
Küſterei- und Schulgebäude, ſoweii 
ſolche auf einer rechtlichen Verpflichtung 
ded Staated beruht . . 600,000] 88,965 — 


3 [Zur Berbefjerung der äußeren Lage der 

Geiſtlichen aller Bekenntniſſe und Lehrerſ 471,333 250,0 000| 4,571 
4 al für die Stiftung mons pietatis 12, 671 — 
5 Zuſchüſſen für die Elementarlehrer— 

tn und Waijenfaflen . 11,000) 5,0001 — 
7 Penſionen und Unterftügungen für Hinter- 

bliebene von Lehrern . 28419) 419 — 
9 


Penfionen, Penfionszuſchüſſe und Unter: 
ftügungen für penfionirte Gymnafial» 
und Seminarlehrer. . 5,6001 1,6001 — 
10 |Penfionen und Unterftügungen für Mittwen 
und Waijen von Beamten und Unter 
ftügungen für penfionirte Beamte . .| 16,800] 4,8001 — 
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Betrag Im Jahre 1874 


= für 1874. | gegen das Jahr 1873 
| Ausgabe. Qu Lhaleı- —— — 
218 — mehr. | weniger. 

Thlr Thlr Tblr 

1201] 133u Erziehungs-Unterſtützungen für arme 

Kinder. 1,0000 — = 
12Verſchiedene andere Ausgaben fir Cultus 
und Unterrichtszwecke . . . | 33,291 — | 10,013 


Summe Kapitel 127. Si 1 bis 5, | 
‚9 bis 12]1,282,993| 351,270) 14,584 


336,686 
129 Mllgemeiner Dispofitionsfonds 
zu unvorhergefehenen Ausgaben. . .) 25,000 
Summe Kapitel 129 für ſich 





Zufammenftellung. 

121 Provinzial-Schulcollegien . e . . . ,] 116,631] 17,285 — 
122) Prüfungs-Sommiffionen -. » » » 2...) 13,600 850) — 
123] Univerfitäten . sn .0... .11,424,9921 162 ‚900) — 
124] Gymnaſien und Realſchulen 20.0. .11,248,674 3,062 — 
1251 Elementar⸗-Unterrichtsweſen......  .14,387,956} 629 ‚600 — 
1261 Kunft und Wiſſenſchaft... 681,8381 139,215 — 
127) Eultus und Unterricht gemeinfam . . . .|1,282,993] 336 ss — 
129| Allgemeiner Dispofitionsfonds . . » . .| 25,000| — 


Summe A. Dauernde Ausgaben|9,181,684]1,289,598| — 
















. Betrag 
* Ausgabe. für 1874. 
a Ihlr 





B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben. 


Zum Bau von Univerfitäts-gebäuden und zu anderen 
. Aniverfitätszwecken. 
Univerfität in Königöberg. 


| 4 Zur Vervollftändigung der Auöftattung des sn 
Laboratorium der medicinifchen Klinif . . 
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Betrag 
Ausgabe. für 1874. 


fir 


Titel. 



















Transpo 1,000 
5 Zur proviforiichen Einrichtung eines agrifulturschemijche 
Laboratoriumd im landwirtbihaftlihen Inſtitut 1,750 
6 Behufs Ausführung von außerordentlihen Reparaturen 
an den Univerfitätögebäuden  . 8,300 
7 Zum Neubau eines Gebäudes für das s poyfielegii zu— 
ftitut, 1. Rate . . 28,000 
8 Zur Erridtung einer Augenklinik 58,000 
I Zum Bau der für daß landwirtbichaftliche Inſtitut er⸗ 
forderlichen Gebäude, 2. Rate . 40,000 
10 Bum Neubau der zu erweiternden chirurgiſch. Klinik, 1. Rate 50,000 
11 Zu Anſchaffungen für die geognoftiihe Sammlung . 480 
12 PBehufs einer neuen fuftematischen Aufftellung, jowie zur 
Ergänzung und RIES der —— 
Sammlung . . ; ; 300 
13 Zur provisorischen Einrichtung einer Thierllinit 500 
Summe Titel 4 bis 13 — 188,330 Thlr 
Univerjität in Berlin. 
14 Zur Errichtung eines Gebäudes für das phyſiologiſche 
und phyfikaliſche Inſtitut, 2. Rate. 300,000 
15 Zur Errichtung eines aſtrophyſikaliſchen Dbfervatoriums 
1. Rate, und zu Reife und Umzugöfoften für die m 
daffelbe zu berufenden Gelehrten . 52,000 
16 Zur Erridtung eines Gebäudes für das Inſtitut zur 
Herausgabe des aſtronomiſchen Jahrbuchs und das 
damit verbundene Seminar für aſtronomiſch— — 
matiſche Berechnungen . 90,000 
16alZur Einrichtung der Gas— und Rafferleitung, ſowie ur 
Möbilirung des linken (2ten) — — des * 
logiſchen Inſtituts 9,000 
Summe Titel 14 bis 16a. - = 41 1,000 Thlt 
Univerjität in Breslau. 
17 [Zur Errichtung eined Gebäudes für das pathologiidy- 
anatomilche Inftitut, legte Rate . "22,525 
18 Zur Erridtung einer ophthalmiatriſchen Künit, 2. Rate 40,000 


Latus| 701,855 
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Transport 
19 Dur — —— der ———— 


Titel. 


Summe Titel 17 bis 19 = = m, 525 hl 


Univerfität in Halle. 


20)3um Ausbau der Dienerwohnung und des Lofald für 
Gasanalyfe im chemiſchen Injtitut zu einem La— 
boratorium . . 

21|3ur Erneuerung des Abpuhzes des Univerititögebäubet, 

| Mebrbedarf . . 

22]3ur Anjchaffung von Snftrumentn, Mobilien, Materialien 
ıc. für den botanijhen Garten . . 

231 3um Neubau des Geihäftshauies, weiterer Mebrbedarf 

2433ur Erwerbung eined Bauplages für den Neubau der 
mediciniſchen Anftalten 

25/3um BR der geburfshülflich- gunäfologifchen Klinif, 
1. Rate » » 

26/3um — eines Gebäudes für die cieuigiſche Kunit, 
1. Rate.. 


Summe Titel 20 bis 26 = 310, 920 hir 


Univerjität in Kiel. 


27/3ur Erbauung eined Treppenvorbaues und eines römiſch⸗ 
iriihen Bades für die afademiichen Hetlanftalten aus 
dem Bermögen der Univerfität . . .. 3,397 Thlr 

Blum Neubau des Univerfitätögebäudes, lebte Rate . 

293ur Herftellung des Dtſeweisriumẽ der Sternwarte, 

ar A 

30 en — eines proviſoriſchen chemiſchen as 
oratortumd . 

31 3 Snmaligen Anfcaffungen für das (andwirthichaftliche 

nftitut .. 

3213um Bau einer Barade für die geburtöhälftihe Klinit, 

Mehrbedarf . . . 


Summe Titel 27 bis 3 = 15, 667 Ihr 


Betrag 
fir 1874. 
Iphir 


701,855 


30,000 


2,020 
4,200 


1,100 
3,600 


140,000 
30,000 
30,000 


67,700 
3,767 
1,000 
1,200 
2,000 


Latus| 1,018,442 
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Betrag 
Ausgabe. 


Titel. 


Transport| 1,018,442 


Univerfität in Marburg. 
33[3um Bau eined Gebäudes Behufs ——— der 


Geſchäftslokale und Auditorien, 2. Rate 75,440 
Summe Titel 33 = 7 15,440 440 Ihr 
Univerfität in Bonn. 
34Zum Neubau eined Gebäudes für das phpfiologiidhe 
SInftitut, 1. Rate . . j 75,000 
351Für Einrichtungen im chemiſchen Snftitut . ; 26,700 
36|3ur Anlage einer Umfluth und eines Grundablaffes für 
den Poppelödorfer Schlogwether . 3,985 
3713um Bau eines Gewähshaufes für Warınpauspflangen 
im botanifchen Garten, Mehrbedarf . . 5,000 
Summe Titel 34 bid 37 = 110, 685 ; The 
Akademie in Münfter. 
38 yn Grrihtung neuer Gebäude für die Afademie, 
1. Rate Aus dem Bermögen des Münfterjchen 
Studienfondd . » 2. 350,000 Thlr — 
Zum Bau von Aymnafiafgebäuden und zu anderen 
Hymnafialwecken. 
3A Zur Errichtung eined ers Königl. Gymnafiumd in 
Königäberg i. Pr., 1. Rate. . 31,681 
40|3ur lan von Ütefie für das Gymnafium in 
Bartenftein . . 4,000 
41Bum Bau einer Turnhalle für das Gymnafium i in Gum] 
binnen . 13,350 
4213um Neubau des Gymnaſiums in Inſterburg 2. Rate 50,000 
433um Ankauf des Zillgitt'ſchen Grundftüdd in Elbing 
für das dortige Gymnafium . 3,000 
44 Zum Neubau eined MWohnhaujes für den Director des 
Gymnaſiums in Deutſch⸗Krone 8,000 


— 1 1,314,598 598 
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Ausgabe. 


Titel. 


Betrag 
für 1874. 


Thlr 


Transport| 1,314,598 


45/3ur Fortſetzun der bei dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſium in Berlin in Ausſicht genommenen Bauten, 
insbeſondere zur Vollendung der Vorſchulgebäude, d 
Turnhalle und des Abtrittsgebäudes, ſowie des Hinter: 
gebäudes für die Eliſabethſchule, 3. Rate . 

4613um Bau einer Turnhalle für das franzöfifche Op 
nafium in Berlin . 

473um Bau einer Turnhalle für das Symnaſium in 

Oſtrowo, Mehrbedarf . . 

483um Bau einer Turnhalle für das Gymnaſium i in Gneſen 

49 Zum Neubau des Domgymnaſiums in Halberſtadt, 
Mebrbedarf . 

un ee des Gymnaſiums in Schleufiugem Mehr: 
edar . 

51]3um Bau einer Turnhalle für das Gymnafium i in Meldorf 

5213um Bau eined neuen Klaffengebäudes für dad Pro: 
gyumnafium in Norden . . 

5 Zum Bau einer. Turnhalle für dad Gymnafium i in Aurich 

543ur Einrichtung einer Turnhalle für das — in 
Hadamar 


Summe Titel 39 bis — = 368, 585 Th 


Zum Kau von. Seminargebäuden und zu anderen 
Seminarzwecken. 
553um Um- und ———— des Sut huer Senlunt 
in Braunsberg, 3. Rate . 
56 air N des Schuliehrer⸗ Seminars in Oſterode, 
etzte 
57 Sum sun. des Schullehrer⸗Seminars i in Marienburg, 


58 Zum Bau des Schullehrer⸗ Seminars in Berent, 1. Rate 

5NZur Einrihtung eines katholiſchen Schullehrer· Seminars 
in Tuchel . 

60 aaa —— eines evangeliſchen Schullehrer ·Seminars 


b 
613u baulichen wernderingen im Schulehrer· Seminar 
in Graudenz ; . 


21,750 
18,870 


700 
7,160 


13,304 


62,000 
6,100 


17,750 
9,100 


1,820 


10,446 
55,500 


50,000 
50,000 


2,500 


2,280 


6,000 


Latus 1,649,878 


270 


| 

























621 3um — des Stadtſchullehrer⸗-Seminars in Berlin, 
5; Eu ; 
633Zur Herftellun eines Waſchſaals für die Böglinge "des 
Schullehrer-⸗Seminars in Köpenid, jowie eines zweiten 
Orgelzimmers und Anfhaffung einer — Orgel 
für dieſe Anſtalt . . 
64 Zur interimiftiichen Einrichtung eines neuen evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminars für den Reg.-Bez. Frankfurt. 
65] Zur interimiſtiſchen Einrichtung eines neuen evangeliidhen 
Scdullehrer-Seminars für den Neg.-Bez. Potddam . 
663ur Anſchaffung von Lehrmitteln und Utenfilien für das 
Scyullehrer-Seminar in Pyrig 
67Bur Herftellung neuer Abtritts— — bei dem Schul: 
lehrer-Seminar in Paradied . 


683ur Abtragung der de re der Eonifen Stiftung | 


(Lehrerinnen-Seminar) in Poſen. 
69 Zur_provijoriichen ——— eined neuen Schuilehrer⸗ 
Seminars im Reg.Bez. Liegnitz . 

703ur erſten Einrichtung der vier neuen tahoiiſchen Schul⸗ 
lehrer-Seminarien in Oberſchleſien 

71Bum * eines Schullehrer⸗Seminars in Ueterſen, 


72Bur ——* Grmeiterung des Schullehrer-Seminars 
in Tondern . . 

733ur Einrichtung einer uUebungsjchule für das Schullehrer- 
Seminar in Tondern. . 

74 * Bau deb Schullehrer- Seminars in Wunftorf, leßte 

ae.» 

75]3ur Ginrichtung eines Interims⸗Seminars in Wunftorf 

76Bur anderweiten Drganifation und Erweiterung des 

a ge in Alfeld R 

773um Neubau eined evangelifchen Schullehrer⸗ Seminar 

in Bederkeſa, letzte Rate .. 

78 ur Neubau des Schullehrer- ‚Seminars i in Aurich, letzte 


793um Bau eines katholiſchen Säulichrer. Seminars in 
Marendorf, 1. Rate . . . 











Betrag 
fir 1874, 
Thlr 


Transport|1,649,878 


80,000 


3,000 
2,000 
2,000 
1,700 
3,150 

14,000 
2,500 
5,928 

73,000 

39,000 

500 


68,271 
2,700 


12,838 
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Betrag 


Ausgabe. fur 1874, 


Titel. 


Transport|2,102,371 
808ur baulichen Erweiterung und zur Ergänzung ded Inven- 
tars und der Unterrichtömittel ded Schullehrer- Seminars 


in Büren 2,635 
81l3um Bau eines Gebäudes für das wangelifhe Säul- 
lehrer-Seminar in Hilchenbach, 2. Rat 60,000 
823um Neubau ded — — —— in Hemberg, 
2. Rate 50,000 
833um Neubau des katholiſchen Schuliehrer⸗Seminars in 
Fulda, 1. Rate 50,000 
84]3ur Erweiterung der Lokale des Schullehrer⸗Seminars 
in Schlüchtern .. 20,000 
853um Wiederaufbau des abgebrannten Squilehrer -Semi- 
nard in Ufingen, 1. Rate . 50,000 
863ur erften Einrichtung des neuen evangelif en Schul⸗ 
lehrer-Seminars in Mettmann, Reft . 3,000 
87 Bun Neubau ded Schullehrer · Seminars in Mettmann, 
1. Rate . 55,087 
883uſchuß zum Neubau eines "Speifefänles und eineß | 
Klavierzimmerd, und zum Umbau des Defonomie: 
gebändes des Schullehrer-Seminars in Kempen . . 2,345 
893um Bau eined Gebäudes für dad IE TOSRRAN! 
in Wittlich, lepte Rate . . 39,150 
90Zum Bau ie, Stulleprer- Seminars⸗ in Otiweiler, 
2. Rate 50,000 
91Bu inerimiftiſchen Einrichtingen für das Seminar in 
Dttweiler . 860 
92/3ur Erwerbung des alten. Abteigebäudes in Cornely⸗ 
münſter, Behufs Einrichtung eines katholiſchen Schul— 
lehrer⸗Seminars 40,000 
933u — Behufs Einführung des Schwimmunterrichts 
bei den Schullehrer-Seminarien .. 3,000 
943ur Anſchaffung von Lehrmitteln für ſämmtliche Saul | 
lehrer-Seminarien . . 15,000 
95 Mehrbedarf für den Seminarbau in "Franzburg . . J 31,000 
Summe Titel 55 bis 95 = 1,101,296 Thlr 
96Behufs Verlegung der Blinden: Anftalt — Berlin nach 
Steglitz, Zuſchuß 50,500 


Summe Titel 96 96 für fich = = 50, 500 177 ME 
Latus[2,624,948 ‚627,948 
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Betrag 
Audgabe. fiir 1874. 


— 
—8 
* 
2* 


Thlr 









Transport|2,624,948 


für Kunfle und wifenfchaflliche Zwecke und zur 
Errichtung von Denkmälern. 


97Bur Herftellung von Mauern und Thoren zum Abſchluß 


des Hofes der Kunftafademie in Königsberg . - 360 
981Für dad Siegeödenfmal auf dem — zu Berlin, 

Mehrbed — 37,273 
991 Zur Gortichun deb Baues der "National - Galerie in 

Berlin, 9. Rate . 75,000 
100/%ür die Akademie der Künfte in Berlin‘ zur Einrihtung 

von Atelierd für ald Lehrer fungirende Künftler . . 8,000 
101|3u baulihen Veränderungen in der Gemälde» Galerie 

der Königlihen Mufeen in Berlin, 1. Rate . . 40,000 
102|3um Umbau der Lichtöffnung an der nördlichen Kuppel 

ded neuen Muſeums in Berlin . 4,200 
103/3ur Bermehrung der ethnologiichen Sammlungen i in Berlin 20,000 
104/3um Einbinden der Handſchriften-Sammlung der König. 

lichen Bibliothef in Berlin . . 2,000 
105|&inmalige Staatöbeihülfe zum Bau eines Kunft Mufeums 

für die Provinz Shlejien . .| 120,000 
1063uſchuß zur Reftauration des Kaiſerhauſes in Goslar . 50,200 





Summe Titel 97 bis 106 = 357,033 Thlr 


Summe B. 
Ginmalige und een? Ausgaben]2,981,981 


—— — — — 


Erläuterungen. 


1. Kapitel 121 Zitel 1. Provinzial-Schulcollegien, Unter 
den Mehrausgaben befinden fih die Durchſchnitts-Beſoldungen 
für 2 neu zu gründende Provinzial» Schulrathöftellen zu Gatfel 
und zu Goblen mit je 1850 Thlen 

2. Kapitel 122 Liter J. — Commiſſionen. Der 
Fonds zu Remunerationen iſt um. 2930 Thlr verſtärkt, dagegen 
ſind a den mem gebildeten Titel 2 die Ausgaben für die theolo- 
iſchen Prüfungscommiffionen zu Halle und für Schleswig -Hol- 
he tein mit 2080 Thlen übertragen. 
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3. Kapitel 123. Univerfitäten. a. Zur Verftärfung der Lehr- 


— 


kräfte ſind neu ausgebracht Beſoldungen und Beſoldungszuſchüſſe 

in Königsberg: für einen außerordentl. Profeſſ. der allgemeinen 
Pathologie und Therapie, 

in Berlin: für einen ordentl. Profeſſ. der Phyſik, zwei Profeſſ. 
bei dem aſtrophyſikaliſchen Obſervatorium, einen zweiten 
ordentl. Profeſſ. der allgemeinen Chemie, für einen ordentl. 
Profefj. der Erdkunde, für einen außerordentl. Profefj. der 
Mathematik, für einen außerordentl. Profeff. der englifchen 
Spradye, 

in Greiföwald: für einen ordentl. Profeſſ. der deutihen Philos 
logie, für einen außerordentl. Profeſſ. der Rechte, dögl. der 
Chirurgie, 

in ee für einen außerordentl. Profeff. in der medic. Fa— 
cultät, 

in Halle: für einen dritten ordentl. Profeff. der claffiihen Philo- 
logie, für einen außerordentl. Profeſſ. der Kirchengeſchichte, dögl. 
der Mineralogie, 

in Kiel: für einen außerordentl. Profeſſ. der Chirurgie, dögl. der 
Mathematif, 

in Bonn: für einen ordentl. Profeſſ. in der jurift. Facultät, für 
einen außerordentl. Profefj. in der jurift. Facultät, dögl. der 
— dsgl. der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft, dögl. der 

otanik, 

in — für Verſtärkung der Lehrkräfte in der philoſoph. Fa— 
cultät. 

b. Auf Zitel 1 bis 10 jind aus dem Fonds zur Berbefferung 
der Bejoldungen unter Titel 11 übertragen 94,550 Thlr, das 
gegen find unter diefem Titel 11 neu bewilligt 18,710 Thlr. 

c. die weiteren Mehrausgaben unter Titel 1 bis 10 treffen auf 
Inftitute und Sammlungen, akademiſche Verwaltung und Dis: 
ciplin, u. |. w. 

d. Für die Univerfität zu Göttingen ift ein biöher aus allgemeinen 
Staatöfonds gewährter Betrag von 11,080 Thlen auf den Hans 
noverſchen Klofterfonds übernommen. Ä 


. Kapitel 124. Gymnaſien und Realſchulen. a. Die unter 


Titel 5 in Abgang geftellten 136,298 Thlr find auf die Titel 2 

bid 4 behufs Durchführung des Normal-Bejoldungsetatö bei den 

betreff. Anftalten übertragen. Ä 

b. Titel 2. in Gymnafium zu Königsberg i. Prß. wird neu 
begründet; die Gymnafien zu Be Graudenz, Char- 
lottenburg, Frankfurt a. O. Groß-Strehlig, Salzwedel, Celle 
und Stade, fowie die Realſchulen zu Rawitſch und Leer werden 
vom Staat übernommen; das Pägogium zu Putbus, die 
Gymnafien zu Münfter, Paderborn, Goblenz, Düfjeldorf, 


— 


Emmerich, Bonn und Trier, ſowie das Progymnaſium zu 
St. Wendel werden vom 1. Sanıar 1874 ab als Staatsan— 
ftalten behandelt. 
Aus den Gtatötiteln „Indgemein” der unter Titel 1 bis 4 
aufgeführten Anftalten können denjenigen activen Subaltern- 
beamten und Unterbedienten der reſp. Anftalten, für welche be— 
fondere Unterftügungsfonds nicht ausgeſetzt find, in Bedarfs- 
fällen von dem Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ein= 
malige Unterftügungen bemilligt werden. 

Titel 5. Aus dem Fonds zur Erfüllung des Normaletats 

fünnen auch, in fo weit fidh bierfür ein Bedürfniß berausftellt, 

den nicht ausjchlieglih vom Staate umterhaltenen höheren Un: 

terrichtö-Anftalten, behufs Bewilligung von I 

ie an die Dirigenten und Lehrer, Beihülfen ertheilt 

werden. 

5. Kapitel 125 Titel 1. Schullehrer-Seminarien. a. Zu 
einem vollftändigen Seminar wird erweitert das Hülfsſeminar zu 
Friedrichshoff; neu gegründet werden Seminarien zu Löbau und 
u Tuchel in Weftpr., zu Wunftorf, zu Dillenburg und je eins 
fr die Regierungöbezirfe Potsdam, Frankfurt und Liegnik; an 
Stelle ded Ende Septbr v. I. aufgelöften Hülfsſeminars zu 
Trarbach wird ein vollftändiges Seminar zu Dttweiler — 
b. Mehrausgaben ſind ferner zur vollſtändigen Organiſation neu 

gegründeter (mit der unterſten Klaſſe eröffneter) Seminarien 

ſowie zur Einrichtung eines dreijährigen Curſus bei einigen 
älteren Seminarien, desgleichen zur Verſtärkung der Betöti 
gungsfonds und der Fonds zur Unterſtützung der Seminariften 
ausgebracht; die Bildungsanftalt für jüdische Elementarlehrer zu 

Münfter erhält einen Stantezufchuf von jährlich 2000 Thlrn, 

und ferner find ausgebracht 

1. zur Durchführung des Normal-Bejoldungsetats für die Di: 
rectoren und Lehrer 3000 Thlr jährlich, 

2. zur Vermehrung der Yehrfräfte an den Seminarien, Be- 
joldungen für 50 neue Lebreritellen vom 1. April 1874 ab 
24,750 Thlr. 

6. Kapitel 125 Titel Zund 3. Präparanden-Anftalten. a. Die 
bei dem Diöpofitiondfonds unter Titel 3 in — *—— geſtellten 
17,193 Thlr find auf Titel 2 für die daſelbſt aufgeführten Ans 
ftalten übertragen. 

b. Der Vermerk zu Kapitel 124 wegen der Unterftügungen für 
Subalternbeamte ıc. (vorfteb. Erläut. 4.6.) findet audy auf die 
unter Kapitel 125 Titel 1 und 2 genannten Anftalten Ans 
wendung. | 

7. Kapitel 125 Titel 4. Eriparnijfe an dem Fonds zu Bejoldungen ꝛc. 
für Lehrer können in das folgende Jahr übertragen und zu ein— 


o 


e 
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maligen Ausgaben im Sntereffe ded Elementar > Unterrichtöwefens, 
insbefondere au zum Ankauf und zur Melioration von Dienft- 
ländereien behufd danernder Berbeflerung ded Einkommens unzn» 
länglid dotirter Elementarlehrerftellen verwendet werden. 

8. Kapitel 125 Titel 6. Erſparniſſe an dem Fonds zu Ruhege— 
haltszuſchüſſen ıc. für Clementarlehrer fönnen in dad folgende 
Jahr übertragen und zu einmaligen perjönlihen Bewilligungen 
für emeritirte Elementar-Lehrer und Lehrerinnen verwendet 
werden. 

9. Kapitel 125. Auf das Dispofitiondquantum unter Titel I zur 
Ausbildung von Turnlehrern find die bisher aus Militär: 
fonds gezahlten Beioldungen der zwei Lehrer an der Givilabthei- 
lung der Gentral-Turnanftalt übernommen. Daneben tft der Fonds 
um 8,240 Thle jährlich verftärkt worden. 

10. Kapitel 125 Titel 12. Diefer Titel für gewerblide Fort- 
bil dungsſchulen ift gebildet durch Uebernahme von 2212 Thlrn 
von Kap. 125 Titel 4, Zuſchüſſe für Handwerks- und Fortbil— 
dungsſchulen im Regierungsbezirk Eaffel, Uebernahme von 9144 
Thlen von dem tat der Handeld-, Gewerbe: und Bau» Berwal- 
tung, und durch Bewilligung eined Dispolitiondquantumd von 
35,856 Thlrn. 

11. Kapitel 126 Titel 1. Akademie der Künfte zu Berlim. 
Als Mehrausgaben find zu erwähnen Diejenigen zur Gründung 
einer Lehrerftelle für Bildhauerei, dsgl. für Malerei, dgl. für den 
Unterricht im architektoniſchen Zeichnen (4600 Thlr); zur Erhöhung 
ded Unterſtützungsfonds für unbemittelte Eleven und der Reife: 
jtipendien (1200 und 700 Thlry; zur Erhöhung der Dotation 
der Kunſtſchule und ded mit derjelben verbundenen Seminars für 
Zeihenlehrer (1400 Thlr), und zur Erhöhung des Zujchuffes der 
Hochſchule für Mufit (2600 Thlr). 

12. Kapitel 126 Zitel 7. Bei der Afademie derWiſſfenſchaften 
find die neu audgebrachten 36,000 Thlr jährlich zur Erhöhung der 
Bejoldungen und Ehrengehälter, zu neuen Bejoldungen, zur Aus» 
führung bezw. Unterftüßung tiffenfhaftlicher Unternehmungen, 
ſowie zur Crböbun ded Fonds für Druckſachen beftimmt. 

13. Kapitel 126 Titel 11.a. Zu Felir Mendeldjohn:- Bar- 
thboldy- Stipendien. Die Söhne und Töchter Felir Mendels- 
ſohn-Bartholdy's haben fich bereit erflärt, den gelammten hand» 
ſchriftlichen muſikaliſchen Nachlaß ihres Baterd dem . Staate zur 
Aufnahme in die Königl. Bibliothef zu Berlin unter der Bedin- 
gung abzutreten, daß zwei Stipendien von je 700 Thlrn zur Aus: 
bildung befähigter und ftrebiamer Muſiker gegründet werden. 

14. Aus dem Fonds Kapitel 127 Titel 2 zur Unterhaltung der 
Kirchen ꝛc. dürfen zu Bauten von kirchlichen Gebäuden, Ianded- 
herrlichen Patronats, Verwendungen nur gemacht werden, wenn 
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dad Patronat über die betreffende Kirche vor dem 1. Januar 1873 

— worden iſt. 

15. Kapitel 127 Titel 5. Zuſchüſſe für Lehrer-Wittwen- ıc. 
Kaſſen. Etwaige Erjparnilje einjchlieglih der Beftände aus den 
Borjahren können in das folgende Sahr übertragen und zu Unter- 
—— für Hinterbliebene von Elementarlehrern verwendet 
werden. 

16. Kapitel 127 Titel 7, 9 und 10. Beltände bei diejen Pen— 
ſions- ıc. Fonds fönnen in das folgende Jahr übertragen 
werden. 

17. Die Minderaudgabe Kapitel 127 Zitel 12 für Cultus- und 
Unterrichtszwecke beftehbt in Uebertragungen auf andere Ka— 
pitel und Zitel. 

18. Aus dem allgemeinen Dispoſitionsfonds Kapitel 129 
fönnen ſolchen Subaltern und Unterbeamten, welche feinem mit 
einem Zufhuffe aus Staatsfonds audgeftatteten Inftitute ange— 
hören und fir welde die etatdmäßigen Unterftügungdfonds nicht 
beftimmt find, im Falle des Bedürfniffed außerordentliche Unter: 
ftügungen gewährt werden. 


54) A des Wohnungsgeldzuſchuſſes bei 
Normirung des Minimums der ſeitens der Civilbeamten 
zu verſichernden Wittwen-Penſion. 


Berlin, den 23. November 1873. 
Dem Königlichen Conſiſtorium ꝛc. überſende ich in der Anlage 
beglaubigte Abſchrift derjenigen Verfügung, die der Herr Finanz— 
Minifter binfihtli der Berehnung des #teld der Bejoldung, mit 
weldyem die Givilbeamten ihren Ehefrauen eine Penfion bei der all- 
gemeinen Wittwen » Verpflegungs- Anftalt im niedrigften Betrage zu 
verfichern verpflichtet find, unterm 3. d. M. an die ſämmtlichen Be- 
börden ıc. jeined Refjortö gerichtet hat, zur Kenntnißnahme und 
weiteren Beranlafjung. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydom. 
An 


die Königlichen Coufiftorien, Provinzial» Schul- 
collegien, Univerfitäts-Euratorien ꝛc. 
B. 2990. 








Berlin, den 3. November 1873. 

Nad der von dem Königlichen Staatd-Minifterium auf Grund 

der Allerhöchſten Drdre vom »31. Auguft 1824 erlaffenen Bekannt: 
madhung vom 12. November desſ. I. (Geſ.“S. S.216) find die Civil— 
beamten verpflichtet, ihren Ehefrauen bei der allgemeinen Wittwen- 
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Berpflegungsanftalt eine Penfion mit mindeftend + ihres Befoldungs- 
betraged zu verfihern.. Da nah $. 6. Abi. 2. des Geſetzes 
vom 12. Mai c. (Geſ.⸗“S. S. 209), betreffend die Gewährung von 
Wohnungsgeldzuſchüſſen an die unmittelbaren Staatsbeamten, be— 
ziehungsweiſe nach $.8. Schlußſatz des Reichsgeſetzes vom 30. Juni c. 
(R. ©. Bl. ©. 167) dieſe Zuſchüſſe als Beſtandtheil der Beſoldung 
gelten, jo find diefelben bei Feititellung ded 5. Theils ded Gehalts 
in demjenigen vollen Betrage in Anrechnung zu bringen, welcher 
von dem Beamten zur Zeit der Penfiondverfiherung bezogen wird. 

Bei Beamten, weldhe Dienftwohnungen inne haben oder Miethö- 
entihädigung erhalten, ift der Wohnungsgeldzufhuß in Anrechnung 
zu bringen, welden der betreffende Beamte nad jeinem Amtöfipe 
ur Zeit der a ale erhalten würde, wenn 
ihm nicht Dienftwohnung oder Miethsentſchädigung gewährt worden 
ware. 

Bei den Dberförftern, Förftern und Beamten der forftlidhen 
Nebenbetrieböanftalten ift außerdem dem Gehalte, von weldem min: 
beiten + ald Wittwenpenfion verfihert werden muß, rejp. die Re— 
vierförfter- oder Hegemeifter-Zulage, ſowie der bei der Penfionirung 
beftimmungsmäßig zu berüdfichtigende Werth deö freien Feuerungs- 
materiald und zwar mit 50 Thlr. für Oberförfter, 

35 = für Berwaltung einer forftlichen 
Nebenbetriebdanftalt und 
25 = für NRevierförfter, Hegemeifter, 
Förster und Meifter der forft- 
lihen Nebenbetriebsanftalten 
binzuzurehnen, wonad die betreffende Gircular-Verfügung vom 
28. März 1867 abgeändert bezw. ergänzt wird. 
Der Finanz Miniiter. 
Camphauſen. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen ꝛc. 


55) Berechnung der perfönlichen Reiſekoſten und der 
Umzugskoſten eines in ein höheres Amt berufenen 
Staatsbeamten. 


Berlin, den 11. Februar 1874. 

Dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium erwiedere ich auf 

den Bericht vom 12. December v. J., daß dem Seminar-Director N. 

die perjönlichen Reifefoften nad den Säten für Seminar-Directoren 

zuftehen, da er zur Zeit feiner Weberfiedelung von B. nah N. be- 

reitd zum Seminar » Director ernannt war, alfo den Rang eines 
ſolchen hatte. 

Daß dagegen die Umzugsfoften für diejenige Stellung, aus 

1874. 19 
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welcher — nicht in die — die Verſetzung erfolgt, berechnet werden, 
ift im $. 6. des Allerhöchſten Erlafjes vom 26. März 1855 (Gef. 
Sammlung Seite 190) ausdrüdlid beftimmt. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 48,078. 


56) Nothmwendigkeit und Bedeutung des ſechswöchent— 
lihen Seminarcurjuß jeitend der Theologen. 


Berlin, den 28. Februar 1874. 
Unter Wiederanihluß ded mit dem Beriht vom 26. v. M. 
vorgelegten Geſuchs des Sandidaten N. in N. eröffne ich dem Kö— 
niglichen Gonfijtorium, daß bei der Bedeutung, melde das Amt des 
Schulinſpectors in den legten Jahren gewonnen bat, ed unzuläffig 
ift, die Sandidaten der Theologie von dem Seminarbeſuch zu ent: 
binden, welder ihnen nicht nur die Anſchauung normalen Volks— 
ſchulweſens, jondern aud im Verkehr mit dem Director und dem 
Lehrercollegium Gelegenheit bietet, ſich über die wichtigſten Ange: 
legenbeiten der Volksſchule zu belehren. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
das Königliche Eonfiftorium zu N. 
U. II. 2450. 


1. Gymnaſial⸗- und Neal:2ebranftalten. 


57) Kurze Mittheilungen. 
Wiffenfhaftlihe Prüfungscommiffionen zu Kiel und zu 
Greifswald. 

(Gentralbl. pro 1874 Seite 195 Nr. 15.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat durch 
Verfügung 

1. vom 26. Februar d. 3. den nad Kiel berufenen Profeffor 
Dr. Bolquardien und an Stelle ded von da verjegten Profeſſors 
Dr. ®ilmannd den dahin berufenen Profeffor Dr. Lübbert zu 
ordentlihen Mitgliedern der Königl. Wiſſenſchaftl. Prüfungscom- 
milfion dajelbit, und 

2. vom 17. März d. 3. an Stelle des von Greifswald ver: 
jegten Profefford Dr. Fuchs den Profeffor Dr. Kießling zum 
Director der Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiffion dajelbft 
von DOftern d. 3. ab auf drei Ouartale ernannt. 
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58) Berzeihniß der auf Grund des $. 154. Nr. 3. der 
Militair-Erjfap-Inftruction vom 26. März 1868 aner- 
fannten und clafjificirten höheren Lehranftalten des 
Preußifhen Staats, welde zur Ausftellung von Zeug: 
niffen über die wiſſenſchaftliche Dualification für den 

einjährig freiwilligen Militairdienft berechtigt find. 


(Aufgeftellt im Monat November 1873.) 


4. Gymnaſien. 
I. Provinz Preußen. 


1. Friedrichscollegium zu Königsberg, anerkannt unterm 2. Septbr 1868 
(Bunbes-Gefehblatt ©. 497). 
2. Altſtädtiſches Gymnafium dafelbft, deögl. 
3. Kneiphöfſches Gymnaſium dafelbft, desgl. 
4. Gymnaſium zu Memel, desgl. 
5. ⸗ ⸗-Braunsberg, desgl. 
6. ⸗ ⸗Raſtenburg, desgl. 
—J ⸗ ⸗Hohenſtein, desgl. 
8. .« MNöffel, desgl. 
9. ⸗ ⸗Bartenſtein, neuerdings anerkannt (noch nicht publicirt). 
10. E :s Gumbinnen, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bundes-Gejetblatt S. 497). 
1l. s « Infterburg, desgl. 
12. ⸗ -Tiilſit, desgl. 
13. ⸗ ⸗Lyck, desgl. 
14. -Danzig, desgl. 
15. ⸗ -Neuſtadt, desgl. 
16. 5 -GElbing, desgl. 
17. - « Marienburg, deögl. 
18. ⸗ -Marienwerder, desgl. 
19. s = ulm, desgl. 
20. ⸗ ⸗Thorn, desgl. 
21. ⸗ -Conitz, desgl. 
22. 5 : Deutfihetone deögl. 
23. s -Graudenz, desgl. 
II. Provinz Brandenburg. 
24. Gymnaſium zum grauen Kloſter zu Berlin, desgl. 
25. —— — —————— daſelbſt, desgl. 
26. Friedrich-Wilhelms-⸗Gymnaſium daſelbſt, desgl. 
27. Franzöſiſches Gymnaſium daſelbſt, desgl. 
28. Friedrichs-Werderſches Gymnaſium daſelbſt, desgl. 
29. Friedrichs-Gymnaſium daſelbſt, desgl. 
30. Wilhelms⸗Gymnaſium daſelbſt, desgl. 
31. Luiſenſtädtiſches Gymnafium daſelbſt, desgl. 
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32. Sophien-Gymnafium zu Berlin, anerkaumt unterm 2. Septbr 1868 
(Bunbes-Gejeßblatt ©. 497). 
33. Kölniſches Gymnafium dafelbft, desgl. 
34. Gymnaſium zu Potsdam, desgl. 
35. -Brandenburg, desgl. 
36. Ritterakademie daſelbſt, desgl. 
37. Gymnaſium zu Spandau, desgl. 
38. -Gharlottenburg, anerkannt unterm 14. April 1870 
(Bundes-Gejegblatt ©. 79). 
39. ⸗ -Neu⸗-Ruppin, anerlannt unterm 2. September 1868 
(Bimbes-Gefegblatt S. 497). 
40. . «= Prenzlau, desgl. 
41. . -Wittſtock, desgl. 
42. ⸗Freienwalde, desgl. 
43. ⸗ ⸗Frankfurt, desgl. 
4. ⸗ s Königdberg N. M., deögl. 
45. Pädagogium zu Züllidhau, deögl. 
46. Gymnafium zu Guben, desgl. 
⸗ ⸗Sorau, desgl. 
48. ⸗Cottbus, desgl. 
49. ⸗RLuckau, desgl. 
50. s « Lamdöberg a. W., desgl. 
51. ⸗ ⸗Küſtrin, desgl. 
III. Provinz Pommern. 
52. Marienſtifts Gymnaſium zu Stettin, desgl. 
53. Stadtgymnaſium daſelbſt, anerkannt unterm 23. September 1873 
(Centralblatt filr Das Deutſche Reih S. 299). 
54. Gymnafium zu Anklam, anerfannt unterm 2. September 1868 
(Bundes-Gejetblatt S. 497). 
55. 5 -Pyritz, desgl. 
56. -Stargard, desgl. 
57. ⸗ « Greifenberg, desgl. 
58. : Treptow a. R., desgl. 
59. = Demmin, anerkannt unter 24. September 1870 
(Bunbes-Gefekblatt S. 517). 
60. J -GCödslin, anerlaunt unterm 2. September 1868 
(Buudes⸗Geſetzblatt S. 497). 
61. 5 «= Golberg, desgl. 
62. ⸗ -Neuſtettin, desgl. 
63. ⸗ -Stolp, desgl. 
64. ⸗ -» Dramburg, anerkannt unterm 14. April 1870 
(Bunbes-Gefetblatt S. 79). 
65. s - Stralfund, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bunbes-Gefegblatt S. 497). 
66. ⸗ -Greifswald, desgl. 
67. Pädagogium zu Putbus, desgl. 
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IV. Provinz Poſen. 


68. Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium zu Pofen, anerkannt unterm 2. Sep- 
tember 1865 (Bundes-Gefeßblatt S. 497). 
69. Marien-Öymnafium dajelbft, deögl. 
70. Gymnaſium zu Liffe, desgl. 
71. . -Krotoſchin, desgl. 
72. ⸗ ⸗Oſtrowo, desgl. 
73. -Schrimm, desgl. 
74. . = Mejerig, deögl. 
75. ⸗ -Bromberg, desgl. 
76. -Inowraclaw, desgl. 
77. -Gneſen, desgl. 
78. -Schneidemühl, anerkannt unterm 14. April 1870 
(Bundes ⸗Geſetzblatt ©. 79). 
V. Provinz Schleſien. 
79. Eliſabeth-Gymnaſium zu Breslau, anerkannt unterm 2. Septbr 1868 
(Bunbes-Gejeblatt S. 497). 
80. Magdalenen-Gymnafium dafelbft, desgl. 
81. Friedrichs-Gymnaſium daſelbſt, desgl. 
82. Matthias-Gymnaſium daſelbſt, desgl. 
83. Johannes-Gymnaſium daſelbſt, neuerdings anerlannt (noch nur 
. publieirt). 
84. Gymnaſium zu Oels, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bunbes-Gefeßblatt ©. 497). 
85. - - Brieg, desgl. 
86. -Ohlau, anerkannt unterm 21. November 1872 
(Reichs ⸗Geſetzblatt ©. 405). 
87. -Schweidnitz, anerkaunt unterm 2. September 1868 
(Bundes⸗Geſetzblatt ©. 497), 
88. ⸗ -Glatz, desgl. 
89. Ritterakademie zu Liegnitz, desgl. 
90. Städtiſches Gymnaſium daſelbſt, desgl. 
91. Gymnaſium zu Sauer, | deögl. 
92. Evangeliſches Gymnafium zu Glogau, deögl. 
93. Katholiihes Gymnafium dafelbft, desgl. 
94. Gymnaſium zu Sagan, desgl. 
95. ⸗ -Bunzlau, desgl. 
96. ⸗ ⸗Gbörlitz, desgl. 
97. - Lauban, deögl. 
98, s -Hirſchberg, desgl. 
99. ⸗ -Oppeln, desgl. 
100. ⸗ = Neiße, desgl. 
101. « Neuftadt, anerfannt unterm 21. November 1872 
(Reichs⸗Geſetzblatt S. 405), 
102. ⸗ Leobſchütz, anerkannt unterm 2. September 1868 


(Bundes-Gefegblatt S. 497). 


103. 
104. 
105. 
106. 


107, 


108. 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
121. 
122. 
123. 
124. 
125. 
126. 
127, 
128. 
129, 
130. 


131. 
132. 
133. 
134. 
135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 
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Gymnafium zu Ratibor, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bunbes-Gejegblatt ©. 497). 


s ® Pleß, anerkannt unterm 21. November 1872 
(Reichs⸗Geſetzblatt S. 405). 


⸗ = Gleiwitz, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bundes ⸗Geſetzblatt S. 497). 


⸗ « Beutben, deögl. 
VI. Provinz Sadjen. 


Pädagogium des Klofterd U. 2. Fr. zu Magdeburg, anerkannt 
unterm 2. September 1868 (Bundes-Gejeßblatt ©. 497). 
Dom-Öymnafium dajelbft, desgl. 
Gymnaſium zu Stendal, desgl. 
-Seehauſen, desgl. 
⸗ -Salzwedel, desgl. 
-Halberſtadt, desgl. 
⸗ « Wernigerode, desgl. 
⸗ «e Quedlinburg, desgl. 
⸗ -Burg, desgl. 
Dom⸗Gymnaſium zu Merfeburg, desgl. 
Lateiniſche Schule zu Halle, desgl. 
Städtiſches Gymnaſium daſelbſt, desgl. 
Gymnaſium zu Wittenberg, desgl. 
⸗ -Torgau, deögl. 
. «e Giöleben, desgl. 
Dom-Gymnafium zu Naumburg, deögl. 
Landesſchule Pforta, desgl. 
Klofterichule zu Roßleben, desgl. 
Gymnafium zu Zeig, | dedgl. 
⸗ ⸗ Erfurt, desgl. 
-Mühlhauſen, desgl. 
-Heiligenſtadt, desgl. 
-Nordhauſen, desgl. 
» Gchleufingen, deögl. 
VI. Provinz Schledwig-Holftein. 
Gymnafium zu Schleswig, desgl. 
-Flensburg, desgl. 
⸗ ⸗RHadersleben, desgl. 
⸗ -Huſum, desgl. 
‚s = Kiel, desgl. 
⸗ ⸗Plön, desgl. 
⸗Rendsburg, desgl. 
⸗ -Maeldorf, desgl. 
Glückſtadt, desgl. 
- Altona, desgl. 


VIII. 
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Provinz Hannover. 
141. Lyceum I. zu Hannover, anerkannt unterm 2. Sepmtber 1868 


ea ©. 497). 


142. Lyceum II. dajelbft, anerfannt unterm 23. September 1873 


(Eentralblatt für das Deutſche Reich S. 299). 


143. Gymnafium zu Hameln, anerfannt unterm 2. September 1868 


(Bunbes- se ©. 497). 


144. Carolinum zu Dsnabrüd, desgl. 
145. Raths⸗Gymnafiug daſelbſt, desgl. 
146. Gymnaſium Georgianum zu Lingen, desgl. 
147. zu Meppen, desgl. 
148. ⸗ -Aurich, desgl. 
149. ⸗ -Emden, desgl. 
150. ⸗ « Gtade, desgl. 
151. ⸗ -Verden, desgl. 
152. ⸗ Johanneum zu Lüneburg, desgl. 
153. ⸗ zu Celle, desgl. 
154. osephinum zu Hildesheim, desgl. 
155. ⸗ Andreanum daſelbſt, desgl. 
156. ⸗ zu Clausthal, desgl. 
157, ⸗ « Göttingen, deögl. 
158. Kloſterſchule zu Ilfeld, desgl. 
IX. Provinz Weſtfalen. 
159. Gymnafium zu Münfter, deögl. 
160. . - Marendorf, deögl. 
161. ⸗ « heine, desgl. 
162. ⸗ -Burgſteinfurt, desgl. 
163. ⸗ -Coesfeld, desgl. 
164. : : Redlinghaufen, deögl. 
165. ⸗ -Minden, desgl. 
166. e = Herford, deögl. 
167. ⸗ -Bielefeld, desgl. 
168. 5 « Güteröloh, deögl. 
169. ⸗ = aderborn, desgl. 
170. ⸗ « Hörter, anerkannt unterm 21. November 1872 
(Reichs⸗Geſetzblatt S. 405) 
171, ⸗ -Arnsberg, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bnndbes-Gefegblatt S. 497). 
172. . : Brilon, desgl. 
173. ⸗ -Sooſt, desgl. 
174. Hamm, desgl. 
175. -Dortmund, desgl. 
176. ⸗ -Bochum, anerkannt unterm 3. März 1872 


(Reichs-Gefegblatt ©. 62.) 
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X. Provinz Hefjen-Naffau. 


177. Gymnafium zu Gaffel, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bundes-Gejepblatt S. 497). 
178. ⸗ -Marburg, desgl. 
179. ⸗ -Hersfeld, desgl. 
180. ⸗ -Fulda, desgl. 
181. ⸗ - Hanau, desgl. 
182. ⸗ - Rinteln, desgl. 
183. ⸗ -Wiesbaden, desgl. 
184. ⸗ -Weilburg, desgl. 
185. ⸗ = Hadamar, deögl. 
186. s : Montabaur, anerkannt unterm 14. September 1871 
(Reichs-Gefekblatt ©. 333). 
187. ⸗ -Frankfurt a. M., anerkannt unterm 2. Septbr. 1868 
(Bunbes-Gejetblatt ©. 497). 
XI Rheinprovin;. 
188. Gymnaſium an Marzellen p Cöln, desgl. 
189. -der Apoſtelkirche daſelbſt, deögl. 
190. Friedrich⸗ Wilhelms-Gymnaſium daſelbſt, desgl. 
191. Kaiſer Wilhelm-Gymnaſium daſelbſt, anerkannt unterm 14. Sep- 
tember 1871 (Reichs⸗Geſetzblatt ©. 333). 
192. Nitterafademie zu Bedburg, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bundes-Gejegblatt S. 497). 
193. — zu Bonn, desgl. 
194. -Münſtereifel, desgl. 
195. ⸗ -Düſſeldorf, desgl. 
196. -Elberfeld, desgl. 
197. ⸗ -Barmen, desgl. 
198. ⸗ -QDDuisburg, desgl. 
199. ⸗ -Eſſen, desgl. 
200. -Weſel, desgl. 
201. ⸗ -Emmerich, desgl. 
202. -Cleve, desgl. 
203. = Kempen, desgl. 
204. ⸗ = Neuß, desgl. 
205. s «= Coblen;, deögl. 
206. ⸗ -Weßgßlar, desgl. 
207. ⸗Kreuznach, desgl. 
208. «= Aachen, desgl. 
209. - = Düren, desgl. 
210. ⸗ -Trier, desgl. 
211. - Gaarbrüd, desgl. 
XII. Hohenzollernſche Lande. 
212. Gymnaſium zu Hedingen, desgl. 
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Herzogthbum Lauenburg. 


213. Gymnafium zu Rageburg, anerfannt unterm 2. September 1868 


(Bundes-Gefegblatt ©. 497). 
Fürftentbum Walded. 


214. Gymnafium zu Corbach, anerfannt unterm 10. März 1869 


3 
(Bundes-Gefetblatt S. 47). 





B. Realſchulen erfter Ordnung. 
I. Provinz Preußen. 


1. Städtiſche Realſchule zu Königsberg, anerkannt unterm 2. Septbr 1868 
(Bundes-Gejetblatt ©. 497). 

2. Burgſchule dajelbit, desgl. 

3 —* zu Wehlau, desgl. 

4. ⸗ -Juſterburg, desgl. 

5. ⸗ -Tiilfit, desgl. 

6. Johannisſchule zu Danzig, desgl. 

7. Petriſchule daſelbſt, desgl. 

8. Realſchule zu Elbing, desgl. 

9. ⸗ «= Thorn, deögl. 

II. Provinz Brandenburg. 

10. Königlihe Realſchule zu Berlin, desgl. 

11. Luiſenſtädtiſche Realſchule daſelbſt, desgl. 
12. Königsſtädtiſche Realſchule daſelbſt, desgl. 
13. Dorotheenſtädtiſche Realſchule daſeibſt, desgl. 
14. Friedrichs-Realſchule daſelbſt, desgl. 
15. Sophien-Realſchule dajelbft, anerkannt unterm 14. September 1871 


(Reichs⸗Geſetzblalt S. 333). 


. Realſchule zu Potsdam, anerkannt unterm 2. September 1868 


(Bundes⸗Geſetzblatt ©. 497). 


« = Brandenburg, deögl. 
18. - = Serleberg, desgl. 
19. = Prenzlau, anerkannt unterm 28. März 1871 
(Reihs-Gefetblatt S. 59), 
20. ⸗ -Frankfurt, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bunbes-Gejeßblatt S. 497), 
21. s « Landöberg a. W., deögl. | 
II. Provinz Pommern. 
22. Friedrich-Wilhelmsſchule zu Stettin, deögl. 
23. Realſchule zu Colberg, deögl. 
24. E - Gtraljund, desgl. 
26. ⸗ -Greifswald, desgl. 
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IV. Provinz Pojen. 
26. Realjchule 


zu Pofen, anerkannt unterm 2. September 1508 
(Bundes-Gefeßblatt ©. 497). 


27. - - Frauftadt, deögl. 

28. . -Rawicz, desgl. 

29. ⸗ -Bromberg, desgl. 

V. Provinz Schleſien. 

30. Realſchule zum h. Geiſt zu Breslau, desgl. 

31. am Zwinger daſelbſt, desgl. 

32. zu Reichenbach, anerkaunt unterm 24. September 1870 
(Bundes: Gefeßblatt S. 517). 

33. ⸗ zu Grünberg, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bundes-Gefegblatt S. 497). 

34. ⸗ - Görlig, deögl. 

35. ⸗ - Landeöhut, desgl. 

36. ⸗ -ESprottau, anerkannt unterm 24. September 1870 
(Bunbes-Gefetblatt ©. 517). 

37. s -Neiße, anerkannt unterm 2. September 1868 


38 
39 


40. 
41. 
42. 
43. 


44, 
45. 


(Bumbes-Gejeßblatt ©. 497). 


VI. Provinz Sadjen. 


.Realſchule 


zu Magdeburg, desgl. 
-Halberſtadt, desgl. 
-Aſchersleben, desgl. 
-Halle, desgl. 
⸗Erfurt, desgl. 
Nordhauſen, desgl. 


VII. Provinz Schleswig-Holſtein. 


Realſchule zu Flensburg, anertannt unterm 3. März 1872 


(Reichs ⸗Geſetzblatt ©. 62). 
= NRendöburg, anerkannt unterm 14. April 1870 
(Bundes-Gefeßblatt S. 79). 


VIU. Provinz Hannover. 


. Realfchule zu Hannover, anerkannt unterm 2. September 1568 


(Bunbes-Gefegblatt ©. 497). 
« Dsnabrüd, anerkannt unterm 14. April 1870 
(Bunbes-Gejeßblatt ©. 79). 
=  !eer, desgl. 
-Lüneburg, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bunbes-Gefegblatt ©. 497). 
« Harburg, anerkannt unterm 14. April 1870 
Bundes · Geſetzblatt ©. 79). 
-Hildesheim, anertannt unterm 10. März 1869 
(Bundes-Gefeßblatt ©. 47). 
- Göttingen, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bundes · Geſetzblatt ©. 497). 


53. 
54. 


I: 
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Realſchule zu Goslar, anerkannt unterm 10. März 1969 
(Bunbes-Gefekblatt ©. 47). 


s = Dfterode, anerkannt ımterm 14. April 1870 
, (Bundes⸗Geſetzblatt ©. 79). 
IX. Provinz Weftfalen. 


Realſchule zu Münfter, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bumdes-Gejetblatt ©. 497). 


⸗ - Burgfteinfurt, desgl. 
-Minden, desgl. 
-Bielefeld, desgl. 
-Dortmund, desgl. 
⸗ = Lippftadt, deögl. - 
⸗ -Hagen, desgl. 
⸗Siegen, desgl. 
⸗ -Iſerlohn, anerkannt unterm 14. April 1870 


| (Bundes-Gefegblatt ©. 79). 
X, Provinz Hejfen-Naffaun. 


. Realſchule zu Gaffel, anerkannt unterm 33. September 1873 


(Centralblatt für das Deutſche Reih S. 299). 


. Realgymnafium zu Wiesbaden, anerkannt unterm 2. September 1868 


(Bundes⸗Geſetzblatt ©. 497). 


. Mufterfchule zu Frankfurt a. M., anertannt unterm 23. Septbr 1873 


(Eentralblatt für das Deutſche Reih S. 299), 
XI Rheinprovin;. 


. Königlihe Realfchule zu Cöln, anerfannt unterm 2. September 1868 


(Bundes-Gefeßblatt S. 497), 


. Städtiihe Realichule dajelbft, desgl 
. Realihule zu Mülheim a. Rh., anerkannt unterm 23. Septbr 1873 


(Eentralblatt fir das Deutſche Reih ©. 299), 


⸗ -Düſſeldorf, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bundes ⸗Geſetzblatt ©. 497). 
⸗ -QDuisburg, desgl. 
⸗ -Mülheim a. d. R., desgl. 
-Ruhrort, desgl. 
⸗ -GElberfeld, desgl. 
⸗ = Barmen, deögl. 
. = Grefeld, deögl. 
⸗ -Aachen, desgl. 
⸗Trier, desgl. 





0. Progymnaſien. 


I. Provinz Brandenburg. 


Progymnafium zu Friedeberg N. M., anerfannt unterm 14. Septbr 1871 
(Reichs ⸗Geſetzblatt ©. 333). 
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Il. Provinz Pommern. 


2. Progumnafium zu Belgard, anerkannt unterm 21. November 1872 
$ (Reichs⸗Geſetzblatt ©. 405). 
II. Provinz Pojen. 


3. Progymnaſium zu Rogaſen, anerkannt unterm 10. März 1869 
(Bunbes-Gejegblatt ©. 47). 
4. ⸗ -Trzemeszno, anerkannt unterm 21. März 1873 
(Centralblatt für das Deutſche Reich S. 111). 


-Naäkel, anerkannt unterm 23. September 1873 
(Eentralblatt fiir das Deutihe Reih S. 299). 


IV. Provinz Schleſien. 


6. Progymnafium zu Groß-Strehlig, anertannt unterm 14. Septbr 1871 
(Neichs-Gefetblatt S. 333). 


N 
⸗ 
“ 


V. Provinz Hannover. 
7. Progymnafium zu Norden, anerlannt unterm 14. April 1870 


(Bundes⸗Geſetzblatt S. 79). 
VI Provinz WVeftfalen. 


8. Progymnafium zu Dorften, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bundes-Gefetblatt ©. 497). 


9. ⸗ -Warburg, desgl. 
10. ⸗ -Rietberg, desgl. 
13. = = Attendorn, deögl. 


VO. Provinz Heſſen-Naſſau. 
12. Progymnafium zu Dillenburg, anerkannt unterm 14. Aprif 1870 


(Bundes-Gefebblatt S. 79). 
VII. Rheinprovin;. 


13. Progymnafium zu Siegburg, anerkannt unterm 2. September 1868 
, , (Bunbes-Gefeßblatt ©. 497). 

14. ⸗ ⸗Wipperfürth, anerkannt unterm 3. März 1872 
Reichs⸗Geſetzblatt ©. 62). 


15. ⸗ -Mörs, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bundes-Gejeßblatt ©. 497). 

16. ⸗ -M. Gladbach, desgl. 

17. ⸗ - Andernad), desgl. 

18. ⸗ -Linz, desgl. 

19. ⸗ -Trarbach, desgl. 

20. = Neuwied, desgl. 

21. ⸗ = Boppard, . desgl. 

22. ⸗ ⸗ Sobernheim, anerkannt unterm 14. April 1870 
(Bundes⸗Geſetzblatt ©. 79). 

23. ⸗ -Zülich, anerkannt unterm 2. September 1868 


(Bundes ⸗Geſetzblatt S. 497). 


—— 


D. Realſchulen zweiter Ordnung. 


I. Provinz Brandendurg. 


1. Friedrichswerderſche Gemerbeihule zu Berlin, auerkannt unterm 
2. Septbr 1565 (Bundes: Gefeßblatt ©. 497). 


2. Luiſenſtädtiſche Gewerbefäule daſelbſt, desgl. 
3. ROH zu Lübben, deögl. 
4. = Gpremberg, desgl. 


II. Provinz Sachfen. 


5. Gewerbeſchule zu Magdeburg, anerkannt unterm 21. März 1873 
(Eentralblatt file das Deutſche Reih ©. 111). 


II. Provinz Schleswig-Holftein. 
6. Realichule zu Altona, anerkannt unterm 21. November 1872 
(Reich8-Gefeßblatt S. 405). 


T: ⸗ -Neumünſter, anerkannt unterm 23. September 1873 
(Eentralblatt für das Deutfche Reih S. 299). 


IV. Provinz Hefjen-Najfau. 
8. Realihule zu Hanau, anerfannt unterm 2. September 1868 
(Bundes-Gefetblatt ©. 497). 
9. .. -Eſchwege, anerfannt unterm 10. März 1869 
(Bundes-Gejekblatt ©. 47). 
10. Realfchule der ifraelit. Neligionsgefellichaft zu Sranffurt a. M., 
anerfannt untern 2. Septbr 1868 (Bundes-Gefehblatt ©. 497). 
11. Realichule der ijraelit. Gemeinde dafelbit, desgl. 
12. Realſchule zu Homburg v. d. Höhe, anerkannt unterm 24. Septbr 1870 
(Bundes⸗Geſetzblatt ©. 517). 
V. Rheinprovinz. 
13. Realihule zu Eſſen, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bundes-Gejebblatt S. 497). 


14. Gewerbefchule zu Remſcheid, anerkannt unterm 23. September 1873 
(Eentralblatt fir das Deutſche Reich S. 299). 


E. Höhere Bürgerſchnlen. 
a. die den Gymnafien in den entſprechenden Klafien 


gleihgejftellten ($. 154. 2. d. der Militair-Erjap: 
Inftruction). 


I. Provinz Brandenburg. 


1. Andreasſchule zu Berlin, anerkannt unterm 14. April 1870 
(Bundes-Gejetblatt S. 79). 
2. Höhere Bürgerfchule zu Wriezen, desgl. 


4. 


20 


I. Provinz Sadjen. 
3. Höhere Bürgerfchule zu Deligich, anerfannt unterm 10. März 1809 


- 
- 


= 


> 


“ “ 


- 
— 


— 
* 


- 
— 

— 
— 


- 
- 


(Bundes-Gefegblatt ©. 17). 


Naumburg, anerfannt unterm 14. September 
1871 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 333). 


-Weißenfels, anerkannt unterm 23. September 
1873 (Eentralblatt für das Deutfche Reih ©. 299). 


III. Provinz Schledwig-Holftein. 


Höhere Bürgerihule zu 


Wehoe, desgl. 
Schleswig, anerlaunt unterm 21. März 1873 
(Eentralblatt filr das Dentihe Reich ©. 111). 


: Hulum, desgl. 


2 
— 


Hadersleben, desgl. 


IV. Provinz Hannover. 


= 


2 


— 
= 


Höhere Bürgerſchule zu Nienburg, anerkamıt unterm 23. Septbr 1873 


(Eentralblatt für das Deutſche Reid ©. 299). 


Emden, neuerdings anerfannt (mod nicht 
publicttt). 


V. Provinz Weſtfalen. 3 


— 


> 


. Höhere Bürgerſchule zu Lüdenſcheid, anerkannt unterm 2. September 
1 


868 (Bundes ⸗Geſetzblatt S. 497). 
Schwelm, anerfaunt unterm 28. März 1871 
Reichs⸗Geſetzblatt S. 59). 

Witten, anerkannt unterm 21. November 1872 
(Reichs⸗Geſetzblati S. 405). 


VI. Rheinprovinz. 
chule zu Crefeld, anertannt unterm 2. Septbr 1868 


. Höhere Bürger] 


“ “ 


“ “ 


2 
= 
= 


“ u“ 


(Bundes: Gefegblatt &- 497). 
M. Gladbach, desgl. 
Rheydt, desgl. 
Solingen, anerkannt unterm 10. März 1869 
(Bundes-Gejetblatt ©. 47). 
Lennep, anerkannt unterm 28. März 1871 
Bundes ⸗Geſetzblatt S. 59). 
Weſel, anerkannt unterm 23. September 1873 
(Eentralblatt für das Deutſche Reid ©. 299), 
Neuwied, anerkannt unterm 2. Septbr 1868 
(Bunbes-Gejetblatt S. 497). 
Eupen, desgl. 
Düren, anerkannt unterm 10. März 1869 
(Bundes-Gefeßblatt ©. 47). 
Saarlouis, anerfannt unterm 21. Septbr 1872 
(Reichs⸗Geſetzblatt S. 401). 
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b. die übrigen ($. 154. 2. f. ebenda). 
I. Provinz Preußen. 


1. Höhere Bürgerfhule zu Pillau, anerfannt unterm 2. September 1868 
(Bundes-Gejegblatt S. 497). 
2. ⸗ : Gumbinnen, desgl. 
3. ⸗ ⸗ -Jenkau, desgl. 
4. -Marienwerder, desgl. 
II. Provinz Brandenburg. 
5. Höhere Bürgerſchule zu Rathenow, anerkannt unterm 10. März 1869 
(Bunbes-Geietbfatt ©. 47). 
6 . - « Neuftadt-Eberdwalde, anerkannt unterm 
2. Septbr 1868 (Bunbes-Gefegblatt ©. 497). 
7 s ⸗ = VLuckenwalde, anerkannt unterm 14. April 1870 
(Bunbes-Gefegblatt S. 79). 
8. « ⸗ -Croſſen, anerkannt unterm 2. September 1868 
(Bundes-Gefegblatt S. 497). 
9, - . = Fürftenmwalde, deögl. 
10. ⸗ -Guben, anerkannt unterm 14. April 1870 


(Bundes-Gefekblatt S. 79), 
41: . . « Cottbus, anerkannt unterm 21. Septbr 1872 
(Reichs⸗Geſetzblatt ©. 401). 
II. Provinz Pommern. 

12. Höhere Bürgerfhule zu Wollin, desgl. 
« Lauenburg, anerfannt unterm 2. Septbr 1868 
Bundes⸗Geſetzblatt S. 497). 

⸗Stolp, desgl. 
-Wolgaſt, anerkannt unterm 24. Septbr 1870 
Bundes⸗Geſetzblatt S.517). 


— 
*1 
“ “ 


IV. Provinz Schleſien. 


16. Höhere Bürgerfchule zu Guhrau, anerkannt unterm 28. Märı 1871 
(Reichs⸗Geſetzblatt ©. 59). 
37. 5 ⸗ -Kreutzburg, anerfannt unterm 2. Septbr 1868 


Bundes⸗Geſetzblatt S. 497). 
V. Provinz Sachſen. 


18. Höhere Bürgerſchule zu Eilenburg, anerkannt unterm 3. März 1872 
(Reihs-Gefegblatt S. 62). 


19. s = = Langenſalza, anerfannt unterm 2. Septbr 1868 
(Bundes-Gefeßblatt S. 497). 
20. = = = Mühlhauſen, anerkannt unterm 21. Septbr 


1872 (Reichs⸗Geſetzblatt ©. 401). 
VI. Provinz Schleswig: Holftein. 


. Höhere Bürgerfhule zu Segeberg, anerkannt unterm 23. Septbr 1873 
(Ceutralblatt für das Deutiche Reich S. 299). 
22. s 5 = Sonderburg, desgl. 


2 


— 


VII. 
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Provinz Hannover. 


23. Höhere Bürgerſchule zu Hannover, auerlannt unterm 14. April 1870 


24. 
25. 
26. 
27. 
28. 


3). 


2 


un 


„" 


(Bundes-Gefegblatt S. 79). 
Quakenbrück, anerkannt unterm 28. März 1871 
, (Reichs⸗Geſetzblatt S. 59). 
Lingen, anerkannt unterm 24. Septbr 1870 
(Bundes-Gefegblatt ©. 517). 
Stade, anerfannt unterm 21. Septbr 1872 
(Reihe-Gefetblatt S. 401). 
Dtterndorf, anerkannt unterm 14. Septbr 1871 
(Reichs-Gejebblatt ©. 339). 

Selle, anerkannt unterm 14. April 1870 
(Bundes-Gefegblatt ©. 79). 
Uelzen, anerfannt unterm 24. Septbr 1870 
(Bundes-Gejegblatt ©. 517). 
Hildesheim, anerkannt unterm 14. April 1870 
(Bundes-Gefegblatt ©. 79). 
Clausthal, anerkannt unterm 28. März 1871 
(Reichs⸗Geſetzblatt S. 99). 


- &inbed, desgl. 


Northeim, auerkannt unterm 14. April 1870 
, (Bunbes-Gefegblatt S. 79). 
Münden, anerkannt unterm 14. Septbr 1571 

(Reiche-Gejekblatt ©. 333). 


VIII. Provinz Veftfalen. 
Höhere Bürgerſchule zn Bocholt, anerkanut unterm 14. April 1870 


IX. Provinz Heſſen-Naſſau. 


(Bundes-Gefegblatt ©. 79). 


36. Höhere Bürgerfhule zu Caſſel, anerkannt unterm 24. Septbr 1870 


“u u 


(Bundes-Gejetblatt ©. 517). 
Schmalkalden, anertannt unterm 14. Septbr 
1871 (Neichs-Gejetblatt S 333). 
Heröfeld, anerkannt unterm 10. März 1869 
(Bunbes-Gefegblatt €. 47). 
Fulda, anerfannt unterm 21. Septbr 1872 
(Reihe-Gefehblatt ©. 401). 
Hofgeismar, dedgl. 
Marburg, anerkannt unterm 23. Septbr 1873 
(Eentralblatt für das Deutihe Reih S. 299). 
MWiedbaden, anerkannt unterm 2. Septbr 1868 
Bundes⸗Geſetzblatt S. 497) 
Diez, neuerdings anerkannt (noch nicht 
— pubflicirt). 
Biebrich-Mosbach, anerkannt unterm 
14. Septbr 1871 (Keichs⸗Geſetzblatt S. 333). 
Geiſenheim, anerkannt unterm 24. Septbr 
1870 Gundes ⸗Geſetzblatt ©. 517). 
Limburg, desgl. 
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47. Höhere Bürgerſchule zu Sranffurt a. a.M., anerkannt unterm 2. Septbr 
868 (Bundes-Gefeßblatt S. 497). 


48. Selectenſchule dajelbft, anerlannt — 24. September 1870 
(Bundes⸗Geſetzblatt S. 517). 


X. Rheinprovinz. 
49. Höhere Bürgerſchule zu Kerpen, anerkannt unterm 10. März 1869 
(Bundes⸗Geſetzblatt S. 47.) 


50. ⸗ ⸗ = Mayen, anerkannt unter 2. September 1868 
(Bunbes-Gejeßblatt ©. 497). 


XI Herzogthbum Lauenburg. 
51. Albinusfchule zu Lauenburg, anerkannt unterm 21. November 1872 


(Reichs⸗Geſetzblatt S. 405). 
XII. Fürſtenthum Waldeck. 


52. Höhere Bürgerſchule in Arolſen, anerkannt unterm 21. Septbr 1872 
(Reihs-Gefetsblatt ©. 401). 





F. Andere Lehranftalten ($. 154. 4. ebenda). 
a. Deffentliche. 





b, Brivat-Anftalten 


mit definitiv ertheilter Befugniß zur Abhaltung 
gültiger Entlafjungsprüfungen. 


Handeld-Afademie zu Danzig, anerfannt unterm 10. März 1869 


(Bundes-Gefetblatt ©. 47). 

. Handelöjhule zu Berlin, dedgl. 

ev ogium ded Dr. Beheim-Schwarzbach 
— trowo bei Filehne, desgl. 

‚te ſches Lehr⸗ und Erziehungs⸗ Inſtitut zu Friedrichsdorf bei 
Homburg, anerkannt unterm 14. April 1870 (Bundes⸗Geſetzblatt S. 79). 
Erziehungd-Anftalt des Dr. Kortegarn in Bonn, anerfannnt 
unterm 10. März 1569 (Bunbes-Gefegblatt ©. 47). 


c, $rivat-Anftalten 


mit proviforifcher Befugniß zur Abhaltung 
gültiger Entlaffungsprufungen. 


1. Victoria» Inftitut des Dr. Smm. Schmidt zu Falkenberg bei 
Freienwalde a. D., (Schreiben des Reichslanzleramts vom 3. März 1872, 

R. 8.9. 1543. B.). 

2. Erziehungs - Anftalt des Dr. Deter zu Lichterfelde bei Berlin, 
anerfannt unterm 1. Octbr 1873 (Eentralblatt für das Deutſche Reich ©. 310). 

3. Steinhaus’ Ice PERSON GEL zu Breslau, (Schreiben bes Reie- 
eramts vom 14. September 1871, R. K. A. 13011.). 

4. Handelsſchule F Dr. Wahl zu Erfurt, anerlaunt unterm 1. — 1873 
(Eentralblatt für das Deutfche Reih S. 310). 


1874. 20 


m P$ pm 
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.Thurn'ſches Erziehungs-Inftitut zu Altona, (Schreiben des Bundes- 
fanzleramts vom 25. März 1571, B. 8. U. 3533.). 

.Nölle'ſche Handelöihule in Osnabrück, (Schreiben des Bundes- 
fanzleramts vom 27. Juli 1570, B. 8. A. 6634.). 

. Knidenberg’iches Erziehungs-Inftitut zu Telgte, (Schreiben des 
Bunbestanzleramts vom 24. ‚September 1870, B. 8. A. 10086.). 

. Hofmann’ihed Erziehungd-Inftitut zu St. Goarshauſen, (Schreiben 
des Bundesfanzleramts vom 15. October 1869, B. 8. A. 12590.). 
.Ruoff-Haſſel'ſches Erziehungs - Inftitut zu Frankfurt a. M., 
(Schreiben des Bundesktanzleramts vom 28. März 1871, B. 8. 9. 3533.). 


DS Mn A nn 8 


II. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfünliche Verbältniffe. 
59) Kurze Mittheilungen. 


Termin für den Seminarcurfus evangelifher Theologen zu 
Marienburg. 
(Eentrbl. pro 1870 Seite 731 Nr. 254.) 

Für die Abjolvirung des ſechswöchentlichen Curſus der Gandi- 
daten der evangeliihen Theologie am Scullehrer- Seminar zu 
Marienburg ilt der Anfangdtermin auf den 15. Detober, bezw. 
auf Montag nad) dem 15. Detober jeden Jahres verlegt worden. 


60) Abriß der Muſikgeſchichte von Seminarlehrer 
Kotbe - 


Berlin, den 11. März 1874. 
Der Seminarlehrer Muſikdirector Kothe zu Breslau bat 
im Verlag von 5. E. C. Leudart zu Leipzig einen „Abrif der 
Muſikgeſchichte“ herausgegeben, welcher fih nad jachverftändigem 
Gutachten zur Benugung bei dem Seminar=Unterridhte, ſowie zur 
Privatlectüre der Seminariften eignet, Das Königliche Provinzial: 

Schulcollegium made ich deshalb auf dies Werkchen aufmerkſam. 

Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial Schufcollegien. 
U. III. 2568. 


61) Turneurſe für im Amt befindlihe Elementarlebrer. 


Berlin, den 11. März 1874. 

Durch Gircular-Verfügung vom 25. Februar 1865 (Gentralblatt 

der Unterrichts-Bermaltung Seite 167 Nr. 60) ijt die Einrichtung 
von Qurneurjen für im Amt befindliche Elementarlehrer angeordnet 
worden. Diefe Curſe jollen nad dem im Gentralblatt pro 1865 


295 


Seite 589 Nr. 223 mitgetheilten Betrieböplan abgehalten werden, 
den Leitfaden für den Br nirıtiät an wi Stelle jeit dem 
Fahre 1868 (Gentralblatt pro 1868 S. 720 Nr. 233) der „Neue 
Leitfaden für den ZQurnunterriht in der Preußiihen Volksſchule“ 
getreten ift, den Theilmehmern zum vollen Verſtändniß bringen und 
diejelben überhaupt in den Stand jehen, fi die für den Betrieb 
ded Turnens an Volksſchulen erforderlichen Kenntniffe und Fertig- 
feiten jowie eine richtige Methode zu erwerben. Die Ergebnifte 
der either abgehaltenen Curſe find ald günftige zu bezeichnen, wie u. a. 
auch mehrere im Gentralblatt — aus neueſter Seit im Zahrgang 1873 
Seite 28, 169 und 719 — veröffentlichte Berichte erſehen laffen. 

Zwar befigen die feit einer Reihe von Jahren aus den Schul— 
lehrer-Seminarien in den Schuldienft entlaffenen Zöglinge größten: 
theild auch die Befähigung für den Qurnbetrieb in der Volksſchule, 
und jeitend der in der Königlichen Gentral-Turmmanftalt in größerer 
Anzahl audgebildeten Elementarlehrer wird ſowohl durch muftergül- 
tigen Unterricht auf die nächte Umgebung, als auch durch Vorträge 
und Beiprehungen in den Lehrerconferenzen u. ſ. w. vielfach an— 
regend gewirkt. Für diejenigen Lehrer aber, melde im Seminar 
feine ausreichende Anleitung erlangt haben, und für joldye, welche 
einer Wiederholung und reſp. einer Meiterbildung bedürfen, find 
auch fernerhin ſolche Curſe nothwendig. Ich wünſche diejelben daher, 
nachdem durch den Staatshaushaltsetat pro 1874 das Dispofitiond- 
quantum zur Ausbildung von Turnlehrern erhöht worden ift, ferner: 
bin in größerem Umfange zur Ausführung zu bringen, als bei der 
Beichränftheit der Geldmittel bisher thunlich geweſen ift. 

Mit wohl nur jeltenen Ausnahmen werden diefelben an den 
Schullehrer » Seminarien während der Seminar: und Schulferien 
durdy einen in der Givilabtheilung der Königlichen Gentral- Turn- 
anftalt ausgebildeten Seminarlehrer unter Auffiht ded Seminar: 
Directord abzuhalten fein. Den Unterweifungen find im Weſent— 
lihen der erwähnte Betrieböplan und der ne Leitfaden” zum 
Grunde zu legen. Danad Stellt fih die Dauer eines Gurfus auf 
etwa 4 Wochen. Es wird fi) empfehlen, die Zahl von 20 Theil- 
nehmern nicht zu überjchreiten. inftweilen genügt für jede Provinz 
Ein Jahrescurſus; nur in bejonderd ausgedehnten Provinzen, in 
welchen fich eine größere Anzahl für den QTurnbetrieb nicht vorge: 
bildeter Lehrer befindet, mag zunächſt auf zwei Jahrescurſe Bedacht 
genommen werden. 

Den die Eurfe leitenden Seminarlehrern werde ich entiprechende 
Remunerationen bewilligen. Mande Gemeinden werden vielleicht 
bereit fein, ihren Lehrern behufd Theilnahme an einem Curſus an- 
gemefjene Beihülfen zu gewähren. Soweit died nicht geſchieht, kön— 
nen denjenigen Theilnehmern, welde nicht ohne Schädigung ihrer 
Samiliene-Berhältniffe die Koften des Aufenthalt? am Seminarorte 
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und der Her» und Hinreifen zu tragen im Stande find, angemefjene 
Unterftügungen in Ausſicht geftellt werden. 

Die Königlihe Regierung ıc. veranlaffe id hiernach, mit dem 
Köntiglihen Provinzial» Schulcollegium der Provinz, weldes Ab- 
Schrift diefer Verfügung erhält, in Verbindung zu treten. Den Be- 
richt für das laufende Jahr will ich fpäteftens bid zum 1. Mai 
d. 3. erwarten. 


An 
fämmtlihe Königl. Regierungen, Eonfiftorien der 
Prov. Hannover und ben Königl. Oberlirchenrath 
zu Nordhorn. 


Abichrift erhält dad Königliche Provinzial: Schulcollegium zur 
Nachricht und weiteren Veranlaffung. 
Der Minifter der Be ıc. Angelegenheiten. 
alt. 





An 
fämmtlihe Königl. Provinzial-Schulcollegien. 
U. II. 23325. 


62) Methodologifhe Curſe zur Ausbildung von Leh— 

rern für Ertbeilung des deutſchen Unterrihtö in den von 

Kindern polnifher Zunge beſuchten Schulen des Re: 
gierungdbezirfö Pojen. 

Poſen, den 16. März 1874, 

Der erfolgreihen Durchführung der „Beftimmungen über den 
Sprady- Unterriht in den von Kindern polniiher Zunge beſuchten 
Bolköichulen der Provinz Pojen” vom 27. Dectober v. J.*) wird 
bei einem großen Theile der Lehrer weniger Mangel an gutem 
Willen, ald vielmehr der Mangel genügender Befähigung, den nun- 
mehr in jo bedeutend erweitertem Umfange zu betreibenden deut» 
chen Unterriht in den genannten Schulen methodiſch zu ertheilen, 
a Here 

8 erjcheint daher wünjchenswerth, daß ſolchen Lehrern Gelegen- 
heit gegeben wird, zu jehen und zu hören, wie der qu. Unterricht 
muftergültig ertheilt wird. — 

Zu dieſem Zwede werden zunächſt an den Seminaren bierjelbft 
und in Paradies methodologiihe Curſe abgehalten werden, welche 
eine Anzahl folcher Lehrer, denen es an dem erforderlihen Geſchick 
zur erfolgreichen Ertheilung des deutſchen Unterrichts in utraquifti- 
Ihen Schulen mangelt, zugewiejen werden foll. 

Dieſe Curje werden in diefem Sabre in der Zeit vom 10. bis 
23. Mai und vom 7. bi 20. Juni abgehalten werden. 


*) Gentrbl. pro 1873 Seite 723 Nr, 327. 


— 


Außer dieſen Curſen an den beiden Seminaren ſollen zur För— 
derung des deutſchen Sprachunterrichts einzelne beſonders küchtige, 
an utraquiftiihen Schulen arbeitende Lehrer ausgewählt werden, 
und dieſen einige Lehrer, welche in nicht allzugroßer Entfernung 
wohnen, auf einige Zeit ald Hospitanten zugemiejen werden, um 
dem muftergültigen Unterrichte derfelben beizumohnen. 

7 or Wohlgeboren veranlafjen wir demgemäß, und binnen 
agen 

1. zwei Lehrer Ihres Inſpectionsbezirks namhaft zu machen, für 
weldye die Theilnahme an einem der vorerwähnten Seminar » Eurfe 
am meilten geboten erjcheint, 

2. zwei Lehrer Ihres Inſpectionsbezirks in Vorſchlag zu brin- 
gen, welde ſich durdy erfolgreiche Betreibung des deutſchen Unter- 
rihtd in einer utraquiftiichen Schule bejonderd auszeichnen, und 
gleichzeitig diejenigen Lehrer namhaft zu machen, welde denielben 
ald Hospitanten auf etwa 8 Tage zugewiejen werden Fönnten. 

Bejonderd wünjchendwerth würde ed fein, wenn fih an ber 
Schule Ihres Wohnort ein folder Muftercurfus einrichten ließe und 
eng en größere Betheiligung Ihrerfeitö bei der Sache ermög— 
icht würde. 

Tedenfalld aber wollen Euer MWohlgeboren bei der Auswahl der 
Mufterlehrer jorgfältig die localen Verhältnifje erwägen, insbeſondere, 
ob an dem betreffenden Schulort für die dorthin zu weifenden 
Hoßpitanten die Möglichkeit vorhanden ift, Unterfommen und Ber: 
pflegung zu finden. 

Denjenigen Lehrern, welche zur Theilnahme an einem der Se— 
minar-Gurje beftimmt oder ald Hospitanten einem Mufterlehrer zu— 
gewiejen werden, wird eine Entihädigung für die Koften der Reife 
und des Aufenthaltd am fremden Orte, den Mufterlehrern eine ent— 
Ipredhende Remuneration gewährt werden. 

Mir nehmen bei diejer Gelegenheit, unter Hinweid auf unfere 
Verfügung vom 14. November v. J., Beranlaffung, Euer Wohlge- 
boren dringend and Herz zu legen, zu einer rationellen und erfolg. 
reihen Durhführung der „Beltimmungen über den Spradunter: 
richt“ auch Shrerfeitd nad Kräften dadurch beizutragen, daß Sie 
bei Gelegenheit Ihrer Revifionen jowie der von Ihnen abzuhalten- 
den Zehrerconferenzen die Ihrer Inſpection unterftellten Lehrer be— 
zügli der methodiichen Betreibung des qu. Unterrichts mit Rath 
und That bereitwillig unterftügen. 

Königliche arg 
Abtheilung für Kirchen- und Schulmwejen. 


An . 
fämmtliche katholiſche Kreisfchulinfpectoren 
des Negierungs-Bezirke. 
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63) Beftimmungen für die Kündigung der Volksſchul— 
lehrerſtellen. 
Potsdam, den 16. Februar 1874. 
Die Berichte, durch welche zu unſrer Kenntniß gebracht wird, 
daß Lehrer ihre bisherige Stelle gekündigl haben, enthalten meiſtens 
nichts weiter, als die Anzeige der erfolgten Kündigung und die Bitte 
um Ueberweiſung eines Erſatzmannes für den abgehenden Lehrer. 
Wir erfahren aus denſelben nicht, an welchem Datum die Kündigung 
erfolgt iſt, und ſind alſo nicht im Stande, über den Termin der 
Entlaſſung mit Sicherheit zu entſcheiden. Ebenſowenig erfahren 
wir, ob der zu entlaſſende Lehrer fernerhin noch im Schulamt zu 
verbleiben und eine andere Stelle in unſerem oder in einem aus— 
wärtigen Bezirk zu übernehmen beabſichtigt, oder ob er völlig und 
für immer aus dem Schulamt ſcheidet. Wir vermögen alſo das 
Erforderliche nicht anzuordnen, namentlich wegen der anderweiten 
Regelung der Militärverhältniſſe der ausſcheidenden Lehrer nichts 
zu veranlaſſen. 
Nach der geltenden Militär-Erſatz-Inſtruction gehen nämlich in 
Seminarien gebildete Lehrer, welche vor vollendetem 32. Lebensjahre 
aus dem Schulamt entlaſſen werden, der Begünſtigung verluſtig, 
ihrer Militärpflicht durch nur ſechswöchentliche Uebung zu genügen 
und werden zur Genügung der vollen Dienſtpflicht im ſtehenden 
Heere nachträglich herangezogen, was die Herren Schulinſpectoren 
den betreffenden Lehrern bemerklich machen wollen, da ſich mehrfach 
ergeben hat, daß Lehrer, die das Schulamt aufgegeben haben, zu 
— Nachtheil zu ſpät von dieſem Umſtande Kenntniß erhalten 
aben. 
Die oben beregten unvollſtändigen Anzeigen haben Rüdfragen, 
aljo unnöthige Schreibereien und läftige, jelbit ſchädliche Verzöger— 
ungen ded Geihäftsganges zur Folge. Um dieſe fernerhin zu ver: 
meiden, verordnen wir hiermit, daß fortan jede Anzeige von der 
Stellenfündigung eined Lehrers über folgende Punkte beitimmte An: 
gaben enthalten muß: 
1. an weldem Tage (Datum) ift die Kündigung erfolgt? 
2. zu welhem Termin wünſcht der feine Stelle kündigende 
— entlaſſen zu werden? 

3. beabſichtigt derſelbe im Schulamte zu verbleiben oder aus 
demſelben für immer zu ſcheiden? Wenn letzteres nicht der 
Fall ift, jo iſt 

4. die Schulitelle nambaft zu maden, in welche der betreffende 
Lehrer überzugehen beabkchti t, auch ift hierbei anzugeben, 
ob ihm dietelbe bereits ——— oder doch begründete Aus— 
ſicht auf ihre Verleihung vorhanden iſt. 

5. Falls der betreffende Lehrer völlig aus dem Schulamte ſchei— 

det, ſo iſt anzuzeigen, ob und durch wen ihm die oben er— 
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wähnte anderweitige Regelung feiner Militärverhältniffe zur 
Kenntniß gebracht iſt. 

Lehrer, die ihre inne habende Stelle zu kündigen wünſchen, 
haben ihre Kündigung fortan ſchriftlich anzubringen, entweder indem 
ſie an die zuſtändige Schulbehörde eine ſchriftliche Eingabe richten, 
oder indem fie ihre Kündigung zu Protokoll verlautbaren. Sn 
jedem Falle find die vorftehend sub 2 bis 5 bezeichneten Punkte 
dabei zu erörtern. 

Dieſe Eingaben, bezugsweiſe Protokolle * den Berichten bei- 
zufügen, welche die Stellenfündigung zu unjrer Kenntniß bringen, 
was in jedem Falle möglichſt ſchleunig zu geſchehen hat. 

Königlihe Regierung, 
Abtheilung für Kirchen» und Schulwejen. 
n 


jämmtliche Herren Kreis. und Ortsjchulinfpectoren 
und an ſämmtliche Stadt-Magifträte. 





64) Uebernabme der Functionen eined Amtöfecretärd 
jeitens der Schullehrer. 
(efr. Eentrbl. pro 1874 Seite 209 Nr. 28.) 


Berlin, den 17. Februar 1874. 

Auf den Beriht vom 21. v. M., betreffend die Annahme der 
Stelle eined Amts-Sefretaird Seitend der Schullehrer, eröffne id) 
der Königlichen Regierung, dab eine allgemeine Verfügung darüber, 
ob die per dazu zu ertbeilen oder zu verjagen jei, nicht 
ertheilt werden kann. 

Die etwaigen Geſuche der Lehrer, ihnen die Genehmigung zur 
Beſorgung der fchriftlihen Arbeiten der Amtövorfteher oder zur 
Uebernahme der Function eined Amtsſekretairs zu ertheilen, find in 
den einzelnen Fällen unter Berüdfichtigung aller hierbei in Betracht 
zu ziehenden Umftände zu prüfen und nur dann unter Vorbehalt 
des Miderrufd zu genehmigen, wenn die vorgängige forgfältige Prü- 
fung zu der Befürchtung feinen Anhalt giebt, daß dad Intereſſe der 
Schule dadurch geſchädigt werde. | 


Der Minifter der en xc. Angelegenheiten. 
alt. 
An 
die Königliche Regierung in N. 
U. II. 1198, 


65) Zahlungdtermin für Xehrerbejoldungen, insbe— 
fondere der interimiſtiſch angeftellten Lehrer. 
Berlin, den 3. November 1873- 
In der nebft Anlage beigefügten Eingabe vom 15. v. M. hat 
der Drtövorftand zu N. gegen die Vorauszahlung des Lehrergehalts 
in Duartalraten Beihwerde erhoben. 
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Dem Umftande, daß der Lehrer N. nur interimiftiich angeftellt 
ift und in N. zu beiben nicht beabfichtigt, läßt fich zwar eine Be— 
deutung nicht beilegen, da der ıc. N. ferne Stelle nit willkührlich 
verlaffen darf und fomit eine Benadhtheiligung der Gemeinde in 
Beziehung auf die Gehaltözahlung nicht zu bejorgen fteht. Es fehlt 
aber überhaupt an einer gejeglihen Grundlage, Gemeinden zur Vor- 
audzahlung des Gehaltd in Duartalraten an ſolche Lehrer, weldye 
nicht in collegialiihen Verhältniffen ftehen, zu nöthigen; in&bejondere 
trifft die Provinzial-Schulordnung vom 11. Dezember 1845 diejer> 
balb feine Dispoiition. Es wird daher, wie id unter Verweilung 
auf die im Gentralblatt der Unterrichts-Verwaltung pro 1872 
Seite 29 abgedrudte Verfügung vom 21. October 1871 bemerfe, 
aud im vorliegenden Falle die Zahlung ded Gehaltd in Monats- 
raten pränumerando dem grundjäglic in der Regel einzuhaltenden 
Verfahren gemäß anzuordnen fein, wenn nidht befondere, z. 3. bier 
unbekannte Umftände die Königliche Regierung zu der abweijenden An- 
ordnung veranlaßt haben. In legterer Beziehung erwarte ich eventl. 
Bericht; jonft wolle die Königlihe Regierung Berfügung im an- 
en Sinne treffen und den Drtövorftand in meinem Auftrage 

eicheiden. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
2 Im Auftrage: Greiff. 
Die Königliche Regierung zu N. 
U. 39,583. 





Berfonal: Veränderungen, Titel: und Ordens : Berleihungen. 





A. Bebörden. 


Der Regierungd- und Schulratb Kretſchel in Caſſel ift zum 
Provinzial-Schulrath ernannt und dem Provinzial-Schulcollegium 
dafe bit ausſchließlich überwiefen, 

zu Negierungd-Schulräthen find ernannt 
der Gymnafials?ehrer Dr. von Friden zu Paderborn, und ift 

derjelbe der Regierung zu Königsberg i. Prß. überwiejen, 
der Gymnaſial-Oberlehrer Ernft zu Caffel, dögl. der Regierung 
zu Minden, 
———— Linnig zu Cöln, dsgl. der Regierung zu 
ö 


n, 
der Seminar-Director Siebe zu Bromberg, dögl. der Regierung 
zu Düffeldorf,' 
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der Rector der höheren Bürgerjchule zu Papenburg, Dr. Brandi 
ift zum Gonfiftorialratb und jchulfundigen Mitgliede des Con— 
fiftoriumd zu Osnabrüd ernannt, 

der Seminarlehrer und commiſſariſche Kreis-Schulinſpector Ken: 
tenih in Gladbach zum Kreis-Schulinſpector im Regierungd- 
bezirfe Düffeldorf ernannt worden. 


B. Univerfitäten, xc. 


An der Univerfität zu Berlin find der außerord. Prof. Dr. Kiepert 
— ordentl. Profeſſ., der Lector der engliſchen Sprache Profeſſ. 
r. Solly und der ordentl. Lehrer Dr. Frobenius an ber 
Sophien-Realichule zu außerordentl. Profefforen in der philofoph. 
Facult. ernannt, und it dem außerord. Profelf. Dr. Poggen- 
dorff in der philof. Facult. der Königl. Kronen-Drden zweiter 
Klafje verliehen, 
der ordentl. Profeff. Dr. Köfter an der Univerf. in Gießen ift 
gm ordentl. Profefl. in der medic. Facult. der Univerf. zu 
onn 


der Kreisgerichtöraty Eccius in Greifswald zugleich zum außer: 
ordentl. Profefj. in der juriftiich. Facult. der Univerf. dafelbft, 
der Superintendent und Pfarrer Dr. theol. Wolterd in Bonn 
gm ordentl. At in der theolog. Facult., und der Gymnafials 
berlehrer Profefjor Dr. Dittenberger in Quedlinburg gum 
ordentl. Profefj. in der philofoph. Facult. der Univerf. zu Halle, 
der Privatdoc. Dr. Pochhammer in Berlin zum außerord. Profeff. 
in der philofoph. Facult. der Univerf. zu Kiel, und 
der Docent des Kirchenrechts im Seminarium Theodorianum zu 
Paderborn Dr. jur. Hartmann zum ordentl. Deofell, in der 
theolog. Facult. der theolog. und philofoph. Akademie zu Münfter 
ernannt worden. 


Der Geheime NRegierungd- Rath und Profeffor Dr. Lepſius in 

er ift zum Dber-Bibliothefar der Königl. Bibliothek zu 
erlin, 

der erfte Cuſtos der Univerfitätd-Bibliothek zu Berlin, Profeflor 

Dr. Koner zum Bibliothekar diefer Bibliothek ernannt worden. 


Der at Knaus in Düffeldorf ift zum Lehrer der Malerei und 
Borfteher eines Atelierd bei der Afademie der Künfte zu Berlin, 

der Mufikdirector Bargiel zu Rotterdam zum Lehrer bei der aka— 
demiſchen Hochſchule Hr uſik, Abtheilung für mufifaliihe Gom- 
pofition, zu Berlin 

der Priavatdoc. Dr. Wörmann in Heidelberg zum Lehrer der 
Kunftwiffenihaften an der Kunft- Akademie zu Düffeldorf er- 
nannt und demjelben das Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. 
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C. Gymnaſial- und Real-Lehranſtalten. 


Der Regierung» Präfident Freiherr von Zedlig-Neufirh in 
Liegnig ilt zum Curator der Ritter-Afademie und des St. Jo— 
bannis-Stifted dajelbit ernannt, 

ig Dr. Peters am Gymnaſ. im Heiligenjtadt zum 
ymnafialsDirector ernannt und demjelben die Direction des 
Gymnafiumd zu Hadamar übertragen, 

dem Director Dr. Hode und dem Oberlehrer Profeff. Dr. Clauſen 
am Gymnaf. zu Elberfeld ift der Rothe Adler-Drden vierter 
Klafje verliehen, . 

dad Prädicat „Profefjor” ift beigelegt worden den Dberlehrern 
Hahnemann an der Iateinitchen Hauptſchule der Franke'ſchen 

Stiftungen zu Halle a. d. ©. 
Dr. Heimreidh am Gymnaj. zu Flensburg, und 
Janſen ⸗ ⸗ . Kiel; 

zu Oberlehrern find befördert worden die ordentlidhen Lehrer 
Ungewitter am Friedrih8-Gollegium zu Königsberg i. Pr., 
Schärffenberg am Gymnaj. zu Raftenburg, 

Dr. Siebert * zu Hohenſtein, 
Dr. Heyer und Dr. Thimm dögl. zu Bartenſtein, 
Laves und Kalanke dögl. zu End, 
Urban und Dr. Lautſch dögl zu Inſterburg, 
Dr. Heinrichs dögl zu Elbing, ’ 
Dr. Rindfleifch d8gl. zu Marienburg, 
Dr. Gronau dögl. zu Etrasburg W. Pr., 
Raabe dögl, zu Gulm, 
Dr. Küttner am Franzöfiihen Gymnaj. zu Berlin, 
Dr. Hiede am Friedrichs-Werderſch. Gymnaſ. zu Berlin, 
ag erg und Dr. Bardt am Wilhelms-Gymnaſ. zu 
erlin, 
Dr. Fittbogen am Gymnaſ. zu Frankfurt a. O., 
Burghaus dsgl. zu Anclam, | 
Dr. * Runge dögl. zu Stargard i. Pomm,, 
Dr. Hartmann dögl. zu Neuftettin, 
Dr. Kretſchmer, Dr. Laves und Dr. Brieger am Friedrid- 

Wilhelmd-Gymnafium zu Poſen, 

Dr. £rauje am —— zu Schrimm, 

Dr. Günther und Leuchtenberger dögl. zu Bromberg, 
Schwarz dögl. zu Snowraclamw, 

Dr. Eichner dögl. zu Gnejen, 

Zielfe dögl. zu Schneidemühl, 

Bleich dögl. zu Krotoſchin, 

Ludwig und Slawitzky am Matthiad-Gymnafium zu Breslau, 
Beihorner und Schiel am Gymnalium in Glag, 
Hawlitſchka und Dr. Völkel dögl. zu Gleimwig, 

Seemann und Wutke dögl. in Neiße, 


303 
* Karbaum, Dr. Rummler und Religionslehrer Dr. Grimm 
zu Ratibor, 
Dr Mütter dögl. zu Stendal, 
5 W Schulze dögl. zu Quedlinburg, 
Schnad dgl. zu Flensburg, 
Dr. Sad dsgl. zu Schleswig, 
Harp dögl. zu Hadersleben, 
Kühlbrandt dögl. zu Huſum, 
Dr. Jasper und Schüder dögl. zu —— 
Dr. Collmann degl. zu Glückſtädt, | 
Boyens dögl. zu Kiel, 
Paul dögl. zu Rendsburg, 
Dr. —— und Borcher s am Andreas-Gymnaſium zu Hil— 
desheim, 
Deo am Gymnafium zu Verden, 
Dr. Schüßler an der Klofterjchule zu Ilfeld, 
Dr. Prätorius am Gymnaſium zu Caſſel, 
Dr. Dieterich und Dr. Rip dögl. zu Hersfeld, 
Dr. a und Dr. Baumgarten dögl, zu Goblenz, 
Houben dägl. zu Düffeldorf, 
Werner * Humpert dögl. zu Bonn, 
Piro, Pohle und Straubinger dögl. zu Zrier und 
die Religiondlehrer Hermann und Peltzer am Friedrid -Wil- 
belms-Gymnafium zu Cöln; 


als — ſind berufen worden an das Gymnaſium 

zu Bartenſtein der Oberl. Dr. Englich vom Gymnaſ. zu 
Schrimm, 

zu Frankfurt a. d. O. der ordentl. Lehrer Dr. Kühne vom 
Friedr.-Werderſchen Gymnaſium zu Berlin, 

zu Cotibuß der Lehrer Dr. Mayer vom Gymnaſ. zu Bremen, 

zu & olberg der Lehrer Dr. Bade aus Lömwenberg, 

zu Wongrowig der Gymmnafiallehrer Gerh. Heine. Müller 
aus Beuthen Ob. Schleſ., 

zu Waldenburg der ordentl. Lehrer Dr. Schild vom Gymnaſ. 
zu Wittenberg, 

zu Heilige ft adt der Progymnafial-Dirigent Dr. Shrammen 
aus Rheinbad), 

zu Hufum der ordentl. Lehrer Dr. von Fijher-Benzon vom 
Gymnaf. zu Haderäleben, 

zu ala der Oberlehrer Winkelmann von der Klofterichule 


zu 
zu Siate te ber Dberlehrer Dr. Kolbe vom Andreas-Gymnaſ. zu 
ildeöher 
zu Ilfeld, eloſterſchule, der N Scholz; vom Gymnaſ. 


zu Lingen, 
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zu Minden der orbentl. Lehrer Dr. Bußmann vom Gymnaſ. 
zu Hamm; 


das Prädicat „Oberlehrer“ ift verliehen worden dem ordentl. Lehrer 
Görged am Gymmaf. zu Lüneburg; | 


als ordentl. Lehrer find angeftellt worden am Gymnaſium: 
zu Glatz der Lehrer Dr. Kubidi vom Gymnaf. zu Gneſen, 
zu Liegnitz, ftädtiich. Gymnaf., der Schula.-Gandid. Gent, 
zu Ratibor der Schula-Gandid. Galetjefy, | 
zu Greuzburg der Gymnaſiallehrer Dr. Lorenz aus Thorn, 
zu Wernigerode der Schula.-Gandid. Jordan; 


dem Geſanglehrer am Friedrich =» Wilhelmd-Gymnaf, zu Berlin, 
Mufikdirector Würft, und 

dem Zeichenlehrer Mantel am Wilhelms-Gymnaſ. zu Berlin ift 
das Prädicat „Profeſſor“, 

dem Gefanglehrer Schütze am Wilhelms-Gymnaſ. zu Berlin 
das Prädicat „Mufikdirector” beigelegt worden. 


Am Progyumnafium zu Siegburg ift der Schula.-Candid. Dr. 
Gläfer als ordentl. Lehrer angeftellt worden. 


Zu Dberlehrern find befördert worden an der Realjchule 
zu Rawitjch der ordentl. Lehrer Scholge, 
zu Elberfeld dsgl. Guft. Müller, 
als u find berufen an die Realfchule 
zu — der ordentl. Lehrer Dr. Gützlaff vom Gymnaſ. zu 
anzig, 
zu Perleberg dsgl. Dr. Henke vom Gymnaſ. zu Stendal, 
zu Lübben der &ehrer Weineck aus Hamburg, 
zu Kiel der ordentl. Lehrer Borkenhagen von der Realſch. zu 
Perleberg, 
zu Sferlohn der Adjunet Dr. Hollenberg vom Joachimsth. 
Gymnaſ. zu Berlin, 
zu Eſſen der ordentl. Lehrer Andreas Meyer vom Apoitel- 
Gymnaſ. zu Göln, 
als ordentl. Lehrer find angeftellt worden an der Realjchule 
zu Derleberg der ordentl. Lehrer Dr. Behrendt vom Gymmna]. 
zu Cottbus, und der Schula.-Sandid. Schwartze, 
zu Neiße der Schula.-Gandid. Dr. Sommerfeld, 
zu Elberfeld der Lehrer Dr. Wendt vom Gymnaſ. zu Burg- 


einfurt, 
zu Grefeld dögl. Dr. Schwabe vom Gymnaf. zu Clausthal, 


Die Wahl ded Lehrerd Dr. Guft. Meyer zum Rector ber höher. 
Bürgerſch. in Hannover it beftätigt, 
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an der höher. Bürgerich. zu Bocholt ift der Lehrer Fr. Weber 
aus Schwyz ald ordentl. Lehrer, | 
an der höher. Bürgerih. zu Saarlouis der Lehrer Kempen 
als Zeichen, Schreib» und Turnlehrer angeftellt worden. 


D. Seminarien. 


Zu Seminar-Directoren find ernannt: 
der Gymnaſ.-Oberl. Wentzke zu Culm, und ift demielben bie 
Direction des Schullehrer-Seminard zu Tuchel übertragen, 
* Seminar-Director Paul zu Hamburg, dögl. zu Prß. Fried— 
and, 
der Gymnaſ.-Lehrer Liebufh zu Dueblinburg, dogl. zu 
Shlüdtern, — 
der erſte Zehrer Dr. Sommer am Seminar in Mep ift zum 
Lehrerinnen-Seminar-Director ernannt und demjelben die Di: 
‚rection des Lehrerinnen-Seminard zu Paderborn übertragen, 
e8 find ernannt worden zu erften Seminarlehrern 
am Schull..Semin. zu Ziegenhals der Seminarlehrer Heinze 
aus Dber-Glogau, 
am interimiftiihen Schull.-Semin. zu Rojenberg O. Schl. der 
Rector Illg ner aus Königöhütte, 
am Schull.:Semin. zu Barby der Seminarlehrer Müller aus 
Weißenfels, 
am Schull.»Semin. zu Montabaur der Lehrer Meiſter, 
am Schull.»Semin. zu DOttweiler der Seminarlehrer Worft 
aus Ufingen; 
ald ordentliche Seminarlehrer find angeftellt worden bei dem Schul: 
lehrer-Seminar 
zu Graudenz der Uebungsſchul-Lehrer Nagel dafelbft, 
zu Bunzlau ber —— — Wäber daſelbſt, 
zu Ober-Glogau der Gymnaſial-Geſanglehrer Rector Förſter 
aus Oppeln, 
zu Sagan der Seminarlehrer Richter aus Bunzlau, 
zu Segeberg der Lehrer Kaper von der Diftrietöfchule zu 
Nord⸗Lindholm, \ s 
zu Tondern die Lehrer Stoltenberg zu Bovenau und Todfen 
zu Rohrkarr, 
zu Hannover der Seminarlehrer Alpers aus Stade, 
zu Stade der Seminarlehrer Jaſtram aud Hannover, 
zu Alfeld der Pfarrer Eilers zu Baltrum, und der Seminar: 
Hülfslehrer Vollmer zu Alfeld, 
zu Neuwied der Seminarlehrer Menard aus Mörs; 
als Hülfslehrer find angeftellt worden bei dem Schullehrer-Seminar 
zu Alfeld den Präparandenlehrer Heinze aud Elze, 
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zu Osnabrück der Lehrer Emil Schulz von der Mittelſchule 
zu Sorau, 
zu Montabaur der Lehrer Briel. 





Es iſt verliehen worden der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife: dem Dechanten und Schulpfleger Antwerpen zu 
Deup bei Eöln, 

der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe: dem biöher. Kreisfchulinjpector 
Pfarrer Cäſar zu Birken im Dillkreife. 





&3 haben erhalten den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe: 
Kämper, Nector der Bürgerichule zu Minden, 
den Adler der Inhaber des Königl. Hausordend von Hohenzollern: 
—XRX evang. Lehrer und Cantor zu Milow, Krs Jerichow II, 
Frühling, biöh. kath. Lehrer zu Mülheim a. Rhein, 
Wangrin, evang. Lehrer und Küfter zu Jagow, Krs Pyrig, 
Zuchhold, evang. Subrector und Drganift zu Friedeberg N. M. 
dad Allgemeine Ehrenzeichen: 
Dejeler, emerit. Lehrer, Drganift und Gantor zu Prenzlau, 
Faulftih, Schull. zu Rothemann, Krs Fulda, 
Genſch, evang. Lehrer und Küfter zu Dümde, Krs Yüterbog- 
Ludenwalde, 
Hädner, evang. Lehrer zu Woiſchwitz, Krs Bredlau, 
Neeſe, dögl. und Külter zu Sabow, Krs Pyrig, 
Reisbad, evang. Lehrer, Drganift und Küfter zu Wieperddorf, 
Krs Züterbog-!udenmalde, 
Ausgeſchieden ans dem Amte. 
Geftorben: 
der Provinzial» Schulratb Dr. Lucas bei dem Provinz.» Schul: 
collegium zu Coblenz, 
der Dberlehrer und Prorector Profeſſ. Dr. Probſthan am 
Gymnaf. zu Stargard i. Pom., 
der Dberlehrer Dr. Jänicke an der Sophien-Realſch. zu Berlin, 
der ordentl. Lehrer Lemcke an der Louiſenſtädt. Gewerbeſchule zu 


erlin, 
der Oberlehrer Fritſche an der Realſch. zu Görlig, 
der techniiche Lehrer Krell an der höh. Bürgerfh. zu Saar: 
louis. 


In den Ruheſtand getreten: 
der Geheime Ober-Regierungs- und vortrag. Rath Dr. Ols— 
hauſen im Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, 
und iſt demſelben der Königl. Kronen-Orden zweiter Klaſſe 
verliehen worden, 
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der (evang.) Regierungs-Schulrath Bogen zu Düffeldorf, 

der Oberlehrer et, Dr. Chambeau am Franzöſ. Gymnaſ. 
zu Berlin, und iſt demſelben der Rothe Adler-Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden, 

der Oberlehrer Niethe am Gymnaſ. zu Königsberg N. M. 

der Conrector Peters dögl. zu Anclam, und iſt demſelben der 
Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen worden, 

der Conrector Zöber am Gymnaſ. gi Stade, 

die ordentl. Lehrer Franz Schröderl. am Gymnaſ. zuMünfter, 
und Dr. Waad am Gymnaf. zu Elberfeld, 

der Director der Realſchule zu Wehlau, Friederici, 

der Dberlehrer Suttinger an der Realſchule zu Lübben, 

der Nector Callin an der höh. Bürger. zu Hannover, und 
ift demjelben der Rothe Adler Drden vierter Klaffe verliehen 
worden, 


Wegen Berufung in ein anderes Amt im Inlande: 

der ordentl. Profefj. Dr. Reinfend in der Fathol.=theolog. Facult. 
der Univerj. zu Breslau, 

die ordentl. Lehrer Ziegler am Louijenftädt. Gymnaſ. zu Berlin, 
und Dr. Greeven am Gymnaſ. zu Elberfeld, 

nn — der Sophien-Realſchule Profeſſor Dr. Bertram zu 

erlin, 
der Director Vormbaum am Schull.-Sem. zu Petershagen, 
der Lehrer Reimer an der Taubſtummen-Anſtalt zu Berlin. 


Dsgl. außerhalb der Preußiſchen Monarchie: 
der ordentl. Profeſſ. Dr. Erdmannsdörffer in der philoſoph. 
Facult. der Univerſ. zu Breslau, 
der Director Dr. Hoche am Gymnaſ. zu Elberfeld, 
der Oberlehrer Dr. Vorländer dögl. zu Minden, 
der Lehrer Dr. Curtius dsgl. zu Wejel, 
der Director Sander am Schullehrer-Semin. zu Shlüdtern. 


Aufihre Anträge ausgejdieden: 
der Wirfl. Geheime Rath Graf von Zedlitz-Trützſchler aus 
dem Amt ald Gurator der Witter- Afademie und ded St. Jo— 
hannisſtiftes u Liegnig, 
der Oberlehrer Dr. Anton am Gymnal. zu Eſſen, 
die ordentl. Lehrer Laudien am Friedrih3-Merderihen Gymnaſ. 
zu Berlin und Dr. Bäber am Gymnaſ. zu Werniger ode. 


Anderweit ausgejchieden: 
der Lehrer Mroczef am Gymnaf. zu Bunzlan. 
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Centralblatt 


f 
die gefammte Anterrichts-VDerwaltung 
in Preußen. 
Herausgegeben in dem Minifterium der geiftlichen, Unterrichts» und 
Medicinal» Angelegenheiten. 
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Ne 6. I Berlin, den 23. Mai 1874. 














I. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beamten. | 


66) Unzuläffigfeit des Rechtsweges gegen Berfügungen, 
welde in Ausübung eines ftaatlihen Aufſichtsrechtes 
getroffen find. 


Im Namen ded König! 


Auf den von dem Königlichen Ober-Präfidenten der Provinz 
Weftphalen erhobenen Competenz-Conflict in der bei dem Königlichen 
Kreidgericht zn Paderborn anhängigen Procekfache 

des Biſchöflichen Stuhled zu Paderborn, vertreten durch den 

Biihof Dr. Conrad a Klägers, 

wider 
den Königlihen Fiscus, vertreten durch den Königlichen 
Dber-Präfidenten von Weftphalen, Berflagten, 
betreffend Befitftörung, 

erkennt der Königliche Gerichtöhof zur Entiheidung der Gompetenz- 
Sonflicte für Recht, 

daß der Rechtsweg in diefer Sache für unzuläffig und der 

erhobene Competenz-Conflict daher für begründet zu erachten. 

Bon Rechts Wegen. 
Gründe. 

In einer bei dem Kreidgericht zu Paderborn von dem dortigen 
Rechtsanwalt V. ald Bevollmächtigten ded Biſchofs daſelbſt ange: 
braten Befigftörungsflage vom 6. Detober v. I. gegen den König: 
lihen Fiscus, vertreten durch den Dber-Präfidenten von Weftphalen, 
it Folgendes vorgetragen worden: 

1874, 21 
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In Folge der kirchlichen Geſetze des Jahres 1873 habe der 
Minifter der geiftlichen Angelegenheiten der theologiſch-philoſophiſchen 
Lehranftalt zu Paderborn, dem Seminarium Theodorianum die 
ftaatlihe Anerkennung verfagt und der Dber-Präfident habe am 
3. Auguft 1873 den Biſchof erjucht, die dem Theodorianum und 
den Profefforen an demjelben biöher eingeräumten Localitäten und 
Gärten, welche Eigenthum des Paderborner Studienfonds jeien, zum 
1. Dectober ej. a. zu räumen refp. räumen zu lafjen. Auf die ab» 
lehnende Antwort des Biſchofs ſei derjelbe vom Ober-Präfidenten 
in Kenntniß geſetzt worden, dab leßterer, indem er die Kündigung 
der gefammten Localitäten wiederbole, den Landrath Freiherrn von B. 
beauftragt habe, als fein Commiſſarius bei der Uebergabe zu fungiren. 
Der Bilhof habe zwar auch biergegen proteftirt, aber am 1. October 
ej. a. jei der Landrath im Eollegiengebäubde erjchienen und habe 
dort die Profeſſoren des Collegii und den mit Vollmacht des 
Biſchofs verjehenen Domeapitular K. — welche die Ueber— 

abe verweigerten und gegen jedes einſeitige Verfahren proteſtirten. 
on der Anwendung von Gewalt habe der Landrath mit der Modi— 
fication Abſtand genommen, daß er die Benutzung der beiden Hör— 
ſäle des Seminarii Theodoriani zu dem bisherigen Zwecke unter 
allen Umftänden unterfagte und die Eingänge zu den Sälen 
unter Siegel legte, obſchon ꝛc. K. erklärt hatte, dab er darin eine 
Befipftörung und eine Behinderung in der Ausübung eined Nechtes 
erblide. Wegen diejer — ———— werde nun Klage erhoben. 

Da das Seminarium Theodorianum nach dem vom Miniſter 
genehmigten Statute vom 8. Mai 1844 eine lediglich unter Leitung 
des Biſchofs ftehende kirchliche Lehranftalt ſei, jo ftehe dieſem deren 
Bertretung zu. Die im Gebäude des Erjefuiten-Gollegii belegenen 
Hörfäle feine zwar nad der Meinung ded Biſchofs mit der Auf: 
hebung des Drdend im Jahre 1773 Eigenthum des biſchöflichen 
Stuhled geworden; indeß folle die Klage auf diefen Titel nicht 
geftügt werden, um nicht Gelegenheit zu einem Gompetenz-Conflicte 
zu geben. Aber wenigftend habe der Biichof an diefen Sälen ein 
durch Berjährung und dur Vertrag erworbened Nutzungsrecht, in 
defjen vollftändigem Beſitze er ſich bis unmittelbar vor der Turbation 
befunden babe. Sollte fi der Verflagte auf $. 13. des Geſetzes 
vom 11. Mai 1873 berufen, fo beftimme diefer, daß der Minifter, 
nicht aber der Ober-Präfident ermächtigt fei, bis zur Befolgung die 
der Anftalt gewidmeten Staatömittel einzuhalten, oder die Anftalt 
zu Schließen; der Minifter habe die für die Anftalt beftimmten, aus 
dem Haus Bürenfhen Fonds und aud dem Studienfonds her— 
rührenden Mittel gefperrt; aber wenn diefe Fonds auch, wie bes 
ftritten werde, Staatömittel wären, jo fei er nur ermächtigt, ent- 
weder einzuhalten, oder die Anftalt zu Schließen, nicht Beides 
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ugleich; keinesfalls ftehe ihm oder dem Dber-Präfidenten die Selbft- 
bi fe zu. Deöhalb werde beantragt: 
den Verflagten zu verurtheilen, die an den beiden Hörjälen 
des Seminarii Theodoriani angelegten Siegel zu entfernen 
und fi jeder Störung des Klägerd in dem Rechte auf Bes 
nugung dieſer Säle zu enthalten. 

Das Geriht beraumte einen Termin zur Klagebeantwortung 
an; der Dber:Präfident erhob aber vor deſſen Eintritt durch Be— 
ihluß vom 25. October 1873 den Gompetenz-Gonflict, worauf das 
Rechtsverfahren einftweilen eingeftellt worden ift. Im dem Bejchluffe 
ift ausgeführt: Das Seminarıum Theodorianum jei ftatutenmäßig 
eine unter Aufſicht des Biſchofs ftehende kirchliche Anftalt, welche 
den Zwed bat, als philoſophiſch-theologiſche Lehranftalt die wiljen- 
ſchaftliche Vorbildung des fünftigen Clerus der Diöceſe zu vermitteln; 
fie unterliege daher den Beftimmungen in den SS. 6. und 9. bi 
13. des Getepes über die Vorbildung und Anftellung der Geiftlichen 
vom 11. Mai 1873. Nah Erlaß diejed Geſetzes habe der Biſchof 
ed abgelehnt, den Lehrplan der Anftalt und die jonftigen Nach— 
weilungen vorzulegen, um die ftaatlihe Anerkennung zu erlangen, 
wodurh der Minifter der geiftlichen Angelegenheiten ſich zu der 
Erklärung veranlaßt gejeben habe, daß das Studium auf diejem 
Seminare nicht geeignet jei, das Univerſitäts-Studium zu erjegen. 

Gleichzeitig babe derjelbe eine Reviſion der troßdem unter 
Staatdauffiht verbleibenden Anftalt angeordnet und, nachdem dieje 
Revifion theild vom Biſchofe vereitelt worden, theild unbefriedigend 
ausgefallen jei, auf Grund des $. 13. des cit. Geſetzes die Ein- 
ftellung der Zahlungen für dad Seminar aud dem Paderborner 
Studienfonds und dem Haus Bürenihen Fonds verfügt. Im 
einem ferneren Erlaſſe an den Dber-Präfidenten habe der Minijter 
für den Fall, daß der Biſchof in feinem Widerftande gegen die voll— 
ftändige Durdführung jener ftantlihen Revifion verharren jollte, 
darauf hingewieſen, daß alddann zu weiteren erecutiven Mitteln 
werde übergegangen werden müſſen und im diejer ze. zu 
berüdjichtigen fein werde, dab unter den Staatömitteln, deren Ein» 
behaltung $. 13. 1. e. geftatte, nicht nur baare Zuſchüſſe, jondern 
jede materielle Unterftügung, inöbejondere audy die Gewährung der 
Localitäten für den Unterricht und die Wohnungen der Lehrer zu 
verfteben feien und daß demnach die Frage, ob und welche Bedenken 
etwa entgegenftehen möchten, event. dem Theodorianum die dem- 
jelben und den Profeſſoren an demjelben eingeräumten Localitäten 
und Gärten, welde zu dem Ex—-Jeſuiten-Collegium gehören und 
Eigenthum ded Paderborner Studienfonds find, zu entziehen, jchon 
jegt zu erörtern fein werde, damit eintretenden Falles die Räumung 
zum 1. Detober 1873 verfügt werden fünne. Darauf babe der 
Dber:Präfident, da jene Realitäten in Anſehung der darauf bezüg- 
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lihen Redtöverhältniffe und der Diöpofition über diefelben ganz 
auf gleicher Linie mit den zur Unterhaltung de Theodorianum 
Duren Geldmitteln des Paderborner Studienfondd und des 
Haus Bürenihen Fonds ftänden, die Stellung des Biſchofs der 
Ausführung des Geſetzes vom 11. Mat 1873 gegenüber aber ftet8 
diefelbe geblieben fei, den Biſchof mittelft Schreibend vom 6. Auguſt 
ej. erfudt, die dem Theodorianum und refp. den SProfefforen 
an demjelben bisher eingeräumten Localitäten und Gärten, welche 
Eigenthum des Paderborner Studienfonds feien, zum 1. October ej. 
zu räumen reſp. räumen zu laffen. Ueber dieſes Schreiben und 
die darauf erfolgte, die Kündigung abmweifende Antwort habe er 
dem Minifter Bericht erftattet, welcher dem Provinzial: Schul- 
collegium davon Kenntniß gegeben habe. Am 1. Detober ej. a. 
hätten der air Bevollmädhtigte und die Profefforen ſich ge 
weigert, dem Landrath von B. ald Sommiffar ded Dber-Präfidenten 
bie verlangten Schlüffel herauszugeben und die Hörfäle, er) en 
und jonftigen Zocalitäten zu räumen, worauf der Commiſſar ih 
unter Vorbehalt thatfähliher Räumung darauf beichränft habe, die 
beiden vom Theodorianum biöher benugten Hörfäle mittelft An— 
legung eines Lederftreifend an den Eingängen unter Verſchluß und 
Siegel zu legen und deren Benupung zu dem biöherigen Zwede zu 
unterfagen. ine Schließung der Anttalt jet in dieler Mahregel 
nicht enthalten. Wenn nun der Biſchof aus diefem Anlaffe R% en 
den dur den Dber-Präfidenten vertretenen Fiscus eine M| « 
ftörungsflage angeftellt und diejelbe auf Eigenthums- oder jedenfalls 
auf Befiprechte geitüst habe, fo werde dem entgegen, abgeſehen von 
dem Mangel der Activ- und Paffiv-Legitimation behauptet, da der 
Studien» und Haus Bürenfhe Fonds dem Staate gehöre und die 
Benutzung der Gebäude dem Seminar nur widerruflicd überlaffen 
jet. auhtfäclid aber jei im vorliegenden Kalle die Zurüdziehung 
der fraglichen Zocalitäten lediglich ald eine nothwendige Conjequenz 
der von dem Biſchofe dem Geſetze vom 11. Mat 1873 gegenüber 
eingenommenen widerftrebenden Stellung auf Grund der 88. 6. 
und 9. bis 13. J. c. angeordnet worden und fie ftelle ſich daher ala 
eine auf der Stantsfouverainetät beruhende und aus dem Gefege 
fließende Berwaltungdmaßregel dar, über deren Gejepmäßigfeit nach 
8. 13. 1. e. nicht die Gerichte, fondern allein der dort rn 
Königliche Gerichtöhof für kirchliche Angelegenheiten zu enticheiden 
berufen erſcheine. Der Kläger hat die Verwerfung des Gompetenz- 
Conflicts verlangt. Nach feiner Anficht war der Ober-Präfident zu 
deffen Erhebung nicht befugt, weil e8 fidh hier um einen Gompetenz- 
ftreit zwilchen dem Königl. Gerichtöhofe für kirchliche Angelegenheiten 
und den gewöhnlichen Gerichten handle, alſo zwiſchen verichiedenen 
Gerichten, während dad Geſetz vom 8. April 1847 den Provinzial- 
bebörden nur dann Diele Gontlicherbebuns geftatte, wenn die Com— 
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petenz zwiſchen den Gerichten und Verwaltungsbehörden ftreitig jei. 
Aber auch den Königl. Gerihtähof für kirchliche Angelegenheiten 
hält der Kläger in diejer Sache nicht für zuftändig, weil der Fall 
des $. 13. des Gejeßed vom 11. Mai 1873 nicht vorliege, indem 
man die Entziehung des Gebrauchs der Hörjäle niht zu dem Ein- 
behalten von Staatömitteln rechnen könne und indem Die —— 
der Säle durch den Ober-Präſidenten und nicht durch den Miniſter 
erfolgt ſei, welchem allein $. 13. J. c. die Ermächtigung zur Einbehal- 
der Staatömittel ertheilt habe. Endlid meint der Kläger, dab der 
——— wenn er das Nutzungsrecht des Seminars an den 
Sälen beſtreite, überſehen habe, daß die Selbſthülfe nur dann zu— 
läſſig erſcheine, wenn die Hülfe des Staats zur Abwendung eines 
unwiederbringlichen Schadens zu ſpät kommen würde. 

Dad Kreisgericht zu Paderborn hält den erhobenen Competenz⸗ 

Gonflict für unbegründet, weil $. 13. des Gejeped vom 11. Mai 
1873 den Minifter nur ermächtige, Mittel, die fi im Beſitze des 
Staated befinden, einzubehalten, aber nicht Gebäude, die ficy nicht 
im Befige der Regierung befinden, via facti für fi jelbft durd 
Anlegung der Siegel in Befig zu nehmen. Das Appellationdgericht 
u Paderborn erachtet — den Competenz⸗Conflict für gerecht- 
ertigt, indem fich die den Nechtöftreit bildende und auf $. 13. J o. 
ih ftügende Handlung ald eine reine Verwaltungdmaßregel dar- 
tele. Sie jei poligeiliher Natur und entziehe ſich als ſolche ſchon 
nad dem Geſetze vom 11. Mai 1842 dem Rechtswege. An Stelle 
der in dieſem Gejege vorgejehenen Beſchwerde jei nach Errichtung 
des Kol. Gerichtöbors für kirchliche — — die Berufung 
an —8* Gerichtshof getreten, vor wie nach aber die Entſcheidung 
über die bier vorliegende Handlung den ordentlichen Gerichten ent- 
zogen geblieben. 

Der Annahme des Appellationdgerichts, daß der u Safe Compe⸗ 
tenz⸗Confliet begründet ift, muß beigetreten werden. Der Ober⸗Prä⸗ 
fident bat, indem er die Hörfäle durch BVerfiegelung der Benugung 
des Seminard entziehen ließ, in geſetzlicher Vertretung und mit 
Genehmigung des Minifterd gehandelt in der Abfidht, dadurch von 
ber im $. 13. des Gejeged vom 11. Mai 1873 ertheilten Ermädti- 
BED. PO zu maden. Dieſer $. lautet in den Abjäpen 1 
und 3: 


Werden die in den $$. 9—11. enthaltenen Vorjchriften oder 
die getroffenen Anordnungen der Staatö-Behörden nicht be= 
folgt, jo ift der Minifter der geiftlihen Angelegenheiten er: 
mächtigt, bid zur Befolgung die der Anftalt gewibmeten 
Staatsmittel einzubehalten oder die Anftalt zu jchließen. 
Nah Errichtung eined Königlichen Gerichtähotes für Die 
firhlihen Angelegenheiten kann über die Gejepmäßigfeit der 
nad diefem Paragraphen getroffenen Anordnungen und Ver— 
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fügungen innerhalb 30 Tagen bei dem gedachten Gerichts— 
bofe Berufung eingelegt werden. ıc. 

Der Einwand des Klägers, dab ein Gompetenz-Gonfliet zwiſchen 
diejem Gerichtöhofe und den gewöhnlichen Gerichten vorliege, welchen 
der Dber-Präfident auf Grund des Geſetzes vom 8. April 1847 
nicht erheben könne, schließt die Behauptung in fih, dab der 
unterzeichnete Gerichtöhof zur Enticheidung unzuftändig jei, weil 
deſſen Beruf ſich nur auf „die Schlichtung der Gompetenz- 
and wiſchen den Gerichten und Berwaltungöbehörden er- 
ftredt. Alein die Zuläjfigfeit der Berufung bei dem Kal. 
Gerichtöhofe für kirchliche Angelegenheiten ſchließt nit aus, daß 
die Maßregel, um welde es ſich handelt, eine joldye ift, weldye 
an ſich zum Geſchäftskreiſe ded Minifterd der geiſtlichen Angelegen- 
heiten gehört und von welcher behauptet wird, daß ihre Anordnung 
innerhalb der Grenzen feiner Befugniffe liege. Der erhobene Gon- 
fliet ſchwebt daher zwiſchen dieſem Miniſter und dem ordentlichen 
Gerichte und über einen ſolchen Competenz-Conflict hat der unter- 
zeichnete Gerichtöhof unzweifelhaft zu befinden. Bon einem Compe— 
tenz⸗Conflict zwiichen dem ordentlihen Gerihte und dem Kal. 
Gerichtshofe für kirchliche Angelegenheiten kann jedenfalld jo lange 
nicht die Rede fein, ald nicht durch die wirkliche Einlegung 
der Berufung bei demjelben der Fall eingetreten ift, für welden 
ihm der $. 13. 1. c. eine Competenz beiliegt. Es bedarf daher 
feiner Erörterung darüber, ob jener Gerichtshof als ein Ber- 
waltungögerichtöhof und im Sinne des Gejeged vom 8. April 1847 
als eine Verwaltungsbehörde anzuſehen ift oder nicht. Wenn nun 
der Dber:Präfident in Bertretung ded Minifterd auf Grund bes 
eriten Abſatzes im $. 13. 1. c. verfügt und der dritte Abjag diejes 
$. eine Berufung gegen diefe Berfügung an den Kal. Gerichtöho] 
für die kirchlichen Angelegenheiten zugelaffen bat, jo folgt fchon 
daraus von ſelbſt, daß nicht außerdem die ordentlichen . Gerichte 
wegen des nämiichen Gegenftandes angegangen werden dürfen und 
daß Died auch die Auffaftung des Geſetzgebers geweſen ift, ergiebt 
ſich aus den Verhandlungen des Herrenhauſes, welches den dritten 
Abſatz dem 8. 13. J. c. hinzugefügt hat. Die auf den erſten Abſatz des 
$.13. J. c. geſtützte Anordnung würde aber auch aus allgemeineren 
Gründen durd) eine Befigftörungsklage vor Gericht nicht angefochten 
werden dürfen. Denn fünnte man mit dem Appellationdgerichte die 
Berfügung der Ober-Präfidenten ald eine polizeiliche Verfügung an= 
jehen, jo würde der $. 4. des Geſetzes vom 11. Mai 1842 das 
Berlangen einer Wiederherftellung ded früheren Zuftandes aus— 
Ichließen, welches der Klageantrag ded Biſchofs enthält. Die Ent- 
ziehung der von dem Seminar benugt gewejenen Hörfäle ift jedod) 
mehr als eine polizeiliche Verfügung; fie ift eine rag zur 
Geltendmachung des Aufſichtsrechtes über eine kirchliche Anftalt, 
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welches im $. 9. ded I vom 11. Mai 1873 von Neuem dem 
Staate ausdrücklich eingeraumt worden ift, und diejed Aufſichtsrecht 
gehört nach Vorſchrift des $. 13. Tit. 13. Thl. II. Allg. Landr. zu 
den Majeftätsrechten ded Staats. Gegen die Ausübung eined Hoheits- 
rechtes findet aber nad Inhalt ded durch die Allerhöchſte Ordre 
vom 4. December 1831 (G. ©. ©. 255. ff.) janctionirten Berichtes 
des Staatd-Minifteriumd vom 16. November ej. a. ein privatredht- 
licher Widerſpruch ar ftatt; am allerwenigften darf derjelbe gegen 
den Fiscus, ald den Vertreter ded Staats-Vermögens geltend gemacht 
werden, von welchem diefer Hoheitsact nicht ausgegangen tft. Dem: 
ungeachtet bedeutet der Klageantrag des biſchoͤflichen Stuhles auf 
Verurtheilung des Fiscus, die an den beiden Hörſälen des Semi- 
narii Theodoriani angelegten Siegel zu entfernen und ſich jeder 
Störung des Klägers in dem Rechte auf Benutzung dieſer Säle zu 
enthalten, nidytd anderes, ald das Verlangen, daß der Staat den 
Gebraud, den er von feinem Hoheitsrechte gemacht hat, rüdgängig 
maden und auf denfelben nicht weiter zurüdfommen folle und 
m um deöwillen, weil der Kläger vermeint, auf die dauernde 
enugung der Säle einen auf Vertrag und Verjährung beruhenden 
— lichen Anſpruch zu haben. Inwiefern dieſer Anſpruch zu 
echt beſteht, iſt unerheblich, da derſelbe unter allen Umſtänden der 
Ausübung des Hoheitsrechtes weichen muß. Ebenſowenig kommt 
es auf die unzutreffende Hinweiſung des Klägers auf die Unzu— 
läſſigkeit der Selbſthülfe an, weil nicht die Geltendmachnng eines 
Privatrechtes des Fiscus, ſondern eine Staatsaction in Frage ſteht. 
Nicht minder Jeichgültig find die Behauptungen des Klägerd, daß 
der Ober: Präfident zur Vertretung des Minitters nicht befugt, und 
daß der Letztere durdy $. 13. des Gejeged vom 11. Mai 1873 zur 
Entziehung der Benupung der Hörfäle Seitend ded Seminars nicht 
ermächtigt geweſen jet, Baba diefe Einwendungen fih nur gegen 
die Art der Ausübung ded Hoheitörechted richten, weldye der Beur- 
theilung der ordentlihen Gerichte entzogen tft. 
Demzufolge war der Rechtsweg in diefer Sache für unzuläffig 
zu erklären. 
Berlin, den 10. April 1874. 


Königlicher Gerichtshof zur Entiheidung der Competenz = Eonflicte. 
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I. Univerſitäten und Akademien. 


67) Confeſſion in Beziehung auf Zulaſſung zur Habili- 
tation ald Privatdocent. 


Berlin, den 24. März 1874. 

Durd eine I des dem jüdiihen Glauben angehörenden 
Gerichtsaſſeſſors a. D. Dr. jur. N. zu N., welder ih an 
der dortigen juriftiichen Facultät als Privatdocent zu habilitiren 
wünſcht, ift meine Aufmerfjamfeit darauf gelenkt worden, daß im 
8. 32. Al. 2. des Reglements der Facultät vom 13. September 
1840 unter den Erforderniffen für die Zulaffung zur Habilitation 
als Privatdocent unter Anderm auch die chriftliche Confeſſion des 
Bewerberd aufgeführt ift. 

Gegenüber dem Artikel 12. der Berfaffungd- Urkunde vom 
31. Sanuar 1850 und dem Bundesgeſetz vom 3. Zuli 1869 kann 
ih die längere Aufrechthaltung der fraglichen Vorſchrift nicht für 
ftatthaft erachten und will daher den $. 32. alin. 2. des Facultätd- 
Neglements, foweit er diefelbe enthält, hiermit ausdrücklich a Kor 

Em. Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenft, der juriftiichen 
Facultät, fowie dem Herrn Rector und dem Senat der dortigen 
Univerfität diefen meinen Erlaß zur Kenntniß zu bringen. 


Falk. 


An 
den Königlichen Univerfitäts-Eurator ꝛc zu N. 
U, I 1335. 


68) Statut der Königlihen akademiſchen Hochſchule 
für Muſik zu Berlin. 


Die zur Königlichen Akademie der Künfte gehörige Hochſchule 
für Muſik befteht aus der auf Grund der Allerhöchſten Ordre vom 
31. März 1833 errichteten Abtbeilung für mufifaliihe Gompofition 
und der auf Grund der Allerhöchſten Drdre vom 10. März 1869 
nn J — 1869 in's Leben getretenen Abtheilung für ausübende 

onkunſt. 


A. Abtheilung für muſikaliſche Compoſition. 


6.1: 

Die Abtheilung für mufifaliihe Sompofition bezwedt den höheren 
Unterriht in der theoretiihen Muſik und die Ausbildung geſchickter 
Gomponiften mit Ausihluß aller die Ausübung der Muſik * 
fenden Unterweiſung, welche der Abtheilung für ausübende Tonkunſt 
anheimfällt. 
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Snöbefondere umfaßt der Unterriht den Gontrapunft und die 
mufifalifche Sormenlehre, ſowie die Uebung im freier Compofition 
nad den drei Hauptgattungen der Firchlichen, der dramatiſchen und 
der Inftrumental- und Kammermufif. 

8. 2. 

Der Unterricht theilt fih in Abjchnitte von halbjähriger Dauer, 
welche pi Oſtern und Michaelis beginnen. 

Die Aufnahme von Schülern erfolgt an den genannten Ter— 
minen dur dad Directorium der Königlihen Akademie der Künfte 
gemäß der ſpäteſtens 6 Wochen zuvor von demjelben zu erlaffenden 
öffentlichen Befanntmahung über den Anfangstermin ded Unter: 
richt8 und den Tag der Aufnahmeprüfung. 

Nah Beginn eined Semeſters ift die Aufnahme neuer Schüler 
in der Regel unzuläffig. 8 


Zur Aufnahme in die Abtheilung für mufifalifhe Gompofition 
ift erforderlich: 

1) ein Lebensalter zwifchen dem 16. und 25. Lebensjahr; 

2) eine untadelhafte fittlihe Führung; 

3) eine allgemeine Bildung, welche der Reife für die Secunda 

einer höheren Lehranftalt entjpricht; 

4) eine für berufsmäßige Ausbildung genügende mufikalifche 
Begabung und Borbildung. Snöbelondere wird Bertrautheit 
mit den Glementen der mufifaliichen Theorie und Hebung in 
deren Anwendung, jowie Gewandtheit in der Behandlung 
eined mufifaliihen Inftruments, bejonderd des Klavierd 
vorausgeſetzt. 

Auch wird auf eine Vorübung im Geſang vorzugsweiſe 
Gewicht gelegt. 

Die Aſpiranten haben ſich bei dem Directorium der Königlichen 
Akademie der Künfte ſpäteſtens 14 Tage vor Beginn des Curſus 
Ichriftlic zu melden und dabei 

a. einen jelbftgejchriebenen Lebenslauf, 

b. einen genügenden Nachweis über die Erfüllung der Be: 
dingungen ad 1 bie 3, 

c. ihre bisher gefertigten muſikaliſchen Arbeiten und Com: 
pofitionen 

vorzulegen. 

Diejenigen, welche auf Grund diejer Vorlagen geeignet erjcheinen, 
werden zur Aufnahmeprüfung zugelaffen und haben dabei unter 
Auffiht der Lehrer der Abtheilung die ihnen vorgelegten Probeauf- 
gaben im Afademie-Gebäude auszuarbeiten. 

Eine Dispenfation von den ad 1 und 3 genannten Bedingungen 
fann ausnahmöweife durch einftimmigen Beſchluß der Lehrer bei 
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vorzüglihen mufifaliihen Fähigkeiten gewährt werden; in Bezug 
auf ir unter 2 und 4 genannten ift eine Dispenfation überhaupt 
unzuläſſig. 

Die nach dem Ergebniß dieſer Prüfung Aufzunehmenden ſind 
von den Lehrern dem Directorium zu melden und erhalten von 
dieſem gegen Erlegung der Inſcriptions-Gebühren, welche denen der 
Zöglinge anderer Kunſtfächer gleichſtehen, eine auf die nächſtfolgenden 
3 En gültige Matrifel ald Schüler der Königlichen Akademie der 
Künfte. 

Hofpitanten find unzuläſſig. 

Der Unterricht ift bi8 auf weitere Beftimmung unentgeltlich. 


$. 4. 

Die aufgenommenen Schüler haben dad Recht, fi nad) ihrer 
Wahl einem der Lehrer der Abtheilung anzuſchließen. Der Lehrer 
ift verpflichtet, alddann die Ausbildung ded Schiller zu übernehmen 
und nad beitem 0. und Gewiſſen zu leiten, wofern nicht durch 
gegenjeitige Uebereinfunft der Lehrer der Schüler einem andern 
überwiejen wird. Auch ift ed zuläffig, daß ein Schüler den Unter- 
richt mehrerer Lehrer gleichzeitig in Anjprucdy nehme. Insbeſondere 
liegt e8 den Lehrern des Contrapunktes und der mufifaliichen Formen— 
lehre ob, den Schülern, joweit dies ſich ald nothwendig herausftellt, 
ergänzenden Unterricht in dieſen Fächern zu ertheilen, 


$. 5. 

Die Schüler find zum Beſuch der bei der Afademie der Künfte 
gehaltenen Vorträge über Aeſthetik, Kunſtgeſchichte, Poeſie, Mytho— 
logie und andere die allgemeine Bildung betreffende Gegenſtände 
jowie zur Benugung der Bibliothef der Akademie unter den dafür 
gültigen Beltimmungen beredtigt. 

Auch steht den Lehrern und Schülern der Mbtheilung der 
unentgeltliche Zutritt zu den von der anderen Abtheilung zu veran- 
ftaltenden Aufführungen zu. 


Schüler der Abtheilung für ausübende Tonkunft können mit 
Genehmigung ded Directord derjelben unter Erfüllung der Beftim- 
mungen des $. 4. gleichzeitig in die Abtheilung für mufifaliiche 
Sompofition aufgenommen werden. Sie haben alddann die In— 
feriptiondgebühren erft in dem Falle zu zahlen, wenn fie aus der 
—2 für ausübende Tonkunſt ausſcheiden und Schüler der 
Abtheilung für muſikaliſche Compoſition zu bleiben wünſchen. So 
lange ſie der erſteren angehören, haben keinen Anſpruch auf die 
für die Schüler der letzteren beſtimmten Unterſtützungen ($. 9.). 

Den Schülern der Abtheilung ift es geftattet, mit Genehmigung 
ihrer Lehrer die Aufnahme in die Abtheilung für ausübende Ton— 
kunſt unter den $. 16. feitgefepten Bedingungen nachzuſuchen. 
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8.7. 

Den Schülern ift auf ihren Wunſch bei ihrem Audjcheiden aus 
dem Unterricht, wofern fie ſich deffen würdig gezeigt haben, ein von 
dem Directorium der Akademie und von ihren Kehrern unterzeichnetes 
Zeugniß über den bewielenen Fleiß und die gemachten Fortichritte 
zu ertbeilen. F 


Die Schüler haben den Unterricht regelmäßig zu beſuchen und 
die geſtellten Aufgaben ſorgfältig und pünktlich anzufertigen. Ein 
ne Auödbleiben ift dem betreffenden Lehrer immer vorher unter 
Angabe der Gründe anzuzeigen. 

Schüler, welche wegen Mangeld an Fleiß, wegen fittlich an— 
ftögigen Betragend oder eines zu Tage tretenden Mangeld an Be: 
gabung den an fie geitellten Anforderungen nicht genügen, können 
auf Beſchluß des Lehrer: Sollegiumd von dem Directorium der 
Akademie ohne Weiteres Re werden und haben.den Anſpruch 
auf ein Abgangszeugniß verwirkt. 


Zalentvollen und bedürftigen Schülern kann aus dem etatö- 
mäßig dafür beftimmten Fonds und nad Maßgabe feiner Höhe eine 
monatlidye Unterftüßung bis zu 10 Thlen zunächſt auf ein Halb- 
jahr, bei andauerndem Fleiß und fichtlichen Fortjchritten auch auf 
ein weitered Halbjahr bewilligt werden. 


$. 10. 


Don Zeit zu Zeit können die vorzüglichen Arbeiten der Schüler, 
wenn fie von den Lehrern der Abtheilung deffen als würdig erfannt 
werden, nad) Maßgabe der dafür beſtimmten Mittel zur öffentlichen 
Aufführung gebracht und dabei den betreffenden Schülern Prämien 
uerfannt und überreicht werden. Diefelben follen vorzugsweife in 

ompofitionen Haffiicher Meifter oder in anerkannten theoretijchen 
Merken, in bejonderen Fällen in der großen filbernen akademiſchen 
Medaille oder einer entiprechenden Geldprämie beftehen. 

Ohne Genehmigung ihred Lehrerd dürfen die Schüler eigene 
Gompofitionen weder Sentlic zur Aufführung bringen, noch durch 
den Drud publiciren. Für diejenigen, welche zugleih Schüler der 
Abtheilung für ausübende Tonkunſt (he bedarf es hierzu außerdem 
der Genehmigung des Directord derjelben. 

$&. 11. 

Alle 3 Sahre kann auf den deöhalb an das — Mini⸗ 
ſterium zu richtenden Antrag der Lehrer, für die vorgeſchrittenen 
Schüler der Abtheilung eine Concurrenz-Aufgabe zur Erlangung 
eines größeren namhaften Preiſes geſtellt werden, die entweder aus 
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einer, mehrere Nummern umfafjenden geiftlihen oder weltlichen 
Gantate oder aus einer Symphonie oder einer andern größeren 
Snftrumental-Sompofition beftehen muß. Die Zuerfennung dieſes 
Preiſes erfolgt unter dem Borfig des Directord der Akademie durdh 
die mufifaliihen Mitglieder ded Senatd und die Lehrer der Ab- 
theilung, ſowie ſämmtliche bier anſäſſige ordentliche Mitglieder der 
mufifaliihen Section der Akademie nah Stimmenmehrheit. 


g. 12. 


Die Lehrer, mit Ausnahme etwaiger, auf Widerruf anzuftellender 
Hülfslehrer, ftehen zu dem Gejammt-Drganiömus der Königlichen 
Akademie der Künfte in demjelben Verhältniß, wie alle übrigen 
Lehrer derjelben und nehmen an den Rechten und Beneficien der— 
jelben gleichen Theil. Sie find deshalb dem Directorium derjelben 
nambaft zu maden. Sie werden von dem Minifter auf Vorſchlag 
der Mitglieder der mufifaliihen Section ded Senatd und ber Lehrer 
der Abtheilung ernannt. 

Die Lehrer dürfen an Privatinftituten feinen Compofitiond- 
Unterricht erheilen. 18 

>18; 


Die Hauptferien fallen mit denen der Abtheilung für aus— 
übende Tonkunſt zufammen in die Monate Auguft und September, 
vorbehaltlich einer in einzelnen Fällen zu treffenden befonderen Ueber- 
einfunft der Lehrer untereinander, von weldyer dem Minifter durch 
das Directorium Anzeige zu erftatten ift. 

Abweſenheit für die Dauer einer Woche während ded Curſus 
ift dem Directorium anzuzeigen. 

Zu einer Abwejenheit von längerer Dauer während des Curſus 
bedürfen die Lehrer der Genehmigung ded Miniſters. 


B. Abtheilung für ausübende Zonfunft. 


$. 14. 


Die Abtheilung für ausübende Tonkunſt bezwedt eineötheils 
die höhere Ausbildung im Solo» und Chor-Gefang und im Solo: 
und Zujammen-Spiel der Orchefterinftrumente, ded Claviers und der 
Orgel, jowie zum Lehrerberuf für diejelben Fächer, anderntheils 
die Veranftaltung mufifaliicher Aufführungen unter Verwerthung der 
von ihr ausgebildeten Kräfte. 

Muſikaliſcher Glementar- Unterriht wird nur im einzelnen 
Fächern und nur in ſoweit ertbeilt, ald er neben dem Haupt: 
ftudium zur Ergänzung der allgemeinzmufifaliichen Bildung unent- 
behrlich erſcheint. Der Unterricht im Clavierjpiel und der mufifa- 
liihen Theorie ift für alle Schüler mit Ausnahme derer, weldye 
ausichlieglich entweder Eleven der Chorſchule oder Mitglieder des 
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Chors find, obligatorifh. Ebenſo follen die Schüler foweit irgend 
möglid, an der Chorihule Theil nehmen; ein befondered Honorar 
haben fie dafür nicht zu entrichten. 

Den Schülern der Abtheilung ift e8 geftattet, mit Genehmigung 
ded Directord zugleich die Aufnahme in die Abtheilung für mufifa- 
liihe Gompofitton unter den vorgefchriebenen Bedingungen nad)- 
alla yon Die Aufnahme erfolgt alddann ohne Erlegung einer 
ejonderen errang 

Mollen die Schüler, nah ihrem Ausfcheiden aus der Abthei- 
lung für ausübende Tonkunſt, noh Schüler der andern Abtheilung 
verbleiben, jo haben fie die ——— nachträglich zu ent— 
richten. Erſt von dieſem Zeitpunkt ab können ſie an den Kir die 
Schüler der Abtheilung für muſikaliſche Compoſition ausgefegten 
Unterftügungen ($. 9.) Theil nehmen. 


8. 15. 


Der Unterricht theilt fih in Abjchnitte von halbjährlicher Dauer, 
welde zu DOftern und Michaelis beginnen. Die Aufnahme in den 
Chor findet nur einmal jährlich, zu Oſtern Statt. 

Nach Beginn eined Semeſters ift die Aufnahme neuer Schüler 
in der Regel nicht zuläffig. 


Zur Aufnahme in die Abtheilung für ausübende Tonkunſt ift 
erforderlich: 


1) das vollendete 16. Lebensjahr; 

2 eine untadelhafte fittliche Führung; 

3) eine allgemeine Bildung, weldye bei den männlichen Ajpiranten 
der Neite für die Secunda einer höheren Lehranſtalt entipricht ; 

4) eine für berufömäßige Ausbildung genügende mufifalijche 

Begabung und VBorbildung. 


Ein felbftgejchriebener Lebenslauf und ein ſchriftlicher Nachweis 
über die Erfüllung der Bedingungen ad 1-3 find bei der Meldung 
ur Aufnahme beizubringen. Ueber die Bedingungen ad 4 haben 
* die Aſpiranten durch Ablegung einer beſonderen Aufnahme— 
—— — * Director und dem Lehrer-Collegium auszuweiſen. 
(vergl. $. 23. 

Eine Dispenfation von den Nr. 1 und 3 genannten Bedingungen 
kann ausnahmsweiſe von dem Director unter Zuziehung des Fach— 
lehrers bei — muſikaliſchen Fähigkeiten gennährt werden ; 
in Bezug auf die unter Nr. 2 und 4 genannten ijt eine Diöpenfation 
überhaupt unzuläffig. 

Schüler der Abtheilung für mufifaliihe Compoſition bedürfen, 
wenn de die Aufnahme in die Abtheilung für ausübende Tonkunft 
nachſuchen ($. 6.), hierzu der jchriftlicyen ———— ihrer Lehrer. 
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Den Termin der Aufnahmeprüfung beftimmt der Director und 
veranlaßt rechtzeitig mit Genehmigung des Minifterd die Veröffent- 
lihung der nöthigen Bekanntmachungen. 

Derfelbe verfügt die Aufnahme der Alpiranten, welche den in 
$. 16. vorgeichriebenen Bedingungen genügen, und madt dem 
Directorium der Königlihen Akademie der Künfte von derfelben 
Anzeige. 

8. 18. 


Schüler, welche wegen Mangeld an Fleiß, wegen eines fittlich an» 
ftößigen Betragend oder eined zu Tage tretenden Mangeld an Be: 
gabung den an fie geftellten Anforderungen nicht genügen, können 
dur den Director, auf Beichluß des Lehrer-Collegiums, ohne 
Weiteres entlaffen werden. 

In dringenden Fällen ift der Director befugt, einem Schüler 
den Beſuch des Unterrichtd und der Snftitutdräume fofort, vors 
behaltlih der Entſcheidung über die Entlaffung, zu unterjagen. 


$. 19. 


Die Schüler find verpflichtet, wenn der Director e8 beftimmt, 
in den von der Abtheilung für ausübende Tonkunſt zu veranftal- 
tenden öÖffentlihen Aufführungen mitzuwirken. Dagegen dürfen fie 
ohne Zuftimmung befjelben ſich weder anderweit öffentlich hören, noch 
eigene Gompofitionen zur öffentlihen Aufführung bringen oder durch 
den Drud veröffentlichen laffen. Für lettered beides bedarf es bei 
denjenigen, welche zugleih Schüler der Abtheilung für mufifaliiche 
Gempoiic find, außerdem der Genehmigung des dortigen Fady 
ehrers. 

Die Schüler der Geſangsklaſſe, welche ſich zum Lehrerberuf 
ausbilden, ſind verpflichtet, zur ſichereren Erreichung dieſes Ziels, auf 
Anordnung und unter uſſtht des Vorſtehers derſelben, nach ein— 
geholter Genehmigung des Directors, wöchentlich bis zu 6 Stunden 
zu ertheilen. 

Der Vorſteher der Geſangsklaſſe iſt befugt, einzelne Mitglieder 
der Soloflaffen in Fällen, wo der Chorgeſang der Entwidelung 
ihrer Stimmen fchaden würde, von demjelben zu diöpenfiren. 

$. 20. 

Der vollftändige Curſus für die Ausbildung eined Schülers 
dauert in der Regel drei Zahre. Die Aufnahme verpflichtet zum 
Beſuch der Anftalt auf mindeltend ein Jahr. Ueber einen längeren, 
ald dreijährigen Beſuch der Anstalt hat der Director zu befinden. 

Die Schüler, welche aus der Anftalt audzutreten wünſchen, 
baben dies mindeltend vier Wochen vor Schluß ded Semejterd dem 
Director ſchriftlich anzuzeigen. 
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Schülern, welche nad dem Urtheil ded Directord und der bes 
treffenden Rachlehrer die wünſchenswerthe Reife in einem oder 
mehreren Fächern erreicht haben, wird hierüber von Amtöwegen ein 
Zeugniß auögeftellt; diefelben haben fid) zu diefem Zwede ber 
Löſung bejonders zu ftellender Aufgaben zu unterziehen. 

Ale den durch die Hochſchule für ausübende Tonkunſt aus— 
———— Muſikern zu gewährenden Vortheile können nur auf 

rund eines ſolchen Zeugniſſes der Reife erlangt werden. 


gz. 21. 


Die männlichen Schüler der Abtheilung für ausübende Tonkunſt 
werden in gleicher Weiſe, wie die der Abtheilung für muſikaliſche 
Compoſition, als Schüler der Königlichen Akademie der Künſte an— 
geliehen und find zur Theilnahme an den kunftwiffenichaftlihen Vor— 
trägen der genannten Afademie, fowie zur Benugung der Bibliothek 
der Akademie berechtigt. 


$. 22. 


Dad jährliche Honorar beträgt für die Schüler der Geſangs— 
Haffe in der Abtheilung für Sologefang und für Ausbildung zum 
Lehrerberuf Thle 100, in der Shoriehule Thlr 205 für die Schüler 
der Inftrumentalklaffe in der Regel Thlr 80, boch ſoll daſſelbe für 
den Contrabaß und die — — vorläufig auf Thlr 50 
ermäßigt werden; für Mitglieder des Chors, ſoweit ſie nicht ohnehin 
Schüler der Anſtalt find, beträgt dad Honorar jährlich Thlr 10. 
Dad Honorar ift in halbjährlichen Raten praenumerando zu zahlen. 
Schüler, welche entweder entlaffen werden müffen ($. 18.) oder 
freiwillig vor dem Schluß eined Semefterd ausnahmsweiſe auszu— 
ſcheiden wünſchen, haben fein Anrecht auf Erftattung von bereits 
gezahltem Honorar. 

Unvermögenden Schülern von vorzüglicher Begabung kann von 
dem Minifter oder unter Zuftimmung ded Minifterd vom Director 
Erlaß oder Ermäßigung ded Honorard bewilligt werden. Die Zahl 
der Freiftellen, von denen zwei halbe einer ganzen gleich gerechnet 
werden, ſoll in der Regel den vierten Theil der gefammten Schüler: 
zahl nicht überfteigen. 

Nicht einbegriffen in diefe Rechnung werden die für Schüler 
ded Contrabaſſes und der Blasinftrumente indbejondere beftimmten 
Freiltellen. 

$. 23. 

Vorgeſchrittene Künftler oder Mufilfreunde, welche die Aus: 
übung der Kunft nicht zum Lebendberuf erwählt haben, fünnen, 
wofern fie den im $. 16. genannten Bedingungen notoriſch genügen, 
nad vorgängiger Meldung von dem Director gegen Entrichtung 
eined Honorar von 60, bezw. 50 und 30 Thlen auf ein halbes Jahr 


324 





zu dem Unterricht im Sologefang und Inftrumentenfpiele zugelaffen 
werden. Gie verpflichten ſich für diefe Zeit, gleih den übrigen 
Schülern, zur genauen Befolgung der allgemeinen Unterricptöorbnung 
und der bejonderen Anweiſungen des Directord, fowie zur Mit- 
wirkung in den während der Zeit von dem Snftitut veranftalteten 
Fr Aufführungen, ſei ed als Soliften, fei ed im Chor oder 
rcheſter. 

Perſonen, welche für ein halbes Jahr 60, bezw. 50 und 30 Thlr 
gezahlt haben, wird, wenn ſie länger zu bleiben wünſchen, der 
entſprechende Erlaß an dem Honorar fuͤr das zweite Semeſter gewährt. 


§. 24. 

Der Director der Abtheilung für ausübende Tonkunſt wird mit 
Genehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs von 
dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegen- 
heiten ernannt. 

Die weiteren ordentlichen Lehrer und dem zugleich ald Biblio- 
thefar fungirenden Secretair ernennt der Minifter auf Vorſchlag 
des Directors. 

Die übrigen mitwirfenden Lehrkräfte werden unter Zuftimmung 
des Minifterd von dem Director, mit Vorbehalt des Widerrufs, berufen. 

Dad Leptere gilt aud von der feften oder proviforiichen Ans 
ftellung des Gafteland und etwaigen weiteren Dienftperfonalß. 


8. 25. 

Der Director, die Lehrer, mit Ausnahme der unter Vorbehalt 
des Widerrufs angeftellten Hülfslehrer, und der Secretair ftehen zu 
dem Gejammtorganidmus der Königlichen Akademie der Künfte in 
demfelben Berhältniffe, wie alle übrigen Lehrer der Akademie und 
nehmen an den Rechten und Beneficien derjelben gleihen Theil. 
Es find deshalb die Lehrer dem Directorio der Königlichen Akademie 
der Künfte nambaft zu maden. 


8. 26. 

Die an die Abtheilung für ausübende Tonkunſt berufenen 
Lehrer und der Secretair ftehen in diefer Eigenjchaft zunächſt und 
unmittelbar unter der Leitung des Directord derjelben. 

Die ordentlihen Lehrer bilden unter dem Vorſitze des Directors 
dad Lehrer-Sollegium, weldyes, jo oft diefer es für gut findet, fich 
verfammelt, über die ihm vorgelegten Angelegenheiten beräth und 
etwa erforderliche Gutachten abgiebt. 

Ueber diefe Sipungen ift von dem Secretair ein Protocol zu 
führen, weldes nad Borlefung und Genehmigung von dem Director 
und GSecretair vollzogen wird. | 


Die ſämmtlichen an der Abtheilung beſchäftigten Lehrer der 
Orcheſterinſtrumente find gehalten, foweit ihre etwaigen anderen 
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amtlichen Verpflichtungen es geftatten, die von dem Snftitut ver- 
anftalteten öffentlichen Mufifaufführungen, nad) Anmweifung des 
Directors, mit ihrem Talente zu unterftugen. Die Negulirung der 
hierfür event. zu gemwährenden Honorare bleibt vorbehalten. Da— 
gegen find fie nicht befugt, ohne Genehmigung des Minifterd an 
anderen muſikaliſchen Inftituten zugleich Unterricht zu übernehmen. 
Zur Mitwirkung in öffentlihen Mufilaufführungen bedürfen die 
Lehrer der Genehmigung des Directord, welche nur unter jchrift- 
licher Angabe der Gründe verjagt werden Fann. 


$. 28. 


Wenn der Director auf länger als vier Tage verhindert ift, 
feine Geſchäfte wahrzunehmen, jo Hat er für angemefjene Vertretung 
u forgen und davon dem Minifter Anzeige zu maden. Urlaub für 
(Kar ald eine Woche hat er bei dem ifter nachzuſuchen. So— 
weit ihm jedoch ein ſolcher Urlaub bei ſeiner Anſtellung beſonders 
zugeſichert iſt, genügt die Anzeige von dem Antritt deffelben, von 
der beftellten Vertretung und von der Wiederaufnahme der Gefchäfte. 

Urlaubögejuche der Lehrer find an den Director zu richten und 
fönnen von diefem für die Dauer einer Woche bewilligt werden. 
Für längeren Urlaub ift die Genehmigung des Minifterd erforderlich. 


8. 29. 


Die Hauptferien fallen mit denen der anderen Abtheilung ($. 13.) 
zufammen in die Monate Auguft und September. 


g. 30. 


Die Anordnung und Leitung der von dem Inititut veranftalteten 
Öffentlihen Aufführungen ift dem Director vorbehalten, welcher von 
denjelben dem Minfter, vor Erlaß der Ankündigung, Anzeige madıt. 
Die Lehrer und Schüler beider Abtheilungen haben freien Zutritt 
u denfelben. Der — Reinertrag it für die Zwede diejer 


Abtheilung der Hochſchule bejtimmt. 


$. 31. 

Der Director wird in den die Verwaltung der Anftalt betref- 
fenden Angelegenheiten durh einen Verwaltungsrath unterftügt, 
deffen Mitglieder, auf den Vorſchlag ded Directord, von dem 
Minifter ernannt werden und dieſes Amt ald ein unbefoldetes 
Nebenamt im Sinne der Allerhöchſten Gabinetd-Drdre vom 13. Juli 
1839 (Gejeg- Sammlung Seite 235) führen. 

$. 32. 

Der Berwaltungsrath hat dem Director in den gejchäftlichen 
Angelegenheiten ded Inſtituts berathend zur Seite zu jtehen. Ind» 
befondere hat er fich über die ihm vorgelegten Angelegenheiten gut= 

1874. 22 
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achtlih zu Außern und kann Anträge, welche er zur Förderung der 
Anftalt geeignet hält, an den Director und durch diejen an den 
Minifter bringen. Er faht feine Beihlüffe nah Stimmenmehrheit. 


$. 33. 


Dem Director, meldyer den Gonferenzen ded Verwaltungsrathes 
beizumohnen berechtigt ift, verbleibt die ungetheilte VBerantwortlichkeit 
aud für die Verwaltung des Inſtituts; unbeichadet derjelben ift er 
befugt, fidh bei Vollziehun der bezüglihen Schriftjtüde durch ein 
9 er zu beftimmendes Mitglied des Verwaltungsrathes vertreten 
u laſſen. 

Berlin, den 12. Sanuar 1874. 


Der Minifter der gei on ꝛc. Angelegenheiten. 
alt, 


I. Gymnaſial- und Neal: 2ebranftalten. 


69) Weitere Erörterung von Fragen ded höheren 
Schulmwejen®. 


Berlin, den 13. April 1874. 

In der im Detober v. J. bier abgehaltenen Gonferenz über 
Fragen des höheren Schulmejend bat ein freier perfönliher Mei: 
re ftattgefunden, der weiteren amtlihen Verhandlungen 
zur Vorbereitung dienen ſollte. Die jept gedrudt vorliegenden Pro: 
tofolle laffen ebenfo die je nah den verjchiedenen Standpuncten 
von einander abweichenden Auffaffungen deffelben Gegenstandes, mie 
die Uebereinſtimmung erfennen, weldye über mehrere wichtige Fragen 
in der Berfammlung vorhanden war. Bevor ih dies Material 
für Anordnungen im Verwaltungswege wie für den Entwurf eines 
Unterrichtögefeßed weiter verwerthe, wünſche ich über die in der 
Gonferenz beiprodenen Hauptgegenftände zuvörderft noch die An: 
fiht der Schulbehörden als folder fennen zu lernen. 

Indem ih daher dem Königlihen Provinzial-Schulcollegium 
in Verfolg meiner vorläufigen Mittheilung vom 10. v. M. biebei 
noch zwei Gremplare der Protokolle überfende, veranlaffe ih Daj- 
jelbe über die nachſtehenden Puncte eine gutachtliche Aeußerung ab» 
zugeben. Ich wünſche, daß dies in gedrängter Kürze gejchehe, und 
daß auf theoretiiche Grörterungen nur fo weit eingegangen werde, 
ald die Motivirung der Anficht, zu welcher dad Königlihe Provin— 
zial-Schulcollegium ſich vereinigt, ſolche unentbeh rlich macht. 

Im Allgemeinen iſt dabei hinſichtlich der Arten des höheren 
Schulweſens feſtzuhalten, daß eine Verſchmelzung von Gymnafium 
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und Realichule nicht im Ausficht genommen wird, vielmehr beide 
Kategorien ungeachtet des Gemeinihaftlihen und ihrer gegen- 
ra Beziehungen ferner als nebeneinander beftehend zu denfen 


1. Die Realjdule. 


a. Was nach den bisherigen Erfahrungen dem Realſchulweſen 
vor Allem Noth thut, ift Vereinfahung, fowohl in der Eintheilung 
des ganzen Gebietd wie im Lehrplan, und für lepteren größere 
Freiheit der Einrichtungen. 

Zu diefem Zwed wird hinfichtlid der Eintheilung genügen, 
dat nur zwei Formen unterjchieden werden: Realſchule und höhere 
Bürgerihule. Die Aufnahme oder Ausſchließung des Unterrichts 
im Xateinifchen begründet feine Verjchiedenheit der Benennung. 

Als Realſchulen gelten alddann nur diejenigen Anjtalten, welche 
wie dad Gymnafium einen Yjährigen Kehrcurjus haben, während die 
mit Berechtigungen verjehenen Anftalten ähnlicher Art, aber gerin- 
gerer Auddehnung amtlidy höhere Bürgerfchulen heißen, mag aud) 
die ortsübliche Bezeichnung hie und da eine andere fein. 

Die jogenannte Mittelichule wird hienach, wenn fie einen 6 jäh- 
rigen Curſus und im Lehrplan zwei fremde Sprachen hat, ebenfalls 
zur Kategorie der höheren Bürgerjhulen gehören. Die Berechti— 
gung, auf Grund wohlbeftandener Abgangsprüfungen Dualifications- 
Af. für den einjährigen Militairdienſt auszuſtellen, wird ſolchen 
Anſtalten, wenn fe zwedmäßig eingerichtet und auögeftattet find, 
nicht verjagt werden. 

o. Der Lehrplan kann dadurch erleichtert werden, daß ſowohl 
in den Realſchulen wie in den höheren Bürgerjhulen bie Zahl ber 
zu erlernenden fremden Sprachen auf zwei (Franzöſiſch und La— 
teiniich oder Franzöfiih und Engliſch) beſchränkt, und dab für die 
drei legten Jahre des Lehrceurfus der vollftändigen Realſchule Dis- 

enjation von einzelnen Lehrgegenftänden, 3. B. vom Zeichnen, ge- 
* wird. 

Für dieſe drei letzten Jahre erſcheint außerdem eine größere 
Freiheit in der Geſtaltung des ganzen Lehrplans überall da zuläſſig, 
wo die Zahl der Schüler uud der vorhandenen Lehrkräfte die Ein— 
richtung gejonderter Abtheilungen geftattet. 

d. Die Realichule nimmt dadurh in ihren oberjten Glafjen 
(Ober⸗Secunda und Prima) feineswegd den Charakter einer Fady 
ſchule an, will vielmehr nur die intenfivere Betreibung einer be= 
a Zahl allgemein wiſſenſchaftlicher Lehrgegenftände er- 
möglichen. 

Gemeinjam allen Schülern während der drei — bleibt der 
Unterricht in der Religion, im Deutſchen, in der Geſchichte und 
Geographie. — 
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e. Der Lehrgang der höheren Bürgerfchule, und ebenſo der 
erften jech8 Fahre einer vollftändigen Realichule, d. h. biß zu der 
Stelle, wo die Berechtigung zum einjährigen Militairdienit er— 
ae werden fann, ilt für alle Schüler der betreffenden Anftalt 
derjelbe. 

Der Unterricht im Lateiniſchen ift dabei als facultativ an— 
zujehen nit für dem einzelnen Schüler, jondern für die Anftalt 
überhaupt. 

f. Das Dualificationdatteft für den einjährigen Militairdienft 
wird überall nur auf Grund einer zu Diefem Zweck abgehaltenen 
Prüfung ausgeſtellt (vgl. S. 173 der Protocolle). 

g. Es iſt zuläſſig, die höheren Bürgerſchulen über den allge— 
meinen 6jährigen Curſus hinaus je nach den beſonderen Bedürf— 
niffen des Orts und zur Erhaltung aller der biöher den Realſchulen 
2ter Ordnung zugeftandenen Berechtigungen um eine Glaffe zu er- 
weitern. 

h. Der Abjchnitt, welchen die Unterrichtd- und Prüfungs- 
Drdnung vom 6. Detober 1859 hinter die Tertia verlegte, wird bei 
den Realjhulen um ein Sahr weiter hinausgerüdt. Es fragt fidh, 
um wie viel die in $. I, 4 ded erwähnten Reglements angegebenen 
Forderungen in den Spraden, der Mathematik, der Naturfunde, 
der Geographie und Geſchichte deshalb zu erhöhen find. 

i. Für diejenigen Realichulen, bei welchen für die drei legten 
Fahre parallele Abtheilungen nicht eingerichtet werden können, bleiben 
die Forderungen der Maturitätöprüfung mit Ausnahme der Gegen» 
ftände, welde etwa, wie das Lateiniiche, vom Lehrplan abgelept. 
oder, wie dad Zeichnen, in den oberen Claſſen falcultativ geworden 
find, im Weſentlichen diejelben, wie fie in der Unterrichts: und 
Prüfungdordnung angegeben find. 

Wo eine Sonderung möglich ift, wird fie zwedmäßig zwei 
Abtheilungen ſchaffen, deren eine den Schwerpunct in die Erlernung 
der fremden Spraden, die andere in die Beichäftigung mit der 
Mathematik und den Naturwilfenichaften legt. Es fragt fih, um 
wieviel in diefem Fall die Forderungen der Unterrichts: und Prü- 
fungd-Drdnung bei der Abiturientenprüfung nad beiden Seiten hin 
zu erhöhen, ven. zu ermäßigen find. 

Iſt es angemefjen, die bisherige Unterjcheidung von „vor— 
züglich, gut, genügend, nicht beſtanden“ aufzugeben, und auch in den 
Entlaffungszeugniffen der Reale und der höheren Bürgerichulen nur 
„reif und nicht reif oder „beitanden und nicht beftanden‘ zu 
unterjcheiden ? 

Nicht zu überjehen iſt dabei, daß der relative Begriff „reif“ 
bei den Gymnaſien auf die Univerfität hinweiſt, daß aber bei den 
———— eine entſprechende beſtimmte Beziehung nicht ſtatt— 

ndet. 
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J. Da für die Entihliefung in Betreff der vorgeichlagenen 
rößeren Sreiheit bei Einrichtung des Lehrpland der drei 
ahre einer vollftändigen Realſchule für alle Betheiligten die Be- 

rechtigungsfrage von bejonderer Wichtigkeit ift, jo babe ich die 
Herren Reffort-Minifter um Auskunft erfucht, ob ſich in dieſer Be- 
ziehung etwas Ändern würde, wenn in Realſchul-Zeugniſſen eine 
Kenntniß der lateiniihen Sprade nicht nachgewieſen ift. 

Nah den mir in Folge deſſen zugegangenen Erklärungen würde 

ohne diefe Kenntniß die Aufnahme verjagt werden: 
in die Königlihe Bauakademie biejelbft, fald die Ab— 
ficht iſt, ih jpäter den Staatöprüfungen im Baufadh zu 
unterziehen ; 
ebenfo in die Königlichen Forftafademien zu Neuftadt 

E. W. und zu Münden. 

Nicht minder bleibt Kenntniß der lateiniihen Sprade eine 

Bedingung der Zulaffung zur Ausbildung für den Staatsdienft 

im Bergfach; 

deögleichen der Zulaffung zur Fähnrihsprüfung und der Dis- 
penjation von derjelben; 

ebenjo für der Laufbahn ald Marine-Dfficier ; 

deögleichen für die Zulaffung zur Militair-Intendantur, 

und für den höheren Po {dient 

Für die Pharmaceuten und die der Thierarzneikunde Beflifjenen 
bleibt eine Kenntnig der lateinischen Spradye gleihfalld nad 
wie vor allgemeined Erfordernif. 

Hievon wird dad Königliche Provinzial Schulcollegium Die 

betreffenden Schulpatronate bei den wahrjcheinlich bevorftehenden Ber- 
bandlungen in Kenntniß zu jeßen haben. 


2. Die Bifurcation. 


In Rückſicht auf die während der erften Schuljahre in vielen 
Fällen noch vorhandene Ungewißheit über die Wahl des Bildungs» 
weged erſcheint ed angemeljen, die Einrichtung der Schulen nad 
dem Bifurcationsſyſtem nicht nur nad) wie vor zu geftatten, fondern 
auch die Trennung in eine gymnaſiale und eine mehr realiftijche 
Richtung weiter hinauf zu verlegen, fo daß der Unterricht nit in 
zwei, fondern in den drei unteren Glaffen (Serta, Quinta, Duarta) 
noch ungeſchieden bleibt. 

Eine nothwendige Folge davon würde ſein, daß auf den Gym— 
nafien der griechiſche Unterricht erſt in der Tertia beginnt, welche 
Glafje dann für dieſen Gegenſtand immer in eine Ober- und Unter— 
u) getheilt werden müßte (vgl. S. 64 und 76 der Proto- 
olle). 
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3. Das Gymnaſium. 


a. Daß es wünſchenswerth iſt, die Quarta zu entlaſten (vgl. 
das vorſtehend No. 2 Bemerkte), geht auch aus den ſtatiſtiſchen 
Erhebungen hervor, nad denen die Mehrzahl der Schüler längere 
Zeit ald ein Jahr braucht, um ſich dad jegige Penjum der Claſſe 
mit hinglänglicher Sicherheit anzueignen. 

b. Iſt das Verhältniß in der Zahl wöchentlicher Stunden, 
welche jegt dem Unterricht im Deutichen, Lateiniihen und Grie- 
chiſchen zugewiejen find, beizuhalten, oder abzuändern, event. wo 
und in welchem Map? 

c. Berdient der Vorſchlag, das Franzöfiihe erft in Unter: 
Zertia zu beginnen, Billigung? (Vgl. ©. 66 u. 79. 

d. Kann die wünſchenswerthe größere Ausdehnung ded natur: 
wiffenjchaftlihen Unterrichts im Gymnafium in der ©. 68 (vgl. ©. 
82) vorgeichlagenen Weiſe zur Ausführung gebradyt werden? 

e. Iſt dad Unterrichtöziel in der Mathematit zu erhöhen? 
(Bol. ©. 67 u. 81.) 

f. Zabellariihe Ueberficht der jedem obligatoriichen Lehrgegen- 
ftande des Gymnaſiums nad der Anfiht des Königlihen Provin: 
— — in den einzelnen Claſſen zu widmenden wöchent— 
ichen Stundenzahl. 


4. Eintheilung des Schuljahres. 


Die Schwierigkeiten, mit denen die Ausführung des Vorſchlages 
(S. 147), den Anfang des Schuljahres mit dem Anfange des buͤr— 
erlihen Jahres zufammenfallen zu laffen, unzweifelhaft verbunden 
Fein würde, fann nicht hindern, denjelben in nähere Erwägung zu 
ziehen. Sedenfalld wird ed von Intereffe fein, die Anfidyten der 
Sculbehörden des Staatd darüber feftzuftellen. 


5. Das Lehramt. 


a. Iſt auf die Abänderungen des Reglementd für die Prüfung 
der Sandidaten ded höheren Schulamtd vom 12. December 1866 
Bedacht zu nehmen, welde ©. 175 ff. in Vorſchlag gebracht wor- 
den find 

b. Es ift wünjchenswertb, für die Ajcenfion der Lehrer eine 
allgemein gültige Ordnung feitzujegen. Melde Gefichtöpuncte 
werden dafür maßgebend fein müflen? (Vgl. S. 160 ff.) 


Es iſt nicht nothwendig, dad Gutachten auf die vorftehenden 
Puncte zu beſchränken. Dafjelbe fann vielmehr aud auf andere in 
den Protofollen beſprochene oder berührte Gegenftände, zumal wenn 
fie für die Aufftellung eines Unterrichtsgeſetzes von Wichtigkeit find, 
ausgedehnt werden. 
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Die Beridhterftattung wolle das Königliche Provinzial-Schul- 
collegium jo viel wie möglich bejchleunigen. 


Der Miniiter der 156 ꝛc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
ſämmtliche Königlihe Provinzial-Schulcollegien. 
U. U. 1752. 


70) Befähigungszeugniffe aus der Gentral-Turnanftalt. 
(Centrbl. pro 1873 Seite 273 Nr. 137.) 


Berlin, den 22. April 1874. 
An dem Curſus für Givileleven in der Königlihen Eentral- 
Zurnanftalt während ded Winters 1873/74 haben Theil genommen 
und am Sclufje defjelben dad Zeugniß der Befähigung zur Leitung 
der N Uebungen an fentlicen Unterridhtd = Anftalten 
erhalten: 
” 1) Bach, Seminar-Hülfälehrer Ei Weißenfels, 
2) Bährmann, Lehrer am Militär-Knaben-Erziehungs— 
inftitut zu Annaburg, 
3) Blanftenburg, Lehrer an der Borfchule des Gymnafiums 
zu Wittftod, 
4) Böwering, lementarlehrer zu Münfter, 
5) Booz, dögl. zu Warjow bei Stettin, 
6) Buſchmann, Lehrer an der höheren Bürgerfchule zu 
Nienburg, 
7) Dräger, Elementarlehrer zu Freienwalde a. D., 
8) Engel, dögl. zu Müblhanten i. &h., 
9) Engelhardt, Lehrer zu Bernburg, 
10) Eulert, Lehrer an der Vorſchule ded Gymnafiumd zu 
Göttingen, 
11) Sefjel, Elementarlehrer zu Halle a. ©., 
12) Frickmann, dögl. zu Müceln, Reg.Bez. Merjeburg, 
13) Gaujebed, dögl. zu Brohterbed, Kr. Tedlenburg, 
14) ®ronfe, dögl. am Gymnafium zu Wittenberg, 
15) Hartung, Seminar-Hülfslehrer zu Homberg, 
16) Hein, &lementarlehrer zu Neuftadt E. W,, 
17) Henning, Lehrer an der Mittelichule zu Cöthen, 
18) Hillger, Seminar-Hülfslehrer zu Brühl, 
19) Shnen, Lehrer am Progymnafium zu Norden, 
20) Kahl, Lehrer an der höheren — ———— zu Striegau, 
21) Kauer, Seminar-Hülfslehrer zu Neuwied, 
22) Klemm, Elementarlehrer zu —— 
23) Klinge, Lehrer an der — Bürgerſchule zu Uelzen, 
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24) Klode, Elementarlehrer z. 3. in Berlin, 

25) Dr. Knape, Realſchullehrer zu Sonderburg, 

26) Lechleitner, Elementarlehrer zu Oberaula, Kr Ziegenhain, 

27) Looſe, lementarlehrer und Gymnafial- Turnlehrer zu 
Neu:Ruppin, 

28) Ludwig, Elementarlehrer zu Rawitjch, 

29) Mann, dögl. zu Charlottenburg, 

30) Neumann, dögl. zu Templin, 

31) Nowinski, dsgl. zu Schwedenhöhe bei Bromberg, 

32) Oppermann, Seminarlehrer zu Alfeld, 

33) Plog, Elementarlehrer zu Neufahrwaffer bei Danzig, 

34) Reum, Realſchullehrer zu Hagen, 

35) Ritter, Seminarlehrer zu Kojhmin, 

36) Römer, Elementarlehrer zu Grimmen, Reg.-Bez. Stralfund, 

37) Röſener, Lehrer an der höheren Bürgerihule zu Witten, 

38) Rojenftod, Elementarlehrer Ey Eichwege, 

39) Shmidler, Zurnlehrer zu Bonn, 

40) Dr. Shmolling, ordentl. Lehrer am Marienftiftd-Gym- 
nafium zu Gtettin, 

41) Schulz, Ger, Slementarlehrer zu Treptow a. d. R., 

42) Schulz, Friedr., dögl. zu Duedlinburg, 

43) Dr. Schwabe, Realſchullehrer zu Grefeld, 

44) Sidan, Elementarlehrer zu Königdhütte, Reg.-Bez. Oppeln, 

45) Bogt, dögl. zu Berlin, 

46) Walde, dögl. zu Goldberg, Reg.Bez. Liegnip, 

47) Weber, dögl. 3. 3. in Berlin, 

48) Woltmann, Bohrer an der Vorſchule ded Gymnafiums 


zu Aurich, 
49) Zillifens, Elementarlehrer zu Stolberg, Reg.-Bez. Aachen. 
Ueber den Grad der Befähigung geben die von der Direction 


der Königlichen Central» Turnanftalt für die Eleven audgeftellten 
Zeugniffe Auskunft. 


Der Minifter der — ꝛc. Angelegenheiten. 


Im Auftrage: Greiff. 
Belanntmachung. 


U. III. 4662. 


71) Befähigungszeugniſſe aus der Turnlehrerprüfung. 
(Centebl. pro 1873 Seite 275 Nr. 138.) 


Berlin, den 24. April 1874. 

In der Turnlehrerprüfung am 24. und 25. März d. J. haben 

dad Zeugniß der Befähigung zur Leitung der gumnaftiichen Uebungen 
an öffentlichen Unterricht8-Anttalten erlangt: 
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1) Dr. Biſchoff, Candidat des höheren Schulamts, Hülfslehrer 
an der Friedrichs-Werderſchen Gewerbeihule zu Berlin, 

2) Bohn, Studirender der Philofopbie, z. 3. in Berlin, 

3) Coym, Lehrer am großen Militär-Waijenhaufe zu Potsdam, 

4) Dümden, dägl., 

5) Heufesh — Lehrer und Turnlehrer zu Neuſtadt 


Ob. Schleſ., 
6) Huth, Candidat des höheren Schulamts und Realſchul— 
Hülfslehrer zu Frankfurt a. O., 
7) Kiebſch, Gemeindejhullehrer zu Berlin, 
8) Kohlraäuſch, Studirender der Philofophie, z. 3. in 
Göttingen, 
9 Menzel, Lehrer an der höheren Bürgerfhule zu Potsdam. 
10) Schumader, Gymnaſial-Hülfslehrer zu Prenzlau. 
Ueber den Grad der Befähigung geben die von der Prüfungd- 
commijjion für die genannten Xehrer ausgefertigten Zeugnifje Auskunft. 


Der Miniiter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


Belanntmachung. 
U. III. 4702. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


72) Zahl der Lehrer an den Schullehbrer-Seminarien. 
— Einrichtung und Zehrfräfte der Uebungsſchule. 


Auszug- 

* Berlin, den 25. März 1874. 
Für den Seminar: und Schulunterricht find nothwendig, aber 
auch volljtändig ausreichend die Lehrkräfte, welche jeder wohl ein- 
gerichteten Lehrerbildungsanftalt von jegt ab gewährt werden follen, 
nämlich außer dem Director und dem erjten Lehrer vier ordentliche 
Seminarlehrer, worunter fi) der Uebungsſchullehrer befindet, und 
ein Hülfdlehrer. — 

Dem Bedürfnig ded Seminard genügt neben der einklaffigen 
eine dreiflaffige Schule. Dafjelbe hat aljo fein Intereſſe eine fünf: 
bezw. fehöflaffige Uebungsſchule zu erhalten, und der Staat daher 
auch Feine Beranlaffung, für diefen Zweck erheblihe Aufwendungen 
zu madhen. Er muß vielmehr beanipruden, daß ihm, wenn aus 
der Uebernahme einer Schule wie die Mer Knabenſchule Mehrkoſten 
erwachjen, diefe im Wejentlihen durch die Darbietungen der Com: 
mune befriedigt werden. 


—— 


Ich kann daher das Königliche Provinzial-Schulcollegium nur 
—— die Uebungsſchulfrage in andere Wege zu leiten und 
dabei feſtzuhalten, daß die Stadtbehörden in N. die Forderung der 
Anſtellung eines beſonderen Lehrers für jede Klaſſe fallen laſſen. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
das Konigliche Provinzial⸗Schulcollegium zu N. 
U, 48080, 


73) Prüfungs-Drdnung für Lehrerinnen und Schul: 
vorfteherinnen. 


Berlin, den 24. April 1874. 

Die anliegende Prüfungs-Drdnung tritt nad $. 28. derjelben 
vom 1. October d. J. ab an Stelle der die Prüfung der Lehrerinnen 
und Schulvorfteherinnen regelnden biöherigen Beitimmungen, joweit 
legtere nicht gejegliche Kraft haben. 

Diejenigen Perfonen, welde nad diejen Beltimmungen bis 
zum 1. October d. 3. die Prüfung beftanden haben, find auch jpäter 
befugt, nah Mabgabe der auf Grund ihres Zeugnifjes erworbenen 
Befähigung Unterricht zu ertheilen, bezw. eine Schule zu leiten. 

Perſonen, welche bis zum 1. October d. $. gar täne Prüfung 
beftanden haben, bei Erlaß dieſer Verfügung aber in einer öffent: 
lihen Schule bereitd proviforifch Unterricht ertheilen oder diejelbe 
leiten, dürfen in dieſer Thätigkeit noch drei Sahre verbleiben, ihr 
längeres Berbleiben oder ihre definitive Anftellung it aber von der 
vorherigen Ablegung der erforderlichen Prüfung —— 

Das Nämliche gilt von ſolchen Perſonen, welche bei Graf diejer 
Berfügung an einer öffentlihen Schule proviſoriſch als Lehrerin 
oder Vorfteherin fungiren umd bis zum 1. October d. 3. nur eine 
geringere, ald die für ihre Stelle eunftig erforderlihe Befähigung 
durch ein Prüfungs-Zeugnik dargethan haben. 

Diejenigen Perfonen, welche bei Erlaß diefer Verfügung an 
einer öffentlihen Schule ald Lehrerin oder Schulvoriteherin defnitio 
angeftellt find, bleiben im Beſitz ihrer biöherigen Berechtigung; fie 
fönnen daher auch innerhalb der Grenzen derjelben ajcendiren, oder 
eine andere gleichartige Stelle übernehmen, ohne daß fie eine neue 
Prüfung abzulegen brauden. 

Perſonen, welche bei Erlaß diejer Verfügung auf Grund der 
ihnen ertheilten Erlaubniß an Privatſchulen unterrichten oder ſolche 
leiten, * die dafür jetzt vorgeſchriebene Prüfung abgelegt zu 
baben, find nicht nur befugt, an der betreffenden Schule weiter zu 
unterrichten, bezw. diefelbe weiter zu leiten, fondern fie fünnen and) 


335 





an eine andere gleichartige Schule übergehen, ohne das fie eine 
neue Prüfung abzulegen braudyen. 

Durch SS. 5, 7, 21. der Prüfungs-Drdnung find die Prüfungen 
jowohl der Lehrerinnen, wie der Vorfteherinnen dem Reſſort ded 
Königlihen Provinzial-Schul-Gollegiumd überwiejen und iſt einem 
Commiſſarius dicker Behörde die Leitung derjelben übertragen. 
Da bezüglih der Auswahl diefer Commiſſarien Feine Beſchränkung 
beabfihtigt ift, fo kann insbejondere aud ein Schulrath derjenigen 
Regierung, in deren Bezirk die Prüfung abgehalten wird, bei der- 
—JVT Commiſſarius des Provinzial-Schul⸗Collegiums den Vor— 
itz führen. 

Nach F. 8. der Prüfungs-Ordnung müſſen die Bewerberinnen 
am Tage der Prüfung das achtzehnte Lebensjahr vollendet haben. 
Ein Dispend von diefer Bedingung für die Zulaffung zur Prüfung 
ift nicht mehr geftattet und ed haben auch diejenigen Bewerberinnen 
diejelbe zu erfüllen, welche die Prüfung an einer privaten Lehrerinnen: 
Bildungd-Anftalt ablegen. 

Bis die Lehrerinnen » Bildungs - Anftalten Zeit gehabt haben 
werden, den ihnen nunmehr vorgezeichneten Zielen entjprechende neue 
Lehrpläne aufzuftellen und durchzuführen, ift bei Beurtheilung der 
Leiftungen der Bewerberinnen no ein milderer Maßſtab anzulegen. 

Dad den Bewerberinnen auf Grund der beftandenen Prüfung 
ausgeftellte Zeugniß befähigt diejelben zu definitiver Anftellung aud) 
in den Regierungs - Bezirken, mo dicte bisher erft nady Ablegung 
einer zweiten (MWiederholungd:) Prüfung verfügt wurde. Dagegen 
behalten die allgemeinen Vorſchriften über die proviforifche Anftel- 
lung der Lehrerinnen und dad Recht der Schulauffichtäbehörden, 
diejelbe erft dann zu einer definitiven zu erheben, wenn ſich die. 
betreffende Lehrerin in zwei- bis fünfjährigem Schuldienfte bewährt 
bat, bis auf Weiteres ihre Geltung. 


Der Minifter der ——— ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
fämmtlihe Königliche Provinzial ⸗Schul⸗Collegien, 
Königliche Regierungen, die Königlichen Conſiſtorien 
der Provinz Hannover und den Königlichen 
Ober⸗Kirchenrath zu Nordhorn. 


U. II. 1618. 


Prüfungs-Drdnung für Lehrerinnen und Schuloorfteherinnen. 


$. 1. 
Zur Grtbeilung von Unterricht an Volksſchulen, mittleren und 
höheren Mädchenſchulen, ſowie zur Leitung derartiger Anftalten find 
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nur ſolche Lehrerinnen befugt, welche ihre wifjenjchaftliche und tedh- 
niihe Befähigung durch Ablegung einer Prüfung nachgewiejen haben. 


I. Prüfung der Lehrerinnen. 


8. 2. 

Die Prüfung der Lehrerinnen wird entweder in Form der 
Entlafjungd- Prüfung an einer zur Abhaltung derjelben berechtigten 
Lehrerinnen-Bildungs-Anftalt oder vor einer dazu ernannten 3* 
deren Prüfungs-Commiſſion abgelegt. 


8. 3. 

Zur Abhaltung einer Entlafjungs- Prüfung find berechtigt die 
Königlihen Lehrerinnen » Seminare zu Berlin, Droyßig, 
Münfter, Paderborn und Pojen. 

Außerdem kann die Beredhtigung zur Abnahme einer Entlaf- 
jungd- Prüfung auf Antrag des Königlichen Provinzial-Schul-Golle- 
giumd foldhen Anftalten widerruflich verliehen werden, welche jeit 
mindeftend fünf Jahren ihre Schülerinnen mit Erfolg für die Ab- 
legung der Lehrerinnen-Prüfung vorbereitet haben. 

Die Entlaffungs-Prüfung wird unter dem Vorfige eines Com— 
miſſarius ded Provinzial» Schul: Eollegiumd von dem Lehrer-Golle- 
gium der betreffenden Anftalt abgehalten. 


§. 4. 

Für die Prüfung folder Bewerberinnen, welche nicht in einer 
zur Abnahme von Entlaffungs » Prüfungen berechtigten Anftalt vor: 
gebildet find, werden in den einzelnen Provinzen je nach Bedürfnik 
‚befondere Gommiffionen gebildet. 

Die Prüfung diefer Bewerberinnen mit der Entlaffungd- Prü- 
fung an Lehrerinnen-Bildungd-Anftalten zu verbinden, ift nur mit 
befonderer Genehmigung des Minifterd der geiftlichen, Unterrichtd- 
und MedicinalsAngelegenheiten geftattet. 

$. 5. 

Die Prüfungs: Sommiifion ($. 4. Abi. 1) beſteht aus einem 
Commiſſarius des Provinzial-Schul-Gollegiums ald Vorfigendem und 
aus drei bid fünf anderen vom DOber:Präfidenten der Provinz er- 
nannten Mitgliedern, welde vorzugsweiſe aus den Regierungs— 
Schulräthen, den Directoren, jowie den Lehrern und Lehrerinnen 


ber öffentlichen höheren Mädchenſchulen und der Seminare der 
Provinz gewählt werden. s 
6 


Die Prüfung der Lehrerinnen für Volksſchulen ift mit der- 
jenigen der Lehrerinnen für mittlere und höhere Mädchen -Schulen 
zu verbinden. 
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In jeder Provinz werden jährlich mindeſtens zwei Prüfungen 
abgehalten. Die Termine werden von dem Provinzial-Schul-Colle— 
gium auf das Jahr angemeſſen vertheilt, in jedem Jahre möglichſt 
zu derſelben Zeit angeſetzt und durch die Amtsblätter der Provinz 

ekannt gemacht. 
. 8. 


Zu der Prüfung werden nur folde Bewerberinnen zugelafjen, 
welche dad achtzehnte Lebensjahr vollendet und ihre fittlihe Unbe- 
Iholtenheit, ſowie ihre körperliche Befähigung zur Verwaltung eines 
Lehramts nachgewiejen haben. 


$. 9. 

Die Meldung erfolgt jpäteftend vier Wochen vor dem ange» 
festen Termine bei dem Provinzial» Schul» Collegium unter der be= 
ftimmten Angabe, ob die Prüfung für Volksſchulen oder für mittlere 
und höhere Mädchenichulen gewünſcht wird. 

Der Meldung find beizufügen: 

1) ein jelbftgefertigter Lebenslauf, auf deffen Titelblatte der voll» 
ftändige Name, der Geburtsort, das Alter, die Confelfion 
und der Wohnort der Bewerberin angegeben tft; 

2) ein Tauf- bezw. ein Geburtöjchein; 

3) die Zeugnifje über die bisher empfangene Schulbildung und 
die etwa jchon beftandenen Prüfungen; 

4) ein amtliche Führungszeugniß und 

5) ein von einem zur Führung eines Dienftfiegeld berechtigten 
Arzte ausgeftelltes Atteft über den Gefundheitäzuftand. 


$. 10. 


Die Prüfung ift eine theoretiſche, — Ihriftlihe und münd— 
lihe — und eine praftijche. 


$. 11. 


In der [hriftlihen Prüfung haben ſämmtliche Bewerberinnen 
einen deutſchen Auffaß anzufertigen, einige Rechenaufgaben zu löſen 
und ein franzöſiſches Exercitium, diejenigen, welche die Befähigung 
für mittlere und höhere Mädchenſchulen erlangen wollen, auch ein 
engliſches Exereitium zu fertigen. 

Bewerberinnen, welche Kir den Unterricht in Volksſchulen die 
Befähigung zu erlangen wünfchen, können die Prüfung im Fran- 
zöftihen ablehnen. 





8. 12. 
Die Aufgaben werden auf Vorſchlag der Mitglieder der Com— 
milfion von dem Vorfienden beftimmt. Die Themata für den 
deutſchen Aufjag find jo zu wählen, dab hinlängliche Bekanntſchaft 
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mit dem Stoffe bei den Bewerberinnen vorausgeſetzt werden kann. 
Bet den Ueberjegungen in eine fremde Spradye it der Gebrauch des 
Wörterbuches geftattet. 

$. 13. 


‚ „Die Arbeiten ($. 11.) find in einem Tage zu vollenden und 
dürfen nicht mehr ald fieben Stunden in Anſpruch nehmen. Sie 
werden unter Auffiht und in Glaufur gefertigt. 


g. 14. 


Vor Beginn der Arbeiten ($. 13.) haben die Bewerberinnen 
eine von ihnen gefertigte Probeichrift auf einem halben Bogen 
Duerfolio mit deutſchen und lateiniſchen Lettern, sowie eine jelbft- 
gefertigte Probezeihnung abzugeben. 


8.15. 


Die mündlihe Prüfung wird vor der gefammten Commiſſion 
abgelegt und verbreitet fi über die Erziehungd- und Unterrichtd- 
lehre jowie über ſämmtliche obligatorische Yehrgegenftände der höheren 
Mädchen« bezw. der Volksſchule. 

8. 16. 

Die praktiſche Prüfung (Lehrproben) wird thunlichſt in einer 
Mädchenſchule derjelben Kategorie abgelegt, für melde die Bewer: 
berin die Befähigung erlangen will. Sedenfalld halten fidh die 
Sg innerhalb der Grenzen des Lehrplanes der betreffenden 
Schule. 

Die Aufgaben merden auf Vorſchlag der Mitglieder der Com: 
milfion von dem — beſtimmt und den Bewerberinnen bei 
der perſönlichen Vorſtellung, ſpäteſtens 24 Stunden vor dem für 
die Ablegung der Lehrproben beſtimmten Termine, gegeben. 

Für jeden Gegenſtand iſt eine ſchriftlich ausgearbeitete Dis— 
poſition einzureichen. 

$. 17. 


‚ Von den Bewerberinnen, welde die Befähigung für Volks— 
he erlangen wollen, ift in den einzelnen LZehrgegenftänden nach— 
zuweiſen: 

1. In der Religion: Allgemeine Bekanntſchaft mit dem 
Lehrinhalte der heiligen Schrift und mit der heiligen Geſchichte 
alten und neuen Teſtamentes in ihrem Zuſammenhange, ſowie mit 
den Hauptthatſachen der Kirchengeſchichte, Kenntniß des Schauplatzes 
der heiligen Geſchichte. Die Bewerberin muß im Stande ſein, eine 
bibliſche Geſchichte im Anſchluſſe an die Ausdrucksweiſe der Bibel — 
ohne indeh an den Wortlaut gebunden zu fein — frei zu erzählen 
und über den religiöfen und Ahtfichen Inhalt derjelben Audfunft zu 
geben. Sie muß den Katechismus ihrer Kirche fennen, über den 
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Sad: und Wortinhalt desjelben Auskunft zu geben vermögen, zu 
feiner Erklärung Bibeljprüche, biblifche Erzählungen, Liederverje und 
Lieder heranzuziehen wifjen und eine Anzahl geiftlicher Lieder mit 
rihtigem Verſtändniß aud dem Gedächtniß wiedergeben und erklären. 

2 Im Deutſchen: PBertrautheit mit einer Leſelehre, mit 
den Hauptiadhen aus der Methodik ded Sprachunterrichtes, einige 
Kenntniß von den Hauptwerfen der Dichtung, nähere Befanntichatt 
mit der Zugenbdliteratur. 

Die Bewerberin muß Stoffe, welde dem Unterrichts - Gebiete 
der Volksſchule angehören, ſowohl mündlich wie jchriftlich zujammen- 
bängend darjtellen können; mit den Hauptregeln der Redhtichreibung, 
der Grammatik und der Stiliftif vertraut jein und diejelben ficher 
und richtig anzuwenden willen. 

3. Im Rechnen: Fertigkeit im jchriftlihen und im Kopf: 
rechnen mit ganzen Zahlen, mit gemeinen und Decimalbrüden, 
Kenntniß der bürgerlichen Recdhnungsarten und der Raumberechnun- 

en, jowie Einfiht in die Methode und die Fähigkeit, das einge: 
—— Verfahren darzuſtellen und zu begründen. 

4. In der Geſchichte: Bekanntſchaft mit den Hauptthat— 
ſachen der allgemeinen, beſonders der deutſchen, zuſammenhängende 
Kenntniß der preußiſchen Geſchichte. 

5. Sn der Geographie: Neben einer ſpecielleren Bekannt— 
ihaft mit dem engeren und weiteren Waterlande eine allgemeine 
Kenntniß der politiihen Geographie der fünf Erdtheile und der 
Hauptjahen aus der phyſiſchen und aus der mathematiichen Geo— 
grapbie. Die Bewerberin muß die gebräudlichften Lehrmittel, wie 
Atlanten, Sloben, Tellurien fennen und anzuwenden wifjen. 

6. Sn der Naturbeichreibung: Bekanntſchaft mit der 
Naturgeihichte der drei Reiche, namentlid mit den hervorſtechenden 
Typen und Familien, jowie mit den Eultur- und Giftpflanzen, vor= 
zugsweiſe mit denen aus der Heimath; nähere Einfiht in ein bota- 
—328* Syſtem, allgemeine Bekanntſchaft mit den anderen, ſowie 
mit der Bildung und dem Bau der Erdrinde. Kenntniß der zweck— 
mäßigften Hülfsmittel für den Unterricht, Abbildungen, Nachbildun— 
gen u. dergl. 

7. In der Naturlehre: Allgemeine Belanntihaft mit der 
Phyſik und den Elementen der Chemie, gewonnen auf der Grund: 
lage deö Erperimentes. 

8. In der Pädagogik: Kenntnik der allgemeinen Grund- 
jäge der Erziehung und des Unterrichtes; Bekanntſchaft mit dem 
Inhalte einiger der bedeutenditen pädagogiihen Werfe und mit dem 
Lebendgange derjenigen Männer, melde auf die Entwidelung des 
Unterrichts- und Erziehungsweſens in den legten drei Jahrhunderten 
einen hervorragenden Einfluß geübt haben. 

9. Im Gefange: Sicherheit im Singen eines vorgelegten 
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Kirchen, Schul: und Volksliedes und Belanntichaft mit der Ge— 
ſanglehre. 

10. Im Zeichnen, Turnen und den weiblichen Hand— 
arbeiten: Einſicht in die Methode des betreffenden Unterrichtes 
und Bekanntſchaft mit den weſentlichſten Lehrmitteln für denſelben. 

Bewerberinnen, welche die Befähigung für den Unterricht in 
den unter 10 genannten Gegenſtänden zu erwerben wünſchen, haben 
— die techniſche Fertigkeit in denſelben vorſchriftsmäßig nachzu— 
weiſen. 

11. (facultativ) Im der franzöſiſchen Sprache: Correcte 
Ausſprache, Bekanntſchaft mit den Hauptregeln der Grammatik, die 
Fähigkeit, ein leichtes Sprachſtück ohne erhebliche Fehler aus dem 
Franzöſiſchen in das Deutſche und umgekehrt zu übertragen. 


$. 18, 


Bewerberinnen, welche die Befähigung für mittlere und höhere 
Mäpchenichulen erwerben wollen, haben in den unter $. 17. 1, 3, 
5, 6, 7, 8, 9 und 10. genannten Gegenftänden die dort angegebenen 
Forderungen zu befriedigen. Außerdem haben fie nachzuweiſen: 

1. Sm Deutidhen: Gorrectheit und Gemwandtheit in zu— 
jammenbängender mündlider und jchriftlicher Darftellung; über: 
fichtliche Bekanntſchaft mit der Literaturgeihichte und mit der Jugend» 
literatur, eingebendere Kenntniß einiger Hauptwerfe der Dichtung, 
Kenntniß der verſchiedenen Redeformen, der Dichtungsarten und der 
befannteiten Versweiſen (Metra), Bertrautheit mit einer Leſelehre 
und mit den Hauptregeln der Grammatif, ſowie mit denen der 
Methodik des Sprady-Unterrichts. 

2. Im Franzöſiſchen und im Engliſchen: Gorrece 
Ausſprache, Kenntni der Grammatif und Sicherheit in der An— 
wendung derfelben; die Fähigkeit, die in höheren Mädchen-Schulen 
eingeführten Schriftiteller ohne Vorbereitung zu überjegen und leichte 
Stoffe im Weſentlichen richtig, ſowohl mündlid wie ſchriftlich dar- 
zuftellen; allgemeine Kenntniß der Literaturgefchichte. 

3. Sn der Geſchichte: Bekanntſchaft mit der allgemeinen, 
zufammenhängende Kenntniß der deutichen, beſonders der preußiichen 


Geſchichte. 
$. 19. 


Ueber die Ergebniffe der Prüfung in den einzelnen Gegen: 
ftänden wird ein Protocoll geführt. 

Die Leiftungen in denfelben werden nad den Prädicaten: ſehr 
gut, gut, genügend, nicht genügend, beurtheilt. Die Entiheidung 
darüber, ob die nachgeſuchte Befähigung zu ertbeilen oder zu ver- 
lagen jet, hängt von dem Gejammtergebniß der Prüfung ab, Wer 
jedoh den Anforderungen des $. 17. in der Religion, im Deutichen 
oder im Rechnen nicht genügt, kann feinerlei Befähigung, wer den 
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Anforderungen des $. 18. in beiden fremden Sprachen nicht genügt, 
feine Befähigung für mittlere oder höhere Maͤdchenſchulen erlangen. 


$. 20. 


Auf Grund der beitandenen Prüfung erhalten die Bewerberinnen 
ein Zeugniß über die Befähigung zum Unterrichte an Volks- bezw. 
an mittleren und höheren Mädchenſchulen. 

In dem Zeugniffe wird dad Ergebniß der Prüfung in den ein- 
elnen Lehrgegenftänden angegeben. In ein Gejfammt-Prädicat (eine 
ige) werden dieje Urtheile nicht zufammengefaßt. 


U. Brüfung der Schulvorfteherinnen. 
8. 21. 


Die Prüfung der ed wird vor der in Gemäß: 
heit des $. 4. ernannten Commiſſion abgelegt. 


g. 22. 


Die Termine für die Prüfung werden im Anſchluſſe am die— 
jenigen für die Lehrerinnen » Prüfung von dem Provinzial - Schul- 
Collegium feftgefegt und in derjelben Weife, wie dieſe veröffentlicht. 


$. 23. 

Zu der Prüfung werden nur foldhe Lehrerinnen zugelafjen, 
weldhe den Nachweis ihrer fittlihen Unbefcholtenheit und ihrer kör— 
perlihen Befähigung, fowie einer mindeftend fünfjährigen Lehrthä- 
tigkeit zu führen vermögen und mindeftend zwei Sahre in Schulen 
—— haben. 
. 24. 


Die Meldung geſchieht bei dem Provinzial» Schul=- Collegium 
mindeftend 3 Monate vor dem für die Prüfung angejegten Termine. 
Der Meldung find außer den in $. 9. erwähnten Zeugnifjen die- 
jenigen über die biöherige Lehrthätigfeit beizufügen. 

$. 25. 

Die Bewerberinnen erhalten von dem Provinztal-Schul-Golle- 
gium das Thema zu einem Auffate aus der Erziehungd- und Un- 
terrichtölehre, welchen fie binnen einer Friſt von acht Wochen zu 
bearbeiten haben. Der eingereichten Arbeit ift die Verficherung bei- 
en daß feine anderen, ald die angegebenen Hülfsmittel benügt 


eien. 
8. 26. 

Die mündlihe Prüfung hat die Gefchichte der Pädagogik, das 
anze Gebiet der Erziehungd- und Unterrichtölehre in ihrem Zu— 
—— mit der Pſychologie, vorzüglich aber die ſpecielle 
Methodik und die Kenntniß der Lehrmittel ſowie der Volks- und 
Jugendſchriften zum Gegenftande. 

1874. 23 
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Wo dad Zeugniß über die Lehrerinnen- Prüfung Lüden in den 
pofitiven Renntniften anzeigt, oder wo jolde während der Prüfung 
über die methodiihe Behandlung der einzelnen Lehrgegenftände er- 
fihtlich werden, geht die Prüfung aud auf diefe nochmals ein. 

Außerdem haben Lehrerinnen, welche nur die Befähigung für 
den Unterricht an Volksſchulen erworben haben, wenn fie Vorſtehe— 
rinnen mittlerer und höherer Mädchenſchulen du werden wünſchen, 
die Prüfung in Bezug auf die im $. 18. bezeichneten Forderungen 
in der a der franzöſiſchen und der engliichen Sprache, ſowie 
in der Geſchichte, nachzuholen. 


$. 27. 


- Auf Grund der beftandenen Prüfung erhalten die Bewerberinnen 
dad Zeugnik, daß fie pur Leitung von Volksſchulen für Mädchen, 
bezw. von mittleren und höheren Mädchenſchulen befähigt feien. 


II. Schluß-Beſtimmungen. 


$. 28. 
Die — Prüfungs⸗Ordnung tritt mit dem 1. October 
1874 in Kraft. s.29 


Jede Bewerberin hat vor ihrem Eintritt in die Prüfung eine 
Gebühr von vier Thalern zu zahlen. 


8. 30. 


Die Beltimmungen diefer Prüfungs-Drdnung finden auf ſolche 
Lehrerinnen feine Anwendung, welde lediglid in einem oder meh— 
reren der im $. 17. Nr. 9 und 10 bezeichneten Gegenftände zu 
unterrichten wünjchen. 

Für diefe Lehrerinnen bewendet es bis auf Weitere bei den 
beftehbenden Vorſchriften. 

Berlin, den 24. April 1874. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenbeiten. 
Falk. 


74) Urlaub für Lehrer zur Theilnahme an der deutſchen 
Lehrerverfammlung. 
(Sentrbl. pro 1872 Seite 29% Nr. 131.) 

Berlin, den 26. Februar 1874. 

Die 21. allgemeine deutſche Lehrerverfammlung fol in Breslau 

und zwar in der Zeit vom 27. bi8 30. Mat d. 3. abgehalten werden. 
Ih veranlaffe die Königliche Regierung ıc., die Schulinfpectoren 
Ihres Bezirk dahin mit Anweilung zu verjehen, dab denjenigen 
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Lehrern, melde an der Berfammlung Theil zu nehmen wünfchen, 
der erforderlihe Urlaub für die nicht jchulfreie Zeit in der Pfingft- 
wode ertheilt werde. 


Der Minifter der le ıc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
fämmtlihe Königliche Regierungen, das Königliche 
Provinzial-Schulcollegium bier, ſowie an die König. 
lichen Konfiftorien in der Provinz Hannover und ben 
Königlichen Ober-Kirchenrath zu Nordhorn. 


U. 1484, 


75) Bertretung vacanter Schulftellen durch benadbarte 
Lehrer: Remuneration, ISnnehaltung der Unterrihtözeit 
in den eigenen Schulen. 


Berlin, den 14. Februar 1874. 
Unter den im Bericht der Königlichen Regierung vom 29. v. M. 
angezeigten Umftänden genehmige id, daß in denjenigen Fällen, in 
melden bei Erledigung einer mit Staatöbeihülfe unterhaltenen 
Lebrerftelle eine Bertretung durch benachbarte Lehrer ftattfinden 
muß und die Mittel, melde Seitend der zur Befriedigung der 
Schulbedürfniſſe Verpflichteten beibringlicy find, zur Beftreitung der 
Stellvertretungsfoften nicht hinreihen, auch auf die für den ent» 
Iprehenden Zeitraum fälligen Raten jener Staatsbeihülfen ſoweit 
als unvermeidlich, zurüdgegriffen werden darf. 
Mebrigend ift bei Stellvertretungen der gedachten Art dafür 
zu forgen, daß die ftellvertretenden Lehrer an ei eigenen Schulen 
die ordnungdmäßige Unterrichtözeit nicht Fürzen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
. Im Auftrage: Greiff. 
n 


bie — Regierung zu N. 
U. III. 1579. 





— — 


76) Berufungsrecht der Gutsherrſchaft für Lehrerſtellen 
nach Aufhebung der gutsherrlichen Polizeigewalt. 


(etr. Centrbl. pro 1865 Seite 181 Nr. 65.) 


Berlin, den 7. April 1874. 

Auf den Bericht vom 14. Februar d. J., betreffend die Be— 
rechtigung der — —— zur Beſtellung des Schullehrers, 
eröffne ich der Königlichen Regierung, daß ich mit der Ausführung 
in dem Berichte mich nur einverſtanden erklären und der König— 
lichen Regierung demgemäß darin nur beipflichten kann, daß durch 
die im $. 46. der Kreidordnung vom 13. December 1872 aus— 
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eſprochene Aufhebung der gutöherrlichen Polizeigewalt das nad) $. 22. 
Stel 12. Theil II. Allgemeinen Landrechts, beziehungsweiſe nad) 
dem Sculreglement vom 8. Mai 1801 den Gutsherrſchaften zu= 
ftehende Recht auf Anftellung des Schullehrerd nicht aufgehoben iſt. 


Der Minifter der en ıc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
(in ber Provinz Schlefien.) 
U, III. 2570, 


77) GErfordernifje für die Recdtöverbindlidhfeit einer 
Derufung in ein Lehramt. 


Berlin, den 17. März 1874. 
Mit der Ausfertigung der für die ©. in G. ald Lehrerin in N. 
beftimmten Vocation allein war, wie ih Ew. Hodhmohlgeboren auf 
die Beichwerde. vom 13. Januar c. erwiedere, die Anftellung der- 
jelben nody nicht perfect. Die Sache hätte ihren Abſchluß erft in 
der ohnehin zwangsweiſe nicht erreichbaren Annahme der Bocation 
von Geiten der ©. beziehungsweiſe mit dem factiihen Antritt des 
Lehramted erhalten. Meder dad Eine noch dad Andere ift erfolgt. 
Mar fomit einerfeitö die ©. jelbft berechtigt, vor Annahme der 
Beftallungdurfunde von ihren früheren Erklärungen zurüdzutreten, 
jo war andererfeitd die Königliche Regierung in N. als berufende 
— befugt, die von ihr ausgehende Ernennung der S., umſo— 
mehr, da ſie ihre Bewerbung aus anzuerkennenden Gründen wider— 
rief, wie geſchehen für wirkungslos zu erklären und zurüdzuziehen. 
Eine vorgängige Anhörung der ftädtiihen Schulbehörde, deren 
Unterbleiben im vorliegenden Falle bei der durdy die Umftände be— 
dingten Eile nicht auffallen darf, hätte die Sache jelbit nicht ändern 
fönnen, wie denn auch die über die Kündigung der Stellen von 
Seiten der Lehrer ergangene Beitimmung (Gircular-Verfügung vom 
10. Februar 1857)*) bier nicht anwendbar erfcheint, aljo auch nicht 
verlegt jein Fann, da, wie gejagt, die S. dad ihr zugedadte Amt 
in N. noch nicht inne hatte. Ich Fann hiernach dem von Ew. Hoch— 
wohlgeboren geftellten Antrage, die wieder angeſchloſſene Berfügung 
der Königlichen Regierung in N. vom 3. Sanuar c. aufzuheben, 

nicht ftattgeben. 

Der Minifter der ae ıc. Angelegenheiten. 
a 


An 
ben Oberbürgermeifter Herrn N. Hochmohlgeboren zu N. 
U. II. 2279. 


*) Gentrbl. pro 1859 Seite 301 Nr. 89. 
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78) Wohnungsbedarf der Landſchullehrer. 
(Centrbl. pro 1872 Seite 499 Nr. 192.) 


Berlin, den 26. Februar 1874. 
Auf den Beriht vom 31. December v. 3. eröffne id der Kö— 
niglihen Regierung, daß die zurüdfolgende Beſchwerde des Lehrers 
N. zu N. vom 13. Juli v. 3. über die Unzulänglichkeit feiner 
Dienftwohnung nicht als unbegründet zurüdgemwiefen werden Fann. 
Ein Wohngelaß von einer Stube und einer Kammer von jo 
beihränftem Umfange, wie ed im vorliegenden Fall ſich darbietet, 
fann auf die Dauer dem Bedürfniß nicht genügen. Der Lehrer 
hat vielmehr einen durdy die Rückſicht auf die Sitte, die Gejundheit 
und dad wirklihe Bedürfniß unterftügten Anſpruch auf Einrichtung 
eined zweiten Wohnzimmerd von Ir pad Größe oder wenig- 
ftend einer zweiten Kammer. In der Regel ift die Familienwohnung 
eined Landſchullehrers, abgejehen von den erforderlihen Wirthſchafts— 
räumen, auf zwei geräumige heizbare Stuben und eine dritte Stube 
oder Kammer, weldhe ald Gelaß im Dachgeſchoß und am Giebel 
dejjelben gewöhnlich herzuftellen ift, zu bemeſſen. 
Hiernach wolle die Königlihe Regierung dad Geeignete in die 
Wege leiten und den Bittfteller befcheiden. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydom. 


An 
bie Königliche Regierung in N. 
G. I, 1243. 


V. Volksſchulweſen. 
79) Empfehlung geſchichtlicher Schriften für die 
Jugend. 


(Centribl. pro 1874 Seite 220 Nr. 38.) 


Berlin, den 2. Februar 1874. 
Mit Bezug auf $. 12. der Lehrordnung für die Königlichen 
Scullehrer » Seminare vom 15. Detober 1872 und auf die Ver— 
fügung vom 6. December v. 3. made ich das Königliche Provinzial: 
Sculcollegium ꝛc. auf diejenigen Schriften von Ferdinand 
Schmidt aufmerffam, in welden ſich der Berfaffer die bejondere 
Aufgabe geftellt hat, den Sinn für vaterländiihe Geſchichte zu 
weden und zu ftärfen. 
Es find dies außer den größeren Geſchichtswerken, wie Preu- 
hend Gejhichte in Wort und Bild, und der Gejhichte der neueften 








Zeit, theild Darftellungen hervorragender Ereigniffe oder entjcheiden- 
der Kämpfe, wie die Geſchichte des fiebenjährigen Krieges, der Frei- 
— der Befreiung Schleswig-Holſteins und des Franzojen- 
eges, theils Orzgaplungen, welche die Zuftände jener Zeiten veran- 
ſchaulichen follen, wie der Burggraf von Nürnberg, Oranienburg 
und Febrbellin, aus der Jugendzeit des großen Kurfürften u. |. w. 
Während ſich die Schriften der Iegteren Art bejonders zu Schul- 
prämien in Volfd- und Mittelichulen eignen, empfiehlt ſich die Auf- 
nahme der anderen in die Schüler-Bibliothen der Präparanden-An- 
ftalten und Schullehrer-Seminare. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
fänmtlihe Königlibe Provinzial- Schulcollegien, 
Regierungen, die Kal. Eonfiftorien der Provinz 
Dannover und den Kgl. Ober-Kirchenrath zu 
Nordhorn. 
U. 47,173. 





,—,—— r — — 


80) Aus einem Gutachten über: Langhoff: Chemie für 4 
Mittelihulen. Berlin 1873. 


Die Auswahl des Stoffes, der ausführliher Betrachtung unter 
zogen ift, ift mit Rüdfiht auf die Bedürfnifje der Mitteljhule und 
die ded Volkslebens getroffen. Diejelbe muß ald eine durdans 
verftändige und jahgemäße bezeichnet werden. Die Darftellung ft 
far, einfach, leicht faßlich und anregend. Dabei ift überall grumd- 
lich und wiſſenſchaftlich zu Werke gegangen, au find bei Dem 
ipeciell behandelten Begenftänden die Gras niffe der neueſten For— 
chungen nicht unerwähnt geblieben. - Die bereitö drudfertige zweite 
Hälfte des Buches wird folgende Gegenftände behandeln : 

Die Eigenihaften der Metalle, ihre — die Ge⸗ 
ſchichte ihrer Entdeckung und ihre Anwendung. Die Eigen— 
ihaften und den Charakter der Bajen. Die ei - 
bindungen der Metalle. Das Aluminium und die Thonerde 
Berbindimgen und im Anſchluß hieran die Bodenarten und 
deren wichtigfte Beftandtheile, eine leichtausführbare Me— 
thode den Boden zu amalyfiren, die Dungmittel und Din: 
gergarten. Die Pflanzen-Beitandtheile. 

Und aud) in- diefer zweiten Hälfte wird überall auf die noth— 
wendigen Gejege und Säge der Theorie der Chemie hingewieſen 
und mit den behandelten Gegenftänden allgemein Wilfenihaftliches 
in Berbindung gebracht werden. Ihn 

Ferner wird der Herr Verfaſſer demnächſt einen Auszug aus 
jeinem Lehrbuch ericheinen laſſen, der dem Lehrer als en, 
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dem Schüler ald Nepetitiond-Büchlein dienen fanı. Während der 
Preid ded Lehrbuches etwa 1 Thlr. 10 Sgr. betragen wird, wird 
der erwähnte Leitfaden nur wenige Groſchen Eoften. 

Endlich beabfidhtigt Herr ıc. Langhoff auch ein populär 
gefaßted chemiſches Handwörterbuch herauszugeben, das lericaliich 
geordnet für den Gebrauch der Lehrer beftimmt ift. 

Mit dem Lehrbud, dem Leitfaden und dem Handwörterbud 
dürfte den Bedürfniffen der Mittelichule, die durch die Einführung 
des Unterrichtd in der Chemie hervorgerufen find, in umfänglicher 
Weiſe entiproden fein. Schon die vorliegende Schrift hat die Auf- 
gabe, dem jeminariftiich gebildeten Mittelihullehrer ein Buch in die 
Hände zu geben, das ihm befähigt, fi) mit den wichtigiten Lehren 
der Chemie überfichtlid, mit den ausführlich behandelten Gegen: 
jtänden gründlid befannt zu maden, ſich aljo auf den von ihm 
u ertheilenden Unterricht genügend vorzubereiten, erfolgreich gelöft. 

ch jtehe darum auch nicht an, die in Rede ftehende Schrift für 
diejenigen Kreije, für welche fie zunächſt beftimmt ift und für den 
Selbitunterriht überhaupt ald durchaus geeignet zu bezeichnen. 

Auch für den Seminar-Unterricht erjcheint fe mir nad Form 
und Inhalt geeignet. 

Die Schrift von Lang hoff vermeidet die Fehler, die fih in 
den meiften ähnlihen Büchern finden, fie behandelt die für die 
Schule und das Leben wichtigen chemiſchen Dbjecte durchweg gründ- 
lid und dergeftalt, daß der junge Lehrer mit ihrer Hilfe * zu 
lehren vermag, auch über die Auswahl des zu Lehrenden nicht im 
Unflaren bleibt, und wenn er den Trieb der Fortbildung befigt, das 
Studium rein wiffenfhaftliher Werke über Chemie mit Erfolg 
betreiben wird, da er dafür in ausreichendem Maße vorgebildet ift, 
wenn er die Schrift von Langhoff durdhgearbeitet hat. 

Leptere gewährt auch dem Vortheil, daß fie durch ihre leicht 
faßlihe Darftellung den Seminariften die Vorbereitung auf die 
Lehritunde ermögliht und dem Lehrer geftattet, zumeift nur repeti- 
torijch zu verfahren, und dabei fi zu überzeugen, ob die Vorbe— 
reitung mit völligem Berftändniß erfolgt ift, fo daß fein Unterricht 
fi nur auf Berihtigung und, ſoweit nöthig, auf Grläuterung be- 
Ihränfen darf, wa8 bei dem großen dem Seminar:Unterricht über: 
wiejenen Lehrgebiet und der verhältnigmäßig geringen Lehritunden- 
zahl als ein nicht zu unterfhägender Vortheil erachtet werden muß. 
Denn foll der Seminar-Unterriht den vorgejchriebenen Lehritoff 
bewältigen, jo wird ein möglichſt bejchleunigted Verfahren nicht 
vermieden werden fünnen. Diejed kann aber den Fehler der Un: 
rimdlichleit nur dadurdy vermeiden, daß dem eigentlichen Lehrver- 
engel Selbftunterricht vorarbeitet und zur Seite geht. 

Endlich dürfte fih die Chemie für Mittelihulen von Langhoff 
dem SeminarsUinterriht zum Grunde zu legen, auch darum — 
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weil diejelbe vorausfichtlich in den mehrklajfigen Volks- und Mittel 
ihulen ziemlih allgemein in Gebraud genommen werden wird und 
ed fich befanntlid vortheilhaft erweilt, daß die Lehrer nad denje- 
nigen Lehrbüchern unterrichtet werden, die fie jpäter bei ihrem Un- 
terricht zum Grunde legen. 
Schließlich geftatte ich mir, mein Urtheil über die Chemie für 
Mitteljhulen von Lang hoff dahin zujammen zu faſſen: 
daß diejelbe zum Selbftunterriht und ald Lehrbuch für 
Mittelichulen vorzüglid) geeignet ilt, daß fie auch dem 
Seminar-Unterriht in der Chemie mit großem Vortheil zum 
Grunde gelegt werden würde, dab indeß den betreffenden 
Seminarlehrern daneben nod eine Anleitung zum Experi— 
mentiren zu ertheilen wünjchenswerth fein dürfte. 


81) Littauiſche Sprade in der Volksſchule. 


Berlin, den 8. April 1874. 

Auf die den deutſchen Spradhunterriht in littauifchen Volks— 
ihulen betreffende Eingabe, weldye mir von dem Herrn Abgeordneten 
N. übergeben worden ift, eröffne ih Em. ıc. und den Mitunter: 
zeichnern derjelben dad Folgende. 

Wenn in dem Ihnen auf eine Smmediateingabe ertheilten Be- 
ſcheide vom 11. Zuli v. 3., welden ich wieder beifüge, äugelagt 
worden ift, daß die littauifchen Kinder auch Fünftig vollftändig 
littauiich lefen und jchreiben lernen würden, jo widerjpredhen dem 
die von dem Herrn Dber-Präfidenten von Horn erlaffenen Be- 
ftimmungen vom 24. Zuli pr.”) in feiner Weije. Es ift ausdrüdlich 
angeordnet worden, dab die littauifchen Kinder auf der Oberftufe 
im littauifchen Leſen und Schreiben unterrichtet werden follen. Dies 
gelhieht in der Abficht, fie dadurd zum Lejen und BVerftehen der 

ibel und des Geſangbuchs in ihrer Mutterjpradhe vollftändig zu 
— 
enn ferner beſtimmt iſt, daß auf der Unterſtufe und bis die 
littauiſchen Kinder Deutſch zu verſtehen im Stande find, der Re— 
Iigionsunterricht in der Mutterjpradhe der Kinder zu ertheilen ift, 
jo hat die Befürchtung, ald würden die littauifhen Kinder in der 
evangeliichen Heilserkenntniß und im ihrem religiöfen, bezw. kirch— 
lihen Leben geihädigt, feinen Grund. 

Durd die Pflege, welche die Mutterfprache im Haufe erfährt, 
werden die betreffenden Kinder immer befähigt fein, nicht bloß an 
dem häuslichen, jondern aud an dem in littauiſcher Sprache abge- 


— — — 


*) Centrbl. pro 1873 Seite 486. 
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haltenen öffentlichen Gottesdienſte mit Nupen theilzunehmen. Anderer- 
jeit8 werden fie aber auch dur die jept angeordnete Betreibung 
ter deutſchen Sprade in den Stand ei t werden, wenn fie außer: 
halb Littauens fih aufzuhalten genöthigt find dem deutjchen Gotted- 
dienfte zu ihrer Erbauung beizumohnen. 

Hiernach kann es nicht zweifelhaft fein, daß der Unterridhtö- 
verwaltung nichts ferner liegt, al8 die littauifche Sprache audzurotten. 
In Folge der neuen Beitimmungen foll nur erreicht werden, was 
ſich bei der früheren Unterrichtömeife nicht hat erreichen laffen, und 
was dob auch nad Shrer Anficht als nothwendig und nützlich an- 
erfannt wird, daß die littauifchen Kinder vollftändig Deutſch lernen. 
Auf welhen Wege und in welcher Weiſe died Ziel erreicht werden 
kann und joll, wird zu beftimmen der Unterrichtsverwaltung umſo— 
mehr mit Vertrauen überlaffen werden können, als eine rückſichts— 
volle Behandlung der Sache, ſoweit dies ohne Schädigung diejer 
jelbft möglich ift, durchweg in der Abficht liegt und entiprechende 
Anweifung in Bezug auf die littauifchen Schulen von mir ertheilt ift. 

Der Minifter der le ꝛc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
ben Herrn ac. 
U, II, 2162. 


82) Unterriht in weiblihen Handarbeiten. 


(Nothwendigkeit ver Ertheilung, Beihaffung ber Remuneration 
der Handarbeitslehrerin, aud für bie als ſolche fungirende 
Ehefrau eines Lehrers.) 


Berlin, den 29. December 1873. 
Auf die Eingabe vom 20. Detober d. 3., hier eingegangen am 
15. d. M., eröffne ih Em. Wohlgeboren, daß der Unterriht in 
weiblihen Handarbeiten bei der Volksſchule obligatoriſch ift und 
nicht wegfallen darf. | 
Die Remuneration für die Handarbeitölehrerin ift von den zur 
Unterhaltung der Schule Verpflichteten zu beſchaffen. Das Gehalt 
ded Lehrerd fommt hierbei, auch wenn feine Ehefrau ald Handar⸗ 
beitölehrerin fungirt, nicht in Betracht, da der Lehrer zur Ertheilung 
des erwähnten Unterrichts nicht verpflichtet ift. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Sreift 


An 
ben Gutöbefiger Herrn ıc. 
U, 48,046. 


. 


880 
83) Aufbringung der Remuneration für den Schul— 
unterricht in weiblihen Handarbeiten. 


(Eentralbfl. pro 1874 Seite 220 Nr. 39 und vorfteh. Seite 349 Nr. 82.) 


Berlin, den 7. Februar 1874. 
Auf den Bericht vom 24. v. M., betreffend die Einziehung der 
Remuneration für den Unterricht in den weibliden Handarbeiten, 
erwiedere id der Königlihen Regierung, dab da, wo der Xehrer 
auf Schulgeld und Naturalien angeftellt ift, und fonftige baare 
Sculunterhaltungsbeiträge in der Regel nicht aufgebracht werden, 
die jährlide Nemuneration für den Handarbeitungdunterridht von 
der ganzen Schulgemeinde einzuziehen ift. Der Modus der Ber: 
theilung und Ginziehung ift der Gemeinde zu überlaffen. Findet 
in diefer Beziehung eine Einigung nit ftatt, jo hat die Königliche 
Regierung das Grforderlihe feitzuftellen und event. die Schul— 
gemeinde zwangsweiſe zur Zahlung anzubalten. Unzuläffig aber ift 
ed, die Remuneration dem Schulgelde derjenigen Kinder zuzujchlagen, 
welche den Unterricht in den weiblihen Handarbeiten erhalten. Da 
derjelbe obligatorisch ift, fo hat die ganze Schulgemeinde dafür 
aufzufommen. 
- Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
dıe Königliche Regierung zu N. 
U. III. 1267, 


[en en 


84) Unterridt in weiblihen Handarbeiten in den 
Volksſchulen deö Regierungs-Bezirks Coblenz. 


(Centralbl. pro 1873 Seite 51 Nr. 24.) 


Goblenz, den 14. Februar 1874. 

Wie neben den bejonderen Sculoifitationsberihten auch Die 
ohnlängit erforderten generellen Berichte befunden, wird auf Grund 
der Verfügung vom 2. Februar 1856 mit wenigen, meift in ſpe— 
ziellen Hinderniffen beruhenden, Ausnahmen der Unterricht in weib- 
lihen Handarbeiten in allen Elementarſchulen des ee 
Bezirks und zwar überwiegend mit befriedigendem Erfolge ertheilt. 

Die feitdem erlaffenen allgemeinen Berordnungen, ale eins 
zelne Grfahrungen lafjen aber eine neue Regelung dieſes Unterrichtö 
als nothwendig erſcheinen. Wir beftimmen daher unter Aufhebung 
— allegirten Verfügung vom 2. Februar 1856 hierdurch Fol— 
gended: 

1. Der Unterridt in weiblihen Handarbeiten ift in allen 
Elementarſchulen für die der Mittel und Oberklafje, reſp. der 
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Mittel- und Oberſtufe angehörenden Mädchen zu ertheilen. Ein 
Ausfallen deſſelben iſt in der Regel nur dann ftatthaft, wenn eine 
Lehrerin für denjelben nicht zu beichaffen ift. Dauert aus diefem 
Grunde die Unterbredung dieſes Unterridhtd länger ald 3 Monate, 
jo ift deöhalb an uns zu berichten. 

2. Sit an der Schule eine Lehrerin angeftellt, jo bat dieje den 
Handarbeitö-Unterricht zu ertheilen. Andernfalls iſt für denjelben 
eine bejondere Lehrerin anzunehmen. Diejelbe muß unbejcholtenen 
Nufes, zur fittlich erziehlihen Einwirkung auf die ihr anzuver— 
trauenden Kinder geeignet und für den von ihr zu ertheilenden Un— 
terricht techniſch befähigt jein. 

3. Die Wahl und widerruflihe Annahme diefer Lehrinnen er: 
folgt unter der einzuholenden Beftätigung des Kreis-Schul-Inipec- 
tord und des Kreislandraths durd die Orts-Schulvorftände. Dabei 
ift, deren Dualification vorausgeſetzt, vorzugsweiſe auf Die be 
oder eine erwachſene Tochter ded oder eines an der Schule fun- 
girenden Lehrers Rückſicht zu nehmen. 

4. Die in jedem Falle zu vereinbarende NRemuneration der 
Lehrerin ift von den zur Unterhaltung der Schule Berpflichteten 
aufzubringen. Die Erhebung eines bejonderen Schulgeldes von den, 
an dem Unterricht theilnehmenden Mädchen ift nicht geſtattet. 

5. Zur Theilnahme an dem Unterricht in weiblichen Handar— 
beiten find alle der Mittel- und Ober-Klaſſe reſp. der Mittel- und 
Oberftufe angehörenden Mädchen ebenjo verpflichtet, wie zum Schul- 
bejudy überhaupt. 

6. Die Zahl der gleichzeitig zu umterrichtenden Mädchen darf 
in der Regel nit mehr, als 40, betragen. Wird diefe Zahl an 
einer Schule überjdhritten, jo ift der Unterricht für die Mittel: 
und für die Dber-Klafje bejonderd zu ertheilen. 

7. Für den Unterricht in weiblichen Handarbeiten find wöchentlich 
wei Stunden anzujeßen und zwar in Schulen mit gemiſchten Ge— 
Plechtern parallel dem den Knaben zu ertheilenden Turnunterrichte. 
Kann deren Zahl auf 4 vermehrt werden, jo dürfen die Mädchen 
der Ober-Klaſſe, reſp. Oberftufe von den zwei lehrplanmäßigen 
Stunden für Raumlehre diöpenfirt werden. Soweit dies nicht 
geichieht, find die 2 Mehrftunden für weiblihe Handarbeiten 
außerhalb der lehrplanmäßigen Stunden zu ertheilen. 

8. Die Eltern der am Unterridt theilnehmenden Kinder find 
zur Beihaffung ded für denjelben erforderlichen Arbeitämateriald 
verpflichtet. Soweit fie durch Armuth daran verhindert find, und 
Privatwohlthätigkeit ihnen dabei nit zu Hülfe kommt, muß das 
Arbeitömaterial von den zur Unterhaltung der Schule Verpflichteten 
beichafft werden. Es empfiehlt fich, die daraus gefertigten Arbeiten 
den betreffenden Kindern geſchenksweiſe zu überlaffen. Doch ift 
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der Schulvorftand befugt auch zum Beften der Schul» reip. Ge: 
meindefafje über diejelben zu verfügen. 

9. Der Unterriht umfaßt die Fertigkeiten des Strickens, Nähens, 
Stopfend, Flidend, Wäfchezeichnend und Wäſchezuſchneidens. 

10. Die jämmtlidyen Ehilrcmen werden in der Regel in drei 
Stufen zu theilen jein. Die dritte Stufe lernt Striden und die 
Anfänge des Nähens, die zweite jept das Nähen fort und lernt 
das Fliden und Stopfen hinzu, die erfte übt die erlernten Fertig: 
feiten auch an jchwierigeren Arbeiten weiter und lernt Wäſche— 
zeichnen und Wäſchezuſchneiden hinzu. 

11. Die Lehrerin hat mit allem Fleiß auf Ordnung, auf Sau— 
berfeit, auf ununterbrochene Beichäftigung aller Abtheilungen und 
Kinder zu halten, auf jeder Stufe Sicherheit ded Könnend zu er- 
zielen, ehe fie zu einer weiteren fortjchreitet, und dem Kindern nicht 
blos äußerlih zu zeigen, was fie thun follen, jondern ihnen dies 
auch in klarer Rede zu befchreiben und fie anzuleiten, dies in gleicher 
Weiſe zu thun. 

12. Soweit die Lehrerin eines Hülfsmittels, namentlich betreffs 
der Stufenfolge der einzelnen Uebungen bedarf, iſt ein ſolches fuͤr 
die Schule ur Als geeignet hierzu find unter anderen 
zu bezeihnen: Roſalie Schallenfeld, der Handarbeit - Un- 
terriht in den Schulen. II. Auflage. Frankfurt a. M. 1868 (Preis 
10 Sgr.) und Story, der Handarbeitd = Unterricht in den Mäd— 
chenſchulen Württembergd. Stuttgart 1872. (Preis 7} Sgr.) 

13. Andere weiblihe Handarbeiten, ald die unter 9 genannten, 
find bei nur zweiftündigem und bei allen Abtheilungen mit ge- 
meinſchaftlichem Unterricht gar nicht, bei mehr als zweiftündigem 
und bei für die verjchiedenen Abtheilungen gejondertem Unterricht 
nur dann zu lehren, wenn in jenen Handarbeiten durchaus befriedi- 
gende Leiftungen erzielt find. 

14. Die vorftehenden Anordnungen find vom Beginne des died- 
jährigen Sommerhalbjahrs an zur Ausführung zu bringen. Zu dem 
Zwed ift jedem Schul-Vorftand des dortigen Inſpectionsbezirks von 
von den hier beigefügten — Gremplaren diefer Verfügung eins zur 
Beachtung zuzufertigen. 

Un 

jämmtlide Herren Kreis-Schul-Infpectoren 

bes Bezirks, 





Abſchrift vorftehender — — das Königliche Land— 
raths⸗Amt zur Kenntnißnahme und Nachachtung. 


Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


An 
ſämmtliche Königliche Landraths ⸗Aemter bes Bezirks und das Oberbiltgermeiſter⸗ 
Amt hier. 
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85) Häusliche Schularbeiten für Privat-Mädchen— 
ſchulen. 


Oppeln, den 4. März 1874. 

Aus den Berichten, welche über das Maß der häuslichen Schul— 
arbeiten in den Privat-Mädchenſchulen eingereicht worden ſind, haben 
wir entnehmen müſſen, daß nicht überall in dieſen Schulen das 
Verhältniß der auf dieſe Arbeit zu verwendenden Zeit zu der 
Durchſchnittskraft der Schülerinnen richtig erkannt und danach das 
zuläſſige Maß beſtimmt worden iſt. Namentlich iſt die Menge und 
die Schwierigkeit der häuslichen Schularbeiten mehr nach der Kraft 
der A Schülerinnen ald nady der mittleren Begabung 
der Mehrzahl bemeffen worden. Ebenſo haben dieſe Arbeiten mehr: 
fah den Unterriht in der Schule ergänzen follen in einer Weiſe, 
welche den Haupt-Accent auf den häuslichen Fleik leg während 
derjelbe auf der unmittelbaren Inanſpruchnahme der Schülerinnen 
im Unterricht jelbft ruben fol. 

Ueberall ift feftzuhalten, daß es für den Zwed des Jugend- 
unterriht8 auf den geiftigen Verkehr mit den Schülern und 
Schülerinnen in der Lehrſtunde felbft anfommt, um fie zu freudiger 
Selbftthätigkeit anzuregen. Sehr zu Unrecht werden die ſchriftlichen 
häuslich en Arbeiten vielfad für dad Wichtigſte im Schulunterricht 
gehalten und wird dabei ein leiblich und geiſtig abſtumpfendes, me— 
chaniſches Verfahren befolgt. Die Zahl der von den Schülerinnen zu 
haltenden Hefte hat mehrfach zugenommen; neben den eingeführten 
Lehrbüchern werden noch allerlei unnöthige Ausarbeitungen, Ab— 
ſchriften, Reinſchriften ſchon gefertigter Arbeiten u. dgl. verlangt, 
und was ausſchließlich Sache mündlicher Uebung ſein ſollte, wird 
in ungewöhnlicher Ausdehnung zu ſchriftlichen Hausarbeiten benutzt. 

In der Regel wird die unverhältnißmäßige Zunahme häuslicher 
Schularbeiten fuͤr ein Zeichen angeſehen werden können, daß es den 
betreffenden Lehrkräften an Sinn und Geſchick fehlt, die Lehrſtunde 
ihrer Beſtimmung gemäß zu benutzen, und in vielen Fällen wird 
— {x Urſache ungenügender Fortichritte der Schülerinnen zu 
uchen fein. 

Um den Nachtheilen, weldye die Ueberbürdung der Schülerinnen 
mit häuslihen Scularbeiten für die leiblihe Entwickelung und 
Gefunderhaltung haben muß, vorzubeugen, ift deshalb überall darauf 
u halten, daß für Lehrgebiete, melde es geftatten, gedrudte Leit- 
—* und Lehrbücher in Gebrauch genommen und alle ſchriftlichen 
Hausarbeiten in dieſen Gebieten unterſagt werden. So z. B. in 
den Realien, in der Geſchichte und Literaturgeſchichte und in der 
Religionslehre. Ferner ſind die Penſen für den häuslichen Fleiß in 
den Fremdſprachen, insbeſondere in der oberſten elle jorgfältig 
zu überwachen, um nicht bei Präparationen zu Ueberjegungen den » 
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— unverhältnißmäßig viel Zeit und Kraftaufwand zuzu— 
muthen. 

‚Im Zukunft iſt es als Maximum anzuſehen, wenn die Schüler— 
innen der Unterſtufe eine, die der Mittelſtufe eine und eine 
halbe, die der Oberſtufe zwei Stunden täglich zur Bewältigung 
der häuslichen Schularbeiten in Anſpruch genommen werden. 

Wir veranlaſſen Sie daher, durch die Herren Local-Schul-In— 
ſpectoren die Privat-Mädchenſchulen in dieſer Beziehung ſorgfältig 
beobachten zu laſſen, und da, wo Zuwiderhandlungen bemerki 
werden, hierüber alsbald an uns zu berichten. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen- und PREISER 
n 


ſämmtliche Königlihe Kreis-Schul-Infpectoren 
des Regierungsbezirts Oppeln. 


86) Schulen mit zwei Lehrern und drei Klaffen. 


Trier, den 24. Februar 1874. 

Paragraph 4 der Allgemeinen Beftimmungen vom 
15. October 1872, betreffend die Einrichtung ded Volksſchulweſens, 
ordnet an, dab Schulen mit zwei auffteigenden Klaffen in drei— 
klaſſige umzugeftalten find, wenn die Zahl der Kinder über 120 
fteigt. Es jollen alsdann auf die dritte Klaſſe wöchentlich 12 
Stunden, auf die zweite 24 und auf die erfte Klaffe 28 Unter: 
richtöftunden fommen. 

Diefer wichtige Paragraph ift nad unferer Erfahrung bis jegt 
noch nicht im verdienten Maße beachtet worden. Es ſcheint Died 
darin zu beruhen, daß er vielleicht nicht überall vollfommen ver- 
ftanden wurde, und dab man dabei wohl auch an drei Schuljäle 
gedadht haben mag. Es handelt fich jedoch ebenſo wenig um eine 
Vermehrung der Räumlichkeiten ald des Lehrperfonaled; dagegen 
wird der Schwerpunft jin der richtigen Geftaltung ded Lectiond- 
planes zu erbliden fein, welcher jo einzurichten ift, daß von drei 
Hauptabtheilungen immer nur zwei die Unterrichtöräume benupen, 
die dritte aber frei bleibt. Aus dem entſprechend eingerichteten 
Lectionsplane geht aber auch überzeugend hervor, daß die in Rede 
ftehende Einrichtung den betheiligten Lehrern die Arbeit und bie 
geftellte Aufgabe nicht nur weſentlich erleichtert, fondern aud eine 
wirkliche Verkürzung der eigentlichen Unterrichtözeit keineswegs her— 
beiführt. Die Lehrer haben es zunächſt immer nur mit ein 
und derjelben Bildungsftufe zu thun, alfo mit im Wiſſen und 
Können jowie im Alter durdichnittlich gleichartigen Kindern, wäh: 
rend fie in der gewöhnlichen zweiflaffigen Schule in jeder Klaffe 
allermindeitend zwei verjdhiedene Abtheilungen haben, jonady aber 
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auch ihre Thätigfeit ſehr zeriplittern müſſen. Bielfadh treten joge- 
nannte ftille Beihäftigungen an die Stelle des unmittelbaren Un- 
terrichts; — jeder praftiidhe Lehrer weiß aber, daß ſolche oft nur 
in ftillen Müßiggang audarten und der Disciplin und regem Gei— 
fteöleben wenig förderlich find. Erwägt man, daß der Unterftufe 
(III. Klaffe) zumeilt Kinder von 6 bis höchſtens 8 Lebensjahren 
angehören, jo wird bei ſachverſtändigen Schulmännern wie bei 
Aerzten fein Zweifel darüber obwalten, daß 12 Unterrihtäftunden 
für diejes zarte Alter genügen und der Gejundheit und leiblichen 
Entwidelung nur förderlid fein Fönnen. Außerdem ift wohl zu 
beachten, daß dad Lehrperjonal durch die intheilung in drei 
auffteigende Klaffen für den jedeömaligen Unterricht nur eine 
mäßige Schälerzahl erhält und daher bedeutend nachhaltiger wirken, 
die Individualität mehr berüdjichtigen Fann. Der erziehlide 
Einfluß, weldyer bei dem Maffenunterridhte jo ſehr leidet, * durch 
dieſe sn nur gewinnen. 

Die Zahl der Unterrichtöftunden fol in einer ſolchen Schule 
mit zwei Lehrern und drei Klaffen wöchentlich 64 betragen. Es 
liegt daher in der Billigfeit, daß diefe Stunden auf beide Lehrer 
leihmäßig vertheilt werden. Da für die Oberflaffe 28 Stunden 
Peftgefeht ind, jo werden dem Erſten Lehrer noch 4 Stunden in 
der zweiten Klaffe zufallen, während dem zweiten die übrigen Stun- 
den in der zweiten und dritten Klaffe zu überweilen find. Am 
angemefjeniten wird es ferner fein, wenn die Kinder durchſchnittlich 
zwei Sahre auf der Unterftufe, auf jeder der beiden Oberftufen 
— drei Jahre, alſo in Summa acht Jahre in der Schule ver— 
weilen. 

Dieſe kurzen Ausführungen reichen hin, um die ſehr bedeuten— 
den Vortheile klar zu machen, welche der erwähnte Paragraph der 
Allgemeinen Beſtimmungen den Lehrern und Schulen bietet. 
In dem wir ſchließlich noch das Beiſpiel eines Lections— 
planes folgen laſſen, welcher den Grundzügen des Paragraphen 
möglichſt entſpricht, hegen wir die Erwartung, daß unſere Schul— 
auffichtöbehörden und Lehrer dieſer Einrichtung volle Aufmerkſamkeit 
widmen und zu deren Verwirklichung gern die Hand bieten. Wir 
lafjen jedem der Herren Landräthe 25 Exemplare diejer Verfügung 
zugeben, um für deren Perbreitung unter den Schulvorftänden 
und Lehrern Sorge zu tragen und nach Jahresfriſt zu berichten, ob 
— — Schulen Ihres Kreiſes etwa entſprechend umgeſtaltet 
wurden. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


An 
ſämmtliche Königl. Herren Landräthe und 
ben biefigen Herrn Ober⸗Bürgermeiſter. 
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Lectiondplan für eine dreiflaffige Schule mit zwei Schulzimmern und zwei Lehrkräften. 
(Algen. Beftimmungen vom 15. October 1872 $. 4, B.) 


| Donnerftag. | 








Freitag. 


I. Dicetirfchreiben 
(Gedichte, Ge J. Raumilehre. 








Stunden. Dienftag. Mittwoch. 












1. Klaſſe: biblische 


















































8-9, | Geſchichie. iehre ae. IT Dei IRRE: ſchäftsaufſätze ꝛc.) II. Freifchreiben 
I. - Dogl. II. Dogl. — — II. Dietiren. (Recht- (Aufſatz. 
| | — 1. reiben) 1 
— —1— J u Vu 1. Leſen mit Ab- | I. Zeichnen 
I. Leſen mit Ab- 6 I. Zeichnen mit For- Schreiben. Shreih . 0 z 
9—10, Schreiben. 2 menlehre. II. Leſen mit Memo— Fr Su un —* ee 
II. Degl. : gt. II. Zeichnen. riren von Gedich⸗ 3. | rn 
= “ ü 1 j j | tem ac. BEN oo. A " 
| J — —7— i. Freiſchreiben | ' 
(Aufſatz). 
I. Rechnen. I. Rechnen. I. Reden. I. Rechnen. I. Geſang. 
10-11. a Bibl. Geſchichte 3 
0. Deal. u Deal. Im. er Selen mit II. Dogl. II. Degl. IT. Leſeun Schreiben. 
En i \Shreiben ISt. J | nn Er 
. Bann | | | I. Religion (Evange- 
| I. Gefan | finm, Katechism.). 
nz 6* Vaterl Gefchichte.\I. Geographie. IH Selen mit I. Geſchichte. II. Geographie. Leſen u. Schrei» 
= I. Dogl. II. Gefang. u ee II. Geographie. II. Gefang. yır, ben St, Kar 
| | techismus, Lieb 
| be 488. 
III. Geographie Cr u = 
I. Naturlebre. | turlebre). | I. —— II. Naturgeſchichte. 
2-3 a 1. Gejdichte — Geſchichte | Gebet wer past. Geſchichte 
IIII. Leſen mit i1 oder Katechism. III. Befen * III. 34 &t., Leſen mit) 
bien: + St. j 4 St, Leſen ud — | Schreiben I ©t [Schreiben 4 1 St. 
Schreiben} St. 5 del, — = Frei. 
* Turnen (Hand-⸗ U. Turnen (Hand— I. Turnen (Hand- |II. Turnen (Hand- 
| arbeit). |  arkeit). | arbeit), | arbeit). | 
Ih | Leſen mit Leſen unb | Leſen mit | jeelen mit | 
III. Schreiben 4 &t., III. ! Schreiben} St, III. 2 Schreiben 4 St, III. 4 Schreiben} £t., 
| Rechnen 4 St. | Rechnen 4 St. | Rechnen 4 St. | | Rechnen 4 St. | 


I. Klaffe 28 Stunden, II. Klaffe 24 Stunden, III. Klaffe 12 Stunden, Summa 64 Stunben. 
Im Sommer kann der Unterricht auch um 7 Uhr beginnen, 
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87) Herftellung und Gliederung mehrflaffiger 
Volksſchulen. 


1; 
Berlin, den 29. November 1873. 

Die allgemeinen Beitimmungen über Einrihtung, Aufgabe und 
Ziel der preußiihen Volksſchule vom 15. Detober v. 3. bezeichnen 
unter Nr. 1. ald normale Volksſchuleinrichtung an erjter Stelle die 
mehrklaſſige Volksſchule. Sie fordern unter Nr. 7. da, wo an 
einem Drte mehrere einflajlige Schulen beitehen, deren Bereinigung 
u einer mehrklaffigen, und indem fie unter Nr. 12. die Volksſchule 
ka in drei Abtheilungen, welche den verjchiedenen Alterd- und 
Bildungsftufen der Kinder entſprechen, gliedern lafjen, ericheinen 
ald die entiprecdhendften Einrichtungen die dreiflaffige Volksſchule, 
wo jeder Stufe eine Klaffe, und die jechöflaffige, wo jeder Stufe 
zwei Klafjen zugewieſen find. 

Daß die jechöflaffige Volksſchule ald ein bejonderd günftiger 
Schulorganismus anzujeben ift, erhellt auch aus Nr. 1. der allge- 
meinen die Mittelichule betreffenden Beitimmungen, wo geftattet 
wird, dab die Oberflaffen einer ſechsklaſſigen Volksſchule nach dem 
Zehrplane der Mittelichule arbeiten. 

Hiernach ift eine bis zu ſechs Klaffen erweiterte Volksſchul— 
einrichtung nicht bloß ulälfig — dad war aud ſchon vor dem 
Erlaß der Allgemeinen Beitimmungen der Fall —; fondern fie ift 
erftrebenswertb. In Folge defjen ift jelbit in Eleineren Städten die 
Vereinigung der vorhandenen unentwidelten Schuleinrichtungen zu 
einem mehrgliedrigen Ganzen angebahnt und unter Genehmbaltung 
der Auffichtöbehörde in's Leben gerufen worden. In den großen 
Städten ift died die Regel. ꝛc. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
z Im Auftrage: Sreift 
n 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 3510. 


Berlin, den 30. Januar 1874. 

Es war voraudzujehen, daß bei der anderweiten Organifation 

des Volksſchulweſens von der von den Allgemeinen Beitimmungen 
vom 15. Detober 1872 (B. 2312.) zu zn Einrichtung, dab 
die Dberflaffen einer ſechsklaſſigen Volksſchule nah dem Lehrplane 
der Mittelichule arbeiten, in vielen Fällen Gebrauch gemacht werden 
würde. Bei der großen Mannigfaltigfeit der Schuleinrichtungen, 
welche bei einer derartigen Organiſation in Frage kommen und die, 
weil fie aus localen Bedürfniffen heraus ſich entwidelt haben, Be— 

1874. 24 
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rüdjihtigung verdienen, bat fih die Schulverwaltung von jeder 
u fern zu halten und unter Fefthaltung der maß— 
gebenden Grundjäge den organifatoriichen Beitrebungen auf diejem 
Gebiete möglichſt freie Bahn zu laffen. Bon diejer Erwägung aus— 
gehend, kann ich dasjenige, was die Königliche Regierung in Vetreff 
der ſechsklaſſigen Stadtihule zu N. unter dem 17. Juli v. 3. ver: 
fügt hat, nur zum Theil billigen. Anderes läßt ſich jo, wie es ge— 
fordert worden ift, nicht aufrecht erhalten. 

Es ift richtig, daß der der Recursvorſtellung der ftädtifchen 
Schul-Deputation vom 26. Auguft v. 3. beigefügte Lehrplan der 
beftehenden Beltimmung, die Verfolgung böberer Unterrichtöziele 
dürfe die Volksſchule nicht benadytheiligen, nicht in geböriger Weile 
ereht wird. Es gewinnt den Anſchein, als ob die elementare 
Bildung ihren Abſchluß finden folle mit Abjolvirung der drei untern 
Klaffen. Diefelben werden ausdrücklich als Unter, Mittel: und 
Dberftufe bezeichnet. Der legtern, im Schulorganidmud der vierten 
Klaffe, werden bereitd das dritte Hauptſtück des Katechismus, Re: 
formationd- und vaterländiihe Geſchichte als Unterrichtöftoff zuge— 
wiejen. Iſt ed aber, mie ſich vermuthen läßt, bei Entwerfung des 
Lehrplans nicht in Abficht gewefen, an diejer Stelle ſchon die Ele- 
mentarbildung abzuichließen, und wird angenommen, daß — 
Kinder, welche die Ziele der Mittelſchulbildung nicht erreichen können, 
doch noch weiter von der vierten Klaſſe an aufſteigen, ſo werden 
dieſe genöthigt, in der dritten Klaſſe einen werthloſen Anfang im 
Franzöſiſchen zu machen, während ſie auch in den Realien einen 
Abſchluß nicht erreichen. Es iſt hiernach zutreffend, was die König— 
liche Regierung bemerkt, daß durch eine derartige Einrichtung die 
Unterrichtsziele der Volksſchule benachtheiligt werden. Dieſem Uebel— 
ſtande läßt ſich nur dadurch begegnen, daß für den weiter geführten 
und abſchließenden Volksſchulunterricht beſondere Klaſſen errichtet 
werden. Da jedoch die Frequenzverhältniſſe hier nicht bekannt find, 
jo läßt fih nicht mit Sicherheit urtbeilen, weldhe andermweite Orga— 
nilation am angemefjeniten jein möchte. Ich gebe aber zur Er: 
wägung, ob nidt unter Reduction der Parallelklaffen die Rlaffen- 
ſtufen zu vermehren fein werden, ein Gedanke, welchem jowohl in 
der Recurdvorftellung der Schuldeputation als audy in der Eingabe 
einer Anzahl N.'er Bürger vom 12. September v. 3. Ausdrud 
gegeben worden ift. Geftatten es die Verhältniffe, jo kann unter 
gänzliher Aufhebung der Parallelklaſſen eine Einrichtung auch dahin 
getroffen werden, dab drei Unterflaffen als ein für die Volks- und 
für die Mittelihule gemeiniamer Unterbau conitruirt werden, von 
da aus eine Gabelung eintritt und der Volksſchule noch zwei, der 
Mittelichule noch vier Klaffen zugewiejen werden. Bei einer der- 
artigen Bifurcation erledigt fih auch das Bedenken der Königlichen 
Regierung gegen den obligatoriihen Charakter des fremdipradplichen 
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ertheilt. ꝛc. 


Der Minifter der en ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 36,131. 


88) Gompetenzverhältnifje in Beziehung auf die Ent- 
lajjung aus der Volksſchule. 


Berlin, den 5. Februar 1874. 

Auf den die Entlaffung dijfidentifcher Kinder aud der Schule 
zu N. betreffenden Beriht vom 2. Auguft v. 3. eröffne ich der 
Königlihen Regierung das Folgende. 

Der Schulbeſuch und was damit zufammenhängt, alſo auch die 
Entlafjung aus der Schule, gehört unzweifelhaft in das Bereich der 
Schulaufſicht und fällt unter das Schulauffichtögefes vom 11. März 
1872. Die Befreiung von der Schulpflichtigfeit von einem bes 
ftimmten Zeitpunfte an muß daher von der Stelle ausgehen, weldye 
mit dem Auftrag zur Schulaufficht verjehen ift. Bedarf ed im 
einzelnen Falle eines Alterödiöpenjend für die Entlaffung, jo ift 
dDiejer von den Eltern des betreffenden Kindes, gleichviel welcher 
kirchlichen oder religiöfen Gemeinichaft diejelben angehören, an der 
bezeichneten Stelle zu beantragen. Sit der Schulinipector, wie im 
vorliegenden Falle, zugleich evangeliſcher Geiltlicher, jo wird er ſich 
dieſerhalb nicht für befugt erachten dürfen, die Kinder evangeliicher 
Eltern, welde bei dem Entlaffungstermin die Alteröreife noch nicht 
erlangt haben, ohne den beftimmten Antrag auf Alterödispend aus 
der Schule zu entlaffen. Die bier wieder beigejchloffenen Berichtö- 
anlagen ergeben, daß fi der Paftor N. hierzu auch nicht für befugt 
gehalten hat. Dem gegenüber erſcheint ed dann aber aud nicht ald 
zuläſſig, daß die Entlafjung diffidentiicher Kinder erfolgt, wenn 
deren Eltern diejen Alterödiöpend bei der betreffenden Schulauffichtö- 
inftanz nicht nachgejuht haben. Ob jedoh ein Kind binfichtlidy 
feiner in der Schule erlangten Kenntnifje und Fertigkeiten zur Ent- 
laffung reif Sei, darüber bat in Gemäßheit des Geſetzes vom 
11. März 1872 der vom Staat mit der Schulauffiht beauftragte 
Local= bezw. Kreiös-Schulinipector zu befinden, und fommt e8 nur 
darauf an, dab bei Beurtheilung der concreten Fälle überall mit 
gleihem Maße gemeljen werde. 

In diefem Sinne babe ich bereitd unter dem 11. April 1872 
verfügt, es ſei mit Strenge darauf zu halten, daß hinſichtlich der 
Entlafjung der evangeliihen und bifidentifchen Kinder aus der 
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Schule zu N. unter den gleichen localen Verhältniſſen auch gleich— 
mäßig verfahren werde. Ich überlaſſe der Königlichen Regierung, 
hiernach das für eine durchweg gleichmäßige Behandlung der Sache 
etwa noch Erforderliche den Betheiligten kundzugeben und anzuordnen. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 32,124. 


89) Ausſchluß des Rechtswegs bei Bejhwerden über 
Züdhtigung eines Schulfinded durd den Schul: 
Inſpector. 

(Eentralbl. pro 1871 S. 487. Nr. 181.) 


Im Namen des Königs. 


Auf den von der Königlichen Regierung zu A. erhobenen Con— 
flict in der bei der Königlichen Kreisgerichtö-Deputation zu U. modo 
dem Königlichen Appellationsgeriht zu H. anhängigen Injurien- 
Prozeßſache 

des Kötters N. zu B., Klägers und Appellaten 

wider 

den Pfarrer P. zu C., Verklagten und Appellanten 
erkennt der Königliche Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz— 
Conflicte für Recht: 

daß der Rechtsweg in dieſer Sache für unzuläſſig und der 

erhobene Conflict daher für begründet zu erachten. 

Von Rechts Wegen. 
Gründe. 


Der Verklagte hat am 5. December v. J. den 10jährigen 
Sohn des Klägers wegen unkeuſcher Handlungen durch Stockſchläge 
körperlich gezüchtigt. Nach einem mit der Klage überreidhten At- 
tefte fand der Arzt bei einer am folgenden Tage vorgenommenen 
Unterfuhung, „an den posterioribus des Knaben namentlih an 
dem rechten Hintertheile eine blau fugillirte Anſchwellung von 
der Größe einer Handfläche.“ Kläger behauptete in der vom 
10. December v. I. datirten Klage, dab fih noh an dieſem 
Tage mehrere blutunterlaufene Anjchwellungen vorfänden und 
der Knabe bei jeder Bewegung die heftigften Schmerzen em— 
pfinde; er beantragte die Beltrahung des Verflagten wegen Miß⸗ 
handlung. Nach dieſem Antrage iſt in erſter Inſtanz in contu- 
maciam auf 3 Thaler Geldbuße eventl. 1 Tag Ha erkannt. 

Nachdem Verklagter appellirt hat, ift durch Plenarbeſchluß der 
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Regierung zu A. vom 11. Juli d. 3. der Gonflicet erhoben, wel- 
hen das Appellations-Geriht zu H. in feinem gutachtlichen Bericht 
ald begründet annimmt. Sonftige Erklärungen find nicht einge: 
angen. 

i ach Bezeugen der Regierung hat Verflagter die Züchti— 
gung ald Kreid- und Local-Schul-Inipector vorgenommen, und 
it died auh vom Kläger nicht beftritten. Das Züchtigungsrecht 
ded Verflagten ergiebt ſich aus den SS. 49 ff. Tit. 12. Thl. II. 
Allg. Land: R. 

Nach der Cabinets-Ordre vom 14. Mai 1825 (G. ©. ©. 149.) 
darf die Schulzudt niemald bis zu Mighandlungen ausgedehnt 
werden, die der Gejundheit ded Kindes auch nur auf entfernte Art 
Ihädlidy werden können; Züchtigungen aber, weldye in diefen der 
Schulzucht gejegten Schranken verbleiben, jollen nicht als ftrafbare 
Mithandlungen oder Injurien behandelt werden. 

Gejundheitihädliche Folgen find im vorliegenden Falle weder 
durch dad erwähnte ärztliche Atteft nachgewieſen, nody in der Klage 
behauptet. Hiernach mußte ohne Zweifel der erhobene Gonflict fir 
begründet eradhtet werden. 

Berlin, den 14. November 1873. 


Königlicher Gerichtöhof zur Entſcheidung der Gompetenz-Gonflicte. 


90) Schulzudt bei außerhalb der Schule begangenen 
Ungezogenbeiten der Kinder. 


(Eentralbl. pro 1872 ©. 33 u. ©. 35.) 


Berlin, den 9. März 1874. 

Auf die Vorftellung vom 20. November v. J. eröfne id) 
Fhnen nad) vorgängiger Anhörung der Königlichen Regierung in 
N. Folgendes: 

Die generelle Verfügung diejer Behörde vom 23. April 1872 
regelt das Eingreifen und die Handhabung der Schuldidciplin für 
die Fälle, daß Kinder unter 12 Jahren Handlungen begehen, welche 
ſich objectiv als — der Strafgeſetze darſtellen und mit den 
eſetzlich beſtimmten Strafen zu belegen wären, wenn nicht der 
55. des deutſchen Strafgeſetzbuches die ſtrafrechtliche Verfolgung 
derjenigen. Perſonen, welche das zwölfte Lebensjahr noch nicht voll— 
endet ei überhaupt ausichlöffe Bon den Handlungen dieſer 
Art find diejenigen zu unterjcheiden, welche ſich ald Ungezogenbeiten 
gemeiner Art characterifiren. Begehen die einer beftimmten Schule 
angehörigen Kinder — Ungezogenheiten außerhalb derſelben, ſo 
iſt der Lehrer einer ſolchen Schule wohl befugt, gegen dieſelben mit den 
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innerhalb der Schulzucht liegenden Strafmitteln audy dann einzu— 
Ichreiten, wenn eine vorherige Anzeige an die Eltern und deren 
Mitwirkung unthunlich ericheint oder die Wirkung des Zuchtmittels 
dann nicht erreicht werden würde. Es ift jedoch dabei ald Megel 
feftzubalten, daß die Angelegenbeit in der Schule jelbit mit dem 
Kinde erörtert und dort der Strafact vorzunehmen jei, um der 
möglihen Auffaffung vorzubeugen, ald enthielte das pflichtmäßige 
Einjchreiten des Lehrers eine Uebereilung oder einen Eingriff in 
dad elterlihe Erziehungs und Züchtigungsrecht. Mit Rückſicht 
auf dies Recht wird es ſich daber jedenfalld empfehlen, in den 
Fällen, welche zwar nicht unter die erwähnte Yerfügung vom 23. 
April 1872 fallen, jedoch ihrer Erheblichkeit wegen eine jchwere Be— 
ftrafung erheiſchen, zuvörderit den Eltern Mittheilung zu machen 
und ihnen auf Erfordern die Züchtigung zu überlaffen. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten 
Falk. 


An 
ben Herrn Rector N. Wohlgeboren zu N. 
U. III. 809. 


91) Größe der Schulzimmer in Beziehung auf die 
zuläfjige Zahl der Schulfinder. 
(Eentralbl. pro 1873 Geite 115 Nr. 61.) 


Berlin, den 28. Februar 1874. 
Auf den Beriht vom 6. d. M., betreffend den Erweiterungs— 
bau des evangeliihen Scyulgebäudes in N, und den Rekurs 
der Schulgemeindemitglieder %. und Genofjen dajelbjt vom 14. Des 
cember v. 3. wird das Reſolut der Königlihen Regierung vom 22. 
Auguft v. J. hiermit aufgehoben, weil die Ausführung deſſelben 
feine normalen Zuftände jchaffen würde, beziehungsweiſe daſſelbe 
nicht rg begründet ift. Im erjterer Beziehung ift nämlich zu 
bemerken, daß der durdy das Reſolut angeordnete Erweiterungsbau 
die Herftellung einer einzigen Schulftube für 100 Kinder bezweckt, 
nah Nr. 2 der allgemeinen Verfügung vom 15. October 1872 aber 
mehr ald 80 Kinder in der einklaifigen Volksſchule nicht zufammen 
unterrichtet werden ſollen. Für 100 Kinder find ſomit zwei Klaffen 
nothwendig, ſofern nicht die Halbtagsihule gewählt wird. Wenn 
aber die legtere ftattfindet, ift die bisherige Yocalität ausreichend. 
Ferner ift das Reſolut nicht genügend begründet, injofern ald die 
Nothwendigfeit einer Erweiterung der Lehrerwohnung, wie fie nad) 
dem Plane durch Hinzunahme der biöherigen Schulftube beabfichtigt 
wird, in den Borlagen nicht dargethan ift. 
Hiernah ift die Angelegenbeit anderweit in Erwägung zu 
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gieben, reip. gemäß $. 135. X. der Kreid-Drdnung dem Kreis- 
Ausſchuß zur Entſcheidung zu unterbreiten. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydow. 


An 
die Königliche Regiernng zu N. 
G. I. 1543. 


92) Staatöbeihbülfe zum Bau und zur Unterhaltung 
einer Schule: Bedürfniß und Nachweis desjelben, ins— 
bejondere durd bautechniſche Unterlagen. 


Berlin, den 26. November 1873. 

Auf den Beriht vom 27. September d. 3. eröffne ich der König» 
lichen a re wie die Vorausſetzung nicht zutrifft, dab Die ge- 
ſammten Mittel zur Einrichtung und Unterhaltung einer zweiten 
Schule in N. aus Staatsfonds gewährt werden ſollen. Eine 
Staatsbeihülfe zu den erforderlihen Bauten reip. zu der nad) den 
concreten Verhältnifjen zu bemejienden Ausftattung der Stelle kann 
nur injofern erwartet werden, ald dad Bedürfnik, für den einen oder 
den andern Zwed mit Staatsfonds hinzuzutreten, nah Maßgabe der 
beftehenden Beltimmungen, aljo aud unter Einreihung vorſchrifts— 
mäßiger Präftations:-Nachweijungen, jpeciell begründet wird, wobei 
die Anträge auf Bauunterftügung von denen auf Bewilligungen 
zur Zehrerbejoldung gejondert zu halten find. 

Bon den Vorlagen zum Bau zweier Schulhäujer in N. find 
nur die Baupläne geprüft. Die Revifion der Berechnungen fonnte 
wegen deren nicht prüfungsfähiger Form nicht erfolgen, da die Bau— 
foften nach Einheitömaßen der bebauten Grundfläde von dem Kreis— 
Baubeamten geſchätzt, daher jeder techniihen Beurtheilung entzogen 
find, aud eine derartige Koftenermittelung nit der Inftruction 
entipricht, weldye der Erlaß vom 12. September 1842 für die Be- 
gründung der Anträge auf Staatöunterftügung zur Erleichterung 
der dabei mitwirfenden Baubeamten gegeben bat. Bedarf ed nad) 
diejer Inftruction in den betreffenden Fällen aud feiner detaillirten 
und jpeciellen Veranſchlagung, jo find die Berehnungen doch ftets 
auf Grund der Ergebnilfe aufzuftellen, weldye die Erfahrung für 
die Koften gleichartiger Gebäude geliefert bat, die daher ale maß— 
gebender Anhalt zu bezeichnen find. Imiofern aber Abweichungen 
der zu errichtenden, von den als maßgebende Grundlage adoptirten 
Gebäuden in Gonftruction oder Technik beabfichtigt werden, jo find 
die daraus hervorgehenden Mebr- oder Minderfoften durdy techniiche 
Berehnung, für welche zahlreiche Beiſpiele gegeben find, in folder 
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Form air welche der techniſchen Beurtbeilung nicht ent: 
zogen ift. 

Hiernady hat die Kgl. Regierung den Baufoftenbedarf in vor« 
Ihriftmäßiger Form nachzuweiſen. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage Greiff. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 43,236. 


93) Begründung der Anträge auf Staatsbeihülfen zu 
Schulbauten und zu Zehrerbejoldungen. 


(Eentralbl. pro 1873 Seite 685 Nr. 309.) 


Berlin, den 28. November 1873. 
Mit Bezug auf die Verfügung von 15. April d. 3. (U. 10591) 
und die Gircular-Verfügung vom 30. v. M. (F. M. I. 14957. — 
M.d.g. A. U.41133.) eröffne ich der Königlichen Regierung, daß, 
joweit zur Ausführung von Bauten Behufs Errichtung neuer Schul- 
ftellen Staatöbeihülfen in Ausficht genommen werden, das Bedürf- 
niß in der für die Bewilligung von Gnadengeſchenken vorgeichrie- 
benen Weiſe zu begründen ih. Auch die Nothwendigkeit von 
Staatöbeihülfen zur Befoldung von Lehrern auf neu zu gründenden 
Schulſtellen ift fortan ſtets wieder in der früher vorgeichriebenen 
Weiſe, unter Anderen alfo unter jpeciellem Nachweis der Einkünfte 
der vorhandenen Lehrerftellen, Motivirung der Höhe ded Einfom- 
mend der neuen Stelle nach den concreten Verbältniffen, Erörterung 
der Aufbringungsweife der Schulunterhaltungäfoften reip. der Bei- 
tragdverhältnifje der Betheiligten, Einreihung einer der Gircular- 
Verfügung vom 8. Mai 1854 entipredhenden ſummariſchen Präfta- 
tions⸗Rachweiſung und Dezeihnung einer den Werhältniffen des 
Falls angemefjenen Bemilligungdperiode, darzulegen. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Half. 


An 
bie Königliche Regierung in N. 
U. 37057, 
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Berfonal - Veränderungen, Titel: und Ordens» Berleihungen. 


A. Behörden. 


Dem Provinzial-Schulratb Dr. Schrader zu Königöberg ift die 
Erlaubniß zur Anlegung ded Kaiferl. Ruffiihen St. Stanislaus- 
Ordens dritter Klaſſe ertheilt, 

zu Kreid-Schulinspectoren find ernannt worden im Regierungsbezirk 
Marienmwerder: die bisher. Rectoren und commilfar. Kreid- 

——— Gerner in Prß. Friedland und Uhl in 
oniß, 
Dppeln: die bisher. Gymnafiallehrer und commiffar. Kreis- 
Schulinjpectoren Dr. Gieſe in Neiße, Woitylafin Pleß, 
Marr in Gleiwig und Skladny in Beutben. 


B. Univerfitäten. 


Der aufßerordentl. Profeff. an der Univerf. zu Bredlau, Oberberg: 
rath a. D. Dr. Wesky ift zum ordentl. Profeflor, und die 
Privatdocenten Dr. Gerftäder und Dr. von Martens find 
zu außerordentl. Profefforen in der philoſoph. Facult. der Univerf. 
zu Berlin ernannt, | 

dem ordentl. Profeſſ. der Rechte Geh. Juftizrath Dr. von Stinping 
an der Univeri. zu Bonn iſt der Rothe Adler» Drden vierter 
Klaffe verlieben, 

der außerordentl. Profefl. an der Univerf. in Berlin Dr. Thomé 
zum ordentl. Profefj. in der philoſoph. Facult. der Univerf. zu 
Greifswald ernannt, 

dem außerordentl. Profeſſ. der Theologie Dr. Gueride an der 
Univerj. zu Halle der Königl. Kronen-Drden dritter Klaſſe, 
und dem ordentl. Profeſſ. der Rechte Geb. Juſtizrath Dr. Witte 
an derjelben Univerj. der Königl. Kronen-Drden zweiter Klafje 
verliehen worden. 


Der Dber-Stabdarzt und Privatdoc. Dr. Burhardt zu Königs: 
berg ift in die medicin. Facult. der Univerf. zu Berlin, nachdem 
er hierher zurüdverjegt worden, als Privatdocent wieder eingetreten. 


CC. Gymnafial: und RealsLehranftalten. 


Der mn Dase Dr. Frick in Potsdam ift zum Director 
ded Gymnaſiums in Rinteln, und 

der Rector ded Progymnaſiums zu Attendorn, Wiedmann, 
zum —— dieſer zu einem Gymnaſium erweiterten Anſtalt 
ernannt, 


die Wahl ded Rectord Dr. Zahn in Mörs zum Director ded aus 
dem bisherigen Progymnafium entwidelten Gymnaſiums dajelbit 
beitätigt worden. 


Dem Oberlehrer Profeff. Dr. Klapper am Gymnaj. zu Nahen 
ift der Rothe Adler-Drden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen, 
dem Dberlehrer Dr. Conrads am Gymnaſ. zu Eſſen der Titel 
Pan) beigelegt, 
zu Oberlehrern find befördert worden die ordentl. Lehrer 
Dr. Szelindfi am Gymnaſ. zu Straßburg i. Weſtprß., 
Dr. Mar Hoffmann am Gymnaſ. zu Guben, 
Arendt am Franzöſ. Gymnaſ. zu Berlin, 
Görlig am Gymnaf. zu Shrimm, und 
Salkowski am Gymnaſ. zu Memel. 


Die Berufung ded Lehrerd Dr. Fr. W. Meyer an der Luijenftädt. 
Realihule in Berlin zum Oberlehrer am Gymnaj. in Cottbus 
(Gentrbl. 1873 Seite 563) ift rüdgängig geworden. 


Als Oberlehrer find berufen worden an dad Gymnafium 

zu Pots dam der Oberl. Vogelvom Gymnaſ. zu Treptow a. d. R., 

zu Groß: Strebliß der Öberlehrer Dr. Uftymowicz vom 
Marien-Gymnaj. zu Pojen, 

zu Attendorn der Progymnaſ.-Oberl. Bigge dajelbft und der 
Dberl. Dr. Peiffer zu Mühlhauſen i. Elſaß, und 

zu Trier der ordentl. Lehrer Dr. Buſchmann von der Real: 
ſchule zu Cöln. 


Das Prädicat „Oberlehrer“ iſt beigelegt worden den ordentl. Lehrern 
Rochel am Gymnaſ. zu Neuſtadt i. Weſtprß., und 
Plagge am Gymnaſ. zu Eſſen. 


ALS ordentliche Lehrer find angeſtellt worden am Gymnafium 

zu Strasburg i. Weſtprß. der Lehrer Altendorf aus Heilöberg, 

zu Berlin, Friedr.Werderſch. Gymnaſ., der ordentl. Lehrer Dr. 
Kallenberg vom Friedr.Wilhelms-Gymnaſ. dajelbft und der 
Scula.-Gandid. Dr. Nottebobm, 

zu Berlin, Sophien-Gymnaf., der ordentl. Dr. Clauſen von 
der Luiſenſtädt. Realſchule dajelbit, 

zu Brenzlau der Schula.-Gand. Weined, 

zu Bittitod der Gpmnaf.-Oberl. Dr. Neumann aus Pyrig, 

zu Güftrin der Schula.:Sandid. Dr. Wetzel, 

zu Magdeburg, Domgymna)., der Realſchullehrer Schädel 
aus Barr im Elſaß und der Schula.-Sandid. Dr. Dittmar, 
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zu Stendal der Gymnafiallehrer Dr. Berkusky aus Witten- 
berg, der Realjhullehrer Dr. Ganper aus Magdeburg und 
der Gymnafiallehrer Dr. Hebeitreit aus Nordbaufen, 

zu Halberftadt der Adjunct Dr. Scheibe von der Klofter- 
ſchule zu Roßleben, 

zu Burg der Schula.-Gandid. Bad, 

zu Wittenberg dögl. Dr. Genther, 

zu Roßleben, Rlofterfchule, der Öymnafiallehrer Dr. Bußenius 
aus Torgau, 

zu Erfurt der Schula.-Gandid. Brandis, 

zu Flensburg der Gymnafiallehrer Dr. Maaß aus Seehaufen, 

zu Hadersleben der Schula.-Gandid. Dr. Hagge, 

zu Hujum der Gymnaſ.-Hülfsl. Dr. Mannhardt aus Bielefeld, 

zu Altona der Schula.-Gandid. Dr. Glaußen, 

zu Hannover, Lyceum II., der Gymnafiallehrer Ey aus Flensburg, 

zu Hameln der Schula.-Gandid. Dr. ZJiegeler, 

zu £ingen der Lehrer Dr. Kride vom Andread-Gymnaf. zu 
Hildesheim, 

zu Stade der Schula.-Candid. Dr. Schwarze, 

zu Hildesheim, Andread-Gymnaj., der Gymnaſiallehrer Dr. 
Grumme aud Lingen und der Schula.-Gandid. Dr. Timme, 

zu Clausthal die Schula.-Gandid. Friedrid und Adam, 

zu Ilfeld, Klofterihule, die Schula.-Gandid. Dr. Kühl ewein 
und Heynacher, Ä 

zu Warendorf der Hülfölehrer Bäumer, 

zu Burgfteinfurt der Schula.-Gandid. Dr. Weidemann, 

zu Herford der Hülfsl. Edler vom Gymnaj. zu Burgfteinfurt, 

zu Warburg der Schula.-Candid. und Hülfsl. Dr. Barkholt, 

zu Brilon der Schula.-Candid. Böhmer, 

zu Hamm der Scula.-Gandid. und Hülfsl. Gottbrecht und 
der ordentl. Lehrer Rich. Fiſcher vom Progymnaſ. zu Friede- 
berg N. M., i 

zu Dortmund ber Hülfsl. Bert, 

zu Attendorn der Schula.-Gandid. Küfter, 

zu Frankfurt a. M. die Hülfölehrer Caumont und Dr. 
Trommershauſen, 

zu Duisburg der Schula.Candid. Mutzbauer, 

zu Trier der Schula.-Candid. zu Kelzenberg. 


An dem Gymnaf. zu Straßburg i. Weſtprß. ift der Vicar Lic. 
Oſſowski aus Graudenz ald kathol. NReligionslehrer, 

an der Landesihule zu Pforta der Gollaborator Dr. Kleemann 
von der lateiniſchen Hauptichule zu Halle ald Adjunct, 

an dem Gymnaj. und der Realſch. zu Bielefeld der Realihull. 
Schlee aus Hamburg ald Lehrer für neuere Spraden, 
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an dem Gymnaſ. 
zu Halberſtadt der Schula.-Gandid. Dr. Mahrenbolg als 
wiſſenſchaftl. Hülfslehrer, 
zu Naumburg der Lehrer Kindler als Elementarlehrer, 
zu Marburg der Hülfslehrer Müller als Elementarlehter an— 
geſtellt worden. 


Die Wahl des Gymnaſiallehrers Dr. Buchwald in Görlitz zum 
Rector des Progymnaſ. zu Fürſtenwalde, und 

die Berufung des Gymnaſiallehrers Brüggemann in Trier zum 
Rector des Progymnaſ. zu Boppard iſt genehmigt, 

als ordentl. Lehrer ſind angeſtellt worden am Progymnaſium 
zu Sangerhauſen der Gymnaſiall. Dr. von Hagen aus 

Mühlhauſen, 

zu Boppard der Schula.Candid. Dörkes, 
zu Sobernheim der Schula.-Candid. Dr. Wenders. 


Dem Oberlehrer Cornelius an der Realichule zu Elberfeld, und 
dem Lehrer Albold an der Realſch. zu Erfurt ift der Rotbe 
Adler-Drden vierter Klafje verliehen, 
der Gymnaf..Oberl. Dr. Stord zu Memel ald Oberlehrer an die 
Realſch. zu Reihenbad i. Schleſ. berufen, 
ald ordentliche Lehrer find angeftellt worden an der Realſchule 
auf der Burg zu Königsber i i. Prß. der technijche Lehrer Witt, 
zu Magdeburg, Realid. II. D. (Gewerbeſchule), die Hülfsl. 
Dr. Reichau und Dr. Meder von der Friedrichs-Realſch. 
zu Berlin, 
zu Nordhauſen der Schula.Candid. Reinſch, 
zu Kiel der ordentl. Lehrer Wilke von der höh. Bürgerſch. zu 


ollin, 

zu Altona der Hülfsl. Dr. Ohlſen und der Schula.Candid. 
Dr. Bedmann, | 

zu Osnabrück der Lehrer Dr. Franßen, 

zu Leer der Schula.-Gandid. Bermpohl, 

zu Goslar der Lehrer Dr. Hemme, 

zu Frankfurt a. M., Mufterfhule, der Hülfsl. Dr. Maue, 
der Gewerbeſch.Lehrer Dr. Daſſe aus Elberfeld, der Seminarl. 
Becker aus Segeberg, und der Stadtſchul-Lehrer Geift aus 
Wismar, 

zu Hanau der Lehrer Langsdorf vom Privatgymnaſ. zu Birken— 
rub in Pivland; 

ald Elementarlehrer find angeftellt worden an der Realſchule 
zu Sferlohn der Lehrer Brune aus Minden, 
zu Gafjel der Lehrer Erdmann daſelbſt, 
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zu Frankfurt a. M., ifraelit. Realſch, der Lehrer Frank aus 
Hechingen. 


Es find definitv angeſtellt worden an der höheren Bürgerſchule 

zu Sonderburg der Schula.Candid. Dr. Knape, 

zu Wandsbeck der Gymnaſiall. Dr. Wald aus Neu-Ruppin, 

zu Hannover die Schula.Candidaten Wolper und Dr. Fiſcher, 

zu Einbeck der Schula.Candid. Lichtenberg, 

zu Limburg der Hülfslehrer Hagelüken als ordentl. Lehrer, 

zu Frankfurt a. M. der Lehrer Steig von der höh. Töchterſch. 
zu Fulda, der Lehrer Müller aus Soden, und der Lehrer 
Fertig von der Haffel’ihen Unterrichtsanft. zu Frankfurt a. M. 


D. Schullehrer-Seminarien, ıc. 


Der Seminar:Director Spohrmann zu Kojhmin ift in gleicher 
Eigenihaft an das neu gegründete Schullehrer- Seminar zu 
Sagan, und 
der Seminar-Director Paaſche zu Hilchenbach in gleicher Eigen- 
haft an das Schull.-Seminar zu Peteröhagen verfept, 
zu Seminar-Directoren find ernannt 
der erfte Seminarlehrer Göbel zu Reichenbach D. L., und ift 
demjelben die Direction des neu gegründeten Schull.-Seminarsd 
zu Zöban it. Weſtprß. übertragen, 

der erfte Seminarlehrer Shönmwälder zu Koſchmin, dedgl. des 
Schull.»Seminard zu Koſchmin, 

der erſte Seminarlehrer Bater zu Bromberg, deögl. des Schul. 
Seminard zu Bromberg, 

der Seminarlehrer D. Schröter zu Pofen, deögl. ded Schull. 
Seminars zu Fulda, 

der Religionölehrer Langen an der höheren Bürgerjch. zu Eupen, 
deögl. des interimiftiihen Schull.- Seminars zu Elten im 
Regierungdbezirfe Düffeldorf, 
als erſte Lehrer find angeftellt worden am Schull.-Seminar 
zu Alt-Döbern der Rector Rößler zu Dahme, 
zu Tondern der Seminarlehrer Dr. Blügel, vorher zu Neumied, 
zu Mettmann der Seminarlehrer Bornemann zu Mörs, 
als ordentl. Xehrer find angeftellt worden am Schull..Seminar 
zu Sagan die Seminarlehrer Baumert zu Reichenbach, und 
Springer zu Wunftorf, 

zu Segeberg ber Lehrer Plenkner zu Schleöwig, 

u Schlüdtern der Lehrer Spengler von der höh. Bürgerſch. 
zu Rotenburg, ‘ 

an dem Schull.-&emin. zu Mörs ift der Candid. der Theologie 
en. aus Neudeck D. Schleſ. als ordentl. Lehrer — 
angeſtellt, 
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an das Schull.:Semin. zu Mettmann der Seminar-Mufiflehrer 
Kropf aus Waldau verfept, 
als Mufiklehrer ift angeftellt worden am Schull.-Seminar 
zu Waldau der Slementarl. Febr, 
als Hülfslehrer find angeftellt worden am Schull.-Seminar 
zu Dranienburg der Lehrer Graßmann zu Kris, 
zu Cöslin der Lehrer Wilh. Meyer zu Neuftettin, 
zu Liebenthal der Lehrer-Subftitut Stüge zu Bredlau, und 
der Lehrer Klink zu Leobſchütz, 
zu Deisfretiham der Lehrer Joh. Fiſcher zu Zabrze, 
zu Fulda der Lehrer Weber zu Burghaun. 


Dem Lehrer Merteldmann ift die Stelle ded Borfteherd der 
Präparanden-Anftalt zu Melle definitiv übertragen, 

der Stadtihullehrer Zimnif in Myslowig zum zweiten Lehrer an 
der Präparanden-Anftalt zu Oppeln ernannt worden. 


Bei der Waijen- und Schulanftalt zu Bunzlau ift der Hülfslehrer 
Kauſchke definitiv angeftellt worden. 





Dem Pfarrer und Landdehanten Büdgenbad zu Jversheim im 
Kreije Rheinbach ift der Rothe Adler - Drden vierter Klaffe ver: 
lieben worden. 

Es haben erhalten den Königl. Kronen-Drden vierter Klaffe: 
Ulrich, Lehrer an der Bürger-Knabenſchule zu Goslar, 
Schäffer, Lehrer und Gantor zu Niederbörry, Amt Hameln; 

den Adler der Inhaber des Königl. Hausordend von Hobenzollern! 
Bangel, evang. Lehrer und Drganift zu Seedau, Krs Prß. Eylau, 
Friedrich, evang. Lehrer und Külter zu Weltewitz, Krs Delitzſch, 
Früauf, evang. Lehrer und Organiſt zu Groß-Mühlatſchütz, 

Krs Del, 
Nietihmann, evang. Lehrer und Küſter zu Döffel, im Saalfrs, 
Rood, Fathol. Lehrer zu Penkuhl, Krs Schlochau, 
Weinhardt, evang. Lehrer und Cantor zu Groß-Himſtedt, Amt 
Marienburg, Provinz Hannover, 
von Wyſocki, kathol. Lehrer zu Lesno, Krs Conitz; 

das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Gerth, evang. Lehrer und Cantor zu Rügenwalde, Krs Schlawe, 

Jacob, dsgl. zu Schönborn, Krs Liegnitz, 

Rode, evang. erſter Lehrer, Küſter und Organiſt zu Methler, 
Krd Hamm, 

Zeig, evang. Lehrer zu Friedewald, Krs Altenkirchen. 
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Ausgeſchieden aus dem Amte. 
Geftorben: 
der ordentl. Profefj. der Rechte Geheime Juſtizrath Dr. Ribben- 
trop an der Univerf. zu Göttingen, 
die Gymnafial-Directoren 
Dr. Rothmaler zu Nordhauſen, und 
Dr. Klein zu Bonn, 
der Dberl. Profeff. Dr. Klander am Gymnaf. zu Plön, 
der Lehrer Dr. Glos! an der Realſch. zu Dönabrüd, 
der Lehrer Heymann an der ijraelit. Reale. zu $ranffurta.M., 
der Glementarl. Stahl an der höh. Bürgerih. zu Wiesbaden. 


Inden Ruheſtand getreten: 

Dem in den Ruheſtand getretenen Regierungd:Schulratb Bogen 
u Düſſeldorf (Seite 307 ded vorigen Heftes) ift der Rothe 
Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife verliehen worden, 

der Gymnafial-Director Dr. Rief zu Rinteln, und iſt dem- 
jelben der Königl. Kronen-Drden dritter Klafje verliehen worden, 

der Prorector Niemann am Gymnaſ. zu Guben, der Ober: 
lehrer —*— Rempel am Gymnaſ. zu Hamm, und der 
ordentl. Lehrer Dr. Cramer am Gymnaſ. zu Müftereifel, 
und iſt dieſen drei Lehrern der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden, 

Bezüglich des Seminar-Directord Vormbaum zu Peters— 
hagen iſt die Angabe Seite 307 des vorigen Heftes dahin zu 
berichtigen, daß derſelbe nicht in ein anderes Amt im Inlande 
berufen worden, ſondern in den Ruheſtand getreten iſt. 


te der Preußiſchen Monardie andermeit an- 
geftellt: 

der Lehrer Dr. Tom bo an der Realihule zu Eſchwege, 

der Lehrer Jacobi an der höh. Bürgerſch. zu Hersfeld. 


Außerhalb der Preußiſchen Monardie angeftellt: 
der Lehrer Ziheh am Pädagogium zu Magdeburg, 
die ordentl. Lehrer 
Körner an der Realid. zu Altona, 
Reimmann dägl. zu Goslar, und 
Dr. Nover an der Selectenjchule zu Frankfurt a M. 


Aufihre Anträge aus geſchieden; 
der Elementarlehrer Weidner am Gymnaſ. zu Eſſen, 
der ordentl. Lehrer Lohmeyer an der höh. Bürgerſch. zu Uelzen. 
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1. Hllgemeine Berbältniffe der Bebörden 
und Beantten. 


94) Impfgeſetz. Vom 8. April 1874.*) 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden Deutjcher Kaijer, König 
von Preußen ıc. 
verordnen im Namen des Deutihen Reichs, nach erfolgter Zuftim: 
mung des Bundesrathd und des Reichstags, was folgt: 

F. 1. Der Impfung mit Schugpoden joll unterzogen werden: 

1) jede Kind vor dem Ablaufe des auf fein Geburtsjahr fol- 
genden Kalenderjahres, fofern ed nicht nach ärztlichem Zeugniß ($. 10) 
die natürlichen Blattern überftanden hat; 

2) jeder Zögling einer öffentlichen Lehranftalt oder einer Privat: 
ihule, mit Ausnahme der Sonntags: und Abendſchulen, innerhalb 
ded Sahres, in welchem der Zögling das zwölfte Lebensjahr zurüd- 
legt, jofern er nicht nadı Arztlihem Zeugniß in den legten fünf 
Fahren die natürlichen Blattern überftanden hat oder mit Erfolg ge- 
impft worden ift. 

F. 2. Ein Impfpflichtiger ($. 1), welcher nach ärztlichem Zeug: 
nit ohne Gefahr für fein Leben oder für feine Gejundheit nicht ge— 
impft werden fann, ift binnen Jahresfriſt nach Aufhören des dieſe 
Gefahr begründenden Zuftandes der Impfung zu unterziehen. 

Db diefe Gefahr noch fortbefteht, hat in zweifelhaften Fällen 
der zuftändige Impfarzt ($. 6) endgültig zu enticheiden. 

$. 3. Iſt eine Impfung nad den Urtheile des Arztes ($. 5) 
erfolglo8 geblieben, jo muß he ipäteftend im nächſten Jahre und, 


M Neirt durch das Reichs⸗Geſetzblatt pro 1874 Stück 11 Seite 31 
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art fie au dann erfolglo8 bleibt, im dritten Sabre wiederholt 
werden. 

Die zuftändige Behörde fann anordnen, daß die letzte Wieder: 
bolung der Impfung dur den Impfarzt ($. 6) vorgenommen werde. 

F. Iſt die Impfung ohne geſetzlichen Grund (88. 1, 2) 
unterblieben, ſo iſt ſie binnen einer von der zuſtändigen Behörde zu 
ſetzenden Friſt nachzuholen. 

$. 5. Jeder Impfling muß früheſtens am ſechſten, ſpäteſtens 
am — Tage nach der Impfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt 
werden. 

F. 6. Im jedem Bundesſtaate werden Impfbezirke gebildet, 
deren jeder einem Impfarzte unterftellt wird. 

Der Impfarzt nimmt in der Zeit vom Anfang Mat bid Ende 
September jeden Jahres an den vorher befannt zu macenden Orten 
und Tagen für die Bewohner des Impfbezirfd Impfungen unent- 
geltlih vor. Die Drte für die Vornahme der Impfungen, fowie 
für die Vorftellung der Impflinge ($. 5) werden fo gewählt, daß 
fein Ort des Bezirks von dem nächſt belegenen Smpforte mehr als 
fünf Kilometer entfernt ift. 

8. 7. Für jeden Impfbezirk wird vor Beginn der Impfzeit 
eine Lifte der nad $.1, Ziffer 1 der Impfung unterliegenden Kinder 
von der zuftändigen Behörde aufgeftellt. Ueber die auf Grund des 
8. 1, Fiher 2 zur Impfung gelangenden Kinder haben die VBorfteher 
der betreffenden Lehranftalten eine Lifte anzufertigen. 

Die Impfärzte vermerken in den Lilten, ob die Impfung mit 
oder ohne Erfolg vollzogen, oder ob und weshalb fie ganz oder vor- 
läufig unterblieben ift. 

Nach dem Schluſſe des Kalenderjahres find die Lilten der Be- 
börde einzureichen. 

Die Einrihtung der Liften wird durch den Bundesrath feftgeftellt. 

$. 8. Außer den Impfärzten find ausſchließlich Aerzte befugt, 
Impfungen vorzunehmen. 

Sie haben über die ausgeführten Impfungen in der im $. 7 
vorgejchriebenen Form Liften zu führen und diejelben am Jahres— 
ſchluß der zuftändigen Behörde vorzulegen. 

. 9. Die Kandeöregierungen haben nad näherer Anordnung 
des Bundesraths dafür zu jorgen, daß eine angemefjene Anzahl von 
Impfinftituten zur Beihaffung und Erzeugung von Schugpoden- 
lymphe eingerichtet werde. 

Die Impfinftitute geben die Schutzpockenlymphe an die öffent— 
lihen Impfärzte unentgeltlich ab und haben über Herkunft und Ab- 
gabe derjelben Liſten zu führen. | 

Die öffentlichen Smpfärzte find verpflichtet, auf Verlangen Schup- 
pockenlymphe, ſoweit ihr entbehrliher Vorrath reiht, an andere 
Aerzte unentgeltlich abzugeben. 
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$. 10. Ueber jede Impfung wird nad Feftitellung ihrer Wir— 
fung ($. 5) von dem Arzte ein Impfichein ausgeftellt. In dem 
Impfſchein wird, unter Angabe ded Vor- und Zunamens des Impf— 
lings, jowie des Jahres und Tages feiner Geburt, beicheinigt, entweder, 

daß durch die Impfung der gejeglihen Pflicht genügt ift, 
oder, 
daß die Impfung im nächſten Fahre wiederholt werden muß. 

In den ärztlichen ————— durch welche die gänzliche oder 
vorläufige Befreiung von der Impfung (88. 1, 2) nachgewieſen wer— 
den ſoll, wird, unter der für den Impfſchein vorgeſchriebenen Be— 
zeichnung der Perſon, beſcheinigt, aus welchem Grunde und auf wie 
lange die Impfung unterbleiben darf. 

Der Bundesrath beſtimmt das für die vorgedachten 
Beſcheinigungen (F. 10) anzuwendende Formular. 

Die erſte Ausſtellung der Beſcheinigungen erfolgt ſtempel- und 
gebührenfrei. 

$. 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf 
amtlihed Erfordern mittelft der vorgejchriebenen Beicheinigungen 
($. 10) den Nachweis zu führen, dat die Impfung ihrer Kinder 
und SPflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 
unterblieben ilt. 

$. 13. Die Borfteher derjenigen Schulanftalten, deren Zöglinge 
dem Impfzwange unterliegen ($. 1, Ziffer 2), haben bei der Ar. 
nahme von Schülern durch Einfordern der vorgejchriebenen Be— 
ſcheinigungen feftzuftellen, ob die gejeglihe Impfung erfolgt ift. 

Sie haben dafür zu jorgen, dat Zöglinge, weldye während des 
Beſuches der Anftalt nad) $. 1, Ziffer 2 impfpflidhtig werden, diejer 
Verpflichtung genügen. 

It eine Impfung ohne gejeglihen Grund unterblieben,, fo 
haben fie auf deren Nachholung R, dringen. 

Sie find verpflichtet, vier Wochen vor Schluß des Schuljahres 
der zuftändigen Behörde ein Verzeihnig derjenigen Schüler vorzu— 
legen, für mweldye der Nachweis der Impfung nicht erbracht ift. 

8. 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nad) 
8. 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaffen, werden 
mit einer Geldftrafe bis zu zwanzig Mark beftraft. 

Eltern, Pflegeeltern und Wormünder, deren Kinder und Pflege: 
befoblene ohne geieglihen Grund und troß erfolgter amtlicher Auf: 
forderung der a oder der ihr folgenden Geitellung ($. 5) 
entzogen geblieben find, werden mit Gelditrafe bis zu fünfzig Marf 
oder mit Haft bid zu drei Tagen beitraft. 

$. 15. Merzte und Schulvorfteher, welche den dur $. 8 Ab- 
jab 2, 8.7 und dur $. 13 ihnen auferlegten Verpflichtungen nicht 
nachkommen, werden mit Geldftrafe bis zu einhundert Mark beftraft. 

$. 16. Wer unbefugter Weile ($. 8) Impfungen vorıfinmt, 
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wird mit Gelditrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft 
bis zu vierzehn Tagen beftraft. 

3. 17. Wer bei der Ausführung einer Impfung fahrläffig 
handelt, wird mit Gelditrafe bis zu fünfhundert Marf oder mit Ge— 
fängnißftrafe bi8 zu drei Monaten beftraft, fofern nicht nach dem 
Strafgeſetzbuch eine härtere Strafe eintritt. 

$. 18. Die Vorjhriften dieſes Gejepes treten mit dem 1. April 
1875 in Kraft. 

Die einzelnen Bundesitaaten werden die zur Ausführung er: 
forderlihen Beſtimmungen treffen. 

Die in den einzelnen Bundesftaaten beitehenden Beitimmungen 
über Zwangdimpfungen bei dem Ausbrud einer Poden-Epidemie 
werden durch diejed Öeleh nicht berührt. 

Urfundlih unter Unjerer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrudtem Kaijerlihen Infiegel. 

Gegeben Berlin, den 8. April 1874. 

(L. S.) Wilhelm. 
Fürft von Bidmard. 


95) Höhe der Diäten und Reijefoften bei Dienftreifen 
ded eine Stelle commiſſariſch verwaltenden Beamten. 


Berlin, den 18. Mai 1874. 
Dem Königlichen Regierungd-Präfidium erwiedere ih auf den 
gefälligen Beriht vom 14. Januar d. 3. und im Verfolg der in 
emeinſchaft mit dem Herrn Finanzminifter erlaffenen Berfügung 
vom heutigen Tage ergebenft, daß die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 
25. September 1841. — Minift.:Bl. f. d. i. V. pro 1842, ©. 10. 
— als durch dad Geſetz vom 24. März v. 3. — Geſ.-Samml. 
S. 122 — aufgehoben anzufehen ift, weil diefelbe nur zur Er— 
gänzung der Verortnung vom 28. Juni 1825 — Gel.- Samml. 
S. 163 — gedient bat, und daß ed mithin nicht angängig ift, auf 
Grund diejer Allerhböchiten Drdre dem Dr. N. für die während der 
commifjariihen Verwaltung einer Schulrathöftelle bei der dortigen 
Königlihen Regierung von ihm gemachten Dienftreifen die Diäten 
und Reijefoften nah den Sägen für die Beamten der 4. und 
5. Rangflaffe zu bewilligen. Cbenjowenig fann died aber auf 
Grund der —— im Schlußſatze des F. 10. des Geſetzes 
vom 24. März v. J. geſchehen, da dieſelbe nicht die Ermächtigung 
gewährt, einem einzelnen Beamten für die mit einem Commiſſo— 
rium verbundenen Dienſtreiſen höhere Diäten und Reiſekoſten zu 
bewilligen, als ihm nad) $. 1. dieſes Geſetzes zuſtehen. 
Hiernach kann der desfallſige Anſpruch des Dr. N. um ſo 


— 
weniger als begründet anerkannt werden, als die in der Allerhöch— 
ſten Ordre vom 25. September 1841 in Bezug genommenen Refe— 
rendarien ebenfalls nur zu der Klaſſe des $. 1. No. 5 des Geſetzes 
vom 24. März v. J. gehören. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: reift 


Au 
das Königlihe Regierungs-Präfidium zu N. 
U. IV. 2300, 


6) Grenzen für Bewilligung des Wohnungdgeld- 
zuſchuſſes. 


Berlin, den 9. März 1874. 

Ew. Hochwohlgeboren erwiedere ich auf den gefälligen Bericht 
vom 28. November pr. im Einverſtändniß mit dem Herrn Finanz— 
miniſter ergebenſt Folgendes: 

Der 8. 1 des Geſetzes vom 12. Mai v. 3. berechtigt jeden un— 
mittelbaren Staatöbeamten, weldyer eine etatsmäßige Stelle befleidet 
und feine Bejoldung aus der Staatöfafje erhält, zum Bezuge des 
Mohnungsgeldzufhuffes. Hierbei ift hinfichtlich etwaiger Modifica— 
tionen und Bedingungen, unter weldyen die Anftellung erfolgt ift, ein 
Unterfchied nicht gemadyt worden. Bei der Bewilligung des Woh- 
nungsgeldzuſchuſſes Fommt ed mithin nicht auf die Art der An- 
ftellung, jondern darauf an, daß der betreffende Beamte überhaupt 
in einer etatömäßigen, ihn vollbeichäftigenden Stelle dauernd an— 
geftellt ift, mithin die Stelle wirklich befleidet und nicht blos vor: 
übergehend commifjariich verwaltet. Es müfjen demnach auch die— 
jenigen Beamten, welche, wie 3. DB. die Boten, Amtödiener, Forſt— 
Faffen-Rendanten ıc., nad den beftehenden Vorſchriften nur auf 
Kündigung, rejp. unter Vorbehalt ded MWiderrufd in etatdmäßigen 
Stellen wirklich angeſtellt find, als ſolche angejehen werden, 
weldyen der Wohnungsgeldzuſchuß geſetzmäßig zufteht. 

Dagegen find alle diejenigen Beamten von dem Bezuge des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes ausgeſchloſſen, welche etatömäßige Stellen 
nur vorübergehend, reſp. commiſſariſch verwalten und dafür eine 
Remuneration, wenn aud in Höhe der Befoldung der betreffenden 
Stelle, beziehen. Beamte oder Militär-Anwärter ıc., welche zunächſt 
„auf Probe” angenommen werden, um ihre Qualification darzu— 
legen, werden in der Regel nur ald commiljariihe Verwalter der 
ihnen übertragenen Stellen angejehen werden fünnen, indem ihnen 
bei ihrer Berufung die etatdmäßige Anftellung erſt nad Ablauf der 
Probezeit in Ausficht geftellt zu werden pflegt. Derartige Anwärter 
haben während der Probezeit einen Anſpruch auf den Bezug des 
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Wohnungsgeldzuſchuſſes nicht. Es kommen jedoh aud Fälle vor, 
in welden die etatömäßige Anitellung der Beamten unter gleich— 
zeitigem Vorbehalt einer Probezeit erfolgt, wie dies z. B. bei Er- 
nennung der Kreisfafjen-NRendanten üblidy ift, um ſolche Beamte 
ohne Weitered in andere Stellen verjegen zu fönnen, wenn fie fi 
wider Erwarten für die ihnen überwiejenen Stellen nicht hinreichend 
qualificirt zeigen follten. In diefen Fällen wird jedod den Be— 
amten die betreffende Stelle mit allen Gompetenzen wirklich ver: 
lieben; ed liegt mithin eine Anftellung mit zeitweilem Vorbehalt 
ded Widerrufs vor und ed findet demnach aud fein Bedenken, den 
a ae Beamten den Wohnungsgeldzuihuß zu gewähren. 

ach diefen Grundjägen kann dem bei dem pflanzenphyſiologi— 
ihen Inſtitut der dortigen Univerfität auf Probe fungirenden Auf: 
wärter N. der MWohnungsgeldzufhuß während der Probezeit nicht 
gewährt werden, da derjelbe nad dem Bericht vom 28. November pr. 
auf Probe „angenommen“ ift, mithin eine Anſtellung defjelben 
noch nicht ftattgefunden hat. 


An 
ben Königlichen UniverfitätsEurator ıc. zu N. 


Abſchrift hiervon erhalten Ew. ıc. zur gefälligen Kenntnignahme 
und Nachachtung. 


An 
die übrigen Königlichen Univerfitäts-Euratoren und Guratorien. 


Abichrift hiervon erhält das Kal. Provinzial-Schulcollegium 
im Verfolg der Verfügung vom 7. Juli v. 3. (U. 22463) Gentrbi. 
pro 1873 Seite 409 No. 201 zur Kentnißnahme und Nachachtung. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
Falk. 


An 
fämmtliche Röniglihe Provinzial-Sculrollegien. 
U. I. 1109. 


97) Beitimmung ded Rangverhältnijjeö der Beamten 
in den neuerworbenen Provinzen bezüglih der Woh— 
nungsgeldzuſchüſſe. 


Berlin, den 13. März 1874. 

Auf den Bericht vom 17. November pr. erwiedere ich dem 
Königlichen Provinzial-Schulcollegium im Einverſtändniß mit 
dem Herrn Sinang-Minifter. daß bei Feſtſetzung ded Wohnungs: 
geldzuſchuſſes für die Lehrer an den höheren Unterrihtsanftalten des 
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ehemaligen Herzogthums Naffau in Gemäßheit des Geſetzes vom 
12. Mat v. I. nicht die zu Naſſauiſcher Zeit beftandenen Verhältnifje 
maßgebend find. Dem Zarif zu dem,allegirten Gejeß liegen ausſchließ⸗ 
li die Preußiſchen Rangverhäftnifie zu Grunde und ıft überall da, 
wo nah Maßgabe der Verordnung vom 7. Februar 1817 reip. den 
diefe ergänzenden Beltimmungen einem Beamten eine beftimmte 
Rangftellung nicht beimohnt, nad) $. 2. alin. 3. des Gejeged vom 
12. Mai pr. zu verfahren. ıc. 


Der Miniiter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
das Königliche Provizial:- Schulcollegium zu Eaffel. 
U. II. 1094. 


98) Verfahren in DisciplinarsUnterfudhungen bei er— 
folgter Anmeldung der Berufung aber unterlafjener 
Ginreihung einer Redtfertigungsidhrift. 


Berlin, den 18. März 1874. 
Die Königlihe Regierung bat in der mit dem Beridhte vom 
10. d. M. eingereichten Nachweiſung über die Disciplinar-Unter- 
juhungen gegen Lehrer unter No. 14, betreffend die Disciplinar- 
Unterfuhung gegen den Lehrer N. zu N., bemerkt, daß der Ange: 
Ihuldigte zwar rechtzeitig die Berufung an das Königliche Staats: 
Minifterium angemeldet, in der am 27. Februar d. 3. abgelaufenen 
Frift jedoch nicht gerechtfertigt, mithin die bezügliche Plenar-Ent- 
Iheidung der Königlichen Regierung die — beſchritten habe. 
Dieſe Schlußfolgerung iſt eine irrige, indem die Anmeldung der 
Berufung zur Wahrung dieſes Rechtsmittels genügt und die Ver— 
abſäumung der zur Einreichung der Rechtfertigungsſchrift geſetzlich be— 
ſtimmten oder auf Antrag gewährten Friſt, ſowie das Unterlaſſen 
der Einreichung einer Rechtfertigungsſchrift überhaupt den Verluſt 
des rechtzeitig angemeldeten Rechtsmittels nicht zur Folge hat. Dies 
ergiebt a aus den 88. 43. 44. ded Disciplinar-Gejeped vom 
21. Zuli 1852 (Gej.-Samml. ©. 465), insbeſondere aud den Wor- 
ten im $. 44 „die etwa eingegangene Appellationsichrift”. 
Demgemäß veranlafje id) die Königliche Regierung, in der be— 
zeichneten Sadye das weitere Berfahren nad 88. 44. 45. a. a. D. 
unverzüglidy eintreten zu lajjen. 


Der Miniſter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Bertretung: Sydow. 
Au 
bie Röniglihe Regierung zu N. 
G. III. 1392. 


99) Entihädigung für Kreisfhulinjpectoren im Neben- 
amt, 


Berlin, den 29. Januar 1874. 

Auf den Beriht vom 4. December v. 3. eröffne ich der König- 
(ihen Regierung, daß den Superintendenten ald Kreis-Schulinſpee— 
toren für Abhaltung der Schulrevifionen in ihrem Schulaufſichts— 
bezirt Tagegelder und Fuhrkoſten aus Gentralfonds nicht bewilligt 
werden fönnen. Kommt ed darauf an, denjenigen, welche die Kreis: 
Schulinipection im Nebenamt verjehen, für die damit verbundenen 
Unfoften eine Schadloshaltung zu Theil werden zu laffen, jo fann 
dies nur durch eventuelle Gewährung einer NRemuneration erfolgen. 
Erhält ein folder Kreid-Schulinipector aber einen Specialauftrag 
Seitens der Königlichen Regierung, fo tft ed Ihre Sache, aus dor: 
tigen Fonds reglementdmäßige Diäten und Fuhrkoſten zu gewähren. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königlihe Regierung zu N. 
U, 48,310. 


ll. Wniverfitäten und Akademien. 


100) Rector- und Decanenwahl bei der Universität zu 
Greifswald. 


(Eentralbl. pro 1573 Eeite 214 No. 109.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten hat durd) 
Verfügung vom 27. März d. 3. die Wahl des Profeflord Dr. Grobe 
um Rector der Königlichen Univerfität zu Greifömwald für das 
Fahr vom 15. Mai 1874 bis dahin 1875, ſowie die für denjelben 
Zeitraum getroffenen Wablen der Profefforen Dr. Gremer, Dr. Hä— 
berlin, Dr. Hüter und Dr. Baier zu Decanen reip. der theologi- 
hen, juriftiihen, medicinifchen und philoſophiſchen Facultät ** 
— beſtätigt. 


101) Anrechnung der auf Italieniſchen Univerſitäten 
zugebrachten Studienzeit der Mediciner auf das Qua— 
driennium. 


Berlin, den 30. März 1874. 

Auf Ihre Anfrage vom 11. d. M. dient Ihnen zum Beſcheide, 

daß nach den gegenwärtigen Beſtimmungen ein auf einer italieni— 
ſchen Univerſität zugebrachtes, beglaubigt nachgewieſenes, der Mediein 
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gewidmeted Stubdienfemefter auf die vierjährige für Mediciner vor- 
gejchriebene Studienzeit in Anrechnung gebradyt werden darf. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydow. 


An 
den Ganbidaten der Medicin Herrn N. zu N. 
M. 1526, 


102) Kurze Mittheilungen. 
Preisbewerbungen bei der Alademie der Künfte zu Berlin. 


Die Königliche Akademie der Künfte zu Berlin bat zufolge 
einer in No. 102 des Deutſchen Reichs- und Königl. Preuß. &tnatd- 
Anzeiger vom 1. Mai d. 3. veröffentlichten Befanntmahung vom 
. 28. Aprild. 3. bei der von Rohr'ſchen Stiftung eine Goncur- 
renz für dad Fach der Bildhauerei unter Ausſetzung eines Preijed von 
1500 Thlrn zu einer einjährigen Studienreije eröffnet. Der Be- 
werber hat ein oder mehrere von ihm jelbft erfundene und ausge— 
führte Bildwerfe, deren Gegenftand freigeftellt bleibt, in rundem 
Merk oder Relief, in Gruppen oder einzelnen Figuren, fowie in be- 
liebigem Material bid zum 30. Detober d. 3. einzujenden. Im | 
Mebrigen find die in der Befanntmahung vom 15. März 1872 
— pro 1872 Seite 211) angegebenen Bedingungen maß— 
gebend. 





Ferner hat die Kgl. Akademie nach einer in No. 113 des 
Reichs- und Staats-Anzeigers vom 15. Mai d. J. veröffentlichten 
Bekanntmachung vom 14. Mai d. J. bei der Meyerbeer'ſchen 
Stiftung für Tonkünſtler unter Ausſetzung eines Preiſes von 
1000 Thlen zu einer Studienreiſe durch Deutſchland, Frankreich 
und Italien eine Concurrenz eröffnet. Die Anmeldungen müſſen 
bis zum 1. Auguſt d. 3. geſchehen, die Arbeiten bis zum 1. März 
f. 3. eingefandt werden. Im Uebrigen gelten die Bedingungen der 
Befanntmahung vom 7. Juli 1870 (Gentrbl. pro 1870 Seite 391). 


II. Gymmnafial: und Neal:2ebranftalten. 


103) Kurze Mittheilungen. 
Bifjenfhaftlihe BPrüfungscommijfion zu Breslan. 
(Eentrbl. pro 1874 Seite 195 No. 15.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ıc. ag bat durd) 
Berfügung vom 11. April d. 3. die bei der Königl. Wiſſenſchaftlichen 
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Prüfungscommilfion zu Breslau im erften Quartal d. 3. von dem 
Profeffor Dr. Erdmannddörffer verjebenen Kunctionen nad) er— 
folgter Abberufung defjelben von Breslau für das zweite, dritte und 
vierte Quartal d. I. dem zur Gommijfion bereitd gehörigen Pro- 
feffor Dr. Neumann übertragen. 


104) Titel Oberlebrer für Lehrer an Progymnalien. 


Berlin, den 23. Mär; 1874. 

Em. Wohlgeboren erwiedere ih auf die Eingabe vom 26. v. M., 

daß Ihrem Antrage wegen Verleihung ded Oberlehrertiteld an den 

zweiten ordentlichen Lehrer des dortigen Progymnafiums, Dr. N., 

zur Zeit nicht entſprochen werden kann, da grundfäglid Oberlehrer 

nur bei vollftändigen höheren Lehranftalten zu ernennen find, und 

die bei Progymnaſien vorfommenden Ausnahmen auf denjenigen 

Lehrer beſchränkt bleiben müſſen, welcher in Bebinderungsfällen den 
Rector zu vertreten hat. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
— 


An 
ben Progymnafial-Rector ꝛc. 
U. U. 10%. 
105) Empfehlung von Werfen für dad Studium der 
Kunft des Alterthums. 
Berlin, den 28. Mai 1874. 

Zu den weniger Eoftipieligen Werfen, welche zu einem gründ— 
liheren Studium der Kunft des Altertum geeignet find, und in 
diefer Beziehung auch den Lehrern höherer Schulen empfohlen zu 
werden verdienen, gehören die „Heroen- und Göttergeitalten der 
griechiſchen Kunft, erläutert von Aler. Conze; Wien 1874". Die 
erſchienene erfte Abtbeilung, 51 Tafeln enthaltend, koſtet 4 Thlr. 

Ebenſo die „Denkmäler der Baufunft, herausgegeben von Stu: 
direnden der Königlichen BausAfademie zu Berlin; Berlin, Bee— 
litz“; bis jegt 8 Lieferungen; Preis jeder Lieferung 25 Sgr. 

Ih veranlaffe das Königliche Provinzial-Schulcollegum, die 
Gymnafiale und Realfhul-Directoren auf beide Werke aufmerkſam 
zu maden, und ihnen die Anfchaffung für die Lehrerbibliothefen zu 
empfehlen. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schufcollegien. 
U. II. 1947. 
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106) Unzuläffigfeit des Rechtswegs in Betreffder Schul: 
zucdt außerhalb der Schulzeit und des Schullocalö und 
durd einen andern ald den Klaſſenlehrer. 


(efr. Eentrbl. pro 1861 Seite 717 No. 259.) 
Berlin, den 13. Februar 1874. 


Im Namen ded Königs. 

Auf den von dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium zu 
N. erhobenen Conflict in der bei dem Königlichen Kreisgericht zu 
B. anbängigen Injurien-Proceßſache des Nittmeifterd M. zu N 
Klägers 

wider 
den Oberlehrer Dr. N. zu B. Verklagten, erkennt der Königliche 
Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz-Gonflicte für Recht: 
daß der Rechtsweg in diefer Sadye für unzuläfftg und der erhobene 
Gonflict daher für begründet zu erachten. 
Bon Rechts Wegen. 


Gründe. 


Der Berklagte ift Oberlehrer am Gymnafium in B. Die- 
jelbe Anftalt beſuchte im Detober 1872 der 16jährige Sohn des 
Klägers als Schüler der Tertia. Nach der Behauptung ded Klägerd 
begegnete fein Sohn in Begleitung mehrerer Mitſchüler am 
27. Detober 1872 auf einem Spaziergange dem Berflagten. Nach— 
dem die Schüler den Verklagten grüßend paffirt hatten, foll ein 
Schüler gefragt haben, wer der Verklagte ſei. Ein anderer Schüler, 
Namens B., habe geantwortet, dad fei der Dr. N. — genannt der 
Heine N. Hierauf habe der Verklagte den Sohn des Klägers heran- 
erufen, wiederholt in’8 Geficht gejchlagen und einen ganz unver- 
Fried Bengel genannt. Auf Grund diejes, beim Ausbleiben des 
Verflagten im Termine zur Klagebeantwortung und zum weiteren 
Berfabren in contumaciam für zugeftanden eracdhteten Thatbeftandes 
bat der Sommiljarius des Königl. Kreisgerihts zu B. für Injurien- 
Saden durd Erfenntnig vom 22. Februar 1873 den Berklagten 
der thätlihen und wörtlichen öffentlichen Beleidigung reſp. Miß— 
handlung ded Sohnes des Klägerd für ſchuldig erachtet und unter 
Auferlegung der Koften zu 5 Thle. Geldbuße, event. 3 Tagen Ge— 
fängniß verurtheilt, audy dem Kläger dad Recht zuerkannt, den ver- 
fügenden Theil des Erkenntniſſes durch einmalige Inſertion in die 
Beſche Zeitung auf Koften ded Verkagten befannt zu machen. 

Innerhalb der Frift zur Einlegung des Nechtsmitteld hat das 
er Provinzial-Schulcollegium zu N. mitteld Beſchluſſes vom 
27. März 1873 den Sonflict auf Grund des Geſetzes vom 13. Februar 
1854 erhoben, weil die Handlung des Berflagten ein Act der Schul: 
zucht jei, eine wirkliche Verlegung aber, von deren Borhandenfein 


— 


die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 14. Mai 1825 — Gel.- 
Samml. Seite 149 — die Zuläffigfeit der gerichtlihen Berfolgung 
abhängig made, nicht behauptet ſei. Der Kläger und dad Königl. 
Kreisgericht zu B. erachten den Conflict für unbegründet, das König: 
liche Appellationdgericht zu N. dagegen für begründet. 

Dieſer legteren Auffaffung muß beigetreten werden. Die Hand: 
lung des Verklagten characterifirt fi ald ein Act der Schulzudt, 
obwohl der Berflagte nidht der Klafjenlehrer de8 Sohnes des 
Klägerd war und obgleih die Handlung auf öffentliher Straße 
vorgenommen worden ift. Die Zuläffigfeit der gerichtlichen Ver— 
folgung wegen einer ſolchen Handlung iſt nah No. 6 der Aller- 
höchſten Gabinet3-Drdre vom 14. Mai 1825 bedingt durch die Zu— 
fügung einer wirklichen Verlegung. ine jolde ift nicht behauptet. 
Hieraus folgt, daß die Frage, ob der Verklagte bei feinem Vor— 
geben gegen den Sohn des Klägers das ihm —— Züchtigungs⸗ 
recht mißbraucht oder unrichtig angewendet hat, nur ſeiner vorgejeß- 
ten Auffichtöbehörde, nicht aber dem Richter zufteht. Hiernach 
war, wie gejchehen, zu erfennen. 

Königliher Gerichtshof zur Entiheidung der Gompetenz.Eonflicte. 


107) Curſus für Eivileleven in der Gentral-Zurnanftalt. 
(Centrbf,. pro 1873 Seite 275 No. 139.) 


Berlin, den 1. Suni 1874. 
In der hiefigen Königlihen Gentral-Turnanftalt wird zu An— 
fang October d. 3. wiederum ein ſechsmonatlicher Curſus für Eivil- 
eleven beginnen. Für die Aufnahme und für die Anmeldung find 
die Bedingungen und die Gircular-VBerfügung vom 1. Mai v. J. 
(U. 16,134) maßgebend. 
Die Königliche Regierung ıc. bat biernad dad Weitere zu ver- 
anlafjen und ſpäteſtens bi8 zum 15. Auguft d. S. zu berichten. 


An 
ſämmtliche Königlihe Regierungen, die Königlichen 
Confiftorien der Provinz Hannover und den König» 
lichen Ober-Kirchenrath zu Nordhorn. 





Abſchrift erhält das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zur 
leihmäßigen weiteren Beranlaffung binfichtlich der Unterrichtd-An- 
falten Seined Refforts. 
Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
ſämmtliche Königlihe Provinzial-Schulcollegien. 
U. III. 6445. 
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IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


108) DBerzeihniß der Königlihen Lehrer» und Lehrer: 
innen-Seminare des preußiſchen Staates. 


(Eentrbl. pro 1872 Seite 215 Nr. 102.) 


I. Provinz Preußen. 
(9 ewangel., 4 kathol. Rehrer-Semin.) 


a. Regierungdbezirf Königäberg. 


1. Braunsberg, fath. Sem. Director: Herr Dr.theol. Treibel. 
2. Preuß. Eylau, evang. Sem. ⸗ -Mahraun. 
3. Friebrid shoff, dögl. ⸗ Dittmann. 
4. Königsberg i.Pr. dögl. ⸗ ⸗ Den 08 
5. Waldau, dögl. ⸗ Maaß. 

b. Regierungsbezirk Gumbinnnen. 
6. Angerburg, evang. Sem. — Herr Skrodzki. 
7. Karalene, dögl. ⸗Triebel. 

e. — Danzig. 

8. Berent, kath. Sem. Director: Herr Damroth. 
9. Marienburg, evang. Sem. = : Boromöäfi. 


d. Regierungsbezirk Marienwerder. 
10. Prß. Friedland, evang. in Director: Herr Paul. 


11. Grauden;, iath. Sem -Jordan. 
12. Löbau, evang. Sem. ⸗ - Göbel. 
13. Tudel, fath. Sem. 5 Wenßke. 


I. Provinz Brandenburg. 
(9 evangel. Lehrer-Semin,, 1 evangel. Lehrerinnen-Cemin.) 
a. Stadt Berlin. 
14. Berlin, evang. Sem. für 
Stadtihulen. Director: Herr Schultze. 
15. Berlin, evang. Lehrerin- 
nen-Sem. : .« Merget. 


b. Regierungdbezirf Potsdam. 
16. Göpenid, evang. Sem. Director: Herr — 
17. Kyritz, dögl. : Kiep. 
18. Neu-Ruppin, degl. Dirigent: = #rieje. 
19. Oranienburg, dögl. Director: = Böckler. 


BR 
c. Regierungdbezirf Frankfurt. 
20. Alt-Döbern, evang. Sem. RL: Herr Kern. 
21. Drojjen, dogl. -Gabriel. 
22.) Königsberg N.M., dogl. Dirigent: - Befig. 
23. Neuzelle, dgl. und Wai— 
ſenhaus. Director: =: Heiber. 


I. Provinz Pommern, 
(7 evangel. Lehrer-Semin., 1 evangel. Hülfs-Fehrer-Semin.) 
a. Regierungdbezirf Stettin. 


24. Cammin, evang. Sem. — Herr Hauffe. 

25. Pölitz, dögl. :e Grüger. 

26. Py ritz, dögl. ⸗ -Supprian. 
b. Regierungsbezirk Cöslin. 

27. Bütow, evang. Sem. RUE Herr a 

28. Gößlin, dögl. : Schulp. 

29. Dramburg, dsgl. S .e Sperber. 


c. Regierungdbezirf Straljund. 
30. Fran evang. Sem. Director: Herr Bünger. 
31. Gingft, evang. Huͤlfsſem. Dirigent: = Schenf, 
IV. Provinz Pofen. Superintendent. 
(2 evang., 3 kathol. Lehrer-Zemin., 1 Lehrerinnen-Zemin,) 
a. Regierungsbezirk Pojen. 
32. Kojhmin, evang. Sem. Director: HerrSchönmälder. 
33. Paradies, fath. Sem. : » Dr.theol.Warminsdfi. 
34. Poſen, dsgl. - Lie. theol. Speers. 
35. Pofen, Zehrerinnen-Sem. - «e Dr. Barth. 
b. Regierungdbezirf Bromberg. 
36. Bromberg, evang. Sem. Director: Herr Vater. 
37. Erin, kath. Sem. ⸗ : Kubomic;. 
V. Provinz Schlefien. 
(6 evangel. 10 kathol. Lehrer⸗Semin.) 
a. Regierungsbezirk Breslau. 
38. Breslau, kath. Semin. Director: Herr Marks. 


39. Habelſhwerdt, dsgl. ⸗ Dobroſchke. 
40. Münfterberg, evang. Semin. + Holtſch. 
41. Steinau a. d. O. dsgl. und 

Waiſenhaus ⸗ -Wendel. 





* Das Seminar zu Rönigsberg N.M. wird Anfang October d. J. eröffnet 
werben. 


— 


b. Regierungsbezirk Liegnitz. 


42. Bunzlau, evang. Sem., 
Waiſen- u. Schul-Anſtalt. Director: Herr Lang. 


43. Liebenthal, kath. Sem. -Kloſe. 
44. Reichen bach O. L., evang. Sem. = Seidel. 
45. Sagan, dögl. ⸗ - GSpohrmann. 


c. Regierungsbezirf Oppeln. 


46. Creutzburg, evang. Sem. Director: Herr Semeraäf. 
47. Dber-Glogau, fath. Sem. s . Schäfer. 


48.) Oppeln, dsgl. Dr. Ziron. 

49. Peiskretſcham, dogl. -Kokott. 

50. Pilchowitz, dögl. ⸗ = Braun. 

5l. Rofenberg, interim. fath. Sem. - :e Dr. Reif. 

52. Ziegenhals, dsgl. ⸗ Dr. Kretſchmer. 
53.**) Zaülz, dögl. « (nody nit ernannt.) 


VI. Provinz Sachien. 
(5 evang. Lehrer-Semin., 1 kathol. Lehrer-, 1 evangel. Lehrerinnen-Semin.) 


a. Regierungsdbezirt Magdeburg. 


54. Barby, evang. Sem. Director: Herr Schwarz. 
55. Halberftadt, dägl. ⸗ ⸗Kehr. 
56. Oſterburg, dogl. : Edolt. 


b. Regierungsbezirk Merfeburg. 


57. Delitzſch, evang. Sem. Director: Herr Trinius. 
58.) Droykig, evang. Zehrerin- 
nen-Sem., Gouvernanten: 


Snftitut und Penfionat. . ⸗Kritzinger. 
59. Eisleben, evang. Sem. ⸗ ⸗ — 5 
60. Elſterwerda, dsgl. . - Materne. 
61. Weißenfels, dögl. ⸗ -Bethe. 


c. Regierungsbezirk Erfurt. 
62. Erfurt, evang. Sem. Director: Herr Naumann. 
63. Heiligenftadt, fath. Scmin. — : Scdulp. 
VI. Provinz Schleswig:Holftein. 
(3 evangel. Fehrer-Semin.) 


64. Edernförde, evang. Sem. 
2 (Schleswig) Director: Herr Flügge. 
*) Das Seminar zu Oppeln wird bald eröffnet werben. 
**) Das Seminar zu Zill; gleichfalls (fpäteftens Anfang Septbr db. 3.) 
***) Diele Anftalten ftehen unmittelbar unter bem Königl. Minifterium 
der geiftlihen 2c. Angelegenheiten. 


69. 
66. 


67. 
68. 
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Tondern, evang.Sem. (Schleswig) Director Herr Ridter. 
Segeberg, dgl. (Holftein) ⸗ ⸗Lange. 


vn Provinz Hannover. 
(8 evangel. Lehrer-Semin., 1 kathol. Lehrer-Semin.) 


a. Landdrofteibezirf Hannover. 


Hannover, evang. Sem. Director: Herr Müller. 
Wunftorf, dögl. ⸗ ⸗Knoke. 


b. Landdroſteibezirk Hildesheim. 


.Alfeld, evang. Sem. Director: Herr Dr. Schumann. 
Hildesheim, fath. Sem. 5 : Medelin. 


c. Landdrofteibezirf Lüneburg. 


. Lüneburg, evang. Sem. Director: Herr Köchy. 


d. Zanddrofteibezirt Osnabrück. 


. Neuenhaud, reform. Land- 


Ihullehrer-Borbildungsanft. Dirigent: Herr Lucaſſen, 
Pfarrer. 


. Ddnabrüd, evang. Sem. Director: Herr Dr. Jüngling. 


e. Zanddrofteibezirt Stade. 


. Stade, evang. Semin. Director: Herr Dierde. 


f. Landdrofteibezirt Aurich. 


. Aurich), evang. Sem. Director: Herr van Senden. 


I. Provinz Weftphalen. 
(3 evangel., 2 kathol. Lehrer-Semin., 2 kathol. Lehrerinnen-Semin.) 


a. Regierungsbezirf Münfter. 


. Langenhorft, fath. Sem. Director: Herr Lechtappe. 
. Münfter, kath. Lehrerinnen-Sem. - » Spiegel. 


b. Regierungsbezirf Minden. 


. Büren, fath. Sem. Director: Herr Dr. Kayſer, Prof. 


i Paderborn, fath. Lehrer: 
innen-Sem. = :e Dr. Sommer. 
. Peteröhagen, evang. Sem. = Paaſche. 


c. Regierungsbezirk Arnsberg. 


. Hildenbad, evang. — Director: Herr Dr. Boodſtein. 
. Soeft, dag ⸗ s $ir. 
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X. Provinz Heſſen-Naſſau. 
(6 Lehrer⸗Semin.) 
a. Regierungsbezirk Caſſel. 


83. Fulda, kath. Sem. Director: Herr Schröter. 

84. Homberg, evang. Sem. ⸗ Dö mich. 

85. Schlüchtern, dögl. . = 2iebujd. 
b. Regierungsbezirf Wiedbaden. 

86. Dillenburg. Dirigent: Herr Richter. 

87. Montabaur. Director: = Kehrein. 

88. Ulingen. ⸗ -Hardt. 


XL Rheinprovinz und Hohenzollern. 
(4 evangel. 4 kathol. Fehrer-Semin. ) 
a. Regierungsbezirk Goblen;. 
89. Boppard, fath. Sem. Director: Herr Dr. Dapper. 
90. Neuwied, evang. Sem. ⸗ -Bode. 
b. Regierungsbezirk Düſſeldorf. 


91. Elten, kath. Sem. Director: Herr Langen. 

92. Kempen, dogl. ⸗ :» Ditertag. 

93. Mettmann, evang. Sem. ⸗ -Hildebrand. 

94. Mörs, dsgl. = Drefting. 
c. Regierungsbezirf Göln. 

95. Brühl, fath. Sem. Director: Herr Allefer. 


d. Regierungdbezirf Trier. 
96. Ditweiler, evang. Sem. Dirigent: Herr Worft. 


109) Borbereitender Erlaß wegen Erweiterung von 
Ä Schullehrer-Seminarien. 


Berlin, den 9. Mat 1874. 

Die Befeitigung ded gegenwärtigen Lebrermangels ift in jüng- 

fter Zeit vorzugsweiſe durch Errichtung neuer Schullehrer-Seminare 
angeftrebt worden. Es liegt auf der and, dab das erwünſchte Ziel 
auf diefem Wege nicht vollftändig erreicht werden fann und dab es 
nicht unbedenklich ift, dauernde Einrichtungen zu treffen, um vor- 
übergebenden Lebeljtänden zu begegnen. & empfiehlt ſich daber 
zur Erwägung, ob nicht in den Bezirken, wo der Lehrermangel nod) 
nicht überwunden iſt, die Zahl der Zöglinge an den beftehenden 
Seminaren erhöht werden Fönnte. Das_Königlihe Provinzial- 
Schulcollegium veranlaffe ich demgemäß, Sid über die Ausführ- 

1874. 26 
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barfeit einer Erweiterung derjenigen Seminare der dortigen Pro: 
vinz zu Außern, welche weniger ald neunzig Zöglinge haben und 
zugleich anzugeben, mit welchen Koften diefelbe verbunden jein würde. 
Da die Seminariften, welche über die biöherige Zahl hinaus aufge— 
nommen würden, im Crternat wohnen fünnten, wird es ſich vor: 
ausfichtlih nur um eine Erhöhung des Unterftügungsfonds handeln. 

Dem betreffenden Berichte jehe ich binnen vier Wochen ent— 
gegen. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 


Au | 
ſämmtliche Königlihe Provinzial-Schufcollegien. 
U. III. 55908. 


110) Lehrcurſe in Phyſik, Chemie und Zeihnen für 
Seminarlebrer. 


Berlin, den 2. Mai 1874. 

Um den Unterridt in der Phyſik und der Chemie, jowie den 
im Zeichnen an denjenigen Seminaren, welden es nody an einem 
für dieje Gegenstände hinreichend befäbigten Lehrer fehlt, zu fördern, 
follen in sich Herbite mebrwöchentlidye Lehreurſe eingerichtet wer: 
den, in welden jüngere Seminarlehrer praftiiche Anleitung zur Er: 
tbeilung des bezeichneten Unterricht erhalten. Diejelben merden 
außer einer ihren wirklichen Auslagen entſprechenden Reiſekoſten— 
Entihädigung eine Beihülfe zu den Koften ihres Aufenthaltes an 
dem Drte, wo der Curſus abgehalten wird, erhalten. 

Ich veranlaffe das Königliche Provinzial-Schulcollegium mög— 
fichit bald, Ipäteitens bis zum 31. d. M. zu berichten, welde Se- 
minarlebrer der dortigen Provinz einer weiteren Ausbildung in der 
Phyſik und Chemie oder im Zeichnen bedürftig, aber dody jomeit 
vorgebildet find, um am einem jolchen Lehrcurſus mit Erfolg tbeil- 
zunehmen. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
jämmtliche Königliche Provizial-Schulcollegien. 
U. IU. 4240. 


111) Kurze Mittheilungen. 
Borträge für Volksſchullehrer im Seminar zu Berlin. 
(Eentrbf. pro 1873 Seite 275 No. 140.) 


Rei dem Seminar für Stadtihulen zu Berlin bat während 
des Winters 1873/74 für Volksſchullehrer der Seminar-Director 


un. 


Schultze Borträge über die Geſchichte der Pädagogik von Luther 
bis zu den Philanthropiiten gehalten und der Seminarlehrer Fechner 
methodijche Uebungen im Rechnen mit Gleihungen, Neihen und 
Logarithmen veranftaltet. 

Von den Zuhörern, deren Anzahl 105 betragen bat, ift nad) vor: 
liegendem Bericht eine lebendig interejfirte Theilnahme bewiejen 
worden. 


112) Vertrag, betreffend eine Privat-Präparanden- 
Anſtalt. 


Der nachſtehende Vertrag iſt von dem Herrn Miniſter mit der 
Bedingung genehmigt worden, daß in denſelben noch ein Paragraph 
aufgenommen werde, in welchem ji der Verwaltungsrath der Prä— 
paranden-Anftalt verpflichtet, armen Zöglingen, weldye derjelben von 
dem Provinzial-Schulcollegium überwiefen werden, unentgeltlichen 
Unterricht zu gewähren. 

Zwijchen dem Königlichen Fiskus, vertreten durch das König: 
lie Provinzial Schulcollegium in N., und dem DVermaltungsrathe 
der evangeliichen Präparanden-Anftalt zu B. wird nadyftehender Ver— 
trag abgeſchloſſen: 

1. Die evangeliihe Präparanden=Anftalt für Seminar-Aſpiranten 
zu DB. erhält ald Beitrag zu ihrer Unterhaltung aus Staatöfonds 
vom 1. Sanuar d. 3. ab den Betrag von jährlid — Thlen wört- 
lid zc. in Duartalraten postnumerando. 

2. Dagegen übernimmt der VBerwaltungsrath dieſer Anftalt die 
Verpflichtung, daß dieſe dauernd der Vorbildung von geeigneten 
Fünglingen zum Eintritt in die evangeliihen Seminarien des Staats, 
indbejondere in diejenigen des Megierungsbezirfd N. ſich widnıet, 
daß dieſelbe hierbei die nah den „Vorſchriften für die Aufnahme: 
Prüfungen in den Königlihen Schullehrer- Seminarien” bei dem 
Eintritt in die Seminarien zu fordernden Kenntnilje und Fertig: 
feiten als ihr Lehrziel anfieht, daß fie ihren Lehr» und Einrichtungs— 
plan der Genehmigung des Königlihen Provinzial» Schulcollegiums 
unterbreitet, daß fie fi der Inſpection eines von der gedachten Be- 
börde ihr dazu bezeichneten Seminar-Directord unterwirft und daß 
neue Lehrer und Leiter für fie nur nad vorher eingebolter Zuftim: 
mung derjelben Behörde beitellt werden. 

3. Diefer Vertrag ift jederzeit Fündbar und erliicht nach Ablauf 
ded auf die Kündigung folgenden Kalenderquartals. 

4. Derfelbe ift in zwet Gremplaren auögefertigt, und von jedem 
der — geleſen und unterſchrieben. 

N. den 


B. den | 
Der Berwaltungsratb der Präparanden-Anftalt. 


26” 


Königlihes Provinzial-Schulcollegium. 
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113) Grundzüge für die Verwaltung und Beauflihtigung 
des Präparandenbildungöwefend in der Provinz 
Hannover. 


Reſſort. 


8.1. 
Die Beauffihtigung des Präparandenbildungsweſens refjortirt 
theils von dem Köntglihen Provinzial: Schulcollegium, theild von 
den Königlichen Gonfiftorien. 


Der Auffiht des Provinzial» Schulcollegiumd find unterftellt 
alle Königliben Präparanden-Anftalten und außerdem alle diejenigen 
größeren Anstalten, welche der Herr Minifter der geiftlichen, Unter: 
richts- und Medicinal- Angelegenheiten diejer Behörde ausdrüdlich 
überweilt. Alle übrigen Präparanden = Anftalten, — welche bier im 
weiteren Verlauf als „private“ bezeichnet werden —, ſowie die ein- 
zelnen Präparandenbildner ftehen unter der Aufſicht der Königlichen 
Sonfiftorien. 

Erribtung. 
8. 3. 

Bei Errichtung von Präparanden -Anftalten Seitend des Pro- 
vinzial-Schulcollegiums find die betreffenden Gonfiftorien mit ihren 
Wünſchen zu hören. In dem Falle, daß bei den betreffenden An- 
ftalten Geiltlihe und Lehrer verwandt werden jollen, weldye zugleich 
im öffentlichen Kirden- resp. Schuldienfte fteben, bedarf es hin— 
fichtlich diefer Verwendung des inverftändniffes des betreffenden 


Conſiſtoriums. 
Aufſichtsführung. 


$. 4. 
Dad Provinzial-Schulcollegium übt feine Aufficht über die ihm 
unterftellten Präparanden-Anftalten theild unmittelbar, theils durch 
einen bejonders dazu beauftragten Seminar-Director au. 


8. 5. 

Das Conſiſtorium beauffichtigt die privaten Anftalten ebenfalls 
theil8 unmittelbar, theils durch die betreffenden Kreisichulinipectoren. 

Außerdem find die Reifen der Seminar-Directoren zum Bes 
ſuche der Volksſchulen möglichſt jo einzurichten, daß diejelben eine 
Inſpicirung einer oder mehrerer vom Conſiſtorium zu bezeichnenden 
Präparanden:Anftalten damit verbinden Fönnen. 

Die Neifeberihte der Seminar: Directoren, welde durch das 
Provinzial-Schulcollegium an das Gonfiftorium gehen, haben ſich, 
wie über den Befund der Schulen, jo aud über den Befund der 
Präparanden:Anftalten auszuiprechen. 
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Lehrplan. 
§. 6. 

Die Revilion und Beftätigung der für die Präparanden-An- 
ftalten maßgebenden Lehrpläne erfolgt Seitens des Provinzial- 
Schulcollegiums. 

$.7. 


Die privaten Präparandenbildner find zur Ginreichung des 
Lehrplanes behuf Nevifion und Beftätigung deijelben nur dann ver- 
pflichtet, wenn fie für ſich Remunerationen oder für ihre Zöglinge 
Unterftügungen aus Staatöfonds beanfprucen. Die eventuelle Ein- 
reihung der Lehrpläne erfolgt nicht direct beim Provinzial - Schul- 
collegium, jondern durch Wermittelung der Kreisichulinipectoren und 
der Gonfiftorien, wobei fi) die bezirföweife Sammlung der einge— 
reichten Lehrpläne empfiehlt. 

Revifion. 


§. 8. 

In den dem Provinzial-Schulcollegium unterftellten Präparan- 
den-Anftalten finden — periodiſche Reviſionen durch einen 
Commiſſarius dieſer Behörde (Schulrath, Seminar-Director ıc.) ſtatt. 

Jahresprüfung. 
F§F. 9. 

Die Zöglinge der privaten Präparanden-Anſtalten und Präpa— 
randenbildner werden jährlich einmal durch den Kreisſchulinſpector 
zu einer Prüfung verſammelt und empfangen darüber ein Prüfungs— 
zeugniß. 

Meldung fürs Seminar. 
$. 10. 


Bei der Meldung zur Aufnahmeprüfung für das Seminar ift 
außer den im $. 4. der ‚„Vorſchriften über die Aufnahmeprüfung“ 
in den Allgemeinen Beftimmungen vom 15. October 1872 erforderten 
Atteften noch vorzulegen | 

a. von den Zöglingen der unter Aufficht ded Provinzial-:Schul- 

collegiums — Anſtalten ein Schulzeugniß, ausgeſtellt 
von dem Vorſteher und dem Lehrer-Collegium der Anſtalt. 

b. von den Zöglingen privater Präparandenſchulen die Zeugniſſe 

über den Ausfall der vor dem Kreisſchulinſpector beſtandenen 
Jahresprüfungen. 
Jahresbericht. 
8 


Die Kreisſchulinſpectoren reichen alljährlich vor dem 1. Juli 
eine tabellariſche Ueberſicht des Präparandenbildungsweſens ihrer 
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Inipection, foweit fie darüber die Aufficht führen, nad dem be- 
fannten Schema ($. 7. des betreffenden Gonfiftorial-Ausichreibeng: 
Hannover, den 10. Suni 1569. Nr. 23, Osnabrüd, 8. Juli 1869. 
Nr. 8, Muri, 15. Juli 1869.) an das Königliche Conſiſtorium 
ein, welches davon wie biöher dem Provinzial-Schulcollegium Mit: 
theilung macht. 

Andererfeitö theilt dad Provinzial-Schulcollegium zu demjelben 
Termine den einzelnen Sonfiftorien eine Ueberjicht über die Are- 
quenz der in dem bezüglichen Bezirfe unter feiner Aufficht ftehenden 
Präparanden-Anitalten zur Kenntnißnahme mit. 

§. 12. 
Fonds. 

Die Fonds für die ſeiner Aufſicht unterſtellten Präparanden— 
Anſtalten hat das Provinzial-Schulcollegium zu verwalten. Die 
Verwendung der Unterſtützungen für private Unternehmungen ſteht 
den Conſiſtorien zu, wobei Communication mit dem Provinzial— 
Schulcollegium ſich empfiehlt. 

Die vorſtehenden, auf Vereinbarung des Königlichen Provinzial: 
Schulcollegiums und der Königlihen Gonfiitorien berubenden, von 
dem Herrn Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medicinal-An- 
gelegenbeiten durdy Nefeript vom 23. December 1873 (U. 45, 213) 
genehmigten Grundzüge bringen wir bierdurdy zur Kenntniß der 
Betheiligten. 

Hannover, den 13. Februar 1874. 

Königliches Provinzial-Schulcollegium. 


114) Gutadten über die Verwendbarkeit von Dr. Fr. 
Dtto’8 pädagogiiher Zeichenlehre im Unterrihte an 
den Volks- und Mittelfhulen, jowie an den 
Seminaren. 


Nachdem durd die Allgemeinen Beftimmungen vom 15. De: 
tober 1872 der Heihen-Unterricht für jede Volksſchule obligatorifch 
geworden, und demgemäß aud an die Mittelichulen und Semina= 
rien erhöhte Anforderungen geitellt find, Iiegt das dringende Be— 
dürfnig vor nad einem Leitfaden, welcher auf beftem Wege das 
vorgeſteckte Ziel erreichen läßt und allen Lehrern gleih und leicht 
zugänglich ift. 

Ein jolder Lehrgang müßte 

1) den Unterrihtöttor elementar behandeln, 

2) den Uebungsſtoff Itreng begrenzen, 
3) für den Klaſſenunter richt angelegt fein, 
4) ald weientlihe Grundlage die Anihauung fefthalten, 
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5) außer dem Nachzeichnen vor allen Dingen dem Natur: 
zeichnen gerecht werden, 

6) den Meg zeigen, wie die geiftige Selbftthätigfeit der Schüler 
anzuregen. 

Dr. $r. Otto's pädagogiſche Zeichenlehre für Volks-, 
Mittel- und höhere Schulen erfüllt diefe Bedingungen im 
einer bis jeßt, wie ich glaube, unübertroffenen Weife. 

Dad Vorwort theilt in allgemeinen Umriſſen die geichichtliche 
Entwidelung der Methode des Zeichenunterrichts mit. Der „allge- 
meine Theil” macht den Zeichenlehrer mit der Bedeutung und 
Aufgabe jeined Unterrichtd in prägnanter Kürze befannt und zeigt 
ihm Mittel und Wege, in zwedmäßiger Weiſe feine Aufgabe zu 
löfen. — Es dürfte gegen dieje Ausführungen kaum Erhebliches ein- 
zuwenden fein. 

Im „bejondern Theil” iſt ein zwedmäßiger Lehrgang dar— 
geboten, der namentlich dem Anfänger jehr willfommen "ein muß. 
Und da überall aud) die Kiteratur des betreffenden Unterrichtözweiges 
in ausführlichiter MWeife Erwähnung gefunden, jo find jedem ftreb- 
ſamen Lehrer die Wege gezeigt, wie er ſich weiter informiren kann. 

Die Grundlage fir dad Zeichnen, die Glementarftufe des 
Zeichenunterrichts, welche das 1.—4. Schuljahr umfaßt, bildet das 
ſtigmographiſche Zeichnen. 

Diejed, eine Erfindung der neueren Zeit, giebt jedem Lehrer, 
jei er auch nod fo ungeübt in der Zeichenfunit, die Möglichkeit, 
einen erfolgreichen Zeihenunterriht in der Schule zu ertheilen. 

Mit vollem Recht betont der Verfaſſer den Vorzug diejed 
Verfahrens für den Maſſenunterricht, welder dadurch erleichtert 
wird. Er begegnet den Vorwürfen der meilten Zeichenlehrer gegen 
diefe Methode: dak nämlich Auge und Hand der Kinder verwöhnt, 
das Zeichnen rein mechanisch, Verſtändniß und Phantafie dabei zu 
wenig geweckt würde. Er weift aber auch die Ausartung einiger ftigmo- 

rapbiicher Aufgabeniammlungen, melde jogar ausgeführte Land: 
Nhaften, Thiere ıc. bringen, unbedingt zurüd. 

Daß er Schiefertafel und Scieferftift vom Zeichen: 
unterricht ganz ausſchließt, dürfte allerdings das Gegentheil von 
dem bewirfen, was der Verfaſſer erftrebt: das Zeichnen in der 
Volksſchule beimifh zu machen; denn das häufige Anjchaffen von 
Zeihhenheften würde auf Widerftand von Seiten der Eltern unbe- 
mittelter Schüler ftoßen, und im Folge deſſen ein gleichheitlicher 
Maffenunterriht unmöglid werden. Diejer Stein des Anſtoßes 
läßt ſich jedoch beieitigen duch Benußung der von Ar. Huther, 
Seminarlehrer in Katferdlautern, herausgegebenen und von Dr. Rein 
jelbft empfohlenen „Sammlung von fanden für die Schie— 
fertafel nad der ftigmograpbiihen Methode". Auch bat 
die Fr. Korn’ihe Verlagshandlung in Nürnberg unzerbrechliche 
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Scyiefertafeln mit firirtem Punktnetz anfertigen laffen und ftellt 
jolde zum Selbitfoftenpreile zur Berfügung. 

Aus dem Kapitel über das Freihbandzeichnen verdient zu— 
nächit hervorgehoben zu werden das geometriſche Zeichnen, 
welches jehr viel Brauchbares für's praftiihe Leben enthält und ba, 
wo beihränfte Ausdehnung des ganzen Unterrichtö geboten, als der 
hauptſächlichſte Theil deffelben anzufehen tft. — Strenge Begrenzung 
beobachtet der Verfaſſer auch bier; fo überweilt er 3. B. das 
eigentlihe conftructive Zeichnen, die Anfertigung von Auf und 
Grundriffen nad gegebenen Bedingungen dem Fachzeichenunterricht. 
Was er giebt, iſt für jede Mittelſchule mehr als ausreihend; 
übrigens iſt die Erweiterung deö Uebungsſtoffes, wo jie räthlich 
erſcheinen follte, überall offen gelaffen und angedeutet. Ganz vor— 
züglic it die Anleitung zu Aufgaben „bloß durch's Wort“. 

Am ausführlichiten iſt das perjpectiviihe Zeichnen be— 
handelt; und zwar in jo grümdlicher, initructiver Weije, daß gerade 
dieſer Abſchnitt Otto's Zeichenlehre ganz beſonders verwend- 
bar macht auch für den Seminarunterricht, in welchem 
das perſpectiviſche Zeichnen bisher vielfach nichts weniger als erfolg— 
reich betrieben worden iſt. 

In dem vorgezeichneten Lehrgange erſcheint das perſpectiviſche 
Körperzeichnen erſt in der oberſten Klaſſe, für Schüler, die wenig— 
ſtens im 13. Jahre ſtehen; denn ſein Verſtändniß ſetzt unbeſtritten 
eine gewiſſe Verſtandesreife voraus. 

Andererſeits erfordert die Ertheilung dieſes Unterrichts bei dem 
Lehrer einen ſolchen Grad der Einſicht in die Perſpective, eine 
Herrſchaft über dieſen Gegenſtand, daß er ihn nach Umſtänden mo— 
dificiren, gegebenen Verhältniſſen anbequemen kann. Unterrichtet 
man nach Vorlegeblättern, ſo zeigen dieſe dem Lehrer und Schüler, 
wie die Copie werden ſoll; läßt man nach Körpern zeichnen, ſo iſt 
die Sache eine andere, zumal im Klaſſenunterricht. Hier können 
Muſterzeichnungen nicht helfen. 

Praktiſche Durchübung und wiederholtes Studium 
des in Otto's Zeichenlehre Gebotenen dürfte zur erfolg— 
reihen Ertheilung des perſpectiviſchen Zeichenunter— 
richts befähigt machen. 

Elementar geht der Verfaſſer auch hier zu Werke; denn er 
bringt die zu entwickelnden Geſetze nicht in ſyſtematiſcher Folge nach 
einer wiſſenſchaftlichen Anordnung, ſondern in einer nach metho— 
diſchen Rückſichten getroffenen Reihe. Darum auch find die alle 
gemeinen Sätze nit vorangeftellt und durch Nachfolgendes erklärt, 
Jondern ed wird zuerft die unmittelbare Wahrnehmung einer Er— 
ſcheinung vermittelt und dann zur Auffindung ihrer Urſache und des 
en nad dem fie erfolgt, in entwidelnder Darftellung vorges 

titten. 
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Die geftellten Aufgaben find mannigfaltig und muthen aud) dem 
Schüler etwas zu. Wenn irgend möglich, werden freilich nody andere 
Gegenjtände, als die angeführten Modelle gezeichnet werden müffen. 
Die gegebene Reihe von Aufgaben läßt fih auch bier mannigfach 
erweitern und ergänzen. 

Meniger eingehend iſt die Schattenlehre behandelt; ihre 
Wichtigkeit wird aber vom Verfaſſer anerfannt, denn er giebt dem 
betreffenden Abjhnitt das Motto: „Licht und Schatten find Die 
Seele der Zeichnung“. — Für dad Elementarzeihnen im wei- 
teren Sinne (weldes ja dad im ganzen Buche abgehandelte Zeich— 
nen umfaßt) find die geftellten Aufgaben, wenn fie mit Bielfeitig- 
feit behandelt und gelöft werden, völlig ausreihend. Da aud hier 
die betreffende Literatur genannt ift, jo kann jeder Lehrer, der wei- 
teren Rath braucht, ihm leicht finden. Gewiß danfenswerth ift es 
auch, dab auf zwedentiprechende Vorlagen aufmerkſam gemadt it. 

Otto's Zeibenlehre fann demnad jedem Lehrer an- 
gelegentlihft empfohlen werden. Ad „pädagogiſche“ 
kennzeichnet fie fich faft auf jeder der 110 Seiten. Die in $. 12 
pag. 15 bi8 17 aufgeführten allgemeinen Grundjäge, die Methode 
ded Zeichenunterrichtö betreffend, find nicht bloße Sbeorien geblieben, 
ſondern haben überall praftiiche Durchführung und ftrenge Beobach— 
tung gefunden. 


115) Termin für Anträge auf Allerhöchſte Auszeich— 
nungen für in den Ruheſtand tretende Scullebrer. 


Berlin, den 16. Mai 1874. 
In neuerer Zeit find Anträge auf Allerhöchſte Auszeichnungen 
für Scullehrer, zu welden die meritirung der legteren den 
äußeren Anlaß abgab, mehrfach erft nach erfolgter Emeritirung bei 
mir gejtellt worden. Died muß vermieden werden, und beftimme 
ih daher unter Bezugnahme auf die Circular= Verfügung vom 
5. November 1867 (Gentralblatt der Unterrichts = Verwaltung 
Seite 686), den Termin für derartige Anträge bei Amtsjubiläen 
betreffend, daß die Berichte der ProvinzialsUnterrichtöbehörden fpäte- 
ftend 4 Wochen vor dem Tage der Berjepung in den Ruheſtand 

bei mir eingehen müfjen. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
Im Kuftrage: Greiff. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen, die Kgl. 
Confiftorien der Provinz Hannover und den 
Kgl. Ober⸗Kirchenrath zu Nordhorn. 


U. III. 5,665. 


— — — — 


116) Anerfennung der im Königreih Sadjen erlangten 
Prüfungszeugnijje für Lehrerinnen in Preußen. 
(efr. Eentribl. pro 1871 Seite 22 Nr. 15.) 


Berlin, den 18. Mai 1874. 
Dem Königlihen Miniftertum beehre ich mid; auf das gefällige 
Schreiben vom 1. d. M. ganz — zu erwiedern, daß ich nach 
Einſicht des mir mitgetheilten Regulativs über die Prüfung von 
Lehrerinnen keinen Anſtand nehme, die im Königreich Sachſen er— 
langten Prüfungs-Zeugniſſe für Lehrerinnen auch für die betreffenden 
Schulanſtalten der Preußiſchen Monarchie anzuerkennen, und habe 
ich die Königlichen Provinzial-Schulcollegien und Regierungen hier— 
nach mit Anweiſung verſehen. 
Der Königl. Preußiſche Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 
An 
das Königl. Sächſiſche Miniſterium des 
Cultus und öffentlichen Unterrichts zu 
Dresden. 





Abjichrift erhält das Königlicdye Provinzial: Schulcollegium zc. 
zur Kenntnißnahme und Beadhtung. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenbeiten. 
Falk. 


An 
ſämmtliche Königl. Provinzial» Schnicollegien 
und Regierungen, ſowie die Confiftorien ber 
Provinz Hannover. 


U. II. 2307. 


117) Berwendung der Erjparnijje bei dem Staats: 
fonds zur Verbeſſerung von Lehreritellen. 


Berlin, den 18. Mai 1874. 

Auf den Beriht vom 27. v. M. eröffne ich der Königlichen 
Regierung, dab Ihr Verfahren bei Verwendung der vorjührigen Er- 
iparnifje beim Fonds zur Verbeſſerung der Lehrerftellen mit den er- 
gangenen Vorjchriften nicht im Einklang fteht. 

Unterm 14. März d. 3., aljo nad dem am 10. Februar d. 3. 
bewirften Final-Abſchluß, zeigte die Königliche Regierung an, daß 
aus dem Vorjahre bei dem gedachten Fonds im Ganzen — Thlr. 
Eriparniffe vorhanden feten, deren Sie zur Verwendung nah Maß— 
gabe der Circular-Verfügung vom 24. Februar d. J. bedürfe. Mag 
die Königliche Regierung immerhin am 14. März d. 3. noch nicht 
im Befig der Gircular:Berfügung vom 7. März d. 3. gewefen fein, 
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fo jchreibt doch ſchon die Gireular-Verfügung vom 8. Auguft v. J.“) 
vor, daß die von den damals überwieſenen — Thlrn und den jchon 
früher zu Stellenzulagen bewilligten Summen Seitend der König: 
lien Regierung nicht zur Verwendung fommenden Beträge all: 
jährlich dur den Final-Abſchluß als eripart in Abgang zu ftellen 
und auf diefe Weile an die GeneralsKafje ded Miniſteriums zu 
meiner weiteren Dispofition durch Verrechnung abzuführen feien. 
Der Schluß der Gircular-Berfügung vom 8. Auguft v. 3. gejtattet 
der Königlichen Regierung nun wohl, unter dem dort angeführten 
Vorbehalt, mir Vorſchläge zur Verwendung der hierher abgeführten 
Erſparniſſe bis zum 1. April jeden Sahres zu machen, raͤumt der 
Königlichen Negierung aber nicht die Befugniß ein, über die beim 
Final» Abjchluß nicht verwendeten Beträge felbftftändig zu verfügen. 

Inwieweit die Königliche Regierung über die Heimfälle und 
Eriparniffe bei den in Rede ftehenden Fonds vor dem Final-Abſchluß 
verfügen darf, ergiebt die Cireular- Verfügung von 8. Mai 1872 

. 9756. —**). Nach derjelben tft der Königlichen Regierung die 
Verwendung von Erjparnifjen zum Ankauf von Schuldienttländereien 
oder zu deren Melioration u. |. w. auddrüdlic unterfagt. Nach 
der Gircular- Verfügung vom 24. Februar d. 3. — U. III. 2184 
— ift jedod gemäß deö in den diesjährigen Staatdhaushalts - Etat 
aufgenommenen bezüglichen Vermerks meiner Entſchließung vorbe- 
halten, auf näher motivirte Vorſchläge der Königlichen Regierung, 
indbejondere audy über die Bewilligung von Mitteln aus dem Ge- 
jammtbetrag der hierher abgeführten Erjparniffe zum Ankauf oder 
zur Melioration von Schuldienftländereien zu beffnden. Da indeh 
jener Vermerk erft für den diesjährigen Staatöhaushaltd- Etat Gel- 
tung bat, jo fann auch erſt über diesjährige Erſparniſſe, aljo erft 
im nächſten Sahre in der gedachten Weiſe meinerjeitö diöponirt 
werden. ꝛc. 

Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königliche Regierung in N. 
U, II. 5371. 


118) Zahlungd- Termin für Zulagen der Lehrer in der 
| Provinz Hannover. | 
(efr. Centrbl. pro 1874 Seite 299 Nr. 65.) 
Berlin, den 9. Mat 1874. 


Auf den Beriht vom 4. März d. 3. veranlafje ich das 
Königlihe KGonfiftorium unter Bezugnahme auf die Gircular« 


*) Sentrbfl. pro 1873 Seite 476. 
**) Gentrbl. pro 1872 Seite 29. 
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Verfügungen vom 5. September 1868 — U. 23,903 — und 
5. Mai 1869 — U. 13,608 — (Gentralblatt 1869 S. 271), vom 
1. Zuli d. J. ab die nad a der Gircular- Verfügung vom 
7. März d. 3. — U. 41,569 Il. — aus Kapitel 125 Titel 4 des 
Etats der geiftlihen und Unterrichts-Verwaltung an Lehrer oder 
Lehrerinnen erfolgenden zeitweiligen Bewilligungen nicht nur gegen 
Quittungen der Lehrer oder Lehrerinnen, gleichviel ob die Zahlungen 
unmittelbar aus einer Staatöfaffe oder durch Vermittelung einer 
Gemeinde:, Schul: oder jonftigen Kaffe der öffentlichen Verwaltung 
geihehen, jondern auch durchgängig in monatlihen Raten praenu- 
merando leiften zu laſſen, wobei den Empfängern die Abhebung 
der Beträge für das Vierteljahr im legten Monat deifelben unbe- 
nonımen bleibt. 

frühere entgegenftehende minifterielle Beftimmungen, namentlid) 
diejenigen vom 8. Juli 1853 werden hierdurd aufgehoben. 


An 
bas Königl. Confiftorium zu N. in der Provinz Hannover. 


Abichrift zur Nachricht und Beachtung. 
Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 
An 
die übrigen König. Eonfiftorien in der Provinz Hannover 
und den Königl. Ober-Kirchenrath zu Nordborn. 


U III. 3212. 


— ——— — — — 


V. Volksſchulweſen. 


119) Nähere Bezeichnung des Ausdrucks „Liederheft“ 
in den Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1572. 


Berlin, den 22. April 1874. 
In den Allgemeinen Beftimmungen vom 15. October 1872, 
betreffend Einrichtung, Aufgabe und Ziel der preußiichen Volksſchule, 
it sub Nr. 11 unter den Xernmitteln für die Schüler aud ein 
Liederheft aufgeführt. Darunter ift nicht eine Sammlung von 
Liederterten verftanden, fondern ein Heft, welches ſowohl die Terte 
ald aud die Melodien, bezw. nur die legtern enthält. 
Hiernach kann die von dem ıc. N. zu N. beabfichtigte Heraus— 
gabe einer Liedertertfammlung als ein Bedürfnig nicht anerkannt 
werden, und ermächtige ich die Königliche Regierung auf den Bericht 


vom 2. Dezember v. 3., denjelben auf das bier wieder beigefügte 
Recursgeſuch ablehnend zu bejcheiden. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


Un 
die Königliche Regierung zu N. 
U, 48,030. 


120) Anforderungen an daß Zefebud für obere Klaſſen 
von Volksſchulen. 


(Auszug aus einem Bericht einer Königl. Regierung.) 


Soll der deutjche Unterricht in der Volksſchule die in ihm ges 
legene bildende und erziehende Kraft ihrem ganzen Umfange nad) 
entfalten, jo muß derjelbe fi auf ein Schulleſebuch ftügen, welches 
aus dem reichen Geiſtesſchatze unſeres Volkes das Beſte in Auswahl 
darbietet. Soll ed Duelle einer nationalen Volksbildung werden, 
jo muß es die Jugend vertraut machen mit der deutihen Sprade, 
dem deutichen Lande und dem deutjchen Volke, — drei Wilfendgebiete, 
die fich gegenfeitig umſchlingen und bedingen, und die einen Boden 
bilden, in weldyen die geiftigen Lebenswurzeln unjerer Jugend tief 
hineingejenft werden müffen. Diejer hohen Beitimmung des Lee: 
buches gemäß fordern wir für dafjelbe folgenden Inhalt: 


I. Bolfsthümliche Litteratur, 


bei der die Auswahl nicht blos darauf zu jehen hat, daß dad Beite 
und für den deutichen Volkscharakter Bezeichnendite ausgewählt 
wird, jondern fie wird auch den geiftigen Standpunkt der Schüler zu 
berüdfichtigen haben. | 


1. Deutſches Volksmärchen: 


Quellen ſind außer den Sammlungen der Gebrüder Grimm 
und Bechſteins die verſchiedenen landſchaftlichen Sammlungen wie 
Wolf, Simrock, Kuhn, Kuhn und Schwartz, Meier, Muͤllenhoff, 
Sommer ꝛc. 

Mit dem Märchen verbindet ſich die Thierfabel. 


2. Deutſche Volksſage. 


Quellen ſind außer den genannten Märchenſammlungen, die 
meiſt auch Sagen enthalten, die Sammlungen von Haupt, Stöfler, 
Pröhle, Bander, Kuhn ꝛc. 

Hierbei iſt beſondes auf die Landſchaft Rückſicht zu nehmen 
und zur Illuſtration für den Unterricht in der Heimathskunde das 
Beſte von den an beſtimmte Perſonen und Locale ſich anknüpfenden 
Sagen der Heimath aufzunehmen. 
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Auch die an Pflanzen anfnüpfenden Sagen, in denen des 
deutijhen Volkes fromme und finnige Naturbetradhtung fi aus— 
Ipricht, 3. B. B. v. Pergers deutſche Pflanzenfagen, dürfen ebenfo 
wenig übergangen werden, wie einige Blumenjagen. Sagen 
von der Linde, von dem Flachſe, defien Sagenkreis tiefe Blide in 
die ftille und treue Arbeitsfreudigkeit des deutichen Volkes thun läßt. 


3. Deutihe Heldenjage. 


Aus unferen großen National-Epopöen find einige Proben als 
Ausgangs: und Anknüpfungs- Punkte für weitere Erzählungen und 
Erläuterungen in guter Ueberjegung aufzunehmen. 

Außerdem find einige Sagen, z. B. der qute Gehrhard von 
Cöln, in welder Sage ſich die aufhaulichiten Bilder von altdeut- 
ſchem Bürgerleben, von der Art des altdeutichen Handels ıc. ent= 
vollen, vollftändig zu geben. 


4. Deutihes Volkslied. 


Unter diejem Abjchnitt find die Föftlichiten Blüthen des deutſchen 
Gemüthes aufzunehmen, jene Lieder, die aus der Bruft ded Volkes 
entiprungen find, ald Wander-, Jäger-, Hirten-, Soldaten, Hand: 
werks⸗, Abend», Morgen-, Berg, Wald, Spiele und Kinderlieder 
erklingen. 

5. Daneben find die volfäthümlich gewordenen Vaterlands-, 
Freiheits- und Naturlieder nicht zu vergefien. 

6. Bon Volksſprüchen, Sprihmwörtern und Sinniprüdyen ſoll 
das Leſebuch aud eine gute Auswahl bieten ; ebenjo 

7. von den Schwänfen und NRäthieln. 


I. Claſſiſche Litteratur. 


Neben der volksthümlichen Litteratur muß aber auch die claj- 
ſiſche, ſowohl in proſaiſchen wie poetiihen Stüden in gewiljem 
Maße vertreten fein. Es ijt unmöglich, bier ein Berzeichnik deffen zu 
geben, was aus den Dichtern des 18. und 19. Jahrhunderts in das 
Lejebud) aufzunehmen wäre; wir wollen und daher darauf beihränfen, 
zu bemerfen, daß es einen gewiljen eifernen Beitand von clajliichen 
Stüden giebt, die in feinem Leſebuche fehlen dürfen, und daß die 
Namen Gellert, Claudius, Hölty, Hölderlin, Leſſing, Göthe, Schiller, 
vor allen Uhland, aber aud Hebel, Auerbah, DO. v. Horn, ©. 
Schwab, Körner, Arndt, Chamiſſo, Schenfendorf, Nüdert, Hoff: 
mann von Falleröleben u. ſ. w. würdig vertreten jein müfjen. 


IIl. Verhältniß des Lefebuches zu den Realien. 


Es gehören allerdings auch naturbiftoriiche, geographiſche, ge— 
ſchichtliche und andere realiſtiſche Auſſätze in das Leſebuch; aber 
dieſe haben nicht den Zweck, den ſpeciellen Unterricht in dieſen Fächern 
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zu erjegen oder demjelben zur Grundlage zu dienen; vielmehr jollen 
fie den Neals-Unterriht mur ergänzen, in Fluß bringen und 
über einzelne Partbien durch anmutbige Daritelungen den Horizont 
ded Lejenden erweitern; im übrigen aber muß aud für dieſe Stoffe 
der oberfte Gefichtspunft, daß das Lejebuh ein deutſches Bud) 
fein foll und die Grundlage der nationalen Bildung, für die Aus- 
wahl der Stüde mahgebend jein. Beiden Jweden wird das Leſe— 
budy geredht, wenn ed mit der Natur und Geftaltung ded Lan- 
des befannt madt; von dem deutihen Boden, den deutjdhen 
Gulturpflanzen, den deutſchen Hausthieren handelt, Bil- 
der aus dem friedlichen Naturleben der Schäfer, Hirten ꝛc., Bilder 
von dem Wein-, Berg- und Aderbau und vor allem aus dem’ deut- 
ihen Walde darbietet. Bor allem hat ed die Geſchichte des 
deutihen Volkes in unverfälichten Bildern wiederzuipiegeln. 

Haben wir jo kurz den Inhalt des Lejebuches ſtizzirt, To 
wollen wir noch bezüglid der Form der Lejeitüde hinzufügen, dab 
diejelbe nicht minder wichtig bei der Auswahl ift, und daß neben der 
Muftergiltigkeit in diefer Beziehung auch dem Bedürfnifje Rechnung 
zu tragen ift, dab das Leſebuch für die ſchrifthichen Uebungen 
der Schule nicht blos Mufter, fondern auch Anhaltöpunfte für die 
verjchiedeniten Arten der Aufjäge biete. 

Der Grundiag, daß nur Driginalftüde ausgewählt werden, und 
war aus den beiten Schriftitellern, dab fomit eigene Arbeiten der 

erfafjer ausgeichloffen find, bleibt für ale Theile des Buches 
bindend. 

Einen confejfionellen Charakter darf das Leſebuch nicht tragen. 

Die confeifionellen Elemente gehören in den Katechismus und 
in dad Geſangbuch; beim Leſebuche fteht die nationale Seite im 
— Die ſittlhiche Bildung wird dadurch nicht ausge— 

offen. 


121) Gemeindebeitrag zur Unterhaltung einer öffent- 
lichen jüdiſchen Schule. 


Berlin, den 11. September 1873. 

Ew. Hochwohlgeboren erwiedern wir auf den Bericht vom 
2. Juli d. J. ergebenſt Folgendes: 

Da in N. die Unterhaltung der Ortsſchulen aus ſtädtiſchen 
Mitteln erfolgt, können nad) F. 67 No. 3 des Geſetzes vom 23. Juli 
1847 — Gel.-Samml. S. 276 — auch die Juden einen Anfprud) 
auf eine Beihülfe aus Communalmitteln zur Unterhaltung der dort 
beftehenden öffentlichen jüdiihen Schule erheben. 

Eine ſolche Beihülfe ift ihnen demgemäß auch für 1872 ge— 
währt. Daß diefelbe aber unter einfeitiger Berückſichtigung des Be— 
trages der Sommunalabgaben der jüdiihen Einwohner bemefjen wor: 


— 


den, ſteht, wie wir in dem Erlaß vom 29. Januar c.*) — Miniſt. 
Bl. f. i. V. Jahrg. 1873 ©. 115 — bereits ausgeführt haben, mit 
den Beſtimmungen des $. 67 unter No. 3 a. a. O. nicht im Einklang. 

Danach ſoll bei der Bemeſſung der ftädtiichen Beihülfe viel- 
mehr neben den Gommunalabgaben der jüdiichen Einwohner auch der 
Betrag der aus den Communalkaſſen für das Ortsſchulweſen fonft 
gemadten Berwendungen und der Erleichterung, weldye dem Gom- 
munaljhulwejen aus der Vereinigung der jüdiſchen Kinder in eine 
bejondere jüdiihe Schule erwächſt, in Betracht gezogen und die 
Höhe der ftädtiichen Beihülfe unter Berüdfichtigung der gefamm- 
ten in Betracht fommenden Berhältniffe auf ein billiges Maß feft- 
gejegt werden. 

Andrerſeits ift Freilich auch die Annahme des jüdiſchen Gemeinde- 
vorftanded in der Beſchwerdeſchrift vom 28. Februar d. 3., daß die 
bisherige Beihülfe von 49 Thlr. lediglih in Erfüllung der Beſtim— 
mung unter No. 4 a. a. D. von der Stadt N. zu leiften fei, nicht 
gerechtfertigt. 

Ew. Hohmohlgeboren wollen von diefen Gefichtäpunften aus 
die Angemefjenbeit der in Rede ftehenden Beihülfe nochmals prüfen 
und den Verſuch einer Bereinbarung machen, event. Sich darüber 
gutachtlih äußern, auf welchen Betrag unter Berüdfichtigung aller 
in Betracht fommenden Berhältniffe die Beihülfe aus Gommunal- 
mitteln feitzujegen jet. 

Im Auftrage ded Herrn Minie Im Vertretung ded Herrn Minifters 
fterd des Innern. der geiltlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Ribbed. Sydom. 


An 
den Königlichen Oberpräfibenten ꝛc 


I. A. 7796, M. b. 3. 
U. 25978. M. d. g. 9. 


122) Behandlung der Schulverfäumnijje in der Pro— 
vinz Preußen. 


Auszug. 

Berlin, den 19. März 1874. 

Ic will die Königliche Negierung zu der Anweilung an den 
Kreisichulinipector ermächtigen, den Schulvorftänden des N.’er Kirch- 
jpield unter Hinweis auf meinen Erlaß vom 17. Juli v. I. (Gentr.: 
Bl. für 1873 Seite 686) zu eröffnen, dat das Recht der Polizei- 
behörden, die Schulverfäumnißitrafe feſtzuſetzen, auch das Recht in- 
volvire, die Erheblichfeit der bei den einzelnen Schulverfäumniffen 





— — 


*) Centrbl. pro 1873 Seite 185 No. 109. 
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vorgebrachten Entihuldigungsgründe zu prüfen und über diefelben 
zu befinden. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


Au 
die Königliche Regierung zu N. (in der Provinz 
Preußen.) 
U. III. 3150, 


123) Bon Vincke'ſches Provinzial-Blinden-Inftitut in 
Weſtfalen. 


Nah $. 5 des im Centralblatte pro 1859 Seite 375 abge— 
drudten Statuts für das von Vincke'ſche Provinzial-Blinden-In- 
ftitut in Weftfalen fteht die obere Leitung der Anſtalt der Provin- 
inl-VBertretung zu, weldye zur Ausübung ihrer Befugniſſe eine aus 
ihrer Mitte oder aus den Mitgliedern eined früheren Landtags zu 
wählende Commiſſion von einem zum andern Yandtage beitellt. 

Nachdem die Verwaltung der Provinzial-Anſtalten in Weftfalen 
gemäß dem Negulativ vum 15. Septbr 1871 (Geſ.“Samml. ©. 457) 
auf den Provinzial-tandtag und deſſen ftändiichen Verwaltungs- 
Ausschuß übergegangen ift, haben Seine Majeftät der Katjer und 
König in Kolge einer Petition ded Povinzial-Landtaged durdy Aller: 
höchſte Drdre vom 10. Januar d. 3. zu genehmigen gerubt, daß 
der erwähnte $. 5 des Statuts die nachſtehende Faſſung erhalte: 

„Die obere Leitung der Anftalt fteht den Organen des 
Provinzial-Berbandes von Weitfalen (dem Provinzial-Land— 
tage, dem ftändiichen Verwaltungs: Ausichuffe, beziehungsweiſe 
der Commiſſion diejed Ausichuffes) nah Maßgabe des Me- 
qulativs für die Organilation der Verwaltung ded Provin- 
zial-Vermögend und der Provinzial-Anftalten in der Provinz 
Weitfalen vom 15. Septbr 1871 zu. Auf den ftändiichen 
Berwaltungs-Ausihuß, beziehungsweiſe die Commiſſion diejes 
Ausſchuſſes geben alle Befugnilfe über, welche das Statut 
vom 8. Dembr 1851 der Landtags-Commiſſion zumeilt.“ 


124) #eititellung der Leiftungsdfraft der Verpflidhteten 
bei Nachſuchung von Unterftügungen für Kirden-, 
Pfarr- und Schul-Bauten. 

Berlin, den 26. November 1873. 


- f. 9. 111. 19,820 
Nach der Gircular- Verfügung vom 9. Januar d. J. zan I 189° 


M. d. 9.9. 39,505 U.G.) kann von den in der Gircular-Verfügung 
vom 2. November 1837 — 14,556 II. M. d. g. A, IV.a. 9,635 
1874. 27 
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5 M. — vorgeichriebenen Individual» Repartitionen zur Beſchluß— 
nahme, ob und in welchem Umfange Bauunterltügungen aus Staats— 
fonds zu Gunften von Kirchen- reip. Schul-Verbänden flüſſig zu 
machen find, nicht abgejeben werden. Um aber die Aufitellung 
diefer Nachweifungen thunlichſt zu vereinfachen und zugleid deren 
Gleihförmigfeit zu erzielen, bejtimmen wir Folgendes: 

1. Es fann davon abgejehen werden, die nicht zu den Grund: 
beſitzern gebörenden Beitragspflichtigen einzeln zu verzeichnen, bei 
jedem der gruntbefigenden Beitragspflichtigen den Flächeninhalt und 
den Verkehrswerth ihrer Befigungen, die Größe ihred Haus: und 
Viehftandes, die Art ihres Erwerbed und ihre Beiträge für Com: 
munal-, Kreid- und Provinzialzwede, bei den gewerbetreibenden 
Beitragspflichtigen Art und Umfang ihres Gewerbebetriebe und 
bei den Hauseigenthümern die Höhe ihrer Aenerkaffenbeiträge auf: 
zuführen. 

2. Mad die Gruppirung der Beitragspflichtigen anlangt, fo ift 
deren Sonderung nad) den Untericheidungen zwiſchen Grund: reſp. 
Hauseigenthbümern und anderen Einwohnern beizubehalten. 

3. Iſt daran feftzubalten, ſämmtliche mit Grund- oder Haus: 
beſitz verſehene Mitglieder, einichliehlih der zu einer befonderen 
Gruppe zu vereinigenden Korenfen, einzeln zu verzeichnen und unter 
fih, bei den ländlichen Gemeinden nady den innerhalb derjelben be= 
ftehenden Kategorien von Bauern, Halbbauern, Büdnern oder dergl., 
oder, wo ſolche Abitufungen fehlen, nad der Höhe der Grund: reſp. 
Gebäudeftenerbeträge ihrer Befigungen, zufammen zu Stellen. 

4. Bei den einzelnen grumdbejigenden Beitragspflichtigen bleibt 
zu verzeichnen, mit welchen Schulden fie beichwert find, und welche 
Yeiftungen an Staatöfteuern, an procentualem Zufchlag der legteren 
für fortdauernde Communal-, Kreid- und Provinzialzwede, ferner 
an fortdauernden Kirchen, Pfarr: und Schulabgaben (wobei hin- 
fichtlich derjenigen Gemeinden, in welchen aud dieje Abgaben durch— 
gehende mitteld einheitlihen Zuſchlages zur Staatöfteuer erhoben 
werden, gleichfalld die Angabe des bezüglichen Procentſatzes genügt) 
und an ſonſt etwa vorfommenden Soctetätöbeiträgen, ſowie an guts— 
berrliden reip. NRentenbanfrenten ihnen obliegen. 

5. Alle nicht grundbefigenden Beitragöpflichtigen find nur 
ſummariſch unter Angabe der in jede einzelne Stufe der Klaffen- 
oder Einfommenitener treffenden Zahl von Haushaltungen bezw, 
Ginzelnfteuernden aufzuführen. Cbenjo find bei dieſen zum jeder 
Stufe, ſoweit nicht ſchon mit der Angabe über den allgemein feit- 
ſtehenden Procentiag des Zuichlaged zur Staatöftener auszureichen 
ift, nur ſummariſch die Beträge derjenigen Abgaben zu verzeichnen, 
weldye Die Beitragspflichtigen der betreffenden Stufe zulammen- 
genommen an Abgaben einerjeitö zu Communal-, Kreis- und Pro: 
vinzial-Zweden, jowie andrerfeitd für Kirche, Pfarrei und Schule 
zu zahlen haben. 


AN _ 


6. Das Gewerbefteuer-Nuffommen ift bei den grundbefigenden 
Beitragöpflichtigen ſpeciell zu verzeichnen, bei allen übrigen Gontri- 
buenten auf die Angabe des von ihnen zur Hebung gelangenden 
Gejammibetrages mit ſummariſcher Anführung der Zahl der zu diefer 
Steuer veranlagten, nicht grumdbefigenden Werbandämitglieder zu 
beichränfen und die dieöfällige Angabe am Schluß der bezüglidhen 
Golumne zu machen. 

7. Die in die Repartition aufzunehmenden Golumnen zum 
Nachweis der umgelegten Baubeiträge, ſowie der für beibringlich 
rejp. nicht beibringlic zu erachtenden Beiträge find unter Angabe 
des angewendeten Vertheilungsmaßſtabes in der zuerit gedachten 
Columne mit der Maßgabe beizubehalten, dab bei den ſummariſch 
nah Steuerftufen zujammengefaßten Gontribuenten aud die Bei- 
träge, welche auf die Gontribuenten jeder Stufe fallen, ſummariſch 
verzeichnet werden. 

8. Bei Aufitellung von Repartitionen für ſtädtiſche Gemein- 
den find mit Rüdficht darauf, daß in legteren ftets eine Anzahl von 
Beamten zu fein pflegt, weldye nur einer beichränften Heranziehung 
zu den Gemeinde: und Societäts-Abgaben unterliegen, die zu dieſer 
Kategorie zäblenden Sontribuenten in einer gejonderten Gruppe auf: 
zuführen. 

9. Außerdem find die von dem Kreiölandrath rejp. Amt und 
biernädhft von der Finanz-Abtheilung der Regierung reſp. Landdro— 
ftei über die Imdividual-Repartition und das Leiftungsvermögen der 
Betheiligten abzugebenden Aeußerungen für die Folge darauf zu er: 
ftreden, — und diejerhalb ift eine ausdrüdlihe Anordnung zu er: 
theilen, — dab regelmäßig das Verhältniß des derzeitigen Ver— 
kehrswerths des in der betreffenden Gemeinde vorhandenen Grunde 
befige8 zum Betrage der Grundfteuer vermerkt und ferner angegeben 
wird, ob nad der Ueberzeugung ded Landraths reſp. Amts, der 
Finanz» Abtheilung der Regierung reſp. Landdroftei bei der Ein- 
ſchätzung zur Rlaffen- und Ginfommenftener in der That die volle 
Leiftungsfähigkeit der betreffenden Gontribuenten Berüdfichtigung 
gefunden hat, event. in wieweit überſchläglich dies als nicht erreicht 
anzunehmen ift. 

Zur Ausführung obiger Anweilungen ift beifolgendes anleiten- 
des Schema (a) entworfen. 

Die Minifter 
der Finanzen. der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Gamphaujen. Falk. 


An 
bie Königl. Regierungen, Landdroſteien, Conſiſtorien 
und den Königl. Ober⸗Kirchenrath zu Nordhorn. 
I 18,037 Fin.Min. 
G. U. 41,734 M. d. g. 9. 








Gontribuenten. 
Namen R Grund» Ein: 
= 

unb 4: und fommen> | Gewerbe: 
Dualität =S Gebäude» umd fteuer. 

ber efbe. zo A Klaffen- 
Ortfchaft. | No. Namen. fteuer. 

tbir. ſg 


the. ! thlr. fg} tblr. ſg . 
| | 


N. A. Bauern. 











Königl. 1 VA ce a ee 
Dort. N. . 2.2.20. [10000 10 4 30 | 
B. Halbbauern. | | 
A Er feine 5 |- 10 — — —* 
C. Hausbeſitzer. | | 
az IN. 5001 2 - in en 
D. Gontribuenten | | 
ohne Grundbeſitz. | | 
1. Einfommenfteuer: | | 
pflichtige. | Ä | 
4—6 | in Stufe 6 . ..1— | — |-[ 180 — — — 
|, „ u — — 1418-1 — — 
2. Klaſſenſteuerpflichtige. | 
10—15| in Stufe 7 .171 — 4 601-1 — — 
18-8, .;. Dt - 2... 4el- 1 0 — 
3. mit Ginfommen von | 
weniger ald 140 thlr. jährl. | | 
97—98l 2 ‚ — eh se F 
E. Forenſen. 
I IM 500 5 in w 
F. Beamte, | | | 
100 | N., Kreisgerihtödirectorl — | 10 —| 54 — — | 
101 | N., Pfarrer — —4 30 1-1 — — 
| 40 — 
Herten 
Summal 101 = 32 | | 556 | | 46 | 
| 
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Baubeiträge 


Procentualer Zufblag| Kirchen-, | Sonftige Guts- Jaufzubrin— 
der Staateftenern Pfarr. und] Soctetäts: | berrliche, | gen nad 
für fortdauernde Schul F Abgaben |, Renten dem Maß-| bei- 





— 
7 








Zuſchläge und Bei— 
träge, welche für außer 
ordentliche Commu— 
nal: ꝛc. Zwecke vor- 
übergehend erhoben 
werden, ſind neben 
denjenigen für die fort⸗ 
dauernden Commu 
nal- 2c. Zwecke ge 
ſondert zu verzeichiten. 


fer | Abgaben | Deih-Ab:| bank: ftabe ber — Ausfall. 
u Kreis⸗fummirt. | gaben ıc)| Renten. [Grund und Pringlic. 
‚um Klaſſen 
Provinzialzwecke. | fteuer. 
thlr. fat bl al tble fg] ehe. Ifa.| thlr. ſg.thlr. ig. 
50 pet. zur Grund: | | 
fteuer 50 pet. zu] 620 2 —_| 10 — 
Klaſſen- reſp. Ein— | * 5 
fommenfteuer. | | | 
| ‘ I 
25 2 E-| 8- DJ H 
Bemerkungen. 
Bei Gemeinden, wo ir = oo Be — 
ein andrer Bertbei- 
fungsmaßftab, etwa | 
nad Fläheninbalt des 
Grundbeſitzes, mad 
Qualität der Höſe ıc 
ilblich iſt, ſind dieCom— 
munal Beiträge der S — 
Eontribuenten zu je- ne I ee 360 = 360 ne — 
dem berjelben einzeln I ee I en — 
zu verzeichnen. | 
— — — |-1 120 1-1] 120 |-1 — | 
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125) Maſſivbauprämie bei Schulbauten in der 
Provinz Preußen. 


Berlin, den 16. Mai 1874. 

Die Königliche Ober-Rechnungs⸗Kammer bat unter den von Ew. 
Excellenz in dem gefälligen Beriht vom 28. Januar d. J. darge= 
legten Umständen beichlofjen, bei Schulbauten in Domainendörfern 
der dortigen Provinz die Zahlung der Maffivbauprämie aus dem 
Patronatöbaufonds ſchon alddann zuzulaffen, wenn blos das Schul— 
baus allein und nicht gleichzeitig auch die fonftigen zur Schule ge= 
börigen Gebäude maſſiv bergeftellt werden. Hierbei darf jedoch, wie 
jhon in meinem Erlaß vom 29. December v. 3. hervorgehoben ift, 
die Maſſivbauprämie für den gelfammten, dad Schulgeböft bildenden 
Sebäudecompler unter allen Umftänden nur einmal bewilligt werden. 
Ferner ift im Sinne des $. 45 der Provinzial: Schulordnung vom 
11. December 1845 ein Gebäude nur dann als maſſiv anzuſehen, 
wenn nicht allein die Umfafjungswände und das Dad, fondern 
auch die Mehrzahl der inneren Wandungen zu ebener Erde majfiv 
bergeftellt find. Hiernach modificirt fi mein Erlaß an die Königl. 
nn der dortigen Provinz vom 25. Januar 1872 — 

. 185.') 

Em. Ercellenz erſuche ich ergebenft, die legteren nah Maßgabe 
obiger Beftimmungen behufs Einhaltung eined gleihmäßigen Ver- 
fahrens gefälligit mit Weiſung zu verfeben. 

Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
i Förfter. 
u 

den Königl. Ober» VPräfidenten Wirkliben Geheimen 


Rath Herrn von Dorn, Ercellenz in Königsberg. 
G. III. 2002. 


126) Verleihung der Nedte der juriftiihen Perjon. 
(Centrbl. pro 1873 Seite 734 No. 334.) 


Die Rechte der juriftiichen Perſon find verliehen worden durch 
Allerhöchſte Ordre 

1. vom 29. Nombr v. 3. dem Rabbiner-Seminar für das 
orthodore Judenthum zu Berlin, 

2. vom 25. Dembr v. 3. dem Elberfelder Erziehungs-Berein 
zu Elberfeld, 

3. vom 27. Febr. d. 3. der von dem Kaufmann Bärwald 
zu Nafel begründeten Stipendienftiftung für ifraelitiihe Studirende, 
(j. nachſteh. Seite 413 No. 127,21). 


*) Gentrbl. pro 1872 Seite 310 Nr. 140. 


al. 


4. vom 13. März d. 3. dem zu Löwenberg im Reg.-Bez. 
Liegnip errichteten evangeliichen Kreid-Rettungshaufe für fittlich ver- 
wahrlofte Kinder, 

5. vom 13. März d. 3. dem Dinter-Berein zu Königs— 
berg i. Prß., welcher fi die Förderung der Bolföbildung durch 
Einrihtung und Unterhaltung von ſ. g. Kleinfinderichulen zur Auf- 
gabe gejtellt hat, (ſ. nachſteh. Seite 413 No. 127,2). 

6. vom 13. März d. 3. der zu Berlin von der Frau M. 
Johnſon geb. Marcus mit einem Kapital von 4000 Thlen unter 
dem Namen „Johnſon'ſche Stiftung für ifraelitiiche Theologen 
zur Förderung ihrer Studien” begründeten Stiftung. 


127) Zuwendungen im Reffort der Unterrihtd- Berwal- 
tung, welden dielandeöherrlide Genehmigung ertbeilt 
worden tft. 


(Centrbl. pro 1873 Seite 734 No. 335.) 


1. Der zu Berlin verftorbene Geheime Kanzlei-Director a.D. 
Graſſe hat der evangeliihen Stadtihule zu Lüben im Reg.:Bez. 
Liegnig die Summe von ca. 8700 Thlen teſtamentariſch zuge- 
wendet. 

2. Die Rentnerin Wittwe Bremer geb. de Groot zu 
Düfieldorf bat dem fatholiihen Waijen-Berein dajelbit einen 
Nachlaß von 37,523 Thlen 21 Sgr. 6 Pf. zugewendet. 

3. Die Wittwe ded General-Lieutenants von Gansauge zu 
Berlin bat der Univerfität dafelbft ein Kapital von 5000 Zhlen 
zur Gründung eine Stipendiumd für evangeliihe Studirende der 
Geſchichte und Numismatif oder der Archäologie geichentt. 

4. Der Taubftummen-Anftalt zu Cöln ift von dem früheren 
Director derjelben, Gronemwald, ein Nachlaß von 21,163 Thlm 
2 Sgr. 6 Pf. zugewendet worden. 

. Der Rentner Zar zu Minden bat der Stadtgemeinde 
Minden 6000 Thlr zu Schulzweden vermadt. 

6. Der Kaufmann K. 9. Lob zu Elberfeld hat der Stadt: 
gemeinde da ſelbſt einige Kegate ausgeſetzt, darunter ein ſolches von 
2000 Thlen für Waifenfinder, welche bejondere Anlage zeigen und 
als Lehrer oder Lehrerinnen ausgebildet werden können. 

7. Die Stände ded Kreifed Striegau haben der Stadt 
Striegau zur Erbauung eines Gebäudes für die höhere Bürger- 
ſchule eine einmalige Beihülfe von 2006 Thlen bewilligt. 

8. Die Wittwe ded BrauereisBefigerd Endler, geb. Knevels 
u Bamberg hat der fatholiihen St. Andreasſchule zu Halber- 
ade einen 9 Morgen 96 Duadratruthen großen Ader vermacht. 
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9. Der Aderer Falkenberg zu Stodem im Reg.-Bez. Nahen 
bat dem Waijenhaufe zu Eupen Immobilien zum Werthe von 
1165 Thlen vorbehaltlidy der lebenslänglichen Nugniekung für feinen 
Bruder vermadt. 

10. Der ſchleſiſchen Blinden-Unterridhts-Anftalt zu Breslau ift 
von der Wittwe Strobad, geb. Sachs, dajelbft ein Nachlaß 

von ungefähr 1400 Thlrn und 
von dem Fräulein Doroth. Fritſch dajelbit ein Nachlaß von 

ungefähr 1700 Thlen zugewendet worden. 

11. Die Wittwe ded Geheimen Medicinal-Ratbs und Profeſ— 
jor8 Dr. Romberg zu Berlin hat die von ihrem Ehegatten hin— 
terlaffene mediciniiche Bibtiothet der Univerfität dajelbft für deren 
Bibliothek geichenft. 

12. Die Ehegatten Pfarrer Niederftein zu Lüdenſcheid 
im Kreis Altena haben der evangeliichen Kirchengemeinde daſelbſt 
die Summe von 2000 Thlrn geichenft, von weldyer 1500 Thlr zur 
Begründung einer Freiftelle im ftädtiichen Waiſenhauſe für ein evan- 
geliiches Waiſenkind beftimmt find. . 

13. Der Rittergutsbefiger I.W. Mofner zu Berlin bat 
der National-Galerie dafjelbit 8 Gemälde und 
den Mufeen daſelbſt 35 Gemälde, 22 Mintaturbilder, 145 Gegen 

ftände in Elfenbein und Knochen, 7 Gegenftände in Holz, 

128 dergleihen in Metall und 1 Spiegel 
leptwillig zugemwendet. 

14. Der Commerzienratb Schüll zu Birfesdorf im Kreile 
Düren bat der evangeliichereformirten Gemeinde zu Düren zur 
Stiftung einer Unterftügungsfaffe für Wittwen und Waijen der 
Pfarrer und der Lehrer am den Schulen der beiden evangeliichen 
Gemeinden zu Düren ein Kapital von 5000 Thlrn geichentt. 

15. Der Uhrmacher Fiſchhaupt zu Minden bat der Stadt 
Minden die Summe von 5000 Thlrn vermadyt und beftimmt, daß 
die Zinſen 

von 1000 Thlrn zur Bezahlung des Schulgeldes für Schiller 

der Bürgerichule, und 

von 1000 Thlen. zu demielben Zwede für Schüler des Gym— 

nafiumd oder der Realſchule verwendet werden. 

16. Der Oberamtmann a. D. Soltenborn zu Göttingen 
bat der Univerfität daſelbſt zur Gründung einer „Soltenborn’s 
Stipendien-Stiftung” ein Kapital von ungefähr 92,000 Thlen und 
— — nebſt Garten (zu 12,000 Thlrn veranſchlagt) ver— 
macht. 

17. Der Profeſſor der Medicin Dr. Laurer zu Greifswald 
hat jeine Sammlungen getrodneter Begetabilien, Phanerogamen wie 
Kryptogamen, dem Köntgl. Herbarium zu Berlin vermadt. 

18. Die vermwittwete Frau Geheime Commerzien-Rath A. 
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Mendelsſohn zu Berlin bat der Kailerin-Augufta- Stiftung 
zu Charlottenburg 2000 Thlr geichenft. 

19. Der Freiberr von Diergardt zu Bonn bat der Ret- 
tungs-Anſtalt zu Schildeſche im Reg.Bez. Minden die Summe 
von 2000 Thlın zur Begründung einer Freiſtelle für einen Zögling 
der mit diejem Rettungshaufe verbundenen Präparanden: Anftalt 
geſchenkt. 

20. Die verwittwete Oberforſtmeiſte von Steffens zu 
Eſchweiler im Reg.Bez. Aachen hat der Stadtgemeinde Eſch— 
weiler die Summe von 27,700 Thlrn in Werthpapieren zu Gunſten 
bedürftiger Waijenkinder geichenft. 

21. Der Kaufmann Bärwald zu Nafel im Reg—.Bez. 
Bromberg hat mit einem Kapital von 3000 Thlrn eine Stipendien- 
— für iſraelitiſche Studirende gegründet. (S. vorſteh. Seite 410 

o. 126,3.) 

22. Der Rittergutsbeſitzer Polednik zu Liſſek im Kreiſe 
Rybnik hat der „Polednik'ſchen Stiftung zum heiligen Joſeph für 
Armenverſorgung und Kindererziehung“ daſelbſt zwei Hypotheken— 
Kapitalien von 5700 Thlru und 3000 Thlrn geſchenkt. 

23. Der Dr. med. Koſch zu Königsberg i. Prß. bat dem 
Dinter- Verein zur Gründung und Unterhaltung von Kleinkinder- 
ichulen dajelbit die Summe von 2000 Thlen vermacht. (S. vorfteb. 
Seite 411 No. 126,5.) 

24. Der Sanitätöratb Dr. Grötzner zu Breslau hat der 
Univerfität dajelbft zur Gründung einer „Dr. Grötzner'ſchen 
Sfipendien-Stiftung“ Hr Studirende einen Nachlaß von 10- bid 
15,000 Thlen zugewendet. 

25. Die Witwe Henriette Elfan geb. Kahna zu Berlin 
bat den Baruch-Auerbach'ſchen Waijen- Erziebungd-Anftalten für 
jüdiihe Knaben und für jüdiihe Mädchen dajelbft zwei Legate 
von je 3000 Thlen ausgelegt. 

26. Das Rräulen H. Haarmann zu Witten im Kreiie 
Bodum bat der evangeliihen Kirchengemeinde dajelbit einige Legate 
ausgeſetzt, darunter ein Kapital vom 2000 Thlen ald Beitrag für 
den Gründungsfonds eined evangeliihen Waifenhaufes. 

27. Der Kaufmann 8. 9. Lob zu Elberfeld (j. voriteb. 
No. 6) hat der katholiihen Pfarrkirche daſelbſt einige Legate aus— 
gejegt, darunter ein joldhed von 1000 Thlrn, deſſen Zinjen zur Be— 
Ihaffung von Arbeitömaterial für arme Kinder der katholiſchen Näh— 
und Strickſchule verwendet werden jollen. Die daraus gefertigten 
Sachen werden ald Prämien an Mädchen vertheilt. 

28. Der Apotbefer Rögner zu Schönau im Reg.-Be;. 
Liegnig bat der evangeliihen Schule dajelbft ein Legat von 
5000 Thlen vermadt. 


—— 
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Perjonal:Beränderungen, Titel: uud Ordens - Berleihungen. 


A. Behörden. 


Der Obergerihts-Rath Dr. Bartih aus Gele ift zum Geheimen 
Regierungd- und vortragenden Rath im Miniftertum der geiltlichen 
ꝛc. Angelegenheiten ernannt, 

der Director ded Gymnafiums zu Nahen,’ Dr. Stauder zum Pro- 
vinzial-Schulrath ernannt und dem Provinzial-Schulcollegium zu 
Coblenz überwiejen, 

der Pfarrer Dr. Faldenheiner in Gaffel zum Regierungs- und 
Sculrath ernannt und der Negierung zu Caſſel uͤberwieſen, 

der Pfarrer Florihüg in Iſerlohn zum Regierungs- und Scul- 
rath ernannt und der Regierung zu Cöln überwiefen, 

zu Kreid-Schulinjpectoren find ernannt worden im Negierungöbezirf 
Dojen der Rector und commifjariihe Kreis- Schulinipector 

Dr. Hippauf in Wrejchen, 
Bromberg der Gymnafiallehrer und commiſſariſche Kreis-Schul- 
inipector Dr. Bonftedt in Schneidemühl. 


B. Univerfitäten, ıc. 


Dem ordentl. Profeſſ. in der medic Facult. der Univerj. und be- 
ftändigen Secretär der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 
Geheimen Medic.-Rath Dr. du Bois-Reymond ilt zur An— 
legung des Königl. Baierifhen MarimiliansOrdend für Wiſſen— 
Ihaft und Kunft, jowie dem außerordentl. Profefj. in der philoſ. 
Facult. der Univer). und Mitaliede der Akademie der Willenichaf- 
ten Dr. Poggendorff dajelbft zur Anlegung des Dfficier- 
freuzed vom Koönigl. Stalieniihen St. Mauritius: und Lazarus— 
Orden, jowie des Comthurkreuzes zweiter Klaſſe vom Groß— 
herzogl. Heſſiſchen Verdienſtorden Philipps des Großmüthigen die 
Erlaubniß ertheilt, 

die Privatdocenten Dr. med. und phil. Herm. Cohn und Dr. phil. 
Lindner in Breslau find zu außerordentl. Profefjoren in der 
medicin. und bezw. in der philojoph. Facult. der Univerſ. daſelbſt 
ernannt, 

dem ordentl. Profeff. Dr. Brugſch in der philof. Facult. der 
Univerf. zu Göttingen, 3. 3. in Cairo, ift die Grlaubnig zur 
Anlegung ded Ritterfreuzed vom Kaiſerl. Defterreihiichen Franz— 
Joſeph-Orden, ſowie ded Großherrlicd Türkiſchen Medichidje-Drdens 
fünfter Klaffe ertheilt, der außerordentl. Profeff. Dr. Hübner 
zum ordentlichen Profefj. in der philoſ. Facult. der Univerj. zu 
Göttingen ernannt, 

der Privatdoc. Dr. Köhler zum außerordentl. Profefl. in der 
medic. Facult. der Univerſ. zu Halle ernannt, 


— 


dem ordentl. Profeſſ. in der medic. Facult. der Univerſ. zu Kiel, 
Geheimen Medicinalrath Dr. Es march die Erlaubniß zur An— 
legung des Commandeurkreuzes zweiter Klaſſe vom Königl. 
Schwediſchen Nordſtern-Orden ertheilt, 

dem ordentl. Profeſſ. in der juriſt. Facult. der Univerſ. zu Königs— 
berg, Gebeimen Juſtizrath Dr. Sanio der Königl. Kronen- 
Drden zweiter Klaffe verliehen, 

der Privatdoc. Dr. Schulin zum auferordentl. Profeff. in der 
juriftiich. Facult. der Univerf. zu Marburg ernannt worden. 


Als Privatdocenten find eingetreten bei der Univerfität 
zu Greifswald in die philofoph. Facult.: Dr. Fr. Vogt, 
zu Halle in die philojoph. Facult.: Dr. Fr. Shmip. 


Dem Eectionöhef Dr. Börſch bei dem geodätiichen Imftitut zu 
Berlin iſt das Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. 


C. Gymnaſial- und Real-Lehranftalten. 


Die Wahl ded Gumnafiallehrerd Dr. Hehelmann in Münfter 
zum Director ded Gymnaj. zu Warburg ift beftätigt, 
der Progymnafialrector Drofeli Spieß in Dillenburg zum 
Gymnafial-Director ernannt und demjelben die Direction ded Gym- 
naſiums dajelbft übertragen, 
dem Gpmnafial-Director Dr. Jäger zu Cöln die Erlaubniß zur 
Anlegung ded Kaijerl. Ruffiihen St. Stanislaus-Ordens dritter 
Klaſſe ertheilt, 
dem Gpmnafial-Director Dr. Probft zu Ejjen der Rothe Adler: 
Drden dritter Klafje mit der Schleife verliehen, 
den Dberlehrern Dr. Groffer am Gymnaſ. zu Barmen und 
Dr. Renverd am Gymnaſ. zu Aachen das Prädicat „Profeſſor“ 
beigelegt, 
der — Gerſtenberg am Gymnaſ. zu Rendsburg in gleicher 
Eigenſchaft an das —“ zu Plön berufen, 
am Gymnaſ. zu Waldenburg der ordentl. Lehrer Püſchel zum 
Oberlehrer befördert, 
dem ordentl. Lehrer Dr. Wahlenberg am Apoſtel-Gymnaſ. zu 
Cöln das Prädicat „Oberlehrer” beigelegt, 
als ordentliche Lehrer find er worden am Gymnafium : 
zu Anclam der Lehrer U. B. Lehmann dajelbit und der Lehrer 
Dr. Buth von der höh. Bürgerich. zu Lauenburg i. Pomm., 
zu Pyritz der ——— Klohn aus Guben, 
zu Coöslin der Gymnaſiallehrer Dr. Hauncke aus Colberg, 
zu Stolp der Schula.-Gandid. Dr. Kaſten, 
zu Straljund der Schula.-Gandid. Jahnke, 
zu Putbus, Pädagogium, der Rector Dr. Menſch aus Gollnow 
fowie die Schula.-Gandid. Lange und Dr. D. Ritter, zu: 
gleich als Adjuncten, 
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zu Breslau, Johannes-Gymnaſ., der Schula.-Candid. Harczyk, 

zu Shweidnig der Lehrer Lorenz aus Freiburg, 

zu Waldenburg der Schula.-Candid. Dr. Pätzold, 

zu Ölogau, evangl. Gymnaſ., der Schula.-Gandid. Dr. Helbig, 

zu Görliß der Gymnaſ.-Hülfsl. Nietzſche aus Altona, 

zu Lauban der Progymn.-Lehrer von Zittwig aus Gartz, 

zu Leobſchütz der Hülfsl. Schröder, 

zu Beuthen, Ob.Schl., der Gymnaſ.-Lehrer Bröderboff, 

zu Lüneburg der Schula.-Gandid. Barmever, 

zu Hildesheim, Joſeph. Gymnaſ., die Scula. = Sandidaten 
Deelte, Scheidt, Büren und Dr. Hesfamp, 

— Kaiſer Wilhelm Gymnaſ., der Schula.“Candid. Win— 
hub, 

zu Bedburg, Nitter-Afademie, der Schula.-Gandid. Dr. Theis, 

zu Münftereifel der Schula.-Gandid. Balg. 


Rei dem Gymnafium 
zu Greifenberg ift der Schula.-Gandid. Dr. Röjener, und 
zu Stolp der Schula.-Candid. Dr. Joh. Hoffmann als wiffen- 
ſchaftl. Hülfslebrer, 
zu Gajjel der Lehrer Stern daſelbſt ald Clementarlehrer ange: 
ftellt worden. 


Es iſt am Progymnafium 
zu Gartz a. D. der Schula.-Candid. Dr. Weyland ald ordentl. 
Lehrer und der Hülfsl. Ried aus Neuftettin ald wiſſeuſchaftl. 
Hülfslehrer, 
zu Wipperfürth der Schula.-Gandid. Dr. Böing als ordentl. 
Lehrer angeftellt worden. 


Dem Director Dr. Kern an der Luilenftädt. Gemwerbeichule zu 
Berlin ift die Erlaubniß zur Anlegung ded Kaiferl. Ruſſiſchen 
St. Stanislaus-Ordens dritter Klaffe ertbeilt, 
es find angeftellt worden an der Realſchule 
zu Stettin der Schula.-Sandid. Mod ritzki ald Gollaborator, 
zu Straljund die Schula. »Candid. Blod und Förfter als 
ordentl. Lehrer, 

zu Breslau, Realſch. zum heil. Geift, der Schula.-Candid. 
Weiſe als ordentl. Lehrer, 

zu Grünberg die Scula.-Sandid. Dr. Schulze und P. 
Friedrich ald ordentl. Lehrer, 

zu Münfter der SeminarsHülfslehrer Treuge aus Langenhorſt 
ald Glementarlehrer, 

zu Sranffurt a. M., Mufterfchule, die Hülfslehrer Stadel- 
mann und Baug ald ordentl. Lehrer, 

zu Sranffurt a. M., iſraelitiſche Realidh., die Lehrer Dr. 
Röder, Dr. Trieber und Kunfel ald ordentl. Lehrer, 
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zu Cölhn der Progymnaj.-Lehrer Dr. Bohren aus M. Glad- 
bach als ordentl. Lehrer, 

zu Elberfeld die Schula.-Gandid. Hengſtenberg, Heyden— 
reich und Wenkel als ordentl. Lehrer, 

zu Remſcheid der provij. Religionslehrer Bümming definitiv. 

Dem ordentl. Lehrer Penſſcchke und dem Zeichenlehrer Ludwig 
an der Realſch. zu Frankfurt a. D. ift der Königl. Kronen-Orden 
vierter Klaffe verliehen worden. 


Die Wahl des Gymnaſiallehrers Dr. Erdmann in Paderborn 
er — der höheren Bürgerſchule in Papenburg iſt be— 
tätigt, 

der Lehrer Dr. Neuendorf vom Real-Gymnaſ. zu Wiesbaden als 
Dberlehrer an die höhere Bürgerſch. zu Dürensberufen, 

aln —— Lehrer find angeſtellt worden an der höheren Bürger: 
chule 
zu Uelzen der Schula.Candid. Reibſtein, 
zu Northeim der Gymnaſ.-Lehrer Dr. Go oh aus Verden, 
zu Wupperfeld der provil. Lehrer Iſaae, 
zu Solingen der Givilerzieher Dr. Kähler vom Gadettenhaufe 

zu Bendberg, 
zu Lennep der provil. Zebrer Klingenburg. 


D. Schullehrer-Seminarien, ıc. 


Dem Director Glingeftein am evang. Schull.- Semin. zu Eis: 
leben ift der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verlieben, 

der Oberlehrer Dr. Ziron am Gymnaſ. in Oppeln zum Seminar: 
Director ernannt und demjelben die Direction des interimift. 
kathol. Schullehrer-Semin. zu Dppeln übertragen, 

der Seminarlehrer Dierde in Berlin zum Semtnar- Director er: 
nannt und demjelben die Direction des evang. Schullebrer-Semin. 
zu Stade übertragen, 

dem Seminarlehrer Richter zu Sagan die Stelle eines erften Se- 
minarlebrerd und Dirigenten ded neu gegründeten Schull.-Semin. 
zu Dillenburg übertragen, 

am fatbol. Schull.-Semin. zu Breslau der Mufikdirector Kotbe 
zum erften Seminarlehrer befördert, 

am evang. Schull.-Semin. zu Reihenbah D. 2. der Lehrer Dr. 
Preiſche von der höheren Töchterſchule zu Görlitz als erfter 
Lehrer angeftellt, 

der erfte Lehrer Ariefe am Seminar zu Alt-Döbern in gleicher 
Eigenschaft an das neu errichtete evang. Schull. Semin. zu Neu— 
Ruppin verfeßt, 

der Rector Böſe zu Dldenburg als erfter Lehrer an das evang. 
Schull.“Semin. zu Soeſt berufen, 


dem Seminar- Mufiklehrer Waldbah zu Pr. Eylau das Prä- 
dicat „Mufifdirector” beigelegt, 
ald ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Scull.-Semin. 
zu Kyrig der Lehrer Hinze aus Charlottenburg, 
zu Neu-Ruppin der Seminarlehrer Adam aus Kyrig, 
zu Breslau der Hülfslehrer Elöner, 
zu Bunzlau der Lehrer Bolfmann von der Seminar-Uebung®- 
ſchule zu Creutzburg, 
zu Oppeln der Lic. theol. Schröter aus Geppersdorf, 
zu Halberftadt der Realich.-Lehrer Andre aus Lippftadt, 
zu Segeberg der Recdor Edert aus Schroda, 
zu Petershagen der Seminarlehrer Kerr! aus Stade, 
zu Ufingen der Seminarlehrer Ködfert aus Homberg, 
zu Dillenburg der Lehrer Schüßler von der höh. Töchterſch. 
zu Caſſel, „ 
zu Neuwied der Gandidat Hechtenberg und der Rector 
Magnud aus Soltau. 
Am evang. Schull.-Semin. zu Münfterberg ift der Gandid. der 
Theologie Hanufa ald Hülfslehrer, 
an der Uebungsihule des evang. Schull.-Semin. zu Tondern 
der Lehrer Micheljen von der Waiſenhausſchule dafelbft als 
Lehrer angeftellt worden. 


Der Lehrer Cioſſek in Reichthal ift zum Lehrer an der Präpa- 
randen-Anftalt in Zülz, Kreid Neuftadt Ob. Schlej., ernannt 
worden. 





Es iſt verliehen worden der Rothe Adler-Drden dritter Klaffe mit 
der Schleife dem Superintendenten und Past. prim. Mehwald 
zu Neiße, 

der Königl. Kronen-Drden dritter Klaffe den Superintendenten und 
Pfarrern Wendt zu Selfingen, Amt Bremervörde, und 
Habenicht zu Seelze, Amt Finden. | 





Es haben erhalten den Königl. Kronen-Orden vierter Klaſſe: 
Hardt, evang. Lehrer zu Lierichied im Rheingaukreiſe, 
ang, Oberlehrer an der Mittelihule zu Wiesbaden, 
Maurer, Lehrer an derjelben Scule, 
Reuter, bisher erfter evang. Lehrer zu Vierſen, Krs Gladbach; 
den Adler der Inhaber des Königl. Haus-Ordens von Hohenzollern : 
Jödicke, erfter Lehrer an der Andreas-Parochialſchule zu Erfurt, 
Müller, evang. Kirhichullehrer und Drganift zu Juditten, Krs 
Königsberg i. Prß., 
Müller, Joh, Lehrer zu Siegen, 
Schulz, Fr. W., evang. Hauptlehrer zu Elbing, 


Thiel, evang. Lehrer und Cantor zu Dber: Panthenau, Krs 
Nimptſch, 
Viebeg, evang. Lehrer, Küſter und Organiſt zu Klein-Glienicke 
bei Potsdam, 
Worſt, bish. evang. Lehrer und Organiſt zu Guhrau; 
das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Fiedler, evang. Lehrer zu Wachsdorf, Krs Sagan, 
aa dögl. zu Naußeden, Krs Tilfit, 
Vockenroth, dögl. und Küfter zu Röhrda, Krs Eſchwege, 
Zwetzky, bish. evang. Lehrer und Organift zu Etgeröleben, Krs 
MWanzleben, 
Rungenhagen, Altfiger, biöber Schulvorfteher zu Cleveſche 
Häufer, Krs Ruppin. 


Ansgefihieden ans dem Amte. 
Geftorben: 
die ordentlihen Profefjoren 
Dr. Rödiger in der philoſ. Facult. der Univerj., Mitglied der 
Akademie der Willenichaften zu Berlin, 
Dr. Ujinger in der philoſ. Facult. der Univerf. zu Kiel, 
Dr. Weißenborn dögl. zu Marburg, 
Geheimer Regier.:Ratb Dr. Winiemwöäft in der philoſ. Facult. 
der Akademie zu Münfter, 
Oberlehrer und Prorector Fund am Gymnaſ. zu Aurich, 
ordentl. Lehrer Pagel am Gymnaſ. zu Meppen, 
ordentl. Lehrer Koppe am Progymnaſ. zu Gartz a.d. O., 
Inipeetor Klemens am Waifenhaufe zu Bunzlau. 


Inden Rubeftand getreten: 
Regierungd- und Schulratb Dr. Milewski zu Minden, 
Gymnaſiallehrer Witzel zu Hanau, 
Realſchul-Lehrer Koh zu Kranffurta. d. D., und ift dem— 
jelben der Königl. Rrcamı- Diben vierter Klaſſe verliehen 
worden. i 


Sunerbalb der Preußiſchen Monardie anderweit an— 
geftellt: 
der Director der Sophien-Realfhule zu Berlin, Profeffor Dr. 
Bertram, 
Dberlehrer Wenzel an der höheren Bürgerjchule zu Düren. 


Außerbalb der Preußiihen Monardie angeftellt: 
der Privatdocent in der philoſ. Facult. der Univerj. und Ober: 
lehrer an der Realſchule der Francke'ſchen Stiftungen zu Halle, 
Dr. Tſchiſchwitz, 
der ordentl. Lehrer Zemme am Gumnafium zu Anclam. 
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Inbaltsverzeichniß des Juli-Heftes. 


94) Impfgeſetz ©. 373. — 9) Höhe der Diäten und Reifeloften bei 
Dienftreifen des eine Stelle commifjarisch verwaltenden Beamten ©. 376. — 
6) Wohnmgsgeld-Zufhuß: Grenzen für die Bewilligung S. 377. — 97) Digi. 
Befimmung des Nangverbältniffes der Beamten in ben neu erworbenen Pro— 
vinzen ©. 378. — 95) Berufung in Disciplinar-Unterfuchnungen S. 379, 
99), Entihädigung für Kreis-Schulinfpectoren im Nebenamt S. 350. 


100) Rector- und Decanen-Wahl zu Greifswald ©. 380. — 101) Medi— 
cinifches Studium auf Stalienifchen Univerfitäten &. 380. - 102) Preis- 
bewerbungen bei der Alabemie ber Künfte zu Berlin ©. 381. 


103) Wiffenfchaftl. Prilfungs-Commiffion zu Breslau ©. 381. — 104) Ober- 
fehrer-Titel für Progumnafiallebrer ©. 382. — 105) Empfehlung von Werken 
für das Studium der Kunſt des Altertbums ©. 352. — 106) Unzuläffigkeit 
ded Rechtsweges in Betreff der Schulzucht auferhalb der Schulzeit ıc. ©. 383. 
— 107) Curſus für Civileleven in der Central-Turnanftalt S. 384. 


108) Berzeihniß der Königlichen Seminarien S. 385. — 109) Borbereitender 
Erlaß wegen Erweiterung von Schullehrer-GSeminarien ©. 389. — 110) Lehr— 
curſe fir Seminarlebrer in Phyſik ꝛc. S. 3W. — 111) Vorträge für Bolls- 
fchullehrer im Seminar zu Berlin S. 390. — 112) Vertrag bezüglich einer 
Vrivat-Präparanden-Anftalt S. 391. — 119) Präparanden-Bitbungswefen in 
der Provinz; Hannover ©. 392. — 114) Gutachten über Dtto’8 pädagogiiche 
Zeichenlehre 394. — 115) Termin fir Anträge auf Allerhöchſte Auszeichnungen 
fir in den Ruheſtand tretende Schullehrer &. 397. — 116) Anerkennung ber 
im Königreich Sachſen erlangten Lehrerinnen » Prüfungszeugniffe in Preußen 
©. 398. — 117) Berwendung der Erjparniffe bei dem Staatsfonds zur Ber- 
befferung von Lebrerftellen ©. 398. — 118) Zahlungstermin für Zulagen der 
Lehrer in der Provinz Hannover ©. 39. 


119) Näbere Bezeihnung des Ausdruds „Liederheft“ in ben Allgemeinen 
Beftunmungen vom 15. October 1872 ©. 400. — 120) Anforderungen au das 
Leſebuch für obere Klaffen von Volklsſchulen S. 401. — 121) Gemeinbebeitrag 
für eine öffentliche jüdiſche Schule ©. 403. — 122) Behandlung der Schul- 
verfäumniffe in der Provinz Preußen &. 404. — 123) von Binde'jches Pro— 
vinzial-Blinden-Inftitut in Weffalen S. 405. — 124) Feftftellung der Leiftungs- 
Iraft der Verpflichteten bei Nachſuchung von Bau-Unterftügungen S. 405. — 
125) Maffivbauprämie bei Schulbauten in der Provinz Preußen ©. 410. 


126) Berleihung der Rechte einer juriftiichen Berfon S. 410. - 127) Zu— 
wendungen im Reſſort der Unterrichts-Berwaltung ©. 41. 


Perſonalchronik ©. 414. 


Drud von 3. A. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


für 
die geſammte Unterrichts - Verwaltung 
in Preußen. 


Heransgegeben in dem Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts» und 
Medicinal- Angelegenheiten. 


Ms . Berlin, den 31. Juli 1874. 
1. Mllgemeine Berbältniffe der Bebörden 
und Beamten. 

128) Audzug aud dem Gejep, betreffend die im Jahre 


1875 vor Zeftitellung ded Staatshaushalts-Etats zu 
leiftenden Staatdausgaben. Vom 4 Juni 1874.”) 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen, mit Zuftimmung der beiden Häufer ded Landtages der 
Monardie, was folgt: 

Einziger Artikel. 

Da für dad Fahr 1875 der Staatshaushaltd-Etat nicht vor dem 
Beginn ded Jahres zur Feftftellung gelangen wird, fo wird bie 
Staatsregierung, unter Vorbehalt der verfaffungdmäßigen Feftftellung 
des Staatshaushalts-Etats für das Jahr 1875, ermächtigt, die im 
Staatöhaudhaltd-Etat für dad Fahr 1874 unter den dauernden Aus— 
aben vorgejehenen Staatdausgaben bis zum 1. April 1875 in den 

renzen der bei den einzelnen Kapiteln und Titeln für dad Jahr 
1874 bewilligten Summen aus den Ginnahmen ded Jahres 1875 
fortleiften zu laffen. 

Die gleihe Ermädtigung wird ertheilt zur Fortleiftung von 
Ausgaben 

a. zur Kortjeßung von Bauten, für melde in dem Staatöhaus- 
halts- Etat für 1874 unter den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben Abichlagsraten von dem veranfchlagten Geſammtkoſten— 
bedarf ausgebracht find, 


— 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 4. Juni 1874. 
L. S. Wilhelm. 
Camphauſen. Gr. zu Eulenburg. Leonhardt. Fallk. 
v. Kamefe Adenbad. 
*) Das Gefeß ift pubficirt durch die Geſetz Sammlung pro 1874 Stüd 17 
Seite MO Nr. 8210. 
1874. — — 28 
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129) Verneinung der Frage: ob im Geltungsbereich 

der Gemeinde- und Synodal-DOrdnung vom 10. Sep— 

tember 1873 in den Gemeinde-Kirhenratb gewählte 

Staatsbeamte zur Uebernahme ded Nelteften- Amtes 

die Genehmigung ihrer vorgefeßten Dienftbehörde 
bedürfen. 


Berlin, den 15. Juli 1874. 

Auf den Beriht vom 5. Mai d. 3. eröffne ich der Königlichen 
Regierung, daß die Frage, ob Staatöbeamte, welde in den Ge- 
meinde-Kirchenrath gewählt find, zur Uebernahme des Aelteften- 
Amtes die Genehmigung ihrer vorgejegten Dienftbehörde bedürfen, 
nady der gegenwärtigen Lage der Gefeggebung verneinend zu beant- 
worten ift. 

Die Stellung in den Gemeinde» Körpern ift mit Bejoldung 
nit verbunden; fie ift audh ald ein Nebenamt im Sinne der 
Dienft-Didciplin nicht anzufehen, da fie nad dem Zufammenhange 
der Kirchen-Gemeinde- ıc. Drdnung vom 10. September v. 3. viel- 
mehr einen dem firdliden Gemeinwejen zu -leiftenden Dienft dar- 
jtellt, weldyer, wenn er ohne Grund — wird, mit kirchlichen 
Strafmitteln zu erzwingen iſt. 

Für den gewiß ſeltenen Fall, daß die Führung eines Gemeinde— 
amtes mit amtlichen Dienſtverhältniſſen unvereinbar ſein ſollte, hat 
die Kirchen-Gemeinde- ıc. Ordnung im $. 41. die Ablehnung oder 
Niederlegung ded Amtes vorgejehen, und da Die vorgejeßte Dienft- 
behörde eined Beamten in der dienftlihen Disciplin das Mittel 
befigt, ihn erforderlihen Falls zur Ablehnung oder Niederlegung 
des Gemeindeamted anzubalten, jo ilt hierin eine genügende Sicher— 
heit dafür gegeben, daß die berechtigten Interefien des öffentlichen 
Dienfted unter der Erfüllung der Gemeindepflichten nicht leiden. 

Hiernach ift der den Rector N. zu N. betreffende Fall ander- 
weitig zur Erledigung zu bringen und Abjchrift der von der Künig- 
lichen Regierung deshalb zu erlaffenden Verfügung mir einzureichen. 

Mas indbejondere die Wahl von richterlihen Beamten in den 
Gemeinde - Kirchenrath betrifft, jo tbeile ich der Königlihen Re— 

ierung die von dem Herren Juſtiz-Miniſter aus Anlaß eines ähn- 
ihen Falles getroffene Anordnung vom 3. d. M. abſchriftlich zur 
Kenntnifnabme mit. 


Der Minifter der geiftlien ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Förfter. 


An 
die Röniglihe Regierung zu N. 
G. I. 4483. 





130) Zwedmäßigfte Ventilation und Heizung der 
Schulzimmer. 


1 


Gutachten der Königlihen Wiſſenſchaftlichen Deputation für 
dad Medicinalwejen. 


Durh Berfügung Seiner Ercellenz ded Herrn Minifterd der 
geiftlichen, Unterrichtd- und Medicinal-Angelegenheiten vom 18. Mai 
1872 ift die unterzeichnete Wiſſenſchaftliche Deputation für das 
Medicinalweien beauftragt worden, 

diejenigen Punkte zu bezeichnen, welche für eine zweckmäßige 
Bentilationsdeinrihtung in den Schulzimmern ald maßgebend 
erachtet werden jollen, damit den Schulauffichtsbebörden für 
die zum Schuße der Geſundheit der Schuljugend zu treffenden 
Mapnahmen, eventuell Behufs Bervoliftändigung ded bie 
jept vorhandenen Materiald eine geeignete Unterlage an die 
Hand gegeben werden Fönne. 

Die Aubere Veranlaffung zu diefem Auftrage bot eine wiljen: 
ſchaftlich-techniſche Controverſe, welde fi in Folge eined von dem 
Regierungd- und Baurathe N. zu N. unter dem 8. Januar 1871 
eritatteten Gutachtens über die Bentilationdeinrihtung der Schul: 
zimmer zwiſchen diefem Beamten und dem Dberlehrer N. zu N. 
erhoben * Das Provinzial: Schulcollegium hatte den Herrn 
Minifter um eine Prüfung und Entideidung der ftreitigen Punkte 
gebeten, und nahdem aud der Herr Handeld-Minifter in einer ſehr 
umfangreichen und die Frage der Schulventilation von vielen Seiten 
behandelnden Denfihrift vom 27. März 1872 es abgelehnt hatte, 
die phyſiologiſchen Vorausjegungen der ftreitenden Parteien zu ent- 
ſcheiden, jo it nunmehr der Willenichaftlihen Deputation nicht nur 
die Berichterftattung über die beregten Streitfragen, fondern aud) 
zuglei die im Gingange erwähnte, erweiterte Aufgabe übertragen 
worden. 

Zur eventuellen Benugung bei unjerem Gutachten ift und unterm 
23. Juni 1872 außerdem eine anonyme Schrift: „Zur Schulgejund- 
beitöpflege- Beglaubigte Zahlen, betreffend die Schulhäufer und 
Schulzimmer von 10 meijt größeren Gemeinden der Regierungsbezirke 
Aachen und Düſſeldorf“ überjendet worden, zu welcher weitere 
Ergänzungen fi in dem Gorrejpondenz-Blatt des Niederrheiniichen 
Vereins für öffentlihe Gelundheitöpflege 1872 Nr. 6—7 finden. 

Bei der Schwierigkeit der vorliegenden Frage und ihrer Gon- 
nerität mit der Frage der Heizeinrihtungen erihien ed erwünfcht, 
außer dem biöher befannten und literariih zugänglichen Material 
aud die neueften Erfahrungen der großen Stadte des Landes zu 
fennen, da die beträchtliche Zahl neuer Schulbauten, welche in den 
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legten Jahren ausgeführt und in Gebraud genommen find, das 
Gebiet des empiriihen und theoretiihen Willens in beiden Be— 
ziehungen nicht unbeträchtlicy erweitert hat. Auf den Antrag unferes 
Neferenten bat der Herr Miniiter die Magiitrate von Berlin, 
Breslau, Cöln, Königäöberg, Magdeburg, Hannover, 
Caſſel und Frankfurt a. M. aufgefordert, über die Ergebniffe 
und Erfahrungen in den Communalſchulen ihrer Städte zu berichten. 
Dieſe Berichte find inzwiihen eingegangen, und das Gutachten, 
welches wir in Nachſtehendem ganz gehorſamſt erftatten, wird die— 
jelben zugleid mit berüdjichtigen. 


Gutadten. 


Neine atmoſphäriſche Luft, wie fie im Freien vorhanden ift, 
ftellt eine regelmäßige Mifhung von nahezu 21 Raumtheilen Sauer: 
ftoff und etwas über 79 Raumtbeilen Stidftoff dar; ihr Koblen- 
fäuregebalt in 100 Theilen ſchwankt zwiſchen O,0s—0,0, höchſtens 
bis 0,06 Raumtheilen. Dieje reine Luft iſt nidht bloß gute, ſondern 
die beſte Luft. 

In Zimmern findet ſich faft bejtändig ein höherer Antbeil von 
Kohlenfäure und in Schulzgimmern ift derjelbe bis zu O0, Raum- 
theilen auf 100, und nod mehr gemefjen worden. Da dieje un- 
reine Luft außer der Koblenfäure, welche an fidh bei reichlicdyerer 
Anweſenheit ein jchädlicher Stoff ift, nody andere ſchädliche Beſtand— 
theile zu führen pflegt, jo fann fie auch ohne Weiteres ald ſchlechte 
Luft bezeichnet werden. 

Menn im Allgemeinen die Zunahme der Kohlenjäure in der 
Zimmerluft ald ein Maß der fteigenden WVerichlechterung zu be- 
trachten ift, jo fragt ed fi, wann diefe Verſchlechterung merfbar 
wird. Hierauf ift zu antworten, daß eine abjolute Grenze zwiſchen 
merfbar unreiner und unmerfbar unreiner Luft nicht beitebt. Seder 
Menſch verhält fih feiner Individualität nach hierin verfchieden: 
der eine nimmt einen Grad der Verunreinigung kaum wahr, bei 
dem ein anderer ſich unbebaglih oder geradezu unmwohl befindet. 
Sa, derſelbe Menih reagirt je nad feinem Befinden auf gleiche 
Verunreinigung jehr verſchieden. Wer aus ganz reiner Luft in 
unreine eintritt, nimmt oft auch geringe Grade der Berunreinigung 
deutlich wahr, für welche er furze Zeit, nachdem er in dem Zimmer 
verweilt hat, jede Empfindung verloren hat. Wenn daher gefagt 
wird, eine Luft, melde mehr ald O pCt Koblenfäure enthält, fei 
nicht mehr behaglich, jo kann eine ſolche Erflärung weder nad der 
einen, noch nad) der andern Seite hin eine allgemeine Gülttgfeit 
haben. Indeß wird allgemein zugeitanden werden, daß jede weiter: 
gebende Verunreinigung für eine größere Zahl von Perfonen unbe: 
bagli wird, und jo erflärt es N, dab andere Unterfudher eine 
Beimtihung von O0,15;—0,2 p&t oder von 14—2 Theilen auf 1000 
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alö die Grenze der merkbar unreinen Luft bingeftellt hatten. Das 
Gutachten des Bauraths N., welches gleichfalld dieſe Grenze 
acceptirt, ift daher nur injofern incorreet, als eö diefe Zahlen als 
die Grenze der guten Luft bezeichnet; fie bedeuten nichts, ald die 
Grenze für die, einer größeren Zahl von Menſchen noch qut er- 
ſcheinende Luft. 

Man bat jih daran gewöhnt, die noch gut erjcheinende, wenn— 
gleich ſchon unreine Luft als unſchädlich oder doch relativ unſchädlich 
u betrachten. Dies kann zugeftanden werden für kurzen Aufenthalt. 
Aber es ift unrichtig für langen Aufenthalt, jelbft wenn die Dauer 
defjelben feine ununterbrochene iſt. Selbftverftändlid wird ein Ge— 
fangener, der Wochen, Monate oder Jahre mit ganz kurzen Unter: 
bredungen in der Kerferluft zubringt, anderd davon afficirt werden, 
ald ein Schüler, der nur gewiſſe Tagedftunden in der Schulluft 
zubringt. Indeß 6 Stunden find der Ate Theil des Taged, und 
wenn von dem Reſt außerdem noch 10 Stunden Schlafzeit in 
ſchlecht ventilirten Schlafräumen zugebradht werden, jo hat die 
unreine Luft Zeit genug, auf den Organismus zu wirken. Man 
darf diefe Wirkung durchaus nicht unterſchätzen. Jedes an ſich 
ſchwächliche, zartere Schulfind zeigt nad einer gewiſſen Zeit des 
Schulbeſuches ſchon in feinem Ausfehen, feiner Farbe, feiner Haltung, 
jeinen Bewegungen, feiner Geifteöthätigfeit die ſchwächenden Folgen 
der unreinen Schulluft. Die öffentlihe Gejundheitöpflege hat daher 
die Güte oder Schledhtigfeit der Luft nicht bloß nad den acuten, 
jondern auch nah den hronifhen Wirkungen zu bemefjen, und 
dieſe legteren treten oft mit großer Deutlichfeit hervor, wo die 
eriteren ganz unbemerkt bleiben. 

Daher ift es richtiger, die Grenze der ſchädlichen Luft tiefer 
berabzufegen, alö die Grenze der allgemein merfbar unreinen 
Luft, und ed ift mehr zutreffend, 1 per Mille als die zuläſſige 
Marimalzahl der Verunreinigung zu nehmen, alö 1! oder 2 per Mille. 

Die Erfahrung hat gelehrt, dab es unmöglich ift, in geichloffenen 
Räumen, namentlih in Zimmern durch irgend eine Art der Venti— 
lation ganz reine Luft zu erhalten. Man muß ſich eben damit be- 
gnügen, die Luft jo rein ald möglich zu erhalten, und wenn es 
irgendwo gelingt, die Werunreinigung durch Kohlenſäure bid auf 
einen Betrag von 1 per Mille herabzubringen, fo darf dies ald ein 
überaus glänzendes Ergebniß angejehen werden. In der großen 
Mehrzahl aller Falle wird man ſich beichränfen müffen, diefer 
Marimalgrenze einigermaßen nahe zu fommen. 

Es muß bier aber bejonderd betont werden, dab dasjenige, 
was wir bier über merfbar unreine Luft gejagt haben, in Feiner 
Weiſe auf jolde Merkmale Bezug bat, welde durch den Geruchs— 
“= wahrgenommen werden. ir wollen die Bedeutung diejer 

erfmale keineswegs unterfhägen. Wo der Geruchsſinn eined im 
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ein Schulzimmer eintretenden Menſchen unangenehm afficirt wird, 
da fehlt es ficherlich entweder an Neinlichfeit, oder an Bentilation. 
Aber nicht alle ſchädlichen Stoffe find riehbar und gerade Die 
Kohleniäure ift ed im den bier in Betracht fommenden Mengen 
durhaus nicht. So fann ed geſchehen, dab eine jehr übelriechende 
Luft in unjerm Sinne weniger unrein ift, ald eine wenig oder falt 
gar nicht riehende. In einem Schulzimmer, in weldyes am Morgen 
ſämmtliche Schulkinder mit durdnäßten Kleidungsftüden und Fuß— 
befleidungen eintreten, wird ſchon nach einer Viertelſtunde eine ſehr 
übelriechende Luft fein, ohne dab jedoch die Zujammenjegung der 
Yuft eine jo ſchlechte ift, ald wenn dieſelbe Zabl von Kindern 
3 Stunden in demjelben Naume mit trodenen Kleidern und Schuhen 
verweilt bat, wo die Naje vielleicht nur eine jehr mäßige Verände— 
rung wahrnimmt. 

Es gebt aus diefer Betrachtung hervor, dab es nicht einfach 
der Wahrnehmung oder dem Gefühl des Lehrerd oder gar eines 
Schuldieners überlaffen werden kann, die Ventilation in Gang zu 
jepen oder zu unterbreden. Dies würde höchſtens in Bezug auf 
wei Verhältnifje zutreffen, nämlich außer für die riehbaren Stoffe 
Kir die Temperatur. Jedoch jollte die Beitimmung der legteren 
auch nicht bloß der Empfindung des Yebrerd überlaffen werden, 
jondern es follte angeordnet werden, daß in jedem Schulzimmer ein 
Thermometer vorhanden fein muß, damit ein objectived Maß für 
Minimal» und Marimaltemperatur gewonnen werde. 

Gerade in Bezug auf die fchädlichiten Verunreinigungen der 
Zimmerluft fehlt es nicht bloß an genügenden, finnlih wahrnehm: 
baren Merkmalen, fondern aud an einer einfachen und ſofort anzu— 
wendenden Methode der objectiven Beitimmung. Es bleibt daher 
nichts Anderes übrig, als beitändige Einrichtungen zu treffen, 
welche auch ohne befondered Zuthun functioniren. Die Erfahrung 
der großen Städte und felbft der höheren Schulen, wo phyſikaliſch 
ebildete Lehrer vorhanden find, hat nur zu häufig gezeigt, daß jede 
Bentilations-Einrichtung, weldye einer ftetigen Beaufſichtigung und 
Reyulation bedarf, außer Gebraud kommt, wenn fie nicht geradezu 
gemißbraudt wird. Die Schuldiener find fait ausnahmslos fir 
derartige Aufgaben unbraudbar, und die Lehrer gewöhnen fich jelten 
an eine ſolche Einwirkung, zumal da ihnen ein objectives Kriterium 
für die Zeit des Eingreifens nicht gegeben werden fann. Somit 
5*— nichts übrig, als eine beſtändig wirkſame Einrichtung her— 
uſtellen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß neben einer ſolchen Einrichtung 
gelegentlich Hülfseinrichtungen in Bewegung geſetzt werden müſſen, 
um für beſondere Fälle eine Verſtärkung der Ventilation herbei— 
zuführen. Solche Fälle ſind die Verunreinigung der Luft durch 
riechende Stoffe oder die zu ſtarke Steigerung der Temperatur. 
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Hier wird ſich je nach Umſtänden durch Oeffnung der Fenſter, der 
Thüren, der Ofenklappen und Ofenthüren, wo ſie vorhanden ſind, 
beſonderer Ventilationsklappen, ſei ed in den Zwiſchenſtunden, ſei 
es während der Unterrichtszeit, aushelfen laſſen. Aber man ſollte 
nicht, wie es ſo oft gerathen und ausgeführt wird, ſolche Hülfs— 
maßregeln alö "die Hauptſache hinſtellen, und zwar um jo weniger, 
als gerade für die Jahreszeit, wo die Ventilation am meiſten nöthig 
ift, die falte nämlich, dad Deffnen der Fenfter und Thüren oder der 
in ihnen befindlihen Ventilationsklappen theild aus Rüdfiht auf 
die Erfältung ded Zimmers, theild aus Rückſicht auf die Gefundheit 
der Schüler nur in ſehr beſchränktem Maße und unter großer Vor— 
fiht zugelafjen werden Fann. 

Die Forderung einer beftändig wirkſamen Bentilationd-Ein- 
rihtung begründet ſich auf die beitändige Verunreinigung der Luft 
dur die matürlichen Lebenöverrichtungen der Schüler. Die aus— 
geathmete Luft und die Hautausdünftung find die beiden hauptjäd): 
lichen Mittel diefer Verunreinigung. Koblenjäure und Waſſer find 
die beiden Hauptbeftandtheile ſowohl der Ausathmungsluft, ald aud) 
der Hautausdünftung, neben welchen, namentlih durch die Haut, 
freilih nody mandye andere und wahrjcheinlich feineswegs unjchäd- 
lihe Stoffe auödgefchieden werden. Die Aufgabe der beftändig wirf- 
jamen Ventilation wird ed aljo fein, Kohlenſäure, Waflerdampf und 
die ſonſtigen Stoffe fortwährend und mwenigftend annähernd in der 
Menge, in welder fie in die Zimmerluft gelangen, nad) außen zu 
entfernen, und dad Maß der Bentilation beftimmt fid nad dem 
legteren Berhältniffe. Da nun die Kohlenfäure unter den ver: 
ſchiedenen Ausſcheidungsſtoffen die beftändigfte Größe ift und die 
meiſte Wichtigkeit befipt, jo kann fie auch ald Anhalt für die Be- 
rechnung der erforderlihen Ventilation angefehen werden. 

Die durch die Haut ausgejchiedene Koblenjäure beträgt etwa 
bis höchſtens —— der durch die Lunge ausgeſchiedenen, und fie 
bat daher auf die Berechnung einer auf wenige Stunden ded Tages 
beihränften Verunreinigung der Luft nur geringen Einfluß. alt 
alle Unterfucher über die VBentilation haben fe daher außer Betracht 
gelafjen, und fih nur an die Lungenkohlenſäure gehalten. 

Letztere beträgt nad den beiten Unterfuhungen normal beim 
Erwachſenen 4,3 in 100 Raumtbeilen der Ausathmungsluft, demnach 
bei einer Duantität von 6 Liter in 1 Minute audgeathmeter Luft 
258 Eubif-Gentimeter, oder in 1 Stunde etwas über 15 Liter. 
Diefe Zahl darf ald eine nicht zu hohe angenommen werden, da die 
auf anderen Megen gewonnene Summe der 24 ftündigen Gejammt- 
Ausiheidung an Koblenfäure 455,500 Gubik- Gentimeter ergiebt, 
wad ein noch höhered Maß — faft 19 Liter — für die Stunde be- 
rechnen läßt. 

Die Differenz zwiſchen der Koblenfäure-Ausjheidung eines Er— 
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wachſenen und derjenigen eined Kindes ift nicht ganz jo groß, wie 
in dem Ner Gutachten angenommen it (die Hälfte) Vielmehr 
eigen die vorliegenden Unterfuhungen, daß bei dem weiblichen Ge- 
echte der Unterichied ganz gering ift, bei dem männlichen höchſtens 
4—! beträgt. Es erklärt HN died aus der viel energiicheren Wirkung 
der Umjegungsvorgänge in der Kindheit. Iedenfalld kann zugeitanden 
werden, daß für die jüngeren Altersklaſſen, aljo namentlid für 
Elementarihulen das Bedurfniß der Bentilation um die Hälfte, bei 
höheren Schulen um ein Drittel geringer ift, als bei erwachſenen 
Männern. Bei Töchterſchulen Fönnen diejelben Zahlen zu Grunde 
gelegt werden, da der Gadaustaufh der Mädchen von dem der 
Knaben nicht wejentlich differirt, während dies allerdingd bei er- 
a Frauen gegenüber den Männern in erheblidhem Grade der 
Fall iſt. 

Die in dem N'er Gutachten angezogene Zahl von 60 Cubik— 
meter friſcher Luft für den Kopf und die Stunde, welche von Herrn 
von Pettenkofer als nothwendiges Maß einer ausreichenden 
Ventilation aufgeſtellt iſt, beruht auf einer etwas geringeren An— 
nahme der ſtündlichen Kohlenſäure-Abſcheidung, nämlich auf der 
Annahme einer Abſcheidung von nur 12 Liter für 1 Stunde und 
einer Ausatbmung von nur 5 Liter Luft in 1 Minute. Es ift 
dabei angenommen, daß die ausgeatbmete Luft 40 pro Mille, die 
freie atmoſphäriſche Luft O,s pro Mille, eine gute Zimmerluft nicht 
über 0,7 pro Mille Kohlenjäure enthält, und dat 1 Menſch in einem 
geichloffenen Raum 0, = n — 200 mal jo viel friiche Luft, 
ald er ausgeathmet hat, gebraucht, wenn die Luft im Raume ſtets 
gut bleiben jol. Dieſe Rechnung ergiebt bei einer jtündlichen Aus- 
athmung von 300 Liter Luft dad Bedürfniß einer ftündlichen Zu— 
fuhr von 60,000 Liter = 60 Eubifmeter frijcher Luft. 

Wenn das N'er Gutachten diefe Forderung für die Schulen 
bis auf 22 Gubifmeter berabjegt, jo kann zugeftanden werden, daß 
erfahrene Männer nody niedrigere Forderungen ftellen. Der General 
Morin verlangt für Primärihulen nur 12—15 Gubifmeter für 
Kind und Stunde, für böbere Schulen (ecoles des adultes) 
15—20 Cubikmeter. Herr von Pettenkofer betont dagegen mit 
Recht die verhältnigmäßig ftarfe Kohlenjäure-Production der Knaben. 
Auch wir können als wiflenfchaftliche Baſis der zu ftellenden An- 
ſprüche nicht weiter heruntergeben, ald dab wir, gegenüber der nad) 
den correcteren Zahlen berechneten Forderung von 75 Gub.- Meter 
für Erwadiene ald Minimal» Bentilationdgröße für den Kopf und 
die Stunde in Elementarſchulen 30, in höheren Schulen 50 Cub.⸗ 
Meter friiche Luft bezeichnen. 

Die Gegenrehnung des Dberlehrerd N., der nur 24-3 
Eubiffuß neuer Luft pro Perſon und Stunde zugeftehen will, be- 
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rubt auf ganz falihen Prämiſſen. Er gebt davon aus, daß der 
größere Theil des eingeathmeten Sauerftore, nämlich $, nicht ver- 
braucht, jondern unverändert wieder audgeatbmet werde, und daß 
daher nur + der eingentbmeten Luft unbrauchbar gemacht ſei. Er 
verfennt dabei, daß ed fih nit um den Sauerftoff, jondern um 
die Kohlenſäure handelt, weil dieſe legtere nicht ald eine negative, 
jondern als eine pofitive Schädlichkeit oder, anderd ausgedrüdt, ala 
ein Gift wirft. Die Rechnung fann daher audy nur auf die Kohlen- 
jäure bafirt werden. Dazu kommt, daß die Miſchung der eintretenden 
Luft mit der im Zimmer befindlichen feine gleihmäßige und fchnelle 
ift und daß namentlih die Diffufion der Koblenfäure fi erft all- 
mahlich vollzieht, woraus folgt, daß eine ftärfere Verdrängung 
der verunreinigten Luft und ihr Erfag durch friſche reine Luft 
(nicht ihre Miſchung) ald das eigentlich zu löjende Problem be- 
zeichnet werden muß. 

Wenn das Dbergutachten des Handelöminifteriumd in Bezug 
auf die Größe der Bentilation die Stadt: und Landſchulen unter: 
jcheidet, jo fann ein ſolcher Unterjchied zugeftanden werden, aber es 
ift ſchwer, dafür irgend eim numeriihed Maß anzugeben. Auch 
treffen die Vorausſetzungen diejed Obergutachtens injofern nidht ganz 
zu, als fie die Einflüffe der Gewöhnung zu gering anſchlagen. Der 
menſchliche Organismus befigt befanntlid eine nicht geringfügige 
Fähigkeit, ſich bis zu einem gewiſſen Maße auch ſchädlichen Ver— 
hältniſſen anzupaſſen. Die Geſchichte der Giftwirkungen liefert dazu 
ahlreiche Beiſpiele. So verhält es ſich auch mit der Kohlenſäure— 
Wirkung, Menſchen, welde überwiegend in freier Luft zu leben 
gewohnt find, ertragen eine Fohlenjauerige Atmofphäre ungleich 
ſchlechter, als foldye, die viel im Zimmer zu verweilen genöthigt * 
und ſo ſehr es den Stadtkindern zu gönnen iſt, daß die Schulſtube 
ihnen einen gewiſſen Erſatz für die Mängel der elterlichen Wohnung 
leiſtet, ſo iſt doch nicht minder darauf zu beſtehen, daß dem Land— 
kinde ein nicht zu großer Gegenſatz der Schulluft gegenüber der 
freien Luft des Feldes aufgezwungen werde. Mit dem Schulzwange 
iſt auch die Verpflichtung des Staates eine größere geworden, und 
wenn die größere Ausdehnung des Turnunterrichtes, namentlich eine 
zwedmäßige Abwechſelung zwijchen Turn und Schulftunden eine 
Art von Gorrectiv darftellt, jo ift doch damit die Pflicht der Ge- 
jammtbeit nicht erſchöpft. 

Es kann nicht unfere Aufgabe jein, die bautechniſchen Angaben 
zu machen, wie die von uud, auf Grund wiſſenſchaftlicher Thatſachen 
aufgeftellte Forderung zu verwirklichen ilt. Hierüber wird jchließlich 
nur die Prarid entjcheiden, wenn dieſelbe mehr, ald es biöher ge- 
icheben ift, durch wiſſenſchaftliche Unterſuchungen controllirt wird. 
Es fehlt bei und immer noch eine eigentliche Schulhygieine. 

Meder die jchwierige Frage über die Gejundheit der Schulfinder, 
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welche ohne mediciniſche Betheiligung ſchwerlich gelöft werden wird, 
noch die Frage über den chemiſchen Zuſtand der Luft in ventilirten 
und nicht ventilirten Schulzimmern ift bis jegt in außgiebiger Weiſe 
in Angriff genommen. Unjerer Meinung nad jollten dieje Auf: 
gaben durch die Königlidye Staatöregierung für gewilje Einzelſchulen 
je nach den verihiedenen Sculfategorien durch eigentlihe Sach— 
verftändige praktiſch bearbeitet werden. 

Was die Ventilation ſelbſt betrifft, jo wollen wir zunädjft da- 
rauf aufmerfjam maden, daß diejelbe keineswegs im der ganzen 
Größe, in welcher wir diejelbe formulirt haben, durch künſtliche Ein- 
richtungen berzuftellen ift. Es ijt befannt, daß eine jehr beträchtliche 
Grneuerung der Luft und jelbft eine mafjenhafte Abfuhr der Koblen- 
jäure durdy die jogenannte natürliche Bentilation bewerfitelligt 
wird. Diejelbe vollziebt fih durd die Spalten der Fenfter und 
Thüren, durdy das Mauerwerk jelbjt, und jie wird verjtärft durch 
allerlei accidentelle Abfuhrwege, wie fie die Heizung, dad Deffnen 
der Thüren u. j. w. mit fi bringt. Man wird daher von vorn« 
herein zugeſtehen Fönnen, daß für die Fünftlihe Bentilation eine 
fleinere Aufgabe übrig bleibt, ald wir fie oben berechnet haben. 
Auch dad Handelöminifterium hat diefen Punkt berührt, und wir 
ihließen und ganz der Meinung an, daß bier nur die praktiſche Er- 
fahrung ſichere Grundlagen liefern Fann. 

Leider können wir darin der Anſicht des Handelöminifteriums 
nicht ganz beitreten, daß die Communal-Verwaltungen der größeren 
Städte auf diefem VBerjuchöfelde bereitö energiſch vorangeichritten jeien. 
Unjeres Willens haben diejelben ibre Anftrengungen überwiegend in 
der Verfolgung der Heizungsaufgaben erjchöpft und die Ventilation 
ift dabei nur nebenher jtudirt worden. Imöbejondere fehlt es fait 
ganz an genügenden Unterfuhungen der Sculluft. Die und zuges 
gangenen Berichte der Magiftrate aus den 8 größten Städten des 
Königreiched beitätigen died. Einige derjelben erfennen einfady an, 
daß für Ventilation bisher noch wenig oder nichts geſchehen jet; 
andere geitehen zu, daß die Anlagen ihren Zweck vielfady nicht er— 
füllt haben; andere endlid, obwohl für den Augenblid befriedigt, 
erkennen doch an, daß weitere Verbefjerungen notbwendig find. 

Und doch handelt es ſich bier vorwiegend um größere Schul» 
Anftalten, bei denen Gentralheizungen mit ihrer vollfommmeren Ein- 
richtung zuläffig find. Für die Landſchulen iſt noch weniger erreicht, 
und jelbit die Modellbäufer der Wiener Ausitellung haben in diefer 
Beziehung wenig Anhaltspunkte ergeben. Faſt überall recurrirt man 
zulegt = die Ventilation durdy die Keniter. 

Mit Neht bat die Berliner Städtiihe Schuldeputation im 
einem, auch durd) dad Gentralblatt der Unterrihtö-VBerwaltung (1871) 
veröffentlichten Berichte ſich gegen dieje „ſchädliche Gewohnheit“ 
energiich ausgeſprochen und erklärt, dab „die Unverfichtigkeit der Lehrer 
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beim Deffnen der Fenfter und Thüren die Urſache mandyer Erfran- 
fungen geworden“ jei. Ob dieje Erkrankungen, wie hinzugefügt 
wird, nur vorübergehende geweſen find, wäre ertt genauer feitzuftellen. 
Gewiß hat der anonyme DVerfaffer der und mitgetheilten Schrift 
„zur Sculgejundheitöpflege“ Recht, wenn er diefe „Zugluft-Benti- 
lation“ ald eine völlig unrationelle bezeichnet (S. 49). Die Gefahr 
der Erkältung für diejenigen Schüler, welde fih in der Nähe des 
Fenfterd befinden, ift eine jehr große, und der Umftand, daß man 
befondere Einrichtungen der Dberfeniter hat, ändert nur wenig in 
dem Effect. Aber die Hartnädigkeit, mit weldyer das Lehrerperjonal 
aud da, wo andere Ventilations-Einrichtungen beftehen, an diejer 
ihädlihen Gewohnheit feithält, zeigt do, wie man es überall 
daß gerade die Zufuhr der friſchen Luft die Haupt: 
ade iſt. 

ee Die bisherigen Ventilationd » Einrihtungen der Schulen find 
vorwiegend von dem entgegengejegten Beftreben ausgegangen: man 
ſuchte Auswege für die verdorbene Luft und ſetzte vielfach voraus, 
dab die friiche Luft ihren Weg in dad Schulzimmer ſchon von jelbft 
finden werde, höchſtens daß man noch Lufticheiben oder Drehſcheiben 
in die Fenſter einjegte. Auch dad Gutachten des Handelöminifteriums 
empfiehlt eine ähnliche Einrichtung und beruft ſich deswegen auf die 
Anlagen im biefigen Charite-Kranfenhaufe, welche nady jeiner Angabe 
„erfabrungsmäßig die hygieniſchen Anforderungen ſowohl an die 
Salubrität des erzielten Luftwechſels, als an die Bejeitigung an- 
ſteckender Krankheitsſtoffe erfüllt haben.” Zu unſerm Bedauern 
müffen wir diefe Angabe für unbewiejen halten:- Die Erfahrungen 
jowohl auf der Gebäranftalt, ald auf den chirurgiſchen Abtheilungen 
haben uniered Wiſſens vielmehr dargethan, daß diefe Anlagen ganz 
unzureichend find, und daß jelbft ein großes Maß individueller Auf: 
emerfjamfeit Seitens der Aerzte nicht genügt bat, die jhwerften Uebel- 
ftände fern zu halten. Wir wollen mit dieſer Erklärung nicht in 
Zweifel ziehen, daß namentlid die in der Charite, wie anderdwo 
gebräuchliche Theilung der Abzugsfanäle in je zwei ungleiche Hälften 
durch eine jenfrechte Scheidewand nützlich ift, aber wir müfjen die 
Meinung feithalten, daß die Zufuhr friiher Luft in dem genannten 
Kranfenhaufe nit in genügender und zweckmäßiger Weiſe vor- 
geſehen ilt. 

Verſuche in einem Münchener Schulhauſe haben ſchon vor 
Jahren gezeigt, dab der Abflub der Luft aus den Zimmern durch 
jede beliebige Art von Deffnungen oder Kanälen ohne Schwierigfeit 
vor fi geht, wenn die Luft mit genügendem Drude eintritt. Pur 
da, wo ein folder Drud nicht zu erzielen ift, wird die Hauptwirfung 
in die Abflußröhren zu verlegen fein. Die Bedingungen für die 
eine oder die andere Art der Einrichtung find nicht nur ſehr ver- 
ſchieden für größere und kleinere Schulanftalten, fondern audy und 
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faft noch mehr für die Sahreözeiten. Wir unterjcheiden in leß- 
terer Beziehung Winter-, Sommer: und Uebergangs-Ven— 
tilation. 

Die Winter-Bentilation jollte überall durch dad Einbringen 
von friiher warmer Luft bewirkt werden. Wie diefed am 
billigiten gejcheben fan, wird nad den Verhältniffen des Ortes 
und der Schule jelbft zu ermefjen jein. Immerhin wird man ent: 
weder eine bejondere Zuftheizung im Keller einrichten müjjen, und 
wir erjehen aus den Berichten der Magiftrate von Berlin, Caſſel 
und Frankfurt a. M., daß man fi ſchließlich dieſem Syſtem zu— 
gewandt hat; oder man wird die einſtrömende kalte Luft in irgend 
einer Weiſe mit dem Zimmerofen in Berührung bringen und über 
demſelben ausſtrömen laſſen müſſen. Beide Formen ſind in dem 
N.'er Gutachten auch für Landſchulen in Vorſchlag gebracht und 
als finanziell ausführbar hingeſtellt. Das Obergutachten des Han— 
delsminiſteriums erhebt dagegen gewichtige Zweifel, indem es auf 
die größeren Ausgaben für Brennmaterial hinweiſt, welche dadurch 
bedingt werden würden, und welche leicht den Widerſpruch der ver- 
pflihteten Gemeinden hervorrufen könnten. Unſeres Erachtens kann 
eine ſolche Betrahtung nicht entſcheiden. Iſt eine gemügende 
Winter-Bentilation ohne Zufuhr erwärmter friiher Luft nicht aus- 
führbar, jo müfjen aud die Mittel dazu bejchafft werden. Daß 
mehr Brennmaterial verbraudt werden wird, iſt ficher, denn Die 
Bentilation ift nur fo lange wirkſam, als der Heizapparat genügend 
warm ift, und wenn diejelbe 3 oder 4 Stunden anbalten joll, jo 
genügt ed nicht, den Dfen vor dem Beginn der Schulzeit zu feuern, 
und auch ſchon vor derjelben zu jchließen, jondern ed wird nöthig, 
dad Feuer noch eine längere Ber zu erhalten, beziehungsweiſe es 
nad einiger Zeit zu erneuern. Wir wollen übrigens beſonders be- 
merfen, daß im Allgemeinen die Euftheizung vom Keller aus uns 
den Vorzug zu verdienen jcheint, wo ed ih um Neubauten von 
Schulhäujern handelt, wobei dann übrigens zu erwägen fein würde, 
ob bei genügendem Luftwechſel die Höhe der Schulzimmer nicht 
(unbeſchadet des für jedes Kind erforderlichen Cubikraumes) ver- 
mindert und damit die Leichtigkeit ihrer Erwärmung nicht gefteigert 
werden könnte. 

Die Sommer-Bentilation hat ungleich größere Schwierigfeiten, 
zumal wenn die Temperatur der Atmojphäre hohe Grade erreidht. 
In größeren Anftalten wird man nidt umbin fönnen, bejondere 
Einrihtungen dafür zu treffen, fei ed durch Pulfion, jei ed durch 
Alpiration. Wenn man in der legten Zeit der Aſpiration meift den 
Borzug gegeben bat und ſich durch —— Lockfeuer, Gasflammen und 
dergl. hilft, ſo dürfte doch darüber nicht zu überſehen ſein, daß die Be— 
wegung eines einfachen Flügelrades oder eines andern Apparates nicht 
gerade eine Dampfmaſchine vorausſetzt, ſondern daß der Technik manche 
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andere bewegende Kräfte zur Verfügung ftehen. Auf dem Lande 
wird der Afpiration der Vorzug zu geben fein, melde fi, wenn 
auch nicht ganz vollftändig, dadurd) erreichen läßt, daß das Abzugs- 
rohr in den Schornitein verlegt wird. Die gewöhnliche Feuerung 
zur Zubereitung des Mittagdefjend wird genügen, um gerade während 
der mwärmften Tageszeit einen afcendirenden Luftittom zu erzeugen. 

Wenn wir aud während des Sommers dad Deffnen der Fenſter 
nidyt empfehlen, fo entſprechen wir damit der thatſächlichen Gewohn— 
heit nicht weniger Landſchullehrer, welche nicht einmal außer der 
Schulzeit neue Luft einlaffen. Aber wir halten allerdings dafür, 
daß, Bi ed in den Fenftern,- jei es an anderen, vielleicht von den 
Schulbänken entfernteren Stellen, für dad Einftrömen der äußeren 
Luft Deffnungen vorhanden fein müffen. Nur jollten dieje größer 
fein, ald die jetzt gebräudlihen Luft» oder Drebicheiben, und fie 
jollten mit einem Neb von Drath-Gaze oder einem poröjen Blech 
geichloffen fein, jo daß die Luft durch eine auögedehntere Fläche, 
jedoch vielfady unterbrochen, einftrömt. Dieje, von Herrn Scharrath 
in vielleiht nicht üllerall anmwendbarer Form empfohlene Methode 
war in dem amerifaniihen Schulhauſe der Wiener Ausftellung in 
der Art angebradt, dab unter dem Fenſter ein langer Schlitz durch 
einen fiebförmigen Trog gejhloffen war. 

Was endlich die Uebergangs-Bentilation in den fühleren Tagen 
des Frühlingd und des Herbſtes, wo nicht geheizt wird, anbetrifft, 
jo wird fie ih im Ganzen der Sommer »Bentilation anſchließen 
müffen. Gerade in dieſer Periode, wo die QTemperatur-Differenz 
zwiichen der Zimmer- und Draußenluft am geringiten ift, wird die 
Nothwendigkeit einer pulforiichen oder afpiratoriihen, jedenfalld einer 
fünftlihen Einrihtung am meiften anerfannt werden müffen. Die 
mehritöcdigen Gebäude der ftädtiihen Schulen, welde an ſich für 
die Bentilation größere Schwierigkeiten darbieten, fünnen ohne ſehr 
ausgiebige Einrichtungen diefer Art eine zureichende Lufterneuerung 
nicht erzielen. Es ift dies befanntlich der Zeitpunft, wo epidemiſche 
Krankheiten, namentlid der Typhus, die Mafern, die Dipbtberitis, 
fi) mit befonderer Vorliebe ausbreiten, und ed wird nicht verfannt 
werden können, dab gerade für die Entfernung der Keime -diefer 
Krankheiten eine ftarfe Bewegung der Luft und eine directe Ber: 
drängung der alten Schichten von höchſter Wichtigkeit ift. 

Mir verfehlen nicht, darauf hinzuweiien, daß jede Art der 
fünftlichen Erleudtung das Bentilationsbedürfni bedeutend fteigert, 
da bier neue und ſehr wirfjame Koblenfäure-Quellen eingefügt 
werden. Wir erinnern ferner an die Gefahr der eijernen Defen und 
namentlih an ihre Durchläſſigkeit im glühenden Zuftande für jchäd- 
liche Gaje. Wir halten ed endlich für nöthig, daß befondere Räume 
für die Ablegung der Ueberfleider, Ueberſchuhe, Regenichirme u. fe 
Sowie für Wafcheinrihtungen, die hier und da hen im Gebr 
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find, allgemein angenommen werden, und daß die Fußböden, um 
fie vor dem Eindringen unreiner, ftinfender und faulender Stoffe 
zu bewahren, geölt oder gefirnißt und ihre Augen verfittet werden 
müßten. Jede Art der Neinlichfeit, welde neu eingeführt wird, 
vermindert um etwas das Ventilationsbedürfniß. 
Berlin, am 3. Januar 1874. 
Die Königliche Wiſſenſchaftliche Deputation für das 
Medicinal-Weſen. 





2. 

Der Herr Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten hat diejes 
Gutachten der Abtheilung für dad Bauweſen im Köntgl. Minifterium 
für Handel ıc. mitgetheilt, von welder auf Grund deffelben in 
einem Schreiben vom 7. Mai d. 3. für die Aufitellung von Schul— 
Bauplänen folgende Gefihtspunfte empfohlen worden —* 


Im Allgemeinen wird davon auszugehen ſein, daß 

1) im Winter nur vorgewärmte, File Luft den Schulzimmern, 
jo lange fie bejegt find, zugeführt und die verdorbene Luft durch 
Abjaugung entfernt wird und 

2) im Sommer der äußeren Luft Eintritt gewährt wird, 
ohne die Schüler dem Zugwinde auözujegen. 

Die erfte Bedingung wird, wenn es fih nur um die Heizung 
eined einzigen Saales handelt, durch Mantelöfen zu erreichen ge= 
fucht, deren innerer Kern den Feuerheerd enthält, während der Raum 
zwiichen Kern und Mantel mit friiher Luft aus dem Freien ans 
gefüllt wird, die, indem fie fih an dem inneren Kern erwärmt, in 
dad Zimmer tritt und dieſes ebenfalld erwärmt. Damit zugleich 
eine gute Bentilation erfolgt, wird ein oberhalb’ des Außbodend des 
Zimmerd audmündender, gemauerter Schacht bergeitellt, in deſſen 
Mitte dad gußeiſerne Rauchrohr des Dfend auffteigt. Indem die 
strahlende Wärme ded Rauchrohrs einen auffteigenden Luſtſtrom im 
Bentilationdichachte erzeugt, entzieht diefer die am ſtärkſten ver- 
unreinigte Luft, die, weil fie die jchwerere ilt, diht am Fußboden 
lagert, dem Schulſaale und es kann die vorgewärmte friſche Luft 
nun um jo bequemer in den Sculjaal eintreten. 

Bei größeren Schulen wendet man jept faſt allgemein eine 
volftändige Gentral-Luftheizung an, deren Galoriferen im Keller auf- 
geftellt werden. 

Für den Sonmer werden Lüftungs-Flügel in den Kenftern mit 
Nutzen angewendet, sauch wird für diefe Zeit eine im Ventilationd- 
ſchachte unmittelbar unterhalb der Zimmerdede befindliche Klappe 
zu öffnen fein, um die im Zimmer entwidelten Dünfte möglichft 
raſch abzuleiten. 
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131) Wohnungsgeld-Zuſchuß rejp. Miethövergütung für 
die Dienftwohnung eined vom Amte judpendirten 
Beamten, 


Berlin, den 31. Januar 1874. 
Das Königliche Gonfiftorium ıc. erhält in der Anlage Abjchrift 
- einer Seitend ded Herren Finanz-Minifterd in Gemeinihaft mit dem 
Herrn Minifter ded Innern unterm 30. v. M. an die ſämmtlichen 
Provinzialbehörden dortigen Reſſorts erlafjenen Gircular- Verfügung, 
betreffend die Gewährung von Wohnungdgeld-Zufhüffen an die vom 
Amte juspendirten Beamten, zur Kenntnißnahme und Nachachtung. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydom. 


An 
fämmtliche Königliche Eonfiftorien, Provinzial: 
Schulcollegien, Univerfitäts-Enratorien ꝛc. 
G. IH. 130. 


Berlin, den 30. December 1873. 
Der Königlihen Regierung erwiedern wir auf den Bericht vom 
16. Zuli d. J., daß den vom Amte juspendirten Beamten der 
MWohnungsgeld-Zuihuß nady dem Gejege vom 12. Mai d. J. nicht 
vorenthalten werden darf, da die Bewilligung defjelben nicht von 
dem Ermefjen der vorgejegten Behörden der Beamten abhängig. ift, 
die legteren vielmehr auf denfelben unmittelbar aus dem Geſetze 
einen rechtlichen Anipruch erwerben. Der Wohnungsgeld-Zuſchuß 
gilt jedoh nad $. 6. alinea 2. ded Gefeged vom 12. Mai d. J., 
von gewilfen bier nicht intereifirenden Beziehungen abgejehen, als 
ein Theil der Befoldung und ift deshalb den fuspendirten Beamten 
nah Maßgabe der Beftimmung im $. 51. des Disciplinar-Geſetzes 
vom 21. Suli 1852 während der Dauer der Amtöfuspenfion nur 
in Höhe der Hälfte des tarifmäßigen Betraged zu gewähren. 
Zur Begegnung fernerer Zweifel wird hierbei noch Folgendes 
bemerft: 
Diejenigen juspendirten Beamten, melde eine Dienftwohnung 
inne haben und diejelbe während ihrer Suspenfion fortbenugen, 
haben nad $. 4. des Geſetzes vom 12. Mai d. 3. auf den Wohnungd- 
eld-Zuſchuß feinen Auſpruch. Nach der ferneren Beftimmung im 
.4. 1. c. find die Miethövergütigungen, welde Beamte für Die 
ihnen ge Dienftwohnungen zu entrichten haben, um den 
Betrag des obnungögeld-Qufchuffes zu fürzen. Nach diefer Be- 
fimmung ermäßigt fi die Miethöforderung ded Staats um ben- 
jenigen Betrag, melden der Beamte an Wohnungsgeld-Zuſchuß zu 
empfangen haben würde, wenn er feine Dienftwohnung inne hätte. 
Da nun den vom Amte fuspendirten Beamten nah $. 51. des 


Disciplinargefeßed vom 21. Jali 1852 nur die Hälfte des tarif- 
mäßigen Wohnungsgeld-Zuſchuſſes zuftebt, jo iſt aud die von ihnen 
zu entrichtende Miethövergütigung während der Dauer der Amts— 
juspenfion nur um den halben Betrag des Wohnungsgeld-Zuihuffes 
zu Fürzen, wogegen der danach verbleibende Reit der Mietböver- 
gütigung aus der ihnen zuftehenden Gehaltöhälfte zu berichtigen iſt. 


Der Finanz-Miniiter. Der Minifter ded Innern. 
Gamphaujen Im Auftrage: Ribbed. 


132) Superrevifion von Koftenanihlägen bei Bauten. 
(Eentralbl. pro 1868 Seite 357 No. 148.) 


Berlin, den 10. uni 1874, 

Dem ꝛc. laſſe ich hierbei Abſchrift einer mir mitgetbeilten 

Gireular-Berfügung ded Herrn Handeld-Minifterd vom 16. v. M. 

nebft der Anlage derjelben, betreffend die geichäftliche Behandlung 
der Bauſachen, zur Kenntnignahme und Beachtung zugeben. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydow. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial: Schulcollegien, 
Eonfiftorien, Univerfitäts-Euratorien, ac. 
G. III. 3056. u. 2783. U. M. 


Berlin, den 16. Mai 1874. 

Des Kailerd und Könige Majeftät haben auf meinen Antrag 
mittelft des in beglaubigter Abichrift angeichloffenen Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 20. v. M. in Abänderung der Dienft-Inftruction für 
die Regierungen vom 23. Detober 1817 $. 21. sub 9, der Gabinetö- 
Drdre vom 28. Auguſt 1836 und des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
30. März 1868 zu beitimmen geruht, daß bei fiscaliihen Bauten 
die Einholung der minifteriellen Genehmigung und die Einreihung 
der Anjchläge zur Superrevifion nur ftattzufinden hat für Neubauten, 
welde die Summe von 1000 Thalern und für Reparaturbauten, 
welde die Summe von 3000 Thalern überiteigen, jomwie, daß in 
denjenigen Fällen, in welchen Bauten nicht ausſchließlich auf fißca- 
liſche Koften ausgeführt werden, für diejelben jedoh ein Beitrag 
aus Staatsfonds, ſei ed ald Gnadengeſchenk, fei es ald Freibauholz, 
geleiftet wird, die Superrevifion der bezüglichen Anichläge und Bau- 
entwürfe nur dann eintreten muß, wenn ein zu befürwortendes 
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Gnadengeſchenk, oder der Werth des vom Fiscus zu gewährenden 
Baubolzed die Höhe von 1000 Thalern bei Neubauten und von 
3000 Thalern bei Reparaturbauten überfteig. Die Allerhöchſte 
Beftimmung bat diefe Erleichterungen aud auf ſolche Bauten aus- 
gedehnt, binfichtlidh deren die Superrevifion nachträglich von der 
Dber-Rehnungd-Kammer verlangt wird, oder der Antrag auf Super: 
revifion verfäumt worden fein jollte. 

Dieſen Allerhöchſten Beftimmungen füge ih in Rückſicht auf 
die wünfchenswerthe Entlaftung der ocal-Baubeamten und im Ein- 
verftändnig mit den Herren Miniftern der Finanzen, ded Innern, 
der Zuftiz, der are Unterrichtö- und Medicinal-Angelegenbeiten 
und mit dem Minifterium für die landwirthichaftlichen Angelegen- 
beiten, für je ihre Reſſorts, die folgenden Beftimmungen hinzu: 

Bei fidcaliihen Bauten, welche nicht zum Reffort der Militär: 
Verwaltung oder der Verwaltung der Domainen und Forften ge— 
bören, bedarf ed fernerhin der Veranſchlagung, jowie der Reviſion 
und Abnahme dur die Beamten der allgemeinen Bau-Verwaltung 
in der Regel nur dann, wenn die Bauausführung den Koltenbetrag 
von 100 Thalern überfteigt. Auch bedarf e8 in der Regel der Be: 
icheinigung der Bauhandwerker-Rechnungen für Herftellungen, deren 
Koften unter 100 Thalern bleiben, nicht mehr. 

Diefen Erleichterungen binfichtlih der Revilion der Bauaus— 
führungen und der Beicheinigung der Bauhandwerfer-Rehnungen 
liegt die Vorausſetzung zu Grunde, daß bei unbedeutenderen Bauten 
und baulihen Handwerkferleiftungen auch der Laie im Stande fei, 
die Angemefjenheit der Ausführung und des Preiſes zu beurtheilen. Es 
bleibt daher auch künftig hinfichtlich older baulichen Aenderungen und 
Einrichtungen, welche die Gonftruction ded Gebäudes berühren, ohne 
Rüdjiht auf deren Koftenbetrag bei der Mitwirkung der Bau— 
beamten, jowohl was die vorhergehende Feftitellung wegen deren 
Zuläffigfeit, ald was ihre demnächſtige Revifion und Abnahme be- 
trifft. Ebenjo muß die Revifion auch fernerhin in allen Fällen ein- 
treten, wo ed fih um Vorkehrungen handelt, zu deren Beurtheilung 
ed einer bejonderen, nur dem Bauverftändigen beimohnenden Sad: 
fenntniß bedarf. 

Was die Beicheinigung der Bauhandwerfer-Rechnungen betrifft, 
jo findet die Erleichterung auf diejenigen Fälle feine Anwendung, 
wo die bauende Behörde die angejegten Preiie übertrieben hoch 
findet, oder Grund zu haben glaubt, ihrem Urtheile über deren 
Angemeffenheit zu mibtrauen. 

Die älteren Beitimmungen, indbejondere der Gircular-Erlafje 
vom 31. December 1842, vom 6. Juni 1857 und vom 21. Februar 
1858 werden, joweit fie den vorftehenden wideriprecdhen, hiermit 
aufgehoben. 

1874. 29 
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Behufs Zufertigung an die Kreid- und Local-Baubeamten find 
Gremplare beigefügt. 


Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Achenbach. 


An 
die Königlichen Regierungen und Landdroſteien, 
ſowie die Königl. —æ— ——— 


Auf Ihren Bericht vom 15. April d. J. beſtimme Ih in 
Abänderung der Dienft» Inftruction für die Regierungen vom 
23. October 1817 8. 21. sub 9., der Babinetd-Drdre vom 28. Auguft 
1836 und Meined Erlafjed vom 30. März 1868, daß bei fißcalichen 
Bauten die Einholung der minifteriellen Genehmigung und die Ein- 
reihung der Anichläge zur Superrevifion nur Aattzuhaben bat für 
Neubauten, melde die Summe von 1000 Thalern und für Repa: 
rafurbauten, welche die Summe von 3000 Thalern überfteigen. 
Ebenfo foll in denjenigen Fällen, in welchen Bauten nicht aud- 
ſchließlich auf fiscaliihe Koften ausgeführt werden, für welche viel- 
mehr nur ein Beitrag aus Staatöfonde, jet ed ald Gnadengeſchenk, 
jei es ald Freibauholz, geleiftet wird, die Superrevifion der bezüg- 
lihen Anſchläge und Bauentiwürfe nur dann eintreten müflen, wenn 
ein zu befürmwortendes Gnadengeſchenk, oder der Werth ded vom 
Fiscus zu gemwährenden Bauholzed die Höhe von 1000 Thalern bei 
Neubauten und von 3000 Thalern bei Reparaturbauten überfteigt. 
Diefe Erleichterungen jollen auch auf bereitd ausgeführte, reip. ver: 
anichlagte Bauten Anwendung finden, binfichtlich deren die Super: 
repifion nadhträglid von der Dber-Rechnungs- Kammer verlangt 
wird, oder der Antrag auf Superrevifion Seitend der Regierung 
verſäumt ift. 

Berlin, den 20. April 1874. 

Wilhelm. 
ggez. Achenbach. 


An 
den Miniſter fiir Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


133) Berrehnung ber on zu Schulaufſichts— 
often. 


Berlin, den 24. Juni 1874. 

Nachdem durch den diesjährigen Staatshaushalts-Etat der bis— 
berige Fonds „zur Vermehrung der Sculauffihtäfräfte ꝛc.“ — 
Gap. 125. Tit. 7. des Etats der geiftlihen und Unterrichts-Ver— 
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waltung — eine veränderte Faflung und andermeite intheilung 
in drei verjchiedene Zitel und zwar: 

1) Zitel 7. „au Sculauffichtöfoften, und zwar zu Befoldungen 
und Meijefoften » Vergütungen für Kreis-Schulinſpectoren,“ 

2) Zitel Ta. „zu Schulauffichtöfoften, und zwar zu Remune- 
rationen für die commijjarijche Verwaltung von Scul- 
Inſpectionen,“ 

3) Titel 7b. „zu zeitweiligen Remunerationen für Schulin— 
ipectoren im Neberamt 

erhalten bat, iſt ed nothwendig geworden, daß die bisher im Jahre 
1873 und früher allgemein auf Zit. 7. Gap. 125. zur Zahlung an- 
ewiefenen fortlaufenden Bejoldungen und PRemunerationen für - 
Rreit« und Local-Schulinfpectoren auf die betreffenden Titel über: 
tragen und bort verrechnet werden, jofern ed nicht bereits in Folge 
meiner Gircular- Verfügung vom 9. März d. S. (U. 41,569. IT, 
geſchehen fein follte. 

&8 find demnach vom 1. Sanuar d. 3. ab 

1) unter Titel 7. die Befoldungen und Reifekoften-VBergütungen 
ſowohl der feftangeftellten, ald auch der bereit3 im vorigen 
Fahre commiſſariſch beichäftigten (vollbefoldeten) weittihen 
Kreid-Schulinipectoren, 

2) unter Titel Ta. die fortlaufenden und einmaligen Remune— 
rationen der commiffarifhen Kreid- und Local-Schul— 
Inſpectoren, 

3) unter Titel 7b. die fortlaufenden und einmaligen Remune— 
rationen für Kreid- und Kocal-Schulinipectoren im Nebenamt 
(und zwar der Regel nad) Geiſtliche, mit deren Stellung 
die Schulauffiht früher gejeglih oder auf Grund bejonderer 
Beftimmungen verbunden war und demen diefelbe auch jet 
noch belaffen ift) 

zu verrechnen und die gezahlten Beträge, ſoweit fie nicht bereitd 
etatömäßig find, bid auf Weiteres dort ald Mehraudgabe über den 
Etat nachzuweiſen. 

Die Königliche Regierung veranlaſſe ih, Ihre Haupt-Kaſſe 

hiernad mit Inftruction zu verjehen. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Förfter. 


An 
fämmtliche Königl. Regierungen und bie Königl. 
Eonfiftorien zc. in ber Provinz Hannover. 
U. IV. 1816. 
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134) Ueberſicht über die Zahl der Lehrer an den Uni— 
zu Braunsberg im 


Centrbl. pro 1873 





Evangelifhs | Kathofifd- = 
theologische tbeologifche Juriftiiche 



































Faeultät Facultät Facultai. 

Univerſitäten ꝛc. 5; |. = F Br zur 
—524 | 3 —— | 8 
zu „Eisg 5 eis. 5 „Sieg 
e525|2 jes2E 3 je8 25 2 
BEee rss 8 Eee 
ser 2 Es 225282 
Mr. ERSIET Se ERICH SS Er 3 
1. | Berlin . . . 2. 6 5| si —-| — | — 1101 3| 3 
Bm ..22.. 161) 1] 5| al alle 3). 
3, | Breslau . 79 en ⏑⏑—— 
4. | Göttingen 6/2 1 — — 9, 1 | } 
5. | Greifswald . > -I—I-—-16|. k 
6. | Halle . 2.1.6 | l — —16114— 
TER «+ . 5 1125 — — BI.» 2 
8. | Königsberg . 6b — —1541 
9, | Marburg . 51 1ı]- | — —1 6|I 2| 3 
10. | Minfer . . . . - —i—-|—-15| 2 1 — — 
11. Braunsberg — — —21311 — — — 

A | 





1) Darunter 1 Prof. honor. 

2) Degl. 1 Prof. honor. 

3) Außerdem 2 lefende Mitglieder der Alademie ber Wifjenfchaften. 

4) Beide Lehrer ber neueren Sprachen find orbentliche Profefjoren in ber 
philoſoph. Facultät. 

5) Der Lehrer ber Tonkunſt iſt außerordentl. Profefſ. in der philoſoph. Facult. 
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verſitäten, der Akademie zu Münſter und dem Lyceum 
Winter-Semeſter 187%. 























Seite 524 Nr. 270.) 
Mebiciniishe | Philoſophiſche pa 823 
(tät (t3 Zufammen. a2 25 
Facultät. Facultät. Br | E85 
. ass 
— — 
— er R er R 2.22% Za= 
8 |5$ 27 = 23 Be —223 Er 
El ee et “35 |5088 
elere| © ejle=E| 5 eleEe > 18 = 
eeBZäE 8 |e8 28 8 |EEI28| 8 |BE| EI | 
0,0 0 © nv 20| 2 - 0 |'.0 m 3 % u 2 3. 
= oe <= |\se se S zseilse| = se 1 285 = = 
z.u|m mi 8 u,» |» u 3 go |» » os | >5 Son 1 
u mo| 2 185 Bel 2 oo |mo| ZZ | 2 + | men 1 525 
2A» u je 2u 5 4 —8 23» =» D a2 y 2 oo> 
5555— er sr > lea 55— s6 29) Ra 




















13 |ı3 371 299 33 22 | sel 54 | 67 | 179 2 4 
5 3 lei ala ne 2) 
8 ren 2151183862813 ‚4 
10) 71 5 |am/|ıs | 101 561 al 16 | a 8 
ol alalıe | 5| al | 8| 7| 3 
al 210j2 jı2 sa al anal | Aa 6 
| 7| 3l0onlıa | ı | sl] al ul sl 2 2 
ol alla | A) Al 5 7 null 2 3 
9 3lalıs | 3| sl] s| 1l ai 2 
en a — | al ı2| 10| sIa| . ) 
86 | 47 |97 | 223 Jos | 82 [| 444 | 188 14 3 








230 413 








6) Darunter 1 Prof. honor. 

7) Desgl. 2 Prof. honor. 

8) Außerdem halten die (3) Mitglieder des Repetenten-Eollegiums Borlejungen. 
9) Darunter 1 Prof. honor. 

10) Außerdem 1 Lehrer der Zahnheilkunde. 
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135) Ueberſichten über die Zahl der Studirenden auf 
Lyceum zu Braumdberg 


(Eentralblatt pro 1873 
L Summariſche 





Evangeliich- Katholiſch⸗ 


















Summe 


theologiſche theologiſche Seile 
Facultät. Facultät. Hacultät. 
Univerfität ꝛe. 

zu & |. 81: le 

= 16 .I5|& 1818 

5-| SI EIS|I|E|IEIS| IE 
2ei2|2El2el2!8|3|12|5 
s|ejeiejej8ej:|eie 
* SESEIL 237 
14 Sertin..... 152 21417391 — — — [art 70] 560 
%.| Bonn...... 153 4) 57) 105) 5 110 | 221] 22) 24 
3.1 Breßlu. . . . » a 1) al 93 1 54 1332 A 36 
4.1 Söttingn . . . .» e 13101 — — 197] 89 286 
5.| Gräfswa . . . . a .ı mM - -|- I ra 3,7 
6.19... . 2... aaa — — | — Fra) 10) 168 

| 

SE... re EEE 50 3 33 gi 16, 3 
8.| Königsberg.. 581 1159 — — 1199 3) %02 

91 Matbtıng . .. - Hi 3 an AN 4 
10.) Münfer. . . . » ee 210) 20 1230 — —— 
11.1 Braunsberg |] 7 . 79 — — 


723| 66 7o0 415 26 | Al 
l I | 





*) Die Stubirenden der Theologie am Lyceum zu Braunsberg find nad 
Abſolvirung des Trienniums, nachdem fie bie Ermatrifel genommen, bisher 
immer fogleih Alumnen bes Priefterfeminars geworben, um als ſolche noch ein 
viertes Jahr praltiſche Theologie zu Aubiren. Im ben Frequenzliſten wurden 
biefelben (Eferiter genannt) alsdann noch ben immatriculirten Stubirenden bei- 
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den Univerſitäten, der Akademie zu Münſter und dem 
im Winter-Semeſter 18%. 


Seite 526 Nr. 271.) 


Ueberſicht. 















353515* 

Mebici- , Gejammtzahl & 2 | »& 
nifche Philoſophiſche ber immakri- 3138 
Farultät. Facultät, eulirten Stu- 5 8 = 
birenben. En E8 

; E ee|E8 

& En & * = -Z 8 5 

» E » = 5 > 1 SE» a 
ei: | 8 a | 82|8|22 |85 
EIS |I|s JE | ElSs || R ja] 








1326 | 963 | 1009 | 2006 


— — 


529 | 3054 | 6703 [1101 | 7804 | 1989 | 9793 


gezählt. Nach der in neuerer Zeit eingetretenen Trennung dieſer Cleriker von 
den andern Stubirenden werben bie erfteren von jett am nicht mehr ben im— 
matriculirten Stubirenden der Theologie zugerechnet, fondern ala zum Beſuche 
ber Borlefungen berechtigt aufgeführt werben. 
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Erläuterungen. 


1. Der Ab- und Zugang vom Sommer + Semefter 1873 zum Winter-Se- 
mefter 1872 ergiebt ſich aus folgender Tabelle: 


Mithin 


Im Im & 
. eſammtzahl 
Sommer⸗ Winter- * —*— 


Semeſter Davon | Es find | Semefter culirten Stu- 
1873 wa- | find ab» | demnad 1877 find birenben im 
ven imma-| gegangen | geblieben | Hinzu- MWinter- 

trienlirt gelommen Semeſier 1874. 








Berlin 1055 702 1757 
Bonn . 420 393 813 
Breslau . ö 760 307 1067 
Söttingen 699 301 1000 
Greifswald . 337 191 528 
Halle . 653 365 1018 
Kiel 116 53 169, 
Königsberg . 462 145 607 
Marburg 208 150 418 
Minfter . F 2352 165 417 
Braunsbag. - - 14°) 6 8 2 10 





Summe | 7233%) | 2203 | 5030 | 9774 


1) einfchließlih von 9 nachträglich Immatricufirten. 
2) dogl. 1 


3) d8 [ [23 r "„ „ 
8 ‘ ’ ’ 

) bel. u 9 5 u 

R begl. [23 5 „ [73 

6b dogl. 7 i [zZ [2 

7) begl. [73 1 [23 „ 





8) dsgl. = HM. „ . 

9) Mit Bezug auf die Erläuterung auf voriger Seite wird bemerft, daß 
vorſtehend die Cleriler (6) von dem’ Beftande aus dem vorigen Semefter ab- 
gejegt worden find. 
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2. Es beträgt bie ze ber in ben philoſophiſchen Facultäten als immatri- 
culirt aufgeführten Preußen 
a. mit bem Zeuguiß der Reife, 
b. welde zur Zeit noch nicht für veif erklärt find ($. 35 bes Reglements vom 
4. Juni 1834), 
e. welche gar feine Maturitäts-Prüfung beftanden haben ($. 36 dafelbft). 





ur Zeit noch 
Prenfen mit 5344 reif — 
dem Zeugniß | erflärte Pren- der Reife 6. 
der Reife. Ben ($. 35 des Regl.) 





bes Regl.) 

2 Er 460 1 58 
Bon : 2 2 2 2 2. 158 ; 51 
Breslau . 2. 2 2... 359 2 51" 
Böttingen . » » 2. = 239 . 9% 
Greifswald . : 89 } 31?) 
Hallee.. 235 2 148 
2. — 7 : 7 
Königeberg . » 163 ; 17 
Mais» » : +. 89 i 60 
Minfer -. -» 2... 177 £ 2 
Brammsberg . » -» » - 3 , i 
Summe 199 | 5 | 52 

Sm DD —— —— 

23523 


3. In Berlin befinden fi unter ben nım zum Sören ber Borlefungen 
Berechtigten 

133 Eleven des Friedrih-Wilhelms-Infituts, 

35 Eleven der mediciniſch⸗chirurgiſchen Akademie fiir das Militär ꝛc., 
805 Eleven ber Bau-Alademie, 

75 Berg-Alabemiler, 

660 Studirende ber Gewerbe-Alabemie, 

34 Eleven des landwirthſchaftlichen Lehrinſtituts, 

6 remumnerirte Schiller der Akademie ber Fünfte, 
68 von dem Nector ohne Immatriculation Zugelaffene. 


4, Unter den Immatriculirten ber philoſophiſchen Facultäten befinden ſich 


in Bonn: 27 Preußen und 8 Nidtpreußen, zufammen 35 
in Ööttingen: 17 „ „3 a 20 
in Greifswald: 9 „ „8 2 ‚ n 17 





= 5 ”" " 19 " - ’ ” 72 
Stubirende, welche ben landwirthſchaftlichen Akademien rejp. zu Poppelsborf, 
Göttingen-Weende und Eldena angehören. 


1) Darımter 41 Pharmacenten. 
2) Darunter I Stubirende an ber lanbwirthichaftl. Akademie zu Eldena. 
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a nach der Facultät nach 
rovinzen, * | iloſophiſche 
Provinz | | philoſophiſch JF 
— * ar won 51 
Landestheile. E x |: je |: e|® 
3 sie |& |& : =|%8 
. vo I28 25 sul es = = = o 
e|. ejeeissszee | , |el5|. | 
FARSE ss Eesti: 5| 5 |5]51815 
8 5 2 |23 8: ER|S = — 5 > E — 
= a E73 7 
Breußen . » ... 6| 77) al 28 9 —| 5| a2l 197 11 2 
Brandenburg. . - . | 84167] 781147) 70 1| 12| 230] 559 5 4 
Pommern . — 25 401 201 26) 141 — | 2| 42] 127 1 2.1 
1 3 6 AM Bi TI al 11 STH —) —I -I — 
Schiefien . -» . . . 6) 47) 21] 30) 17) —| A| 51 151 — I —I 5] 1 
Sadin - .» .. . 13) 36] 161 38] 201 2] A| 541 1191 - | —| 3] — 
) 
ERBE UAREN: 2 3 1) 1| 1 —| — ii 8Sı-| — er‘ 
Hannover , . A ı An a 7 a a) a] 22 — 1 
Weftphalen 5 16 al SI 6— Bl Tl 5a as 15 
Heffen-Nafjau £ 
Rheinprovinz . 
Hohenzollern . 





Summe II. | 1524811231] 325 153] 5| 36 519] 1383] 53 | 105] 221/ 1 


Davon find im Winter- 
Semefter 1872 imma- 
trieulirt worbeu . - 44 227 62] 80) 501 41 36 | 1765 509] 22! 44) 135 44 
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Preußen. 


Breslau, 


Bonn, 


nach der Facultät 


ber Faeultät 


pbilofopbijche 


philoſophiſche 





Mlwojoꝛqꝛ·ꝙoqꝛvj 
oplibojoꝛqꝛ ·uebuvoo 











"wunmojn? 
aununq 
-ugvg qun 2pp wand 
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AAmvig qun jupwmaggoyg 


zu pn aum 
bojonqaaqao ajqq 
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wunuv|n? 
aunm⸗q 
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Az gun 
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93] 332] 162] 244 


16] 44 
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117| 37] 271 28| 209 
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Hobenzgollenm . . . . — 


Göttingen. Greift 
nach der Facultät nach der 

Provinzen, | pbilofopbiiche — | 

* 8 

Tanbestbeile. E > | 5 |: |: = | 

3 = I Te Ss 

= 228, & 2 | 
5 Er S8| a8 „.;|.2=& “ 
E|. Besser e| , | 5.1 
3 J s35338181533 
53337 
a5 IE EEE 32|3|19 |12|5 18 
JJ — — 421— 7 9 630 
Brandenburg . . . —| 10) 641 4% 2| —|—| 11] 27 4| 10| 27 
Pommern . .:.. ii 1 3 233 =&]jl- 4| 14 | 22! 29| 39 
2 Er gr — 31-1 S— — 3 b —| 31 4 
Ballen -» = : 5 : ıı 2 33 23 —— A| 16 I —| 5| 8 
Sadfn - . » » — 17) 11) 31) 7) 1] 1) 40] 68 2| 8 1 
Schleswig. venen 5 1 9 6| 4 1041 | —| 1] 1 
Dannover . A s1l 80] 83] 98 52| 15| 39 | 2041 448 | — | 11 3 
Beftphalen | 33] 51 13] 4| —| ı| 18I 597 | —| 5| 8 
Heffen Naffaun . . . 4 15° 3 131 A| 2] 1) 201 42 — Al 34 
Rheinprovi . . . = 4 ma al » I | Tue 









Summe II. 88 197 115] 189 


Davon er im Winter: 
Semefter 1873 imma- 
trienlirt worden . . 11| 70] 22] 51l 20 sl ıal 94 
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Kiel Könige 
nach der Facultät nach ber 
vi ’ 2* i i 2 
Provinzen $ philoſophiſche & 
Landestheile. I— 
= IS ı8 |% | 3 
= u | | | = 
⁊* — a8 we 25 , 4 | 
Ss 82.285 5 ® , 8 
a Esser: 5 ES 5 
en 7 7 
! | | | 
Breußen ee II — — — — 54 194 12 
BIRD. elek 8 — | ie 
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Sn Na 0 ee | — II ge 
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Schleswig. Holftein . . star rate. — t | . 
Sannover . .» . .. I EI Bra el lee 3 — 1. 
Weftpbalen . . . . et re ee ee N je 3 f Mn. 
Hefien-Naffau . . . = 1 | i|-!-| -ı—-| — 5 I |. 
Rheinprovinz.. . “Je ee] > ıı1—- | Es 
Hohenzollern . . . . u | tel’ Il 1. 1 
| ' | 





| 
Summe I. 316 


Davon find im Winter: 
Semefter 1834 imma: | 
trieufirt worden . . 71.8] 


22 51 2/1 5| 34 | 150 | 55 | 199 | 134 
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nach der a- 
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Brannäberg. 





nad) ber) 
Facultät, 

















Gefammtzahl 
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Dt | | 
Provinzen, f phiſche S | philoſophiſche 
—— — 3 1 et | are 
anbestheite. ||. |z 2a >|8| m 
nie |5 = |". —2 2544 
23 —— 3212| © |s 8 |$ 
sle:®. 2e|s| — 7 Ss.“ a | 
Sl28 ei eı5 |7|8 „|E8le8a,e: 5. 
sessss|,|2® „je: , 288°: je 
ElösllEleleis 22|3|88 5 20323582 E18 
Sse.281ElE|2|2 2|2 5 & 3 |22 283887 5 | 
ses: s|ISs|5 5 =|2|2| 512% se EEE || & 
eiE 3 =1|9le =2,8|l2 2 3 = I=" 5 5 » | 313 
F- 5° ei —— = 
— | I 
| | 
Preußen . . 8 — 12] 7) 3| 10] 61 is 318 1931 164) 68 30 27| 289] 882 
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Pommen. . | — | _ —— — — [eo — sol 73| 78| 35 9) 18) 140) 359 
| In ZUM = 
Bofen . . « 1 1 A— —-'-| 9 4 124 1201 83] 33, 8 8] 132] 39 
Schlefien . — —— 6 80321 192] 243 123 20, 40) 4261091 
Sachſen —32 a — | — |27l 0) 145) as] 171] 78) 50) 1) 310] 684 
Schleswig - 
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Hannover . 15] 9 251 — 
Weftphalen 109] 85 951204 — | 
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Rheinprovinz 69 51 581127] — | — 
Hohenzollern - 1:3 4l - ke 
\ I 
Summe 11. |2rolıse ao'ızolssel 7| 3 2 
Davon find im | 
Winter »- Seme- 
fter 1874 imma» | | | | 
trienfirt worden] 34]117) 5125159) — 2 | 327 
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2 [tt 1105) —* 


itized by Google 
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II. Immatrienlirte Nicht = Preußen. 








Berlin, 




































der Facultät 
E |  pbilofopbifhe 
land. * | a8 | 5 F 
3 3 [8 el], 
E IE [ze lselstis:| E| € 
— —23— 
31533216 
8 = le") — — 
1. Uebrige Reichsländer. | | 
Anbalt. . .» .. ; | A 2 It; . 6 12 
Baden . . 2»... il 5 ’ I 11. ; 3 9 
Baier  . 2 2... r ; 2 3: 1.4 /; ; 3 5 
Braunſchweig 2 31 4 6 
Bremen . . 1 A 1 1 2 
Elſaß⸗ ‚Lothringen \ ; } 
ri 2 5 5 5 12 
geilen, roßherjegthum ; 4 1 2 7 
auenburg . ; 3 R 3 
Lippe-Detmob . . . . j 1 1 1 2 
u Schaumburg . ; . j i 
EBENE 2 lu 4 . 2 2 
Medlenburg » Schwerin i 8 >: 2 15 26 
— »Strelitz. 154 1 2 
Didenburg . . . . ; 1 2 ı| 1 2 5 
Reuß * 
Sadfen, Königreich ; 1! 3 4 4 
» + Großherzogtbum ) 1 1 4| . 4 6 
„„Herzogthümer 3 31 4 7 
Schwarzburg. . - - i ; \ Ei 1 l 
Waled - . :.. s 1 j er 1 2 
Witrtemberg a an 2 A ; 81: 2 4 
Summe II. 1. | 3 | 4 21 | 43| 15 N | 59| u 
2. Sonftige vormals zum dentihen Buud gebörige Länder, | 
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136) Statut für das hiſtoriſche Seminar der König— 
lichen Univerſität in Breslau. 


ug 
Das biftoriihe Seminar hat die Aufgabe jeine Mitglieder in 
die wiſſenſchaftliche Methode hiltoriiher Forihung und Darftellung 
einzuführen. 


8. 2. 
Das Seminar gliedert ſich in drei von einander unabhängige 
leihberechtigte Abtheilungen, von welden die eine für alte Ge— 
Khichte, jede der beiden andern für mittlere und neuere beftimmt ift. 


$. 3. 
In jeder Abtheilung werden in Uebungen, die in der Regel 
einmal wöchentlich 2ſtündig ftattfinden, biftoriihe Quellen oelchn 
und erläutert und kritiſche Unterſuchungen angeftellt, fowie mono 
graphiihe Abhandlungen nad den Duellen von den Mitgliedern 
gearbeitet. Es wird den legteren zugleih in den Uebungsſtunden 
Gelegenheit gewährt, fi in mündlicher Didcuffion und längern, 
freien Vorträgen zu üben. 

4 


Studirende, melde an dem Seminar theilnehmen wollen, haben 
in die von ihnen gewählte Abtheilung in der Regel zuerft als 
außerordentlihe Mitglieder einzutreten und ſich deshalb bei deren 
Dirigenten zu melden. Im Berlauf des erften Semefterd ihrer 
Theilnahme find fie verpflichtet, eine Arbeit einzureichen, nach deren 
wiſſenſchaftlichem Werthe der Dirigent der Abtheilung entjcheidet, 
ob der Berfaffer unter die ordentlihen Mitalieder, deren Zahl in 
jeder: Abtheilung nicht größer ald 12 jein darf, aufzunehmen ift. 
Nur diejenigen Studirenden, melde, nachdem fie bereitö in einer 
Abtheilung ordentlihe Mitglieder geworden find, in eine der beiden 
andern überzutreten wünſchen, fönnen von deren Dirigenten ohne 
Weiteres als ordentliche Mitglieder derjelben aufgenommen werden. 


8. 5. 

Die ordentlihen Mitglieder ded Seminard find verpflichtet, 
die Uebungen der von ihnen gewählten Abtheilungen regelmäßig zu 
beſuchen, und in jedem Sahr ihrer Theilnahme mindeltend eine 
wiſſenſchaftliche Arbeit einzureichen. 


§. 6. 

Mitglieder, welche ihren Verpflichtungen als ſolche nicht nach— 
fommen, oder durch ihr Verhalten fi als ftörend für die Zmede 
ded Seminars erweilen, können von dem Dirigenten der Abtheilung 
von fernerer Iheilnahme am Seminar ausgeſchloſſen werden. Ihre 
Miederaufnahme in irgend eine Abtheilung kann nur durch gemein- 
ſchaftlichen Beſchluß der drei Dirigenten erfolgen. 

1874. 31 
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§. 7T. 
Ein beſonderes Honorar wird von den Mitgliedern des Se— 
minars nicht entrichtet. 
8 


Bon der dem Seminar bewilligten Dotation von 350 Thlrn 
jährlich find je 100 Thlr für jede der drei Abtheilungen zu Prämien 
für die hervorragendern wiſſenſchaftlichen Jahresarbeiten ihrer ordent— 
lien Mitglieder, 50 Thlr dagegen zur Vermehrung der Hand- 
bibliothef ded Seminars beftimmt. Die Vorſchläge zur Prämitrung 
find von dem Director jeder Abtheilung jelbititändig an den Univer- 
fitätd-Gurator zu ridten. Sollte aber in einer der Abtheilungen 
die Summe von 100 Thlrn wegen Mangeld an der Prämitrung 
würdigen Arbeiten in einem Jahre nicht zur völligen Vertheilung 
gelangen, jo kann der Reſt nad gemeinichaftlihem Beſchluß der 
drei Dirigenten entweder für die Seminarbibliothef verwendet, oder 
für die folgenden Fahre zu auberordentliher Prämtirung in der- 
jelben Abtheilung visponibel gehalten werden. 

Berlin, den 12. Sunt 1874, 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenbeiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


U. I. 2330. 


137) Preidaufgaben der Benefe’jhen Stiftung bei der 
Univerlität zu Göttingen. 


Die philoſophiſche Aacultät der Georgia Augusta wünſcht eine 
Darftellung der Verſuche, die vom Altertum ab zu einer Philo— 
jopbie der Geſchichte gemacht worden find, diejenigen jedenfalls 
eingeſchloſſen, um welde ſich gegenwärtig der Streit der Meinungen 
bewegt. Dem Bearbeiter überläßt fie, inwieweit e8 ibm möglich 
ift, religiöfe Anſchauungen verjchiedener Völker und Zeiten, Ueber: 
zeugungen hervorragender Hiltorifer und andere unentwidelte Ele— 
mente von Anfichten, die ſich in Poeſie und Wiſſenſchaft finden, 
furz und fruchtbar zu verwerthen; Bollftändigfeit verlangt fie in 
Bezug auf die Lehren, die ald formulirte Theorien bervorgetreten 
find, und zwar mit Rüdfiht auf die Zeitumftände, unter denen fie 
entitanden, und mit einer Auseinanderfeßung darüber, inwieweit und 
in welchem Sinne die geihichtlihen, geographiſchen, ftatiftifchen, 
linguiftiihen und naturwiljenichaftlihen Data, auf welche fie ſich 
beriefen, an dem jeßigen Zuftand dieſer Wiſſenſchaften gemefien, 
zur Aufftellung geſchichtsphiloſophiſcher Gelege berechtigen. 

Die Bearbeitungen diejer Aufgabe find bid zum 31. Auguft 
1876 dem zeitigen Decan der philoſophiſchen Facultät zu Göttingen 
in deuticher, Iateiniicher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprade einzu— 
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reihen. Jede eingefandte Arbeit muß mit einem Motto und mit 
einem verfiegelten, den Namen und die Adreſſe des Verfaſſers ent- 
baltenden Couvert, weldyes dafjelbe Motto trägt, verjehen jein. 

Der erite Preid wird mit 500 Thlren Gold in Friedrichs'dor, 
der zweite mit 200 Thlen Gold in Friedrichsd'or honorirt. Die 
Verleihung der Preiſe findet 1877 am 11. März, dem Geburtstage 
des Stifters, in öffentliher Sitzung der Facultät ftatt. 

Gefrönte Arbeiten bleiben unbejchränftes Eigenthum ihrer Ver: 
fafler. 

N Im Uebrigen find über die Beneke'ſche Stiftung die Götting. 

Gel. Anzeige v. 3. 1870, 2. April zu vergleichen. 

Göttingen, 6. Juni 1874. 


Die philojophiiche Facultät der Georgia Augusta, 
Dr. Ernft von Leutſch, d. 3. Decan. 





138) Gejeg, betreffend die Bereititellung einer Summe 
von 340,000 Thalern zum Ankauf der Suermondt'ſchen 
Sammlung von Gemälden und Handzeihnungen älterer 
Meifter aus den Berwaltungsübericüffen des 
Jahres 1873. Vom 31. Mai 1874.*) 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen, unter Zuftimmung beiter Häufer des Landtages der 
Monarcie, was folgt: 

Der Staats-Regierung wird zum Ankauf der dem Rentier 
Suermondt zu Aachen gehörigen Sammlung von Gemälden und 
Handzeihnungen älterer Meilter die Summe von Dreihundert und 
vierzig Tauſend Thalern aus den Bermwaltungsüberichüffen des Jahres 
1873 zur Verfügung geftellt. 


Der Finanz-Minifter und der Minifter der geiftlihen, Unter: 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten werden mit der Ausführung 
dieſes Geſetzes beauftragt. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben — — Mai 1874. 


Wilhelm. 
Camphauſen. alt — Leonhardt. Falk. 
a en Achenbach. 


*) publicirt durch die Geſetz-Sammlung pro 1874 Stück 15 Seite 211 
Nr. 8203. 
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139) Inſtitut für archäologiſche Correſpondenz. 
(Centrbl. pro 1871 Seite 340 No. 123.) 


Seine Majeftät der Kaiſer und König haben durch Allerhödhite 
Drdre vom 18. Mai d. F. die Ummandlung ded Inſtituts für 
archäologiſche Correſpondenz in eine Anftalt des Deutihen Reichs 
zu genehmigen gerubt. 

Die Allerhöchſte Ordre vom 18. Mai d. 3. und die von dem 
Bundedrathe genehmigten, von Seiner Majeität beftätigten Statuten 
find durch den Deutihen Reichs- und Königl. Preußiſchen Staatd- 
Anzeiger vom 2. Juni d. I. Nr. 127 veröffentlicht worden. 


140) Preiſe bei der Afademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 


(Eentralbl. pro 1872 ©. 532; pro 1871 ©. 408.) 


Am 2. Juli d. 3. feierte die Königliche Akademie der Willen- 
haften in öffentliher Sigung den Geburtötag Leibnizens. ıc. 

Herr Kummer trug darauf ald Sefretair der phyſikaliſch— 
mathematiſchen Klaffe folgenden Bericht über die Steinerichen 
mathematifchen Preidaufgaben vor: 

In der öffentlihen Sigung am Leibniziichen Sahrestage des 
Jahres 1872 hatte die Akademie aus dem Steinerſchen Legate fol: 
gende Preisfrage geftellt: 

Ein convered Polyeder jei feiner Art nad gegeben, d. b. der» 
geitalt, daß man die Anzahl feiner Flächen, feiner Kanten, feiner 
Eden kennt, daß man für jede Fläche die Kanten und Eden, weldye 
ihren Umfang bilden, und die Anordnung in der fie auf einander 
folgen, angeben fann, daß man ebenjo für jede Ede die Flächen und 
Kanten, welde in ihr zufammenftoßen, und die Anordnung, in 
welder fie auf einander folgen, angeben kann. Won einem in jo 
weit beitimmten converen Polyeder ſei überdies für jede ihrer Flächen 
der Inhalt gegeben. Alsdann joll das Polyeder jo beitimmt werden, 
da fein Volumen ein Marimum wird. 

Die Löſung diefer Aufgabe, welche bisher nur für den Fall des 
Tetraederd geleiftet worden ift, d. h. die Angabe ſämmtlicher Be— 
dingungen, melde im Kall des Marimums erfüllt fein müffen, wird 
für alle converen Polyeder gewünſcht. Einer geometriihen Lölung 
muß eime zur Begründung ihrer Richtigkeit genügende analytiſche 
Erläuterung beigefügt fein. 

Die Akademie behält fi vor, wenn die Aufgabe in ihrer All 
gemeinheit nicht gelöft werden jollte, den Preis einer Ipecielleren 
z. B. nur für eine beftimmte Klaffe von Polyedern geltenden Löſung 
zuzuerfennen, vorausgeſetzt, dab das gewonnene Ergebnik als ein 
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He Schritt zur Erledigung der vorliegenden Frage anzu— 
eben it. 

1 Da an dem für die Einlieferung der Preisarbeiten feitgefeßten 
Termine, dem 1. März 1874, feine Bearbeitung diejer Preisauf- 
gabe eingegangen ift, jo hat die Akademie bejchloffen, fie unter den— 
jelben Bedingungen zu erneuern. Als ausſchließende Frift für die 
Einjendung der Arbeiten, melde deutſch, lateiniſch, franzöſiſch oder 
engliih verfaßt fein Fönnen, wird nun der 1. März 1876 feitgeiept. 
Jede Bewerbungsjchrift ift mit einem Motto zu verjehen und dieſes 
auf dem Aeuberen eines verfiegelten Zetteld, welcher den Namen des 
Verfaſſers enthält, zu wiederholen. Die Ertheilung des Preijed von 
600 Thalern erfolgt in der öffentlihen Sikung am Leibniziſchen 
Jahrestage im Juli 1876. 

Da nach den Statuten der Steinerſchen Stiftung die Preije, 
für welche fi feine Bewerber gefunden haben, ald Anerkennung 
für anderweitige verdienftliche — im Gebiete der Geometrie 
u verwenden find, jo hat die Akademie den am heutigen Tage 
uigen Preis von 600 Thalern dem Herrn Luigi Cremona, 
Director der polytechniſchen Schule in Rom, als Anerkennung für 
ſeine ausgezeichneten geometriſchen Arbeiten zuerkannt. 

Hierauf trug Herr Mommſen die Ergebniſſe der akademiſchen 
Preisaufgaben und die neu zu ſtellenden vor. 

Bewerbungsſchriften um die aus dem von Miloszewskiſchen 
Legate von der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe im Jahre 1865 ge— 
ſtellte und in den Jahren 1868 und mit verdoppeltem Preis 1871 
wiederholte Preisfrage, betreffend die Fragmente der älteren Peri— 
patetiker, waren nicht eingegangen, ſo daß der Preis nicht vertheilt 
werden konnte. Die obilotophiich»hiftoriiche Klaffe der Akademie 
fette an deren Stelle die folgende neue Aufgabe aus diefem Legate: 

Die Afademie verlangt eine ind Einzelne eingehende Unter: 
ſuchung über den Einflu, welden die engliihe Philojophie 
auf die deutſche Philojophie des 18. Sahrhunderts geübt hat, 
und über die Benukung der Werke engliiher Philofophen 
durch die deutichen Philojophen dieſes Zeitraums. 

Ferner ftellt diefelbe die folgende zweite Preisfrage: 

Der Urfprung und bie Abtaffungszeit der und unter 
Plutarchos Namen By ri Schrift rep! mv Apzonövrwv 
toig prknsösgpnıs, ihr Verhältnik zu den und befannten ver- 
wandten Darftellungen, die für R. benügten Duellen und 
die Art ihrer Benugung jollen unterfucdht werden. 

Die ausſchließende Friſt für die Einfendung der Arbeiten für 
beide Preidaufgaben ift der 1. März 1877. Der Preis beträgt für 
die erite 200 Ducaten, für die zweite 100 Ducaten. Die Preid- 
vertheilung erfolgt in der öfentliden Sigung am Leibniztage 1877. 

Hierauf verlad Herr Mommfen den von der vorberathenden 
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Commiſſion der Bopp-Stiftung, beftebend aus den Herren Kubn, 
Lepſius, Müllenhoff, Weber und Profeſſor Steinthal erftatteten Bericht. 
Die für died Jahr zur Diöpofition ftebende Summe von 
450 Thalern ift dem Profeffor ©. I. Ascoli in Mailand für die 
im erften Bande feined Archivio glottologico Italiano enthaltenen 
Saggi Ladini zuerfannt worden. 
Das Vermögen der Stiftung ift auf Elf Tauſend Sieben 
Hundert Thaler vermehrt worden. 





141) Kurze Mittheilungen. 


Friedensklaſſe des Ordens pour le merite 
(Eentrbl. pro 1873 Seite 545 No, 272.) 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft gerubt, 
den General-Feldmarjhall Grafen von Moltke zu Berlin, 
den Profeſſor Dr. ven Sybel zu Bonn, 
den Profeffor Semper zu Wien, 
den Deo Dr. Kirchhoff zu Heidelberg, 
den Profeffor Dr. Argelander zu Bonn, 
den vn. Dr. Mar Müller zu Orford, früher zu Straß: 
urg, und 
den Bildhauer Profefjor Hähnel zu Dredden 
nach ftattgehabter Wahl zu ftimmfäbigen Rittern des Ordens pour 
le merite für Wifjenichaften und Künfte zu ernennen. *) 


m. Gymnaftial: und Neal:2ebranftalten. 
142) Kurze Mittheilungen. 


Zujfammenjegung Wiffenfhaftlider BPriüfungscomijfionen. 
(GEentralbl. pro 1874 Seite 195 und 278.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat durd) 
Verfügung 


*) Geftorben find die Ritter deutfcher Nation: 
Seine Majeftät der König Johann von Sadien, 
der Geheime Regierungs-Ratb und Profefjor Dr. von Raumer zu Berlin, 
der Ober-Baurath und Profeffor Ziebland zu Münden, 
der Geheime NRegierungs-Ratb und Profeſſor Dr. Noje zu Berlin, 
der Geheime Regierungs-Nath und Brofeffor Dr. Hanfen zu Gotha, 
ber Profeffor Dr. Haupt zu Berlin, und 
ber Director ber Königlichen Akademie der Kiünfte zu Münden, Profeſſor 
von Kaulbad. 
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1. vom 12. Maid. J. zum ordentlihen Mitgliede der Königl. 
Wiffenihaftlihen Prüfungscommilfion zu Greifswald den Pro- 
fellor Dr. Thome dajelbit für das 2te, 3te und Ate Duartal d. I. 
ernannt, 

2. vom 15. Juni d. J. zum außerordentlihen Mitaliede der 
Königl. Wilfenih. Prüfungscommilfion zu Halle bid zum Schluſſe 
des laufenden Jahres an Stelle ded von dort abberufenen Privat» 
docenten Dr. Tſchiſchwitz den Profefjor Dr. Ulrici ernannt, 

3. vom 18. Juni d. 3. genehmigt, daß bei der Königl. Wiſſenſch. 
Prüfungscommilfion zu Kiel die von dem verftorbenen Profeſſor 
Dr. Uſinger verjehenen Functionen bis auf Weitered dem Pro- 
feflor Dr. Volquardſen übertragen werden. 


143) Berzeihniß der neuerdingd anerfannten Preußiſchen 
höheren Lehranſtalten. 


(Eentrbf. pro 1873 Seite 392 Nr. 200.) 





Die Anftalt ift anerlanıt worden 


Bisherige Be- 





20%, Provinz. 
zeichnung der Anftalt. «ie | — 
. Höhere Bürgerſchule] Preußen. Gymnaſium. 13. November 1873. 
zu Bartenftein. 
2.Oöhere Lehranftalt zul desgl. besgl. ai. März 1874. 
Strasburg W. Pr. 
3.Iobannes - Gymna- | Schlefien. desgl. 13. November 1873. 
ſium zu Breslau. 
4.1Höbere Lehranftalt zul desgl. besgl. 31. März 1874, 
Patichlan. 
5. Progymnaſium zu desgl. desgl. besgl. 
Groß⸗Strehlitz. 
6.|Höbere Lehranſtalt zul desgl. desgl. 6. Mai 1874. 
Waldeuburg. 
7. —— zu Weſtfalen. desgl. 31. März 1874. 
arburg. 
8. Progymnaſium zu desgl. desgl. desgl. 
Attendorn. 
9. Progymnaſium zu Heſſen⸗ desgl. 26. März 1874. 
Dillenburg. Raffau. 
10. Proaymnafium zu Rhein» besgl. 13. März 1874. 


Moers. provinz. 
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Bisherige Be- | ra Die Anftalt ift anerkannt worden 
i Provinz. 
zeichnung der Anftalt. 





als | unterm 





berecbtigtes Brogum- 12. Juni 1879. 


Höhere Lebranftalt zul Poſen 
Natel. naſium. 
12.Höhere Lehranſtalt zu] Rhein— desgl. 16. März 1874. 
Rheinbach. provinz. 
13.Realſchule zu Kafjel.| Heſſen— Realſchule erſter 20, September 1873. 
Naſſau. Ordnung | 
14.1Realichule zu Kiel. Schleswig] Nealichule zweiter 27. April 1874. 
Holſtein. Ordnung. 
15.|Höherer Bügerihule | Schlefien. ſberechtigt zur Ausſtellung 8. April 1874. 
zu Breslau (vor— gültiger Dualifications- 
mals erſte ſtädtiſche zeugniſſe für den ein— 
Mittelſchule). jährigen Militärdienſt. 
16.|Höbere Lehranſtalt zuſ desgl. ſhöhere Bürgerſchule im 22. April 1874. 
Löwenberg. Sinne der Unterrichts— 
und Prüfungs-Ordnung 
vom b. October 1859. 
17466bere Lehranſtalt zuſEchleswig desgl. 18. Zeptember 1873. 
Sonderburg. Holftein. 
18.1Höhere Bürgerfchule | desgl. desal. 12. Mai 1874. 
zu Marne. 
19 Höhere Bürgerichtile Hannover. desgl. 30. Mai 1874. 
zu Papenburg 
20.|Höbere Lehranſtalt zul Heſſen desgl. 20. October 1873. 
Diez. Nafjau. | 
31.1Höhere Yebranftalt zul Desgl. desal. 15. April 18574. 
Biedenkopf. t 
22.1Hö6here Bürgerihule | desgl. | desgl. 30. Mai 1874. 
zu Ems. | 


Berlin, den 16. Juni 1874. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 
ad U. II. 2021. 


144) Gegenjeitige Anerkennung der Maturitätdzeug- 
niſſe der Gymnaſien in den Staaten des Deutſchen 
Reiches. 


Berlin, den 11. Zuni 1874. 
Nachdem durd die Verfaffung des Norddeutihen Bundes Ver— 
anlafjung gegeben war, für die militäriichen wie für die Givil-Ver- 
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bältnifje auf einen freieren Gebraud der von den höheren Schulen 
des Bundeögebieted auögeftellten Zeugniffe Bedacht zu nehmen, 
wurden auf diesjeitigen Vorſchlag jeitend der verbündeten Regierungen 
jachfundige Beamte der Schulverwaltung zu einer Ende Sanuar 1868 
bier abgehaltenen Gonferenz delegirt, um durch deren Vorberathung 
für die demnächſtige Vereinbarung der Regierungen jelbft eine 
Grundlage zu gewinnen. 

Die Vorſchläge der Gonferenz wurden von jämmtlichen Re— 
gierungen angenommen und mit Benugung ihrer Angaben über die 
danach in den verschiedenen Kategorien gleichzuftellenden Lehranſtalten 
erfolgte unter dem 2. September 1868 im Bundes Gejegblatt 
(Seite 497 ff.) die Belanntmahung des erjten Verzeichniſſes der: 
jenigen höheren Lehranftalten, welche zur Auöjtellung gültiger Zeug: 
nifje über die wiſſenſchaftliche Dualification zum einjährig frei— 
willigen Militärdienfte berechtigt find. 

Der Natur der Sahe nad konnte die gedachte Gonferenz in 
mancher Beziehung nur ald eine vorläufige angejehen werden und 
eine Wiederholung zur weiteren Beiprehung gemeinfamer Intereſſen 
ded höheren Schulweſens wurde von allen Theilnehmern gewünſcht. 

Die Erfahrungen an den in Folge der erften Gonferenz ge— 
troffenen Ginrichtungen haben weiteres Material für eine zweite 
Beratbung geliefert, bejonder8 aber die Gonjequenzen, welche ſich 
aus der Errichtung des Deutſchen Reichs und der damit zujammen- 
bangenden Erweiterung des Geltungsgebietes der Militär- Erjag- 
Inftruction vom 26. März 1868 für das Unterrichtöwejen ergaben, 
eine Berftändigung der deutihen Sculverwaltungen nad ver: 
ſchiedenen Eeiten bin als wünjchenswerth erfcheinen laffen. 

Mit Rüdficht hierauf habe ih die Abhaltung einer zweiten 
GSonferenz in Vorſchlag gebradt, welde im Dectober 1872 zu 
Dresden ftattgefunden bat. Die Ergebniffe derjelben find auf 
Grund der den betheiligten Staatöregierungen darüber von mir 
unter dem 30. December 1872 gemachten Vorſchläge Gegenftand 
weiterer Verhandlungen geweſen. Es kam darauf an, zur Wahrung 
der Selbftändigfeit jedes einzelnen Staats die angejtrebte Einigung 
auf dad Nothwendige und durch dad gemeinjame Sntereffe Aller 
Gebotene zu bejhränfen. Die eingegangenen Erklärungen laffen 
feinen Zweifel darüber, daß hinfihtlid der allgemeinen Principien 
der Verwaltung des höheren Schulweſens zwiſchen den deutſchen 
Staatöregierungen Uebereinftimmung ftattfindet, und daß die Bereit: 
willigfeit vorhanden ift, in allem Veientlichen demgemäß auch die 
bejonderen Einrichtungen zu conformiren. 

Einer der widtigften Gegenftände ber Verhandlungen ift die 
gegenfeitige Anerfennung der Maturitätszeugniſſe der 
Gymnaſien gewejen und die Einigung darüber auf der aus der 
Anlage (a.) erfihtlihen Grundlage erfolgt. 
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Demgemäß find vom Michaelisſtermin d. I. ab die von ten 
außerpreugiichen deutſchen Gymnaſien auögeftellten Maturitätszeug— 
niſſe als den preußiſchen gleichgeltend anzuſehen, und bedarf es 
daher für Preußen einer ausdrücklichen Anerkennung derſelben meiner— 
ſeits ferner nicht mehr. 
Das Königliche Provinzial-Schulcollegium ſetze ich hiervon 
behufs weiterer Veranlaſſung in Kenntniß. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
ſämmtliche Königl. Provizial-Schulcollegien, abſchriftlich 
zur Nachachtung an ſämmtliche Königl. Wiſſenſchaftliche 
Prüfungscommiſſionen ꝛc 
U, II. 2525. 


a 


Behufs gleicher Geltung der von den deutihen Gymnaſien aus- 
eftellten Maturitätszeugniſſe für die Zulaffung zu den Univer- 

Stätsftudien und in allen öffentlichen Verhältniſſen, Hd die deutichen 
Staatöregierungen übereingefommen bei den Gymnaſien fortan 
folgende Srundjäge zu befolgen: 

1. Die gelfammte Gurjusdauer des vollftändigen Gym— 
naftiums beträgt mindeftend 9 Jahre. Die Aufnahme in die unterfte 
Claſſe erfolgt dabei in der Regel nicht vor dem vollendeten 
9. Lebensjahre. 

2. Bei einem Anſtaltswechſel geihieht die Aufnahme eines 
Schülers nur nad Beibringung eined Entlaffungszeugnifjed der 
vorher von ihm bejuchten Anftalt, und nicht in eine höhere Klaſſe 
oder Abtheilung, als danach die Reife bei ihm vorhanden iſt. Der 
Wechſel darf dem Schüler hinſichtlich der ordnungsmäßigen Curſus— 
dauer keinen Zeitgewinn einbringen. 

3. Der Unterricht wird, unvermeidliche vorübergehende Ver— 
tretungen ausgenommen, nur von Lehrern ertheilt, welche ſich über 
ihre Qualification genügend ausgewieſen haben. 

4. Die Auloffung zur Maturitätöprüfung oder die Dispenfation 
von einer der dabei reglementömähig zu erfüllenden Bedingungen, 
3. B. da, wo die oberen Glafjen einen je 2jährigen Curſus haben, 
von der vollftändigen Abjolvirung des Zjährigen Gurjus der erften 
Claſſe, fann nidt von einer Patronatd- oder Regierungsbehörde 
verfügt werden, jondern bleibt von dem Urtheil der Prüfungs- 
commilfion ded Gymnaſiums abhängig. In Fällen außerordentlicher 
Art kann eine derartige Dispenfation nur von der Gentralbehörde 
des betreffenden Staats gewährt werden. 

5. Gegenftände der Maturitätsprüfung find auf allen 
Gymnafien die deutiche, lateinische, griechiſche, franzöſiſche Sprache, 
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Mathematik und Gedichte. Die übrigen. Xehrobjecte find nicht 
notbwendig auch Gegenjtände der Prüfung. 

Schriftliche Glaujurarbeiten find überall ein deutjcher Aufſatz, 
eine -lateiniiche Arbeit (Aufjag oder Ertemporale oder beides) und 
die Löſung mathematifher Aufgaben. Darüber hinaus audy eine 
Ueberfegung ind Deutiche, Griechiſche, Franzöſiſche u. a. zu verlangen, 
bleibt der Anordnung jedes Staats überlaflen. 

6. Als Mapitab für die Ertheilung des Zeugnifjes der Reife 
gelten im allgemeinen diejenigen Anforderungen, welde das preu— 
Biiche Prüfungsreglement dafür aufitellt. 

Dabei iſt ausnahmsweiſe die Gompenjation zuläjfig, nad 
welcher das Zurücbleiben in einem Gegenftande durch deſto befrie- 
digendere Leiftungen in einem anderen gededt wird. ine foldye 
Ausgleihung ift namentlih in dem gegenjeitigen Verhältniß der 
Mathematit zu den alten Sprachen anwendbar. Im dem Gegen: 
ftande, für welden die Sompenfation zugelaffen wird, dürfen jedoch 
die Leiltungen keinesfalls unter das Mai berabgehen, weldyes für 
die Verjegung nach Prima erfordert wird. 

7. Bei jeder mündlihen Maturitätöprüfung ift ein Regier— 
ungscommijfariud zugegen. Derjelbe hat die Zeugniffe mit zu 
vollziehen. 

Es iſt zuläffig, ausnahmsweiſe auch den Director ded Gym— 
naſinms zum Regierungscommiſſarius zu beſtellen. 

In ſolchem Fall hat derſelbe bei ſeiner Unterſchrift auch dieſe 
außerordentliche Function bemerklich zu machen. 

8. Bei der ſchließlichen Berathung über die Gewährung oder 
Verſagung eined Zeugnifjed der Reife Hund ftimmberedtigt nur 
die in der erjten Ratte unterridhtenden wiſſenſchaftlichen Lehrer, der 
Regierungscommiſſarius, und bei den nicht ausjchließlih vom Staat 
unterhaltenen Gymnafien außerdem ein Vertreter des betreffenden 
Patronatd, und, wo ein ſolches beſteht, des Ephorats oder Scho— 
larchats. 

— Die Zuerkennung eines Zeugniſſes der Reife darf nicht 
durch den gewählten Beruf des Schülers motivirt werden. 

10. Für die Form der Zeugniſſe gelten behufs ihrer leichten 
und fiheren Benußbarfeit folgende Beltimmungen: 

Es muß fofort erfennbar fein, von weldyem re dad 
Zeugniß audgeftellt, und dab ed ein Zeugniß der Reife if. Sm 
Eingange giebt dafjelbe den vollitändigen Namen, den Geburtötag 
und Drt, den Stand ded Baterd und die Religion oder Confeſſion 
ded Schülerd an; ebenfo, wann er in dad Gymnafium aufgenommen 
worden ift, event. weldye Anftalt er vorher beſucht hatte, wie lange 
er den oberen Glafjen, namentlid der eriten angehört hat, und 
welhem Studium er fi zu widmen beabfichtigt. 

Der Inhalt des Zeugniffes bezieht ſich nicht blos auf die be— 
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ftandene Prüfung, jondern auf den in den einzelnen Gegenftänden, 
welche mit leicht erfennbarer Untericheidung aufzuführen nd, über: 
haupt erlangten Grad des Wiſſens und der Aertigfeit. 

‚Werden die Urtheile in Zahlen ausgedrüdt, jo ift deren Werth 
auf dem Zeugnit anzugeben. Die Ausfertigung geichieht unter einem 
beitimmten Datum. 

11. Zunge Leute, welche die Prüfung ald Ertraneer abzu— 
legen wünichen, können dies in der Regel nur in demjenigen Staate 
thun, weldem fie angehören. Ausnahmen von diefer Regel müſſen 
durch zureichende Gründe motivirt fein. 

Die Ertraneer können fih das Gymnaſium nicht wählen, bei 
weldem fie fih prüfen laffen wollen, jondern haben darüber die 
Beitimmung der betreffenden Schulauffichtd-Behörde einzuholen. 





145) Uientgeltlihe Bertretung eined verftorbenen 
Lehrers einer höheren Unterridhtsanftalt durch die 
Lehrer der lepteren während der Gnadenzeit. 


Berlin, den 30. Mat 1874. 
Auf den Beriht vom 31. März d. 3. erwiedere ich dem König: 
lien Provinzial-Schulcollegium, daß die darin für einige Lehrer 
ded Gymnaſiums zu N. beantragten Gratificationen aus der Schul: 
faffe denfelben nicht bewilligt werden können, erſtlich, weil nad 
einem allgemeinen VBerwaltungsgrundjag die Bertretung eines ver- 
ftorbenen Collegen während des feiner Wittwe zuftehenden Gnaden— 
quartald von den Lehrern derjelben Anftalt unentgeltlich zu leilten 
iſt; ſodann aber, weil über die Eriparniffe der Schulfaffe vom ver- 
gangenen Sabre jept nicht mehr zu Zweden wie der angegebene 
diöponirt werden darf. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
das Königliche Provinzial-Schufcollegium zu N. 
U. II. 1838. 


146) Berfahren bei Gründung und Bejepung einer 
neuen Lehrerſtelle an einer vom Staate jubventionirten 
höheren Unterrihtsanftalt.e — Folgen der Nichterfül— 
lung des Normaletats bei ftädtiihen Anftalten, — 
Abitufung der Befoldungen. 


Berlin, den 18. Mai 1874. 
Auf den Beriht vom 20. v. M., den Lehrerbefoldungs-Etat 
an der Realſchule zu N. betreffend, eröffne ich dem Königlichen 
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Provinzial-Schuleollegium, daß bei den aus Staatsfonds fubventio- 
nirten Gymnafien und Realſchulen I. Ordnung im Falle der Grün- 
dung neuer Lehreritellen die Gefammtjumme der Bejoldungen jedes— 
mal um dad Durchſchnittsgehalt von 1050 Thlen erhöht werden 
muß, und die Bejeung einer neuen Kebrerftelle erſt dann genehmigt 
werden fann, wenn die gedachte Erhöhung ftattgefunden und die 
Bermehrung der Lehrkräfte die Zuftimmung der Zandeövertretung 
dur die Genehmigung ded in den Anlagen zum Staatöhaushalts- 
Etat erfichtlih gemachten erhöhten Beioldungstiteld erhalten hat. 
Dagegen muß bei denjenigen böheren Unterrichtd- Anftalten, 
weldhe aus Staatsfonds feinen Bedürfnißzuſchuß beziehen, von be— 
fonderen Maßnahmen zur Erfüllung und Innehaltung ded Normal- 
Etats in Ermangelung einer gejeglichen Unterlage abgefehen werden, 
da ed fih nicht um Erfüllung einer fireng gejeglichen, mitteld 
Execution unmittelbar durchführbaren Verpflichtung der Patronate 
handelt. 
Die fortgeſetzte Weigerung der Privatpatronate, bei den von 
ihnen zu unterhaltenden höheren Unterrichts-Anftalten den Normal: 
Stat vom 20. April 1872 dauernd innezuhalten, wird jelbftverftänd- 
ih zur Folge haben, dat die befferen Lehrkräfte die Anftalt ver: 
laſſen, und leßtere jelbft verfümmert, Verhältniſſe, welche eine be— 
ſonders jorgfältige Ueberwachung derartiger Anstalten bedingen, weil, 
wenn in Folge des fortwährenden Yehrerwechjeld die Leiftungen der 
Anftalt in erheblichem Make nadlaffen follten, event. eine Minde- 
rung ihrer Berechtigungen in nähere Erwägung zu ziehen fein 
würde. Es fann daher den ftädtiichen Behörden nur auf das An- 
gelegentlichfte empfohlen werden, den Normal:Etat vom 20. April 
1872 in vollem Umfange einzuführen und bei Gründung neuer 
Stellen den Beloldungsd - Etat um dad Durchſchnittsgehalt von 
1050 Thlrn zu erhöhen, da die Bereititellung der erforderlichen 
Mittel, ſoweit ed die Kräfte der Commune geftatten, im Verhältniß 
zu den Vortheilen, welche der Stadt auß dem Kortbeitehen und der 
Integrität der Anftalt fortdauernd erwachien, ein immerhin gering- 
fügiges und der Stadt ohne jede Unbilligfeit anzufinnendes 
Opfer ilt. 

ü Was nun die Beioldungd-Scala jelbit betrifft, jo ift eine an- 
gemefjene Abftufung der Gehälter der Lehrer an den vom Staat zu 
unterhaltenden rejp. jubventionirten Gymnaſien ıc. zwar üblich und 
durch innere wie äußere Gründe auch durdhaus gerechtfertigt, indeß 
wird diejelbe durh den Normal-Etat vom 20. April 1872 feines: 
wegs vorgejchrieben, vielmehr kann jeder Dberlehrer- und ordentlichen 
Lehrerftelle das Durchſchnittsgehalt von 1050 Thlrn beigelegt werden, 
weil der Normal:Etat nur fordert, daß die Bejoldiingen der Ober: 
lehrer und der ordentlichen Lehrer der Normal: Bejoldungsfumme 
entiprechen follen, d.h. der Summe, weldye ſich ergiebt, wenn man 
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die Zahl der in Betracht kommenden Stellen multiplicirt mit dem 
Durchſchnittsgehalt von 1050 Thlrn. 

Eine Abftufung der Beioldungen, wie ſolche bei den aud 
Staatöfonds jubventionirten Gymnaſien üblich ift, liegt aber nicht 
nur im Intereſſe der Lehrer ſelbſt, Sondern aud der Anftalten, da 
bei einer Normirung der Bejoldungen, mie fie die ftädtiichen Be— 
hörden in N. in Ausficht nehmen, den Stellen Inhabern nur ganz 
unmejentliche Berbefferungen für die Zufunft in Ausſicht geftellt 
werden können, mithin ein fortwährender Mechiel in fämmtlichen 
Lehrerftellen ſich erwarten läßt. 

Unter Feſthaltung dieſer Geſichtspunkte wolle das Königliche 
Provinzial⸗Schulcollegium mit den ſtädtiſchen Behörden in N. noch— 
mals ins Benehmen treten und einen anderweiten Beſchluß der— 
ſelben im Wege der gütlichen Vorſtellung herbeizuführen ſuchen, 
von dem Erfolg dieſer Verhandlungen aber ſeiner Zeit Anzeige 
machen. 

Der Miniſter der re ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
das Königliche Provizial-Schulcollegium zu N. 
UV. TI. 2178. 


147) Bejoldungen der Elementar- und tehnijdhen Lehrer 
an höheren Unterridtsanftalten privaten Patronate. 


Berlin, den 2. Mat 1874. 

Auf Grund der Verfügung vom 14. Juli v. 3. — U. 26,380. 
— find die Befoldungen der vollbeihäftigten Elementar- und 
tehniichen Lehrer an den vom Staat zu unterhaltenden höheren 
Unterrichtdanftalten 

a. in Berlin auf 500 Thlr bis 1000 Thle im Durchſchnitt 

750 Thlr, 

b. in allen anderen Orten auf 400 Thlr bis 800 Thlr im 

Durdichnitt 600 Thlr 
mit der Maßgabe bemeffen worden, daß die Zahl diejer Lehrerftellen 
an den jämmtlihen ftaatlihen höheren Unterrichtsanftalten von 
Berlin rejp. einer jeden Provinz multiplicirt im erjteren Fall mit 
dem Durchſchnittsſatz von 750 Thlen, im legteren mit dem Durch— 
ſchnittsſatz von 600 Ihlen die Gejammtbejoldungs- Summe für 
Berlin refp. jede Provinz ergiebt. 

Aus diefem Anlaß find num von einzelnen Elementarlehrern an 
nicht Staatlichen höheren Unterridhtsanftalten an mid Geſuche um 
Aufbefferung ihrer Befoldungen nad den vorbemerften Normen ge: 
richtet worden. 
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So jehr ih es im Intereſſe ded Unterrichtsweſens wünſchen 
muß, dat den Elementar- und techniſchen Lehrern an den böberen 
Unterrichtöanftalten privaten Patronats die zur Erhaltung und För— 
derung ihrer Beruföfreudigfeit unter den gegenwärtigen Preiöverhält- 
niffen erforderliche, ihren Leitungen angemefjene Bejoldung gewährt 
werde, jo fann doch von Seiten ded Staats, nachdem bei Durch— 
führung ded Normal-Etatd vom 20. April 1872 den an höheren 
Unterrichtöanftalten ftädtiichen ꝛc. Patronats befindlichen Elementar— 
ıc. Lehrern bereitd eine Bejoldungsverbefjerung in der Regel ermirft 
worden ift, die von den Bittitellern gewünjchte Negelung ihrer Be— 
foldungen ſchon deshalb nicht wohl durchgeführt werden, weil bei 
ſehr vielen böberen Unterrichtdanftalten jtädtiihen Patronats die an 
dieſen angeftellten Efementar- und techniſchen Lehrer mit den Lehrern 
derjelben Kategorie an den mittleren und niederen Schulen des 
Drted rangiren, und von den betreffenden Patronaten die Zölung 
diejed durchaus im Snterefje der gejammten Elementar- ıc. Lehrer 
des bezügliden Ortes liegenden Berhältnifjed nicht verlangt werden 
faun, ohne entweder die Commune oder die betheiligten Lehrer zu 
Ihädigen. Dagegen balte ich es für durchaus geboten, für die 
Elementar- und techniſchen Lehrerſtellen an den höheren Unterrichts- 
anftalten einjchließlid der Progymnaſien und höheren Bürgerjchulen, 
wenn und ſoweit etwa nicht die im Vorſtehenden erörterten Ver— 
hältniſſe entgegenftehen, ein Befoldungs- Minimum von 400 Thlen 
anzuftreben und den betreffenden Patronaten eine weitere allmälige 
Aufbefjerung der einzelnen Stelleninhaber unter Berüdlichtigung 
der Bejoldungdverhältniffe der Elementarlehrer an den niederen 
Schulen defjelben Orts in der Weile anzuempfehlen, dat das dem 
einzelnen Lehrer über diefen Mintmalbetrag von 400 Thlrn aus 
ſtädtiſchen ꝛc. Fonds zu gewährende Mehr eine yperjönlidhe 
penfiondberechtigte Zulage iſt, auf welde der Nachfolger im Amt 
feinen Anſpruch hat und meldye bei dem Abgang des betreffenden 
Stelleninhaberd den ftädtiichen ıc. Fonds wieder zuflicht, und dürfte 
ed ſich empfehlen, die Höhe der dem einzelnen Lehrer zu gemäbrenden 
Bejoldungszulage jo zu beftimmen, daß Seitens des Königlichen 
Provinzial-Schulcollegtumd dem betreffenden Patronat diejenige Be— 
joldungdjumme angegeben wird, welche der Lehrer nach feiner An— 
ciennetät ıc. haben würde, wenn er an einer höheren Unterrichts 
anſtalt ftaatlihen Patronatö der Provinz angeltellt wäre. Someit 
ur Verbeſſerung derartiger Stellen über den Betrag von 400 Thlrn 
— aber Mittel aus Staatsfonds bereits überwieſen ſind, werden 
dieſe Mittel bei Erledigung ſolcher Stellen den Staatsfonds wieder 
zuzuführen ſein, was ich bei Ueberweiſung von Zuſchüſſen zur Durch— 
führung des Normal-Etats bereits dadurch angedeutet habe, daß bei 
Stellen-Erledigungen ohne dieſſeitige Genehmigung dem Amtsnach— 
folger kein höheres Gehalt als 400 Thlr gegeben werden darf. 


— 


Hiernach wolle das Königliche Provinzial-Schulcollegium mit 
den Patronaten ſämmtlicher zu feinem Reffort gehörigen höheren 
Unterrihtsanftalten ind Benehmen treten. 


Der Minifter der ne rc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
U. II. 873. 





— — 


148) Befoldungen der Dirigenten und wiljenfhaftliden 
Lehrer an Realfhulen zweiter Ordnung. 


Berlin, den 21. Mai 1874, 

Auf den Beriht vom 29. November v. I. eröffne ich dem 
Königlihen Provinzial-Schulcollegium mit Bezug auf meine Ber: 
fügung vom 28. März d. 3. (U. II. 1194.), dab es nicht thunlich 
erjheint, für die Negelung der Beſoldungs-Verhältniſſe der Diri- 
genten und wiſſenſchaftlichen Lebrerftellen bei den Realſchulen 
2ter Drdnung eine allgemeine Norm feftzuftellen, da diefe Anftalten 
ganz abgejehen von ihrer jehr geringen Anzahl unter fid) nach ihren 
Aufgaben, inrichtungen und Sedürfnitfen der Gleichartigfeit 
entbehren. 

Soweit einzelne diefer Schulen wirklich böber jtehen als die 
vollberechtigten Progymnaſien und höheren Bürgerſchulen oder auch 
nur al8 ſolchen Anftalten gleichitebende anzuſehen find und nach ihrer 
Drganifation eine beftimmte größere Anzahl wiſſenſchaftlicher Lehrer— 
ftellen ftet8 haben müſſen, werden die Befoldungen der leßteren auch 
allerdings nah dem Durchſchnittsſatz von 950 Thlen zu reguliren 
fein. Soweit bei den Realſchulen 2ter Ordnung jene Bedingungen 
aber nicht zutreffen, muß es dagegen auch fernerhin der befonderen 
Prüfung jedes einzelnen Kalled vorbehalten bleiben, ob und welche 
Bejoldungöverbefferungen für einzelne oder alle Zehreritellen berbei- 
zuführen jind. , 

Aus den von den Provinzial» Schulcollegien zu Stettin, 
Magdeburg, Kiel, Caſſel und Coblenz und der Regierung zu 
Dil jeldorf in dieler Angelegenbeit erftatteten Berichten babe ich 
erfeben, daß bei einem nicht unerheblichen Theil diefer Realichulen 
der Durchſchnittsſatz von 950 Thlrn theils überfchritten, theild nahezu 
erfüllt ift, jo daß es fih nur um eine fehr geringe Anzahl Fälle 
handeln wird, in denen aus Staatöfonds jubventionirte oder diefer- 
halb noch zu jubventionirende Realſchulen 2ter Drdnung einer Auf- 
befferung der Lehrerbefoldungen noch bedürfen möchten. 

Daß behufs Herbeiführung diejer Aufbefferungen die eigenen 
Einnahmen der Anftalten entiprehend gefteigert werden müſſen, 
und namentlih die Erfüllung des Durhichnitts-Schulgeldfages von 
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24 Thlrn zu verlangen iſt, wenn die Bewilligung von Bedürfniß— 
zufhüffen aus allgemeinen Staatsfonds in Ausfiht genommen 
werden joll, auch der Nachweis erbracht werden muß, daß das Ein- 
gehen der Anftalt das öffentliche Intereſſe Ihädigen würde, bedarf 
nach dem Vorgang bei der Regulirung der Lehrerbejoldungen an 
den Gymnafien und Realſchulen Ifter Ordnung feiner weiteren 
Erörterung. 

Dem Königlihen Provinzial-Schulcollegium überlaffe ich, bier: 
nach bezüglich der zu Seinem Auffihtsfreis gehörigen Realſchulen 
2ter Drdnung zu N. und N. das weiter Erforderliche anzuordnen. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu N. 





Abſchrift biervon erhält das Königliche Provinzial-Schulcollegium 
mit Bezug auf die Verfügung vom 28. März d. J. (U. II. 1194.) 
zur Kenntnißnahme und Nachachtung. 
Der Minifter der ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


An ⸗ 
ſämmtliche übrige Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
U. I. 312. 


149) Empfehlung des Werkes Friedrih Wilhelm II 
und feine Söhne König Friedrid Wilhelm IV. und 
Kaiſer und König Wilhelm. 


Berlin, den 20. Juni 1874. 
Bon dem Wirflichen Geheimen Rath Grafen von Stillfried 
ift unlängst zum Beſten ded Augufta - Hospitald biejelbit heraus— 
gegeben worden: „Friedrich Wilhelm III. und jeine Söhne König 
Friedrich Wilhelm IV. und Kaiſer und König Wilhelm; drei Lebens— 
jfizzen nebft einer Stammtafel und vier Kunftbeilagen.” — In 
Betracht ded Gegenftandes und jeiner quellenmäßigen Darftellung, 
ſowie des Zwecks, für melden der Ertrag beſtimmt iſt, — 
ich das Königliche Provinzial-Schulcollegium, die höheren Lehr— 
anſtalten Seines Reſſorts auf die Schrift aufmerkſam zu machen, 
mit dem Bemerken, daß, wenn die Beſtellungen für Schulen direct 
an die Verlagshandlung von Alexander Duncker hieſelbſt ge— 
richtet werden, von derſelben das Exemplar unter dem Ladenpreiſe 
mit 14 Thlr berechnet wird. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Sydom. 


An 
fämmtliche Königlihe Provinzial-Schulcollegien. 
U. 11. 2978, u 
1874, 32 


150) Behandlung der Ueberſchüſſe bei einer vom Staate 
unterbaltenen oder jubventionirten höheren 
Unterridhtsanftalt. 


(Centrbl. pro 1873 Eeite 154 Nr. 79.) 


Berlin, den 28. April 1874. 

Auf den Beriht vom 28.0. M. erwiedere ih dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, daß ich dem wiederholten Antrage auf 
Bewilligung einer Summe von — Thlrn aus dem bei der Gym: 
nafinlfaffe zu N. am Scluffe ded vorigen Jahres verbliebenen Be— 
ftande Behufd Bervollftändigung der Bibliothek ded Gymnaſiums ıc. 
nicht zu entiprechen vermag. Die Uebertragung diefer Summe aus 
dem Sabre 1873 in die Rechnung pro 1874 ift, da der Betrag 
nicht zu Dedung von Reſtausgaben für das verfloffene Jahr dienen, 
vielmehr zu den erft in dieſem Jahre zu bewirfenden Anihaffungen 
verwendet werden joll, nad den Beltimmungen der Inftruction für 
die Königliche Ober-Rechnungskammer vom 18. December 1824 
unzuläffig. Daß die legtere auf alle Inftitute, welche aus Staats» 
mitteln unterhalten werden oder veränderlihe Zuſchüſſe nah Maß— 
gabe ded Bedürfnifjed aus der Staatskaſſe beziehen, Anwendung 
findet (efr. $. 9. des Gefepes vom 27. März 1872, Gej.-Samml. 
S. 278), unterliegt feinem Zweifel. 

Die Königlihen Gymnaften dürfen hiernach Bedürfnißzuſchüſſe 
nur erheben, ſoweit fie erforderlich find, reſp. müffen die zu viel 
erhobenen zurüdliefern. Diele über das Bedürfniß erhobenen Be— 
träge zurüdzubehalten und für Ausgaben des folgenden Jahres zu 
referviren, iſt unftatthaft. 

Hiernach kann ich dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium 
nur überlaffen, das weiter Erforderliche anzuordnen. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
das Königlihe PBrovinzial-Schufcollegium zu N. 
U. IL 1927. 


151) Zurüdlieferung eine über das Bedürfniß er- 
bobenen Staatdzujhujjes einer höheren Unterrichts: 
anftalt. — Kürzung eines Bedürfnißzujhujjes aus 
Staatöfond®. 


Berlin, den 4. Mai 1874, 

Auf den Beriht vom 17. d. M. eröffne ich dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium unter Hinweis auf die im Gentralblatt 
für die geſammte Unterrichtd - Verwaltung pro 1865 Seite 706 
Nr. 272 abgedrudte Gircular-Berfügung meines Herrn Amtsvor— 


gängers vom 29. November 1865 und die Gircular-Verfügung vom 
2. Februar d. 3. — Gentralblatt für die gefammte Unterrichts-Ver— 
waltung de 1874 Seite 186 Nr. 4 —, dab die nad dem Final» 
Abſchluß pro 1873 im verfloffenen Fahr bei der Realſchulkaſſe zu 
N. verbliebenen Beſtände ausjchließlich der Beltände des Baufonde 
und der etwa zu Reſtausgaben erforderlichen Beträge auf den zu 
Ungebühr bezogenen Bedürfnißzuſchuß abzuliefern find, da 
legterer jeiner Natur nad nur joweit abgehoben werden darf, ald 
ed zur Herftellung ded Gleichgewichtd zwiſchen Ginnahmen und Aus: 
gaben unbedingt nothwendig ift. 

Die Auffaſſung ded Guratoriumd der Anftalt kann ich als zu— 
treffend nicht anerkennen. 

Der Bedürfnißzuſchuß von jährlid — Thlrn iſt allerdings zur 
Verbeſſerung der Lehrerbejoldungen bewilligt, aber eben nur des— 
halb, weil die eigenen Einnahmen der Anftalt damald zur Ver: 
befferung der Gehälter nicht hinreichten. Ergiebt fih nun im Laufe 
der Zeit, daß die Anftaltöfaffe im Stande ilt, jei ed in Folge von 
wirflihen Mehreinnahmen, ſei ed in Folge von Erfparnifien an 
Audgabetiteln, die Mittel zu jenen Gehaltsaufbefferungen ganz oder 
theilweiß zu übernehmen, fo folgt jelbitverftändlid daraus, daß in 
dem —— Jahre, wo die Anſtaltskaſſe hierzu im Stande iſt, 
der aus Staatsfonds bewilligte Bedürfnißzuſchuß auch nur nach 
Maßgabe des wirklichen Bedürfniffes abgehoben werden darf. 

Indem ih das Königlihe Provinzial-Schulcollegium veranlaffe, 
wegen NRüderftattung des nad) ————— etwa zuviel erhobenen 
Staatszuſchuſſes das Geeignete anzuordnen, bemerke ich, daß eine 
Kürzung des Staatszuſchuſſes erſt in Erwägung zu ziehen ſein 
wird, wenn ſich herausſtellt, daß letzterer auf die Dauer im vollen 
Umfange nicht erforderlich iſt. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium in N. 
U. II. 2048. 


152) Schulgelderlaß für ausmärtige Schüler einer 
ſtädtiſchen höheren Unterrihtsanftalt, weldhe einen 
Staatszuſchuß bezieht. 


Berlin, den 21. Mai 1874. 

Dem Lehrer N. in 2. ift, wie dem Königlichen Provinzial: 
Sculcollegium befannt, zur Erhaltung feines Sohnes auf dem 
Gymnaſium in N. wiederbolt eine Beihilfe aus diesfeitigen Fonds 
gewährt worden. Nah dem Beriht vom 21. Februar d. 3. hat 
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das ftädtiiche Patronat der Anftalt dem Knaben, obwohl er, wie 
ausreichend bezeugt wird, ein mufterbafter Schüler ift, die Schul- 
geldzahlung deshalb nicht erlaffen, weil er nicht aus N. fei. 

Wenn ftädtiihe Schulpatronate, weldhe ihre Anstalten lediglich 
aus eigenen Mitteln erhalten, die Freiftellen nur an einbeimtiche 
Schüler gewähren, jo kann died nicht gehindert werden; bei An— 
ftalten aber, welde aus allgemeinen Staatsfonds jo erheblihe Zu: 
ihüffe empfangen, wie es bei dem N.'er Gymnaſium der Fall ift, 
dürfen die auswärtigen Schüler von dem gedachten Beneficium 
nicht gänzlich ausgeſchloſſen werden. 

Ich beauftrage das Königliche Prorinzial-Schulcollegium, den 
Magiftrat in N. darauf aufmerfiam zu madhen, und aud den 
Königlihen Compatronats-Commiſſarius dajelbft in Kenntniß davon 
u ſetzen, damit er Veranlaffjung nehme, für eine verbältnikmäßige 
Berüdfihtigung guter und bedürftiger auswärtiger Schüler der 
Anftalt Sorge zu tragen. 


Der Minifter der geiſtlichen ıc. Angelegenheiten. 
| Falk. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 1I. 2059. 


IV. Volksſchulweſen. 


153) Gewerblidhe Fortbildungsidhulen. Staatszuſchüſſe 
für diejelben. 


Berlin, den 17. Juni 1874. 

Nachdem durch den Staatshaushalts-Etat dieſes Jahres Mittel 
zu Zuſchüſſen für gewerbliche Fortbildungsſchulen bereit geſtellt 
worden ſind, iſt die Möglichkeit geboten, dieſer ebenſowohl für die 
Befeſtigung der ſittlichen Tüchtigkeit der aus der Volksſchule ent— 
laſſenen Jugend als für die Erhöhung der Gewerbstüchtigkeit der 
arbeitenden Klaſſen überaus bedeutungsvollen Einrichtung eine 
kräftige Förderung angedeihn zu laſſen. 

Indem ich die Königliche Regierung veranlaſſe, nicht nur den 
bereits beſtehenden gewerblichen Fortbildungsſchulen eine eingehende 
Sorgfalt zuzuwenden, ſondern auch zur Errichtung neuer An— 
ſtalten dieſer Art in geeigneter Weiſe die Anregung zu — 
und es als Ziel anzuſehn, daß möglichſt in allen gewerblichen 
Städten des Bezirkes Fortbildungsſchulen beſtehn, beſtimme ich über 
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die Bewilligung der Zuſchüſſe aus Staatömitteln für derartige An- 
ftalten Folgendes: 

1. Nur joldhen gewerblichen Fortbildungsichulen, welche nad) 
einem in Gemäßheit der beiliegenden Grundzüge (Anlage a.) für ihre 
Ginrihtung entworfenen, von der Königlichen Regierung genehmigten 
Lehrplane arbeiten und die ſonſt von Auffihtöwegen zu ftellenden 
Bedingungen erfüllen, Fönnen Staatszuſchüſſe in Ausficht geftellt 
werden. 

2. Die Bewilligung eined neuen Staatszuſchuſſes iſt ferner 
in der Regel nur für ſolche Fortbildungsichulen zuläfftg, deren Be- 
ſuch auf Grund eines nad 88. 106. und 142. der Gewerbe-Drdnung 
vom 21. Juni 1869 erlaffenen Ortöftatutes obligatoriſch ift. 

Von diefer Bedingung daff ausnahmsweiſe nur da abgejehen 
werden, wo nad Lage der Berhältniffe mit Beftimmtheit zu er- 
warten ift, daß die betreffende Schule aud ohne Schulzwang allge- 
mein beſucht fein werde, daß aljo die Abficht der bezüglichen Be— 
ftimmungen aud ohne zwingende Drtöftatut zu erreichen jei. 

3. Da eine gedeihlihe Weiterentwidelung der gewerblichen 
Fortbildungsichulen erft dann mit Sicherheit zu erwarten ift, wenn 
fih die Gemeinden derjelben annehmen, jo ift deren Mitwirkung 
für ihre Pflege und Unterhaltung überall in Anſpruch zu nehmen, 
wo die Bewilligung von Staatözujhüffen beantragt wird. 

Demnad find folde für die von der Gemeinde jelbft errichteten 
Fortbildungsichulen nur dann zu gewähren, wenn die Gemeinde die 
Koften für Local, Heizung und Beleuhtung allein trägt und außer: 
dem für die übrigen Zwede der Schule mindeſtens den gleichen 
Beitrag leiftet, wie der Staat. Die Einnahmen aus etwaigen 
Sculgelde werden dabei nicht als Leiftung der Gemeinde behandelt. 

Ebenfo ift da, wo Vereine oder andere Verbände eine Fort: 
bildungsichule begründet haben, die Gewährung eined Staatd- 
uſchuſſes davon abhängig zu maden, daß aud die Gemeinde einen 
— ewährt. Der Staatszuſchuß kann auch in dieſem Falle 
bis zur Höhe des Gemeindebeitrages bewilligt werden. 
Sat 4. Die Bewilligung der Zuſchüſſe et zunächſt auf drei 

ahre. 

Ich gebe der Königlichen Regierung anheim, hiernach das 
Weitere zu veranlaſſen und die erforderlichen Anträge für die ein— 
zelnen Anſtalten motivirt zu ſtellen. Wenn ein Staatszuſchuß zur 
Höhe von Fünfhundert Thalern oder darüber beantragt wird, was 
vorausſichtlich nur in vereinzelten Fällen geſchehen dürfte, iſt der 
Etat der Anſtalt zur Prüfung und Feſtſtellung einzureichen. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen außer denen in der 
Provinz Heſſen⸗-Naſſau. 
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Abjchrift erhält die Königlihe Regierung ꝛc. zur Kenntnip- 
nahme und weiteren VBeranlaffung mit dem Bemerfen, daß fi vor: 
jtehende Beſtimmungen nur auf diejenigen Fortbildungsſchulen des 
dortigen Bezirks beziehen, für welche neue Bewilligungen beantragt 
werden jollen. 


An 
die Königlichen Regierungen der Provinz Heflen- 
Nafjan und die Königliben Landdrofteien ber 
Provinz Hannover. 


Abſchrift erhält das Königliche Eonfiftortum zur Kenntnißnahme 
mit dem Bemerfen, daß weitere Veranlaffung von der Königlichen 
Yanddroftei erwartet wird, zu deren Reſſort das Fortbildungsichul- 
weſen in der dortigen Provinz gebört. 

An 


die Königlichen Konfiftorien der Provinz Hannover 
und den Königl. Ober-Kirchenrath zu Nordhorn. 


Abichrift erhält das Königliche Provinzial-Schulcollegium mit 
Dezug auf den Beriht vom 26. Mai v. 3. zur Kenntnignahme 
und mit dem Anbeimgeben weiterer Veranlaffung. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
das Königliche Provinzial-Schuleollegium hier. 
U, II. 3090. 


a. 
Grundzüge 
für die Einrichtung gewerblicher Fortbildungsfchulen. 


Die gewerblichen Fortbildungsſchulen haben die Aufgabe, Die 
Bolksihulbildung ihrer Zöglinge zu befeftigen, zu ergänzen und mit 
der Richtung auf die Erhöhung ihrer Erwerböfäbigfeit und Gewerbs— 
tüchtigfeit zu erweitern. 

Bei der großen Verjchiedenheit in der Entwidelung der In— 
duftrie in den einzelnen Yandestheilen und der Mannigfaltigfeit der 
Stufen, bis zu welchen der Unterricht der Volksſchule in denjelben 
geführt wird, iſt die Aufitellung eines allgemein gültigen Normal 
planes für die gewerbliche Fortbildungsichule noch nicht an der Zeit. 
Schon jept find indeh für deren Einrichtung folgende Grundjäge 
bei Ausarbeitung der Special:Zehrpläne zu beachten. 

A. Die normal eingerichtete Fortbildungsſchule 
hat zwei Stufen, deren jede ſich in mehrere Klaſſen gliedern kann. 
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I. Die Unterftufe bat die nl die allgemeine Bildung 
des Zöglinges im Hinblid auf feinen Beruf zu fördern; fie umfaßt 
demnach thunlichſt ſämmtliche Lehrgegenftände der Oberklaſſen 

ehobener Volksſchulen; ſelbſtverſtändlich mit Ausnahme der Religion. 
ie Lehrgegenſtände ſind ſämmtlich obligatoriſch. 

II. Die Aufgabe der oberen Stufe iſt die Erhöhung der 
Gewerbstüchtigfeit des Zöglinged insbeſondere. Die Auswahl der 
Lehrgegenftände für dieſe Stufe bejtimmt fi nad den gewerblichen 
Verhältniſſen des Drtes, am weldhem fid die Schule befindet, in- 
jofern nämlid an dem einen Drte mehr die Ausbildung für das 
gewerbliche Leben im weiteren Sinne, an einem andern die Auöbil- 
dung für den geſchickten Betrieb eined Handwerk im Bedürfnifje 
der Schüler liegen fann. 

1. Sn den gewerbliden Fortbildungsihulen im 
weiteren Ginne find demgemäß auf der Oberjtufe neben den 
zu I. bezeichneten Lehrgegenſtänden namentlich Phyſik uud Chemie, 
bürgerliched und kaufmänniſches Rechnen, Buchführung und Handels- 
GSorreipondenz zu lehren. Wo ein Bedürfnig darnach vorhanden 
ift, können audy fremde Epradyen als facultativer Xehrgegenftand in 
den Lehrplan aufgenommen werden. Durch den Unterricht in denjelben 
ift nicht jowohl eine genaue Kenntniß der Grammatik ald diejenige 
Fertigkeit der Zöglinge im mündlichen und jchriftlihen Gebraudye 
der Sprache amzuftreben, welche für den Gejchäftsverfehr noth- 
wendig ift. | 

2. In den eigentliden Handwerfer- Fortbildungd- 
ihulen bildet der Zeichenunterriht den Hauptlehrgegenftand und 
jollen auf denjelben möglichſt acht wöchentliche Kehrftunden verwendet 
werden. Mo Died ausführbar it und der Unterridt in mindejtend 
zweijährigem Gurjus fortgeführt werden fann, ift als Ziel anzujehn: 
im Freihandzeichnen Sicherheit und Fertigkeit in der Darftellung 
von Sladyornamenten, Blattformen, einfachen Körpern, Gefäßen und 
Geräthen nad der Natur; im Zirfelzeihnen nad Ginübung des 
Zeichnens einfacher Flädyenmufter und wichtiger geometrijder Gon- 
ftructionen #ertigfeit in der Darftellung von einfachen Körpern, 
Holzverbindungen und Maſchinentheilen. 

Die gleihe Stundenzahl wie dem Zeidyenunterrichte ift der 
Fortjegung des Unterrichted in den zu I. bezeichneten Lehrgegen- 
ftänden zu widmen. Smöbejondere ift neben dem Unterrichte im 
Rechnen und den Naturwilienichaften der Einführung der Zöglinge 
in die Geſchichte und die Volfölitteratur ihres Vaterlandes eine be: 
jondere Sorgfalt zugumenden. 

3. Seftatten oder erfordern ed die Verhältniffe des Orte, auf 
der Oberftufe einer mehrfach gegliederten gewerblichen Fortbildungs- 
ſchule die unter 1 und 2 bezeichneten Zwede neben einander zu 
verfolgen, jo fteht dem jelbftwerftandlich nichts entgegen. 


— 


4. Die Zöglinge der Oberſtufe (1—3) können von der Theil— 
nahme an dem Unterrichte in den ibren Beruf nit unmittelbar 
berührenden Gegenftänden dispenſirt werden; do it dabei zu 
vermeiden, dab ſie ihre Theilnahme auf die ausſchließlich auf das 
Berufsleben gerichteten Gegenftände beichränfen. Es ift vielmehr 
darauf zu halten, daß jeder Schüler fih auch an dem Unterrichte 
betbeilige, welder die Befeftigung feiner fittlihen Tüchtigfeit zur 
Aufgabe bat. 

5. Die entipredhend vorgebildeten Zöglinge können jofort in 
eine der zur Dberftufe (1— 3) gebörigen Klaffen aufgenommen 
werden. Soldyen Zöglingen ift erforderlidhen Falls ausnahmsweiſe 
die gleichzeitige Theilnahme an dem Zeichen» Unterrihte auf der 
Unterftufe zu geitatten. 

. Wo ed nicht angebt, der vorftehend gegebenen Norm ent- 
ſprechend die beiden Stufen der gewerbliden Fortbildungsſchule 
in bejonderen Klafjen zum Ausdrud zu bringen, jondern nur 
eine einklajjige Schule eingerichtet werden fann, ift in dem 
Lehrplane derjelben vorzugsweiſe die Aufgabe der Unterftufe zu be— 
rückſichtigen; doch nad Möglichkeit dafür Sorge zu tragen, daß 
befäbigtere oder beffer vorgebildete Schüler audy zu ihrer Weiter- 
bildung Gelegenheit finden. 

C. Bezüglid der Cinrihtung und Ausftattung der 
Lehrzimmer, fowie der Beichaffung der Yehrmittel gelten die ent- 
iprehenden allgemeinen Beftimmungen für die Volks- und Mittelichulen. 

Berlin, den 17. Juni 1874. 


Der Minifter der a ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


154) Ländliche Fortbildungsichulen. 


Berlin, den 2. Zuli 1874. 

Nahdem nunmehr für die weitere Entwidelung der gewerb- 
lihen Kortbildungsichulen eine fihere Grundlage gewonnen ilt, liegt 
es in meiner Abticht auch den ländlichen Fortbildungsichulen eine 
feftere Geftalt zu geben. 

Zu diefem Zwede ift zuvörderft eine genauere Einfiht in den 
gegenwärtigen Zuftand diefer Schulen erforderlich als durch die auf 
meine Verfügungen vom 30. April und 21. November v. 3. U. 17,518 
und 42,259 eingegangenen Berichte ermöglicht wird. 

Ich — daher die Königliche Regierung ꝛc. möglichſt 
bald, jedenfalls aber vor dem 1. Auguſt d. J. zu berichten, wie 
viele ländliche Fortbildungsſchulen im dortigen Bezirke beſtehen, ob 
dieſelben, bezw. wie viele derſelben in mehrere Klaſſen gegliedert 
ſind, und von wem der Unterricht ertheilt wird Ferner iſt anzu— 
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geben, über welche Lehrgegenftände ſich der Unterricht verbreitet, 
inöbejondere in wie vielen Schulen er eine beftinnmte Beziehung 
auf die Landwirthſchaft nimmt und in wie vielen Schulen er nur 
den Charakter einer Wiederholung ded Bolfeihulunterrichtd hat, 
auch an wie vielen Tagen er wöchentlich ertheilt wird. Ferner wolle 
die Königliche Regierung ıc. mittheilen, weldye Beiträge die Gemeinden 
zur Unterftügung der in Rede ftehenden Schulen leijten, jo wie von 
wem fonft die Unterhaltung derjelben ausgeht, ob die Lehrer Re— 
munerationen erhalten und in welder Höhe diejelben bemefjen 
werden. 

Die betreffenden Angaben find mit möglichiter Genauigkeit und 
Beſtimmtheit in ftatiftifcher Form zufammenzuftellen, wobei das 
Formular, weldyed der Verfügung vom 21. November v. 3. beige- 
fügt war, mit den nöthigen Abänderungen zu Grunde zu legen tft. 

Endlid erwarte ih noch eine gutachtliche Aeußerung über die 
Bedingungen, an welde die Bewilligung von Staatszuſchüſſen zu 
fnüpfen jein wird. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
fämmtliche Königliche Regierungen der Monarchie, 
die Königlichen Eonfiftorien der Provinz Hannover 
und den Königl. Ober-Kirchenrath zu Nordhorn. 
U. II. 3465. 


155) Lehrmittel für Mittelfhulen. 
(Eentrbl. pro 1873 zeite 722 Nr. 325.) 


Berlin, den 30. Juni 1874. 

Auf die Vorftellung vom 18. d. M. eröffne ih dem Magiftrat 
Folgendes: 

In der allgemeinen Verfügung vom 15. Detober 1872 (B. 2312.), 
betreffend die Mittelſchulen, wird unter Nr. 3. bezüglich der In— 
ventarien beflimmt, daß diejelben den höheren Lehrzwecken dieſer 
Schulen entiprechen, jowie was fie demgemäß mehr enthalten müffen. 
Dies ſetzt voraus, daß dasjenige, was für die Volksſchule nothwendig 
ift, auch in der Mittelfchule ſich finden muß. 

Hiernach kann von Beihaffung einer Geige für die dortige 
Mittelichule nicht abgejehen werden. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


Au 
ben Magiftrat zu N. 
U. I. 7513. 


Perjonal - Veränderungen, Titel: und Ordens » Berleihungen. 


A. Behörden. 


Dem Geheimen Dber-Medicinal-Ratb im Minifterium der geift- 
lien ꝛc. Angelegenheiten und ordentl. Profeffor in der medie. 
Facult. der Univer). zu Berlin, Dr. Frerichs ift die Erlaubniß 
zur Anlegung ded Comthurkreuzes vom Großherzogl. Medlen- 

burgiihen Hausorden der wendiſchen Krone ertbeilt, 

dem — * und Kreis-Schulinſpector Nödelchen zu 
Cracau im Kreiſe Jerichow J. der Rothe Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, und dem Schulpfleger, Pfarrer und 
Landdechanten Clefiſch zu Hüchelhoven im Kreiſe Bergheim 
der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen, 

zu Kreis-Schulinſpectoren ſind ernannt worden im Regierungsbezirk 
Poſen der bish. Gymnaſiallehrer und commiſſ. Kreis-Schul— 

inſpector Zur zu Oſtrowo, 
Düfjeldorf der bish. Gymnaſiallehrer und commiſſ. Kreis— 
Schulinſpector Ba uer zu Mörs. 


B. Univerſitäten, Afademien ıc. 


Univerfität zu Berlin: dem ordentl. Profefj. Dr. Berner in der 
jurift. Facult. ift zur Anlegung des Comthurkreuzes des Kaijerl. 
Deſterreichiſchen Franz-Joſeph-Ordens, und dem ordentl. Profefi. 
in der philoſ. Facult. Geheimen Reg.:Rath Dr. Helmbolg zur 
Anlegung des Commandeurkreuzes des Königl. Italieniſchen 
St. Mauritius: und Lazarus-Ordens die Erlaubniß ertbeilt, — 
der Director des ftädtiichen ftatiftiihen Bureau’d Dr. Schwabe 
in Berlin zugleich zum außerordentl. Profeſſ. in der philoſoph. 
Facult. ernannt, — dem Euftod Dr. Cabanis am zoologijchen 
Muſeum der Univerf. das Prädicat „Profeffor* verlieben, 

der Privatdoc. Dr. Zunß in Bonn zum außerord. Profefj. in der 
medic. Facult. der Univerf. dajelbit ernannt, 

an der Univerf. zu Breslau dem ordentl. Profeff. in der medic. 
Facult. Geheimen Medic.-Rath Dr. Yebert der Königl. Kronen: 
Drden zweiter Klaffe verliehen, — der Privatdoc. Dr. Alfred 
Dove in Leipzig zum außerord. Profeff. in der philof. Facult. 
ernannt, 

an der Univerj. zu Halle dem ordentl. Profeſſ. Dr. Wolters in 
der theolog. Facult. der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe ver- 
lieben, — dem ordentl. Profefj. in der jurift. Facult. Geheimen 
Juftizrath Dr. Witte die Erlaubniß zur Anlegung des Gomthur- 
kreuzes erfter Klaſſe vom Königl. Sächſiſchen Albredtö-Drden, 
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ſowie ded Commandeurkreuzes erfter Klaffe vom Herzogl. Anhal- 
tiichen Hausorden Albrechtd des Bären ertheilt, — der Privatdoc. 
Dr. Aug. Müller zum außerord. Profeſſ. in der philof. Facult. 
ernannt, 

an der Univerj. zu Kiel dem ordentl. Profeſſ. in der philof. Facult. 
und Director ded botaniihen Gartend Dr. Eichler die Erlaubniß 
ur Anlegung ded Officierfreuzed vom Kaijerl. Brafilianiichen 
Roſen-Orden ertheilt, — der frühere Profeſſ. an der Kaiferl. 
Ruffiichen Univer). zu Dorpat, Dr. Schirren in Dresden zum 
ordentl. Profeſſ. in der philoſ. Facult. ernannt, 

an der Univerj. zu Königsberg der Privatdor, Dr. Samuel 
zum außerordentl. Profeff. in der medic. Facult. ernannt worden. 


Dem Dr. Eduard Dobbert ift die Stelle eined Lehrers der Kunft: 
geihichte am der Akademie der Künfte zu Berlin definitiv ver- 
Itehen und demjelben das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt, 

an der bei der Akademie der Künfte zu Berlin beftehenden Hod- 
ſchule für Mufit dem Director derjelben Profefj. Soahim die 
Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes erfter Klaffe des Groß— 
berzogl. Badenſchen Ordens vom Zähringer Löwen ertheilt, — 
der Mufif» Director Bargiel ald ordentl. Lehrer und der Hülfs- 
lehrer Härtel als ordentl. Lehrer der Theorie bei der Abtheilung 
für ausübende Tonkunſt angeftellt, 

dem Lehrer an der Kunſt-Akademie zu Düſſeldorf Profeffor Knaus 
die Erlaubniß zur Anlegung des Comthurkreuzes vom Kaiferl. 
Defterreihiichen Franz-Joſeph-Orden ertheilt worden. 


Der Director des ftädtiichen Mufeums und Privatdocent Dr. Jordan 
in Leipzig ift zum Director der National-Gallerie zu Berlin 
ernannt worden. 


C. Gymnafial» und Real-Lehranftalten. 


Dem Director ded Gymnaſ. zum grauen Klofter zu Berlin Profefi. 
Dr. — iſt der Charakter als Geheimer Regierungs-Rath 
verliehen, 

die Wahl des Gymnaſial-Directors Profeſſors Dr. Volkmann in 
Görlitz zum Director des Gymnaſ. zu Elberfeld beſtätigt, 

den Profeſſoren Dr. Hartmann, Dr. Curth und Dr. Boll: 
mann am Öymnaj. zum grauen Klofter zu Berlin der Königl. 
Kronen-Drden vierter Klafıe verliehen, 

dad Prädicat „Profeſſor“ ift beigelegt 
den Dberlehrern Dr. Simon und Dr. Dumas am Gymnafium 

zum grauen Klofter zu Berlin, 
dem Dberlehrer Kerften am Kölniſchen Gymnaj. zu Berlin, 
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dem techniſchen Hülfslehrer et Küfter am Friedridhs- 
Merderichen Gymnaſ. zu Berlin, 
dem — Dr. Tell am Gymnaſ. zu Nordhauſen, 
der ordentl. Lehrer Dr. Zramm vom Marienſtifts- Gymnaſ. zu 
Stettin iſt als Oberlehrer am Gymnaſ. zu Anclam, 
der Gymnaſiallehrer Dr. Henſe zu Münſter und der Rector des 
bisherigen Progymnaſiums zu Warburg, Havenecker ſind als 
Oberlehrer am Gymnaſ. ag Warburg angeftellt, 
der — — uhſe zu Lyck iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Gymnaſ. zu Dillenburg berufen, 
zu Oberlehrern find befördert worden die ordentl. Lehrer 
Dr. Lazarewicz am Gymnaj. zu Gulm, 


Dr. Duedefeld - ⸗ zu Freienwalde ad. D., 
Dr. Dorſchel ⸗ - zu Stargard i. Pomm., 
Dr. Tägert ⸗ ⸗ zu Cöslin, 

Dr. Anton ⸗ ⸗ zu Oels, 

Dr. Schulthes = ⸗ zu Rendsburg, 


der Religionslehrer Dr. van Endert am Apoſtel— Gymnal. zu Göln 
ift zum Oberlehrer ernannt, 


als ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Gymnafium 


zu Memel der u -Sandid. Hübner, 
zu Elbing s 5 it Rich. Schultz, 
zu Marienburg - K. A. Fr. Schulze, 


zu Berlin, Gymnaſ. zum grauen "Kofter, der Schhula.: -Gandid. 
Dr. Krän lin, 

zu Potsdam die Schula. :Sandid. Schmolfe und Sohn, 

5 Sharlottenburg ber Schula. :Sandid. Dr. Nohl, 

zu Prenzlau :- Mättig und der 
Gymnafiallehrer Dr. Völker aus Minden, 

zu Wittftod der Schula.-Gandid. Dr. Zillgenz, 

zu Guben der Gymnafiallehbrer Helm aus Anclam und der 
Schula.-Gandid. Dr. Fengler, 

zu Cottbus der Schula.-Sandid. Engel, 

zu Quedlinburg die Hülfslehrer Loff und Dr. Düning, 

zu Minden der Bülfelchrer Fuhlhage, 

zu Gütersloh der commiſſ. Gymnafiallehrer Dr. Benicken 
aus Glogau. 


Die Wahl des Dirigenten der höheren Lehranſtalt zu Schlawe, 
Dr. Becker zum Rector des nunmehrigen Progymnaſiums da— 
ſelbſt iſt genehmigt worden. 


Dem Realſchuldirector Dr. Schellen zu Cöln iſt die Erlaubniß 
zur Anlegung des Ritterkreuzes vom Orden der Königl. Italieniſchen 
Krone ertheilt, 
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dem Dberlehrer Dr. Bolze an der Sophien-Realſchule zu Berlin 
dad Prädicat „Profeffor“ beigelegt, 
die Lehrer Schlihting und Dr. Stimming an der Realſchule 
zu Kiel find zu Oberlehrern ernannt, 
als ordentliche Lehrer find angeftellt worden an der Realichule 
zu Berlin, Louijenftädt. Nealfh., der Schula.- Gandid. Dr. 
Müllenhoff, 
zu Berlin, Dorotheenftädt. Realſch., der Lehrer Dr. Lüttge 
aus Braunjchweig, 
zu Berlin, Sophien-Realſch., der Schula.-Gandid. Dr. Perlewis, 
zu Berlin, Friedrichs-Werderſch. Gewerbeſchule, die Schula.- 
Candid. Dr. Lange und Dr. Biſchoff, 
zu Perleberg der Schula.-Bandid. Hubert, 
zu Magdeburg, Realſch. I. D., die Schula.-Cand. Dr. Dank— 
wortt und Nademader, 
zu Siegen der Schula.-Gandid. Deihmann. 


Der ordentl. Lehrer Schur bei der höher. Bürgerfchule zu Wollin 
ift zum Oberlehrer ernannt, 

dem erjten Lehrer Dr. Deventer an der höher. Bürgerich. zu 
Guhrau der Oberlehrer-Titel verliehen, 

als ordentliche Lehrer find angeftellt worden an der höher. Bürgerſch. 
zu Gumbinnen der Elementarlehrer Klein, 
zu Mühlhauſen der Schula.-Gandid. Dr. Naumann, 
zu Marne der Lehrer Nißen. 


D. Seminarien, ıc. 


Der Seminarlebrer Dr. Boodftein zu Hamburg ift zum Königlich 
Preußiihen Seminar-Director ernannt und demjelben das Direc- 
torat des evang. Schullehrer-Seminard zu Hilchenbach über: 
tragen, 

der Dirinent des evang. Schull.-» Seminars zu Dttweiler, Worft 
zum Seminar» Director ernannt und demfelben das von ihm 
provijorijcy verwaltete Directorat diejed Seminars übertragen, 

ed find angeftellt worden ald erfte Lehrer 
der Diaconud Beſig zu Herenftadt an dem zu Königsberg 

in der Neumarf neu errichteten Schullehrer-Seminar, 
der Seminarlehrer Log zu Schlüchtern am Schull.-Semin. zu 


Ujingen; 
dögl. als ordentlihe Lehrer am Schullehrer-Seminar 
zu Friedrichshoff der commiſſ. Seminarlehrer Erwin, 
zu Berlin, Sem. für Stadtihulen, der Gemeindelehrer Sprod- 
hoff zu Berlin, 
zu Königsberg N. M. der Drganift und Lehrer Heffe zu Zörbig, 
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zu Creuzburg D. Schlſ. der Prediger Lochmann an der Hof: 
fire zu Breslau, 
zu Heiligenftadt der Lehrer Werner dafelbft, 
zu Wunstorf der Lehrer Peters zu Verden, 
zu Stade der am Seminar bejdhäftigte Lehrer Wildens, 
zu Kempen der Lehrer Cüppers dajelbit; 
dögl. ale Mufiklehrer am Schullehrer-Seminar 
zu Reihenbad Db.-Lauj. der Gantor und Lehrer Engelbre dt 
zu Staßfurt; 
dgl. als Hülfälehrer am Schullehrer-Seminar 
zu Braundberg der Lehrer Matern zu Wormditt, 
zu Erin := » wert zu Briejen, 
zu NeihenbabD.% » = Künzel zu Schweidnit, 
zu Greuzburgd. Shl.-» =» Dörr zu Myoslowitz. 


An der Taubftummen-Anftalt zu Berlin ift der Hülfslehrer Rie— 
mann ald ordentlicher Lehrer angeftellt worden. 





Es haben erhalten den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe: 
Breuer, fathol. Hauptlebrer zu Göln; 


den Königl. Kronen-Drden vierter Klaffe: 
Dr. Kleinpaul, Rector an der höheren Töchterſchule für Mkittel- 
und Ober-Barmen, 
Weidner, bish. evang. Nector und Hülfsprediger zu Neu- 
ftadt O. Schleſ.; 
den Adler der Inhaber des Königl. Haus-Ordens von Hohenzollern: 
Bethmann, evang. Lehrer und Cantor zu Weſterhauſen, Krs 
Aſchersleben, 
Caspers, kath. Lehrer zu Jüchen, Krs Grevenbroich, 
Gemmer, emerit. evang. Lehrer zu Lennep, 
Kleinert, evang. Lehrer, Cantor und Organiſt zu Quedlinburg, 
Mahrenholz, Lehrer an der Borihule der Realſchule zu 
Halberftadt, 
Marquardt, biöh. evang. Lehrer zu Roſe, Krs Deutſch-Crone, 
Delle, biöh. evang. Hauptlehrer zu Göln, 
Schmidt, Ar. W., evang. Lehrer und Küfter zu Zarpig, Krs 
Saagig, 
Stelmachowski, fath. Lehrer zu Strzelno, Kts Inomwraclam ; 
dad Allgemeine Ehrenzeichen: 
Ahrens, evang. Lehrer und Küfter zu Ritze, Krs Salzwedel, 
Gombert, biöh. evang. Lehrer zu Gramzow, Krs Angermünde, 
Hebell, evang. Lehrer und Küfter zu Ibra, Krs Ziegenhain, 
Rübel, evang. Lehrer und Drganift zu Brederfeld, Krs Hagen, 
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Schmerjo, evang. Lehrer, Küfter und Gantor zu Dftheeren, 
Krs Stendal, 

Sperlid, evang. Lehrer zu Schadewinfel und Falfenhayn, Krs 
Neumarkt, 

Steding, Scullehrer zu Ihme, Amt Hannover, 

Timmerſcheid, fath. —— zu Schuir, Landkreis Eſſen, 

Otto, Schuldiener am Gymnaſ. zum grauen Kloſter zu Berlin. 


Ausgeſchieden aus dem Amte. 
Geſtorben: 


der ordentl. Profeſſor Dr. Anſchütz in der juriſt. Facult. der 
Univerſ. zu Halle, 

der außerord. Profeſſ. Dr. Mabmann in der philo). Facult. 
Univerj. zu Berlin, 

der — Dieser Dr. Siefert zu Flensburg, 

der Dberlehrer Profeſſ. Hülfen am Gymnaſ. zu Naumburg, 

der Gpmnafiallehrer Dr. Droyſen zu Rrotoiäin, 

der Oberlehrer Vorwerk an den Bildungd- und Erziehungs— 
Anftalten zu Droyßig. 


Inden Ruheſtand getreten: 


der Gymnafial- Director Profeffjor Braun zu Braunsberg, 
und iſt demjelben der Königl. Kronen -Drden zweiter Ratte 
verlieben worden, 

der Gymnafial-Oberlehrer Dr. Gieferd zu Paderborn, 

der Rector Stäffler am Progymnafium zu Trarbad, 

der ordentl. Xehrer Dr. Göpel an der Friedrichs-Werderſchen 
Gewerbeſchule zu Berlin, 

der erite Lehrer Feye am Scullehrer-Seminar zu Ujingen, 
und ift demjelben der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe ver- 
lieben worden, 

der Director Dr. Pauljfen an der Taubftummen » Anftalt zu 
Schleswig. 


Andermweit audgejchieden: 
der ordentl. Lehrer Lucht am Gymnaf. zu Marienburg. 
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Centralblatt 


für 
die geſammte Unterrichts -Verwaltung 
in Preußen. 


Herausgegeben in dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medicinal-Angelegenheiten. 


* 9. Berlin, Fr 23; September . 1874. 
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I. Allgemeine Verhältniſſe der Behörden | 
und Beamten. 


156) Anfertigung von Zufammenftellungen der Bejtim- 
mungen im Geſchäftskreiſe der Kreisausſchüſſe in 
Schulſachen. 


Berlin, den 30. Juli 1874. 

Um den Kreisausſchüſſen in ihren Geſchäften auf dem Gebiete 
der Schule eine Erleichterung zu gewähren und, ſoweit als thunlich, 
die fernere Aufrechthaltung der bisher von den Schulauffihtöbehörden 
befolgten Verwaltungsgrundſätze zu fihern, hat die Königliche Re— 
ierung zu Dppeln für ihren Verwaltungsbezirk eine Zuſammen— 
eu der gejeglihen und adminiftrativen Beltimmungen im Ges: 
ihäftöfreiie der Kreidausihüffe in Schulfahen der Landgemeinden 
und ſelbſtſtändigen Gutöbezirfe aufitellen laffen. 

Indem id der Königlihen Regierung ein Gremplar biervon 
überjende, unterlaffe ich nicht, Derjelben gleichzeitig die Anfertigung 
einer ähnlichen Zufammenftellung für den dortigen Bezirk dringend 
u empfehlen und ſehe ich der Cinreihung eined Exemplars der: 
* ſeiner Zeit entgegen. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Förſter. 
An 
die Königlichen Regierungen der ſechs öſtlichen 
Provinzen. 
U. III. 8068. 


1874. 33 
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157) Behandlung der Schulbaufahen mit Rückſicht 
auf die Vorfhriften der Kreisordnung vom 13. De— 
cember 1872. 


Berlin, den 11. Mat 1874. 

Mit der Art und Weife, in welder die Königl. Regierung nad) 
Inhalt ded Berichts vom 26. Januar d. J. die Schulbaufadhen mit 
Rückſicht auf die Vorſchriften der Kreidordnung vom 13. December 
1872 zu behandeln beabfichtigt, bin ich im Allgemeinen einverstanden. 

araus, daß die Wirkjamfeit des Kreis-Ausſchuſſes auf ftreitige 
Schulbauſachen beſchränkt ift, folgert die Königl. Negierung mit 
Recht, daß die Schulbaufahen auch ferner von den Verwaltungs— 
behörden bid zu dem Zeitpunft zu bearbeiten find, wo dad Bedürf- 
niß einer rejolutoriihen Entiheidung über die Nothwendigfeit des 
Baues, die Art feiner Ausführung oder das Beitrags: Verhältnik 
bervortritt. Wo die Intereffenten über diefe Punkte einig find, tritt 
die Wirkjamteit der Verwaltungs» Iuftiz- Behörden überhaupt nicht 
ein, vielmehr find die Beichlüffe der Intereffenten, jofern fie zu 
Bedenken keinen Anlaß geben, von der Königl. Regierung zu be- 
jtätigen und erforderlichen Falls im VBerwaltungswege zur Aus— 
führung zu bringen. 

Hinfihtlic derjenigen Saden, welde zur Zuftändigfeit des 
Kreis-Ausſchuſſes gebören, ift, ſoweit ihre Betreibung bei den Ber: 
waltungd-Juftiz- Behörden nicht einfah den Betheiligten überlaffen 
werden fann, daran feitzubalten, daß ald Organ für die Wahrneh— 
mung der den Schulauffichtö- Behörden anvertrauten Intereffen der 
Schulvorftand einzutreten verpflichtet ift. Dies gilt aud in dem 
Falle, wenn die Mitglieder des Schulvorftandes perfönlid die Auf: 
faffung der Auffihtsbehörde über das, was Noth thut, nicht theilen. 
Sollte aber ein Schulvorftand ſich weigern, die Rechte der Schule 
nah Maßgabe der Anordnungen der Königl. Regierung vor den 
Berwaltungd-Juftiz-Behörden wahrzunehmen, jo erübrigt nur, der 
Schule in analoger Anwendung des $. 659. II. 11. A. L.-R. einen 
Bevollmädtigten von Amtömwegen zu beitellen. Dagegen fann es, 
wenn die Intereffenten einftimmig einem von der Auflichtöbehörde 
für nothwendig erfannten Schulbau widerſprechen, nicht für zue 
läffig erachtet werden, dab Seitens der Königl. Regierung die 
Notbwendigfeit ded Baues rejolutoriich feſtgeſetzt werde. 

Der Königlihen Regierung überlaffe ih, nad vorftehenden 
Geſichtspunkten zu verfahren. Sollten fi bei der Behandlung 
diefer Sachen in der Prarid weitere Bedenken ergeben, weldhe eine 
diefeitige Entiheidung nöthig machen, jo wolle die Königl. Re- 
zierung Shre Zweifel in Anlehnung an concrete Fälle vortragen. 

Der Minifter der Be ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
G. I. 1085. 
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158) Gompetenz der Schulauffihtsbehörden in Bezug 

auf Normirung der Gehaltöverhältnifje der Lehrer und 

auf die Koften für Schulbedürfniſſe nah Emanation 
der Kreisordnung vom 13. December 1872. 


Berlin, den 17. Zuni 1874. 
Auf die Vorftellung vom 13. v. M. eröffne ih Ew. Wohl- 
— daß ich mich nicht veranlaßt finden fann, die von der Königl. 
egierung in N. angeordnete zwangsweiſe Beitreibung der Beiträge 
zu den Erhöhungen der Lehrerbefoldungen in Folge der bei dem 
Kreisausſchuſſe — Beſchwerde zu ſiſtiren oder Maßregeln 
zur Sicherung der Rückerſtattung zu treffen. Die in der Bejchwerde- 
Ihrift enthaltene Ausführung, daß die adminiftrative Erecution wegen 
der Beſchreitung ded Rechtsweges fernerhin nicht mehr ftatthaft ei 
fann um fo weniger für zutreffend erachtet werden, als der Kreis— 
ausihuß feine richterliche Behörde bildet und die Einlegung einer 
Beſchwerde bei dem Kreisausſchuſſe jomit der Befchreitung des 
Nechtöweged nicht gleich fteht. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


An 
ben General-Bemädhtigten ıc. 





Abichrift erhält die Königliche Regierung zur Kenntniinahme 
mit folgenden Bemerfen: 
Nah der =. 1. r. beigefügten Vorftellung vom 13. v. M. hat 
der N. durch feinen General-Bevollmädtigten Beſchwerde bei dem 
Kreisausichuffe darüber erhoben, daß er ald Gutsherr nach Maßgabe 
des Schulreglementd vom 18. Mat 1801 zu den Beiträgen heran 
ezogen ift, melde zur Aufbringung des den Lehrern bewilligten 
ehreinfommensd erforderlih waren. Wenn die Kreid- Ordnung 
vom 13. December 1872 in dem $. 135. X. Wr. 1. 


„die Entiheidung von Beſchwerden über die Heranziehung 
u Sculbeiträgen, die Beſchwerde mag auf — liche Be: 
— oder Grmäßigung gerichtet ſein, mit Vorbehalt des 
ordentlichen Rechtsweges in Gemäßheit des $. 15. des Ge- 
jepes vom 24. Mai 1861 (Geſ.“Samml. S. 241)" 


den Kreisausſchüſſen beilegt, jo fann aus diejer Beitimmung nicht 
gefolgert werden, daß dem Kreisausſchuſſe die Competenz beimohne, 
über die Nothwendigfeit der Einfommenderhöhung der Schullehrer 
an fich zu befinden; vielmehr gebührt die Normirung der Gehalt: 
verhältniffe der Lehrer, jo wie die Beftimmung darüber, welche 
Koften zur Beftreitung der Schulbedürfniffe überhaupt erforderlich 
find, nad wie vor lediglih den Schulauffichtöbehörden, ſofern nicht 
33 * 
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eine Ausnahme ausdrüdlich feſtgeſetzt iſt. Für diefe Auffaffung 
ſpricht nicht allein die vorhin wörtlich angegebene Faſſung der 
Mr. 1. X. des 8. 135., fondern auch die Beltimmungen unter 
Nr. 2. und 3. dafelbft, von denen die erftere den Kreisausſchüſſen 
bei der Regulirung des Einfommend der Glementarlehrer nur die 
Feftftellung des Geldwerthes der Naturalien und des Ertrages der 
Yändereien überträgt, während die legtere, auf die Schulbauſachen 
bezüglihe Beftimmung ausdrüdlid zwiſchen der Nothwendigfeit des 
Baued und der Aufbringung der durch denjelben entitehenden Koften 
unterfcheidet und ausnahmsweiſe aud die Entſcheidung über die 
Nothwendigkfeit von Schul-Neu: und Reparaturbauten den Kreis— 
ausihüffen zuweiſet. Es kann fih demnach in dem vorliegenden 
Falle die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes nur iiber die Frage er— 
ftredden, ob der Beſchwerdeführer zu den Perſonen gehört, weldye die 
durch die Gehaltsaufbeſſerung entitandenen Mehrfoften aufzubringen 
verpflichtet find und ob diefe Mebrfoften unter den WVerpflichteten 
nah Maßgabe des gültigen Beitragsfußes richtig vertheilt find. Bei 
der principiellen Wichtigkeit der vorliegenden Beihmerbeiache babe 
ich geglaubt, der Königlihen Regierung meine vorftehende Auffafjung 
nicht vorenthalten zu jollen. Zugleich veranlafje ich Diefelbe, fofern 
die Beichwerde gegen die Königliche Regierung gerichtet ift, von 
den Befugnifien, welde in derartigen Fällen der 8. 143. der Kreid- 
ordnung den Öffentlichen Behörden einräumt, Gebraudy zu machen, 
im Falle einer den bisher von den Verwaltungsbehörden feſtgehal— 
tenen Grundfägen widerſprechenden Entiheidung von den auläffigen 
Rechtsmitteln Gebrauh zu maden und über den Ausgang der 
Sache jeiner Zeit unter Rüdfendung der Beichwerdeichrift zu 
berichten. 


Der Minifter der ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
die Königliche Regierung in N. 
U. III. 6005. 


1. Univerſitäten und Akademien. 


159) Beftätigung der Wahlen von Rectoren und Decanen 
an Univerfitäten. 


(Eentrbl. pro 1873 Seite 522 Nr. 268.) 


Seine Majeftät der König haben durch Allerhöchſte Ordre vom 
17. Auguft d. 3. die Wahl des ordentlichen Profeffors Dr. Mommjen 


— 
zum Rector der Univerſität zu Berlin für dad Studienjahr 1874/75 
zu bejtätigen geruht. 


Bon dem Herrn Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 
jind beftätigt worden durdy Verfügung 


1. vom 27. Auguft d. I. die Wahlen ded Profefford Dr. 
Lipſchitz zum Rector, jowie der Profefforen Dr. Mangold, Dr. 
Reuſch, Geh. Juſtizraths Dr. von Schulte, Dr. Samijd und 
Dr. Ufener zu Decanen bezhw. der evangeliſch-theologiſchen, der 
katholiſch-theologiſchen, der juriftiichen, der mebdiciniihen und der 
philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu Bonn für dad Univer- 
fitätsjahr 1874.75, 

2. vom 15. Auguft d. 3. die Wahl des Profeſſors Dr. 
Schröter zum Rector der Univerfität zu Breslau für dad Uni: 
verfitätsjahr 1874/75, 

3. vom 15. Juli d. 3. die Wahl des Profeſſors Hofraths 
Dr. Griſebach zum Prorector der Univerfität zu Göttingen für 
die Zeit vom 1. September 1874 bis dahin 1875, 

4. vom 27. Auguft d. 3. die Wiederwahl des dermaligen Rectors 
Profefford Dr. Neuner zum Rector der Univerfität zu Kiel für 
das Amtöjahr 1875/76, 

5. vom 11. Auguft d. 3. die Wiederwahl des dermaligen Rectord 
Profefford Dr. Lucä zum Rector der Univerfität zu Marburg 
für dad Amtsjahr 1874/75, 

6. vom 27. Auguft d. 3. die Wahlen ded Profefjord Dr. Stord 
zum Rector, fowie der Profefforen: Domcapitulard Dr. Reinfe 
und Dr. Langen zu Decanen bezhw. der Fatholiich-theologiichen 
und der philoſophiſchen Facultät der Akademie zu Münfter für 
das Studienjahr 1874/75. 


160) Zulafjung zur Doctorpromotion in der juriſtiſchen 
Sacultät der Univerjität zu Königöberg ohne Unter- 
Ihied des Religionsbekenntniſſes. 


Berlin, den 14. Auguſt 1874. 

Auf den mir von Ew. Excellenz unter dem 29. v. M. über— 
reichten Antrag der dortigen juriſtiſchen Facultät vom 21. v. M. 
will ich die in F. 65. der Statuten derſelben enthaltene Vorſchrift, 
daß, wer ſich bei ihr um den Doctorgrad bewerben will, ſich zur 
Hriftlihen Religion befennen muß, hierdurch aufheben und zugleich 
beftimmen, daß bei dem bei der juriftiichen Promotion j' leiftenden 
Doctoreide es dem Doctoranden freigeftellt bleiben fol, ob er am 
Schluß den Worten Jta me deus adjuvet eine befondere feinem 
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religiöjen Bekenntniß entſprechende Bekräftigungsformel in lateinijcher 
Sprache beifügen wolle. 
Em. Ercellenz überlaffe ich ergebenft die gefällige Mittheilung 
diejer Statuten-Aenderung an die dortigen akademiſchen Bebörden. 
Falk. 


An 
den Königl. Univerfitäts-Eurator, Wirflihen Geheimen 
Rath und Ober» Präfidenten, Herrn von Horn 
Ercellenz in Königsberg. 
U. I 4183. 


161) Erforderniß vierjährigen medicinifhen Studiums 
für die Zulaffung nicht-preußiſcher Gandidaten zur 
Doctorpromotion bei der mediciniihen Facultät der 
Univerjitäten. 
(Centrbl. pro 1868 Seite 189 Nr. 45.) 


Berlin, den 27. Juli 1874. 
Im Berfolg ded Berihtd vom 14. d. M. will ich unter Abän— 
derung des Erlaſſes meined Herrn Amtövorgängerd vom 23. No: 
vember 1867 (U. 23,032.) hierdurch beitimmen, daß Fünftig auch 
für die Zulaffung von nicht-preußiſchen Gandidaten zur Doctor- 
promotion bei der dortigen mediciniihen Facultät der Nachweis 
eg ——— mediciniſchen Univerſitäts-Studiums erforderlich 
ein ſoll. 
Das Königliche Univerſitäts-Curatorium wolle die medieiniſche 
Facultät deshalb mit der nöthigen Anweiſung verſehen. 


Der Miniſter der ei ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
das Königl. Univerfitäts-Euratorium zu N. RN. 
U. I. 3915. 


162) Statuten des juriftiihen Seminard der Univer- 
jität Breslau. 


$. 1. 

Das juriftiihe Seminar hat die Aufgabe, durdy Uebungen in 
der Eregeje der Rechtöquellen, in der Enticheidung praktiſcher Rechts— 
fragen, in der Anfertigung jelbjtändiger Arbeiten rechtswiſſenſchaft— 
lihen Inhalts und durch Comverjatorien über rechtöwifjenjchaftliche 
Disciplinen die Studirenden zu einer felbitthätigen Aneignung des 
en überlieferten Stoffe anzuregen und im juriftiichen Denken 
zu jchulen. 


507 





g. 2. 


Diefem Zwed jollen geeignete unentgeltliche Vorlefungen dienen, 
welche im Lections-Verzeichniß ald dem Seminar angehörig be- 
fonderd zu bezeichnen find. Die juriſtiſche Facultät ift verpflichtet, 
dafür Sorge zu tragen, daß in jedem Semefter eine dem Bedürfnik 
der Studirenden entiprehende Anzahl folder Vorlefungen und zwar 
unächſt jeitend der ordentlichen Profefforen gehalten werden. Auch 
Ben der außerordentlidhen Profeſſoren und der Privatdocenten 
fönnen auf Beihluß der Facultät, wenn fie e8 für wünfchenswerth 
erachtet, ald im Seminare gehalten im Kataloge bezeichnet und als 
joldhe behandelt werden. 

$. 3. 


Der Zutritt zu dieſen eu fteht jedem bier inferibirten 
Studiosus juris unter denjelben Bedingungen frei, wie zu den 
übrigen Gratid-Vorlefungen. Der betreffende Docent darf jedoch, 
jofern er ed zwedmäßig erachten jollte, x einer bejtimmten als 
„im juriftiihen Seminar” angekündigten Borlefung nur eine be- 
ſchränkte Zahl von Theilnehmern zuzulaffen, die Zah der dazu ſich 
meldenden Studirenden auf dad geeignete Mack herabſetzen. 

Es iſt ferner darauf zu ſehen, daß an praktiſchen Uebungen 
nur Solche Theil nehmen, welche die erforderliche theoretiſche Vor— 
leſung bereits gehört haben, und es dürfen daher Studirende, bei 
welchen dies nicht zutrifft, durch den betreffenden Docenten davon 
ausgeſchloſſen werden. 

$. 4. 


Die Facultät beftimmt, wie viel von den für jedes Semefter 
verfügbaren Mitteln au Preifen für die Theilnehmer an den Uebungen 
ausgefegt werden foll, und überweift am rg des Semeſters 
den einzelnen Docenten, welche Uebungen im Seminar gehalten 
haben, nach Maaßgabe des Bedürfniſſes und der ſonſt in Betracht 
kommenden Umſtände einen Theil dieſer Summe zur Vertheilung 
an diejenigen Studirenden, welche einer Prämie ſich würdig bezeigt 
haben. 

Die Preiſe dürfen nicht unter 20 und nicht über 90 Mark be— 
tragen. Die Namen der Prämiirten werden dem Decan vor 
Schluß des Semefterd zur Belanntmahung am jchwarzen Brett 
angezeigt. Der zuerfannte Preis kann auf den Wunſch ded Prä- 
mitrten aud in juriftiichen Büchern zu dem ungefähren Werthbetrage 
ausgehändigt werden, in weldye der betreffende Docent eine Dedi- 
cation einjchreibt. Es fünnen Prämien ertheilt werden, nicht nur 
für Schriftliche Arbeiten, fondern auch für fonft, z. B. durch 
jorgfältige und gute Vorbereitung u. ſ. w., bewiejenen bejondern 


Fleiß 


8.8, 

Für das Seminar wird eine Bibliothef aud den Mitteln ge- 
gründet, welche die Kacultät dafür aus den für dad Seminar über- 
haupt verfügbaren Mitteln in jedem Semefter — wird. Die 
Bibliothek wird in den Räumen der Studenten-Bibliothek auf— 
geſtellt, und werden die Bücher durch die Amanuenſen der letzteren 
nach dem darüber ſeitens der Facultät mit dem Curator der Stu— 
denten-Bibliothek zu vereinbarenden Modus an die Mitglieder des 
Seminars ausgeliehen. 

$. 6. 


Die Rechnung de Seminard wird vom Decan geführt. 
Die etwa nicht verwendeten Beträge der Sabresdotation fünnen 
nad Beſchluß der Racultät entweder zu Prämtirungen in den fol- 
genden Semeftern oder zur Vermehrung der Bibliothef verwendet 
werden. 

$. 7. 


Alljährlih hat der abgehende Decan über die Thätigfeit des 
Seminars während feined Amtsjahred an mich durch Vermittelung 
des Univerſitäts-Curators Bericht zu erftatten. 

Berlin, den 14. Auguft 1874. e 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 


U, I. 3371. 


163) Wahl neuer Mitglieder der Alademie der Künite 
zu Berlin. 


Seine Kaijerlide und Königliche Hoheit der Kron= 
prinz des Deutihen Reichs und von Preußen ift von der 
Königlihen Afademie der Künfte zu ihrem Ehrenmitgliede erwählt 
und bat Höchftderjelbe die Gnade gehabt, die Wahl anzunehmen. 

Dedgleihen hat die Königliche Akademie der Künfte in ihren 
Plenar-Verfanmlungen vom 27. März und 9. April nachſtehende 
Wahlen vollzogen und haben diefelben die Genehmigung des Mini: 
jterd der geiftlihen, Unterrichtd- und Medicinal » Angelegenheiten, 
Hın Dr. Falk Ercellenz erhalten. 

Es find gewählt worden zu ordentliden einheimiihen Mit: 
gliedern die Maler: Wilhelm Gens, 8. Graf Harrad, Lud— 
wig Paſſini, Profeffor Anton von Werner; der Bildhauer 
B. Afinger, der Banrath Profeffor F. Adler, der Königliche 
Baumeifter 9. Ende, der Kupferfteher Paul Habelmann, 
der Xylograph Albert Bogel, der Mufifer Director Profeflor 
Joſeph Ioadim. 
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Zu ordentlihen auswärtigen Mitgliedern: Die Maler: Heinrich 
von Angeli in Wien, Alt sen. in Wien, Alma-Tadema in 
Brüffel, Ma A. Bromeis in Caſſel, Profeffor W. Camp— 
haufen in Düffeldorf, Franz Defregger in Münden, Profeflor 
Anlelm Feuerbah in Wien, Bridet-Fofter in London, 
Eduard von Gebhard in Düffeldorf, Mar Girimski in 
Münden, Hofmaler Profeffor Friedrih Kaulbad in Hannover, 
W. Lindenihmit in Münden, Hand Madart in Wien, 
Director Profeffor Johann Aloyfius Matejfo in Krakau, 
Profeffor Arthur Georg Freiherr von Ramberg in Münden, 
Profeſſor Dr. Adrian Ludwig Richter in Dresden, Deere 
3. Röting in Düffeldorf, Julius Scholz in Dreöden, Profeſſor 
Eduard Steinle in Franffurt a. M.; die Arditeften: Hofrath 
und Profefjor Ludwig Bohnftedt in Gotha, Freiherr von Ha- 
jenauer in Wien, Ober-Bauratd Leins in Stuttgart, Baurath 
Profeſſor A in Dredden, Heinrih Müller 
in Bremen, Baumeifter Neureuther in Münden, Baurath Julius 
Raſchdorff in Eöln, Kaiſerlich Königliher Ober-Baudirector Pro- 
feſſor Friedrich Schmidt in Wien; die Kupferfteher: Nicolaus 
Barthelmeß in Düffeldorf, Hermann Eichens in Paris, Pro: 
feffor Jacobi in Wien, Profefjor Xaver Steifenfand in Düffel- 
dorf, Rudolph Stang in Düffeldorf, Friedrih Weber in 
Bafel; die Mufifer: Gomponift Johann Brahms in Wien, 
Kapellmeifter Carl Reinede in Leipzig, Profeffor Niels Wil: 
beim ade in Kopenhagen. 

Berlin, am 25. Zuli 1874. 


Dad Directorium und der Senat der Königlihen Akademie 
der Künfte. 
Im Auftrage: Ed. Daege. O. F. Gruppe. 


Belanntmahung. 


164) BPreisbewerbungen bei der Afademie der Künfte 
zu Berlin. 


r (Centrbl. pro 1874 Seite 193 Nr. 12.) 


Die Königliche Akademie der Künfte hielt am 3. Auguft, Bor: 
mittags 11 Uhr. in Anweſenheit des Minijterd der geiftlichen, 
Unterrichtö- und Medicinal-Angelegenheiten Herrn Dr. Falk Ercellenz 
eine öffentlihe Sigung, in welder der Jahresbericht von dem Secretär 
der Akademie, Profeflor Dr. Gruppe, erftattet und über den Er- 
folg der diesjährigen Bewerbung um den von Sr. Hochfeligen 
Majeftät Friedrih Wilhelm III. geftifteten Preis, jowie über die 
in die Hände der Akademie gelegten anderweitigen Preidbewerbungen 
Mittheilung gemacht wurde. 
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Die diesjährige Bewerbung um den Staatöprei® war für das 
Fach der Geſchichtsmalerei ausgeſchrieben, nur Ein Bewerber hatte 
ſich gemeldet, diejer aber bewies jhon in der Vorprüfung ſich zu 
wenig vorbereitet, ald daß die Fortſetzung der Goncurrenz und die 
Ausführung der Hauptaufgabe geftattet werden fonnte. 

Die Goncurrenz der erften Michael» Beerihen Stiftung, au 
weldyer nur Bekenner der moſaiſchen Religion Antheil nehmen 
fünnen, war eröffnet für das Fach der Geſchichtsmalerei; da bis 
zum feitgejegten Termine fich fein Bewerber gemeldet hatte, kam 
die Goncurrenz gleihfalld nicht zu Stande. Für die Goncurrenz 
der zweiten Michnel-Beerihen Stiftung für Bewerber ohne Unter: 
ſchied des Bekenntniſſes, diedmal für dad Fach der Mufik eröffnet, 
batten ſich rechtzeitig fieben Bewerber gemeldet, die ſämmtlich die 
Bedingungen für die Zulaffung erfüllten. Die Hauptaufgabe war 
die fünfitimmige Gompofition des 130. Pialmd nach Luthers Ueber: 
jegung. Der Preid wurde zuerkannt dem Oskar Paſch, zur Zeit 
in Berlin, geboren in —* a. O.; zugleich wurde eine ehren— 
volle Erwähnung der Arbeiten des Arnold Krug zu Hamburg 
beſchloſſen. 

Berlin, den 6. Auguſt 1874. 


Das Directorium der Königlichen Akademie der Künſte. 
Im Auftrage: Ed. Daege. O. F. Gruppe. 


Bekanntmachung. 


165) Außerordenthiche Preisbewerbung bei der Afademie 
der Künfte zu Berlin. 


(Eentrbl. pro 1874 Seite 193 Nr. 12.) 


Da, wie die vorftehende Befanntmahung ergiebt, das bei der 
Königl. Akademie der Künfte zu Berlin beftehende Reife-Stipen- 
dium Königlicher Stiftung im laufenden Sabre nicht verliehen 
werden fonnte, jo haben mit Genehmigung ded Herrn Minifters 
der geiftlichen 2c. Angelegenheiten Directorium und Senat unterm 
19. Auguft d. 3. (Deutſcher Reichs- und Königl. Preub. Staats- 
Anzeiger Nr. 195 vom 20. Auguft) eine außerordentliche Preis- 
bewerbung im Fade der Geihidhtömalerei eröffnet, bei 
welcher von der Clauſur-Arbeit Abftand genommen werden joll. 

Der Bewerber hat einzufenden: 

1) ein für die Goncurrenz beſtimmtes, von ihm jelbft erfundenes 
und ausgeführtes hiſtoriſches Gemälde, deſſen Gegenftand frei ge— 
jtellt bleibt; 

2) eine in Delfarben ausgeführte Skizze, darftellend: nad 
Odyſſee XII. 158 ff. Odyſſeus, an den Maftbaum gebunden, bört 
den Gefang der Sirenen ; 
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3) von ihm gemachte Studien; 

4) ein curriculum vitae, aus welchem der Gang ſeines 
Studiums erfichtlid ift. 

Zugleih bat derjelbe nachzuweifen: 1) daß er ein Preuße ift 
und die in der akademiſchen Verfaſſung vorgejchriebenen Studien 
auf einer der Königlich preußifchen Akademien oder dem Städelſchen 
SInftitut in Frankfurt a. M. gemacht hat; 2) da er dad dreikigite 
Zahr nicht überjchritten hat; 3) er hat fchriftlih an Eides Statt 
u verfihern, daß die eingereichten Arbeiten von ihm felbft ohne 
ende Beihülfe entworfen und ausgeführt find. 

Der Termin der Ablieferung der concurrivenden Arbeiten ift 
feftgefeßt auf den 1. December d. 3. 

Die Ertheilung ded Preiſes gefchieht am 20. December. 

Der Preis beitcht in einem Stipendium zu einer Studienreije 
nad Stalien auf zwei auf einander folgende Fahre, für jedes der- 
jelben im Betrage von Eintaufend Thalern. 


11. Gymnafial: und Neal:2ebranftalten. 


166) Ausſchluß einer befonderen Ernennung des Direc- 
tor8 einer ſtädtiſchen höheren Unterrihtsanftalt zum 
Königlihen Director bei der durch das Staatshaus— 
halts-Geſetz genehmigten Uebernahme der Anftalt 
ſeitens ded Staates, 


Berlin, den 25. Juli 1874. 
Auf den Beriht vom 15. v. M. erwiedere ich dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, daß ed einer befonderen Ernennung des 
Realihul-Directord Dr. N. in N. zum Königlichen Director nicht 
bedarf, weil in allen ſolchen Fällen durd die Allerhöchſte Boll: 
gehung des Staatshaushalts-Geſetzes, welches die Uebernahme der 
etreffenden früher ſtädtiſchen Anftalten auf den Staat enthält, aud) 
die veränderte Stellung der Directoren und Lehrer ausgeſprochen 
und fanctionirt ift. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydow. 


An 
das Königlihe Provizial-Schulcollegium zu N. 
U. II. 3302. 


— — — 
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167) Ausſchluß der Bezeihnung einer beitimmten Stelle 
in den Bocationen für Lehrer an Königlihen Anftalten. 


(efr. Eentribl. pro 1866 Seite 663 Nr. 264.) 


Berlin, den 11. Mai 1874. 

Es ift neuerdings wiederholt vorgefommen, daß Lehrer auf den 
Wortlaut ihrer Berufungdurfunden den Anſpruch gründeten, in der 
Reihenfolge der Lehrer der betreffenden Anftalt immer eine beitimmte 
Stelle einzunehmen. Dadurch kann, wie die Erfahrung gezeigt hat, 
die mwabhlberechtigte Behörde bei einer Vermehrung der Lehrerzabl 
verhindert werden, in der Beſetzung der Stellen das Intereffe der 
Anftalt ausreichend zu berüdfichtigen. 

Sch beitimme deshalb, daß binfort in den Vocationen für Lehrer 
an Föniglichen Anftalten feine beſtimmte Stelle bezeichnet, jondern 
außer dem Betrage des Einkommens nur angegeben wird, daß der 
Betreffende als Dberlehrer, ordentlicher Lehrer, Hülfölehrer, techniſcher 
oder Elementarlehrer berufen wird, um auf ſolche Weile den An- 
Ipruch des Lehrers auf den in der bezeichneten Lehrerfategorie liegen- 
den Rang und die ihm zugefiherte Gehaltöcompetenz zu beichränfen. 

Daß bei denjenigen Vocationen, welde von den Königlichen 
Provinzial-Schulcollegien zu beftätigen find, nad demjelben Grund- 
ſatz a werde, wird den Schulpatronaten zu empfehlen fein. 


Der Minifter der ai ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schufcollegien. 
U. II. 1324. 


2. 


Berlin, den 20. Suli 1874. 

Die Gircular-Verfügung vom 11. Mai d. J. (U. II. 1324.) 
beabfichtigt, wie ih dem Königl. Provinzial-Schulcollegium auf den 
Beribt vom 3. v. M. erwiedere, nicht, die biöherige Unterfcheidung 
zwijchen der Beftallung der Lehrer und dem Zufertigungsrefcript 
aufzubeben. 

Demgemäß bleibt bei der Berufung von Lehrern an Fönigliche 
Anftalten die Angabe ded mit der betreffenden Stelle verbundenen 
Einkommens nad wie vor dem Zufertigungsrefcript vorbehalten. 

Der Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Sydow. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 11. 2970. 
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168) Höhe des Schulgeldes in den Vorſchulklaſſen 
höherer Unterridhtsanftalten. 


(Eentrafbl. pro 1874 Seite Wi Nr. 19.) 


Berlin, den 28. April 1874. 

Auf den Beriht vom 16. v. M. ermwiedere id dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, daß ich mich mit einer SEPRDIE BANG des 
Schulgeldes bei der mit dem Progymnaſium zu N. verbundenen 
Vorſchule nicht einverſtanden erklären kann. 

Eine im Einklange mit den allgemein maßgebenden Grund— 
ſätzen angeordnete Schulgelderhöhung ſchon nach einem halben Jahr 
wieder rüdgängig zu machen, halte ich ſelbſt dann für bedenklich, 
wenn wirklich eine erhebliche Ah aa ald Folge der Schul- 
gelderhöhung anzufehen, rejp. fernerhin zu bejorgen wäre. Im vor- 
liegenden Falle dürfte Leptered nicht ohne Weitered anzunehmen fein, 
zumal nach den bezüglichen Verhandlungen ded Abgeordneten=Haujes 
vom 25. Februar er. die Wahricheinlichkeit dafür ſpricht, daß andere 
Urſachen, wenn nicht allein, jo doc theilweije die Frequenzvermin- 
derung herbeigeführt haben mögen. 

Die dem aber auch jei, jedenfalld muß ich in Gonfequenz der maß— 
— Grundſätze für die Behandlung der lediglich dem Elementar— 

nterricht dienenden Vorſchulen bei den höheren Lehranſtalten daran 
feithalten, daß, ſobald bei den Nädhitbetheiligten ein hinreichend 
ftarfed Bedürfniß der Benutzung einer foldyen Borfchue nicht mehr 
befteht, dieſelben fich vielmehr mit Nüdfiht auf die gleichzeitige 
Hebung der ftädtiihen Clementarfchulen an deren Benugung ge— 
nügen laffen wollen, dann aud fein Anlaß beftebt, die Borthile 
a öffentliche Koften ferner zu erhalten und etwa durch Herabjepung 
des — auf eine ihr ſonſt fehlende Frequenz künſtlich hin— 
zuwirken. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu RN. 
U, II. 1921. 


169) Berbütung des Gaſthausbeſuches jeitend der 
Schüler höherer Unterrichts-Anſtalten. 


(Eentrbl. pro 1872 Seite 78 No. 44.) 


Stettin, den 24. April 1874. 

In Rüdfiht auf die Erfahrungen, welche in Betreff der Nei- 
gung der Schüler höherer Eller zu Gafthausbefuchen in 
neuerer Zeit gemacht und auf der vorjährigen Pommerſchen Direc- 
toren⸗Conferenz beiprodhen worden find, und in Folge eines dort 
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geftellten Antrages haben wir dur Bermittelung des Herrn Ober: 
Präfidenten den Königlihen Regierungen in der Provinz den Wunſch 
ausgedrüdt, daß durch eine Polizei Verordnung den Gaftwirtben, 
Reftaurateuren, Gonditoren u. dgl. an den Drten der höheren Lehr» 
anftalten oder in unmittelbarer Nähe derjelben die Verabreihung 
von Speiſen und Getränken an Schüler, welche fi nicht in Be- 
gleitung ihrer Eltern oder der Stellvertreter derjelben befänden, 
unter Androhung von Geldftrafen und eventuell Gonceffiondentziehung 
‚verboten werden möchte. 

Die Königlihe Regierung zu Stettin bat bieranf unter dem 
9. Februar d. 3. die in Abſchrift (a.) beigefügte Polizei-Verordnung 
erlaffen und durd das Amtsblatt veröffentlicht. 

Indem wir Em. Wohlgeboren hierauf aufmerfiam machen, er— 
warten wir, dab Sie in den zu Shrer Kenntniß gelangenden Fällen 
Mebertretungen diefer Verordnung der Polizeibehörde anzeigen und 
auf die Beltrafung des ſchuldigen Wirthes antragen werden. Zu— 
gleih veranlaffen wir Sie, den Ihnen untergebenen Lehrern von 
diefer Verordnung Mittheilung zu maden und denjelben dabei drin- 
gend nahe zu legen, dab fie im Zuſammenwirken mit Ihnen zur 
Befämpfung jener mit einer gedeihlichen aa rk ſich nicht 
vertragenden Neigung aud die der Schule zu Gebote lebenden 
Zuchtmittel umfichtig und nahdrüdli anwenden und durd Er: 
mahnung und Warnung, wie durch das eigene Beilpiel, die Schüler 
zu einem ernften, nüchternen, den Aufgaben ihrer wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung und fittlihen Erziehung ungetheilt zugewandten Lebens— 
wandel anleiten. 

Ueber die weiter in diefer Beziehung gemachten Erfahrungen 
und namentlih darüber, ob ſich die hierbei mitgetheilte Polizei- 
Verordnung ald ausreichend erwielen habe, erwarten wir im April 
fünftigen Jahres Ihren Bericht. 


Königliches Provinzial-Schulcollegium von Pommern. 


Ar 
die Herren Gymnafial-Directoren ꝛe. im Regierungs- 
bezirte Stettin. 
Entfprehende Anordnungen find fir die Negierungsbezirte Cöslin und 
Straljfund erlafien. 


Stettin, den 9. Februar 1874. 

PolizeisVBerordnung, 
betreffend die Verabreihung von Speilen oder Getränfen Seitens der 
Gaft: und Schanfwirthe an Schüler öffentlicher Lehranftalten u. |. m. 


Aus Anlap wiederholter Klagen der Schulbehörden über miß— 
bräuchliche Duldung des Beſuchs von Schülern in Gajt- und Schank— 
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wirtbichaften, Eonditoreien u. j. w. beftimmen wir auf Grund des 
$. 11. in Verbindung mit $. 6. des Gejeßes über die Polizeiver- 
waltung vom 11. März 1850 (Gejeg-Sammlung S. 265) für den 
Umfang unfered Verwaltungsbezirks Folgendes: 


$. 1. 

Kein Gaſt- oder Schanfwirth (Inhaber von Wein-, Bier- und 
Kaffee-Wirthichaften oder jonftigen Einrihtungen zur Verabreichung 
von Speifen und Getränken) darf Schülern öffentlicher Zehranftalten 
im Drte lesterer Speijen oder Getränfe zum Genufje auf der Stelle 
verabreichen, oder ihnen die Theilnahme an Beluftigungen in feinen 
Localien geftatten, außer wenn die mitanwefenden, und dem Wirth 
als ſolche bekannten Eltern, Vormünder, Lehrer oder Erzieher der 
Schüler die Verabreihung reſp. die Theilnahme ausdrücklich ge- 


nehmigen. 
8. 2 


Auf die Schüler der Navigationdichule und der Navigationd- 

Vorſchulen findet $. 1. feine Anwendung. 
8.8. 

Zumwiderhandlungen gegen die Vorſchriften im 8. 1. werden mit 
Geldbuße bis zum Betrage von zehn Thalern, im Falle des Unver— 
mögens mit verhältnifmäßiger Gefängnißhaft beftraft. 

Königliche Regierung; 
Abtheilung ded Innern. 





170) Befanntmahung für Eltern und Bormünder, die 
ihre Kinder und Pflegebefohlenen der Königlidhen 
Landesihule Pforta übergeben wollen. 


(Eentralbl. pro 1864 Seite 413 Nr. 164.) 


Für Eltern und Vormünder, welde ihre Kinder und Pflege— 
befohlenen der Königlihen Landesichule in Pforta anvertrauen 
wollen, wird Folgendes befannt gemacht: 


61; 

Die Königlihe Landesihule Pforta ift, der Abſicht ihrer 
Stifter und ihrer eigenthümlichen Verfaffung nad, eine Erziehungs: 
und Unterrichtd-Anftalt, in der eine beftimmte Anzahl junger Leute 
evangeliiher Confeſſion innerhalb eines gefehlic beitinnmten 
Zeitraums, vom reiferen Knabenalter an bis zum Webergange auf 
die Univerfität, für das höhere wiljenichaftliche Leben oder für den 
eigentlihen Gelehrtenberuf vorbereitet wird. 

Es kann und joll daher die Aufnahme in diefelbe nur ſolchen 
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Knaben geftattet fein, an denen, neben fittliher Tüchtigkeit 
und Unverdorbenheit, eine ernfte Neigung und eine entidyie- 
dene Fähigkeit zu den höheren Studien wahrnehmbar ift, und 
welche nicht blos eine allgemeine Bildung für den bürgerliden und 
gejelligen Bedarf, fondern eine tüchtige Vorbereitung für die Anfor- 
derungen des gelehrten Standes zu erhalten wünjchen. 

$. 2. 

Obwohl dieie Schule eine Wohlthätigkeitd- Anftalt inſofern ift, 
ald die Koften des Unterrichts und der Verpflegung zum größten 
Theil von ihr jelbft beitritten werden, jo darf fie doch keinesweges 
ald eine Berpflegungsd = Anftalt für Söhne dürftiger 
Eltern Bet werden. Es ilt den Behörden Alled daran ges 
legen, dab die Wohlthaten in derjelben zwar bedürftigen, aber zu— 
gleih talentvollen und für die gelebrten Studien vor= 
züglih geeigneten Knaben zu Theil werden, und nur bei 
gleihen Anlagen und Vorfenntniffen der Aufzunehmenden joll die 
größere Dürftigfeit ald ein Moment der Entiheidung zu Gunſten 
der Lepteren gelten. 

Eben jo unftatthaft und der wichtigen Beltimmung dieſer 
Yandesichule widerftreitend ift die Vorausiegung, daß Fünglinge 
von verdorbenen Sitten, die vielleiht fihon von andern 
Schulen ald nugloje oder Shädlihe Glieder ausgeftopen worden, 
diefer Anftalt übergeben werden fönnten, um durd die in ihr 
— findende ſtrenge Zucht auf einen beſſeren Weg gebracht zu 
werden. 

Wie wohlmeinend auch dieſes Vertrauen ſein mag, ſo iſt doch 
die nahe Gemeinſchaft ſolcher ſittlich vernachläſſigten —— für 
die Geſammtheit der Uebrigen zu bedenklich, als daß die Aufnahme 
derſelben je zuläſſig ſein könnte. 

5. 8, 

Da ſchon bei der Aufnahme ein Entwickelungsgrad des a 
und Körperd voraudgejegt wird, wobei der Zögling einer feiten 
Negel und ftrengeren Drdnung aus eigener Kraft zu li vermag, 
fo ift zum Eintritt in die Anftalt erforderlich: 

a) daß der Aufzunehmende das zwölfte Fahr zurüdgelegt habe. 
*» Das Alter von 12 bis 14 Jahren ift in jeder Hinſicht für die 

Aufnahme das geeignetite. 

Nah zurüdgelegtem fünfzehnten Lebensjahre kann die 
Aufnahme nur dann ftattfinden, wenn der Aufzunehmende in 
der mit ihm anzuftellenden Prüfung ($. 18.) mindeſtens für 
Tertia superior, nad zurüdgelegtem jechözehnten Lebensjahre 
nur dann, wenn er mindeltend für Secunda inferior veit be= 
funden wird. Ausnahmen hiervon werden von und nur in 
einzelnen Fällen geftattet werden, wo etwa die Verfpätung im 
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der Ausbildung ded Aufzunehmenden dur bejondere Umftände 
verurſacht iſt; auch behalten wir und vor, in diefem Kalle die 
Aufnahme an befondere Bedingungen zu fnüpfen. 

b. daß die Gejundheit und normale Beichaffenheit feines Körpers 
binlänglid beicheinigt werde, wobei zu bemerfen iſt, daß 
Schwerhörigkeit, Blödfichtigkeit, auffallende Schwere der Zunge 
und GStottern Fehler find, die ſich am menigften mit der 
ganzen Einrichtung der Landesſchule vertragen. 

c. daß er nicht fittlicy verwöhnt oder vernachlaͤſſigt ſei. ($. 1. 2.) 

d. daß er die $. 4. näher bezeichneten Kenntniffe und Fertigkeiten 
beige, auch fid) eine hinlänglidhe Geübtheit im Auswendiglernen 
erworben habe. 

ſ Es find daher den Geſuchen um die Aufnahme ($. 6.) beizu— 
ügen: 

n) ein Geburtd- und ZTaufichein ; 

2) ein Gejundheitsatteft; 

3) ein ärztliched Atteft über die innerhalb der beiden lepten 
Jahre an dem Aufzunehmenden vollzogene Schupblattern- 
Impfung oder Nah =- Impfung, ohne welded die Aufnahme 
nicht ftattfinden kann; 
ein von der Anftalt, worin der Knabe biöher erzogen wurde, 
oder von feinem biäherigen Privatlehrer ausgeſtelltes ausführ- 
(ihed und ganz beftimmted Zeugniß über feine Sitten, 
Anlagen und Kenntnijje. Auch dann, wenn der Knabe 
nicht unmittelbar von einer andern Schule nad) Pforta kommt, 
auf einer folhen aber vor längerer oder fürzerer Zeit geweſen 
ift, muß dad ihm bei feinem Abgange von dort auögeftellte 
Zeugniß mit eingeſchickt werden. 

Ueber das, was bei Gefuhen um Königlihe Stellen noch er- 
fordert wird, vergleiche $. 6. 9. 10. und 15. 


8.4. 

Für die Aufnahme in Unter-Tertia werden im Ganzen diejelben 
Kenntniffe und Rertigfeiten gefordert, wie auf anderen Gymnaſien 
der Monardie für diefelbe Klafte, alfo: 

a. in der deutſchen Sprade: richtiged Leſen: eine reine, deut- 
liche, möglichſt fefte Handſchrift, und Bekanntſchaft mit den 
Regeln der Sprade in dem Grade, daß der Aufzunehmende 
im Stande ſei, jeine Gedanken jchriftlih und mündlid, ohne 
ld Berftöße gegen die Rechtſchreibung und die 

rammatif, auszudrüden. 

b. in dem Lateiniſchen: Kenntniß der grammatiichen Kormen 
und Hauptregeln, die Fertigkeit, ein auf diejelben berechnetes 
Exercitium aus dem Deutſchen in's Lateiniihe und mündlich 
eine leichte Stelle aus dem Gornelius, Cäſar oder Dpidius 
1874. 34 
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ohne grobe Fehler zu überjegen; ein ausreichender Vorratb von 
Wörtern und Bekanntſchaft mit den Regeln der lateiniichen 
Profodie und den Anfangsgründen der Veröfunft. 
c. im Griechiſchen: fertiges, richtiges Leſen; fertiged und rich— 
tiged Decliniren und Gonjugiren, und zwar letzteres auf die 
regelmäßige Conjugation der Berba in w. Aus dem Deutſchen 
in's Griechiſche muß der Aufzunehmende leichte Sätze, wie fie 
u Anfange des eriten Curſus von Sacob’8 Elementarbuche 
eh mit richtiger Beobachtung der Accente übertragen und 
aus dem —8 in's Deutſche ein leichtes —— 
Stück, wie ſie der zweite Curſus des eben erwähnten Buches 
enthält, überjegen können. 
d. im Sranzöfiihen wird dad Durchſchnittsmaaß von Kennt: 
niffen vorausgefept, welches der Unterricht in einer preußiichen 
Gymnafial-Oninta und Quarta zu erreichen pflegt. (Won einer 
bejonderen Prüfung fann in dem Kalle abgefehen werden, daß 
die Leiftungen des Mecipienden im Franzöſiſchen durch das 
Zeugniß einer ftaatlih anerkannten Lehranſtalt ald genügend 
bezeichnet find.) 
e. in der Geſchichte und Geographie: in jener Ueberſicht 
der Hauptperioden und ihrer wichtigſten Ereigniſſe; in dieler 
eine allgemeine Kenntniß der Erdoberfläche nad ihrer phyſi— 
ihen und politiſchen Eintheilung und eine genauere Bekannt— 
haft mit der Geographie Deutichlande und vorzüglid des 
preußiſchen Staates. 
f. in der Matbematif: 
aa. in der Arithmetik: volle Kertigfeit und Sicherheit im 
Numeriren und praftiihen Rechnen bis zur fogenannten 
einfachen Regel de tri in ganzen Zahlen und Brüchen (ge: 
meinen wie Decimalbrüden) einjchließlid ; 

bb. in der Geometrie: praftiihe Bekanntichaft mit den in 
den Elementen der ebenen Geometrie vorfommenden Linien, 
Winkeln, Figuren; Rertigfeit in der Angabe ihrer Ein- 
theilung, gegenleitigen VBerwandtichaft und Werjchiedenheit 
und im Gebrauche des Lineald und Zirkels zur Gonftruction 
derjelben Raum-Größen. 

g. in der Religion: Sicheres Auswendigwiſſen der 
Hauptſtücke des Iutberiihen Katechismus und einer 
Anzahl von geiftlihen Xiedern, Kenntniß der Hauptbe- 
weisſtellen der chriftlichen Religionslehre und Bekanntſchaft 
er der bibliichen Geſchichte und der Bedeutung der chriftlichen 
Feſte. 

Anmerkung. In Betreff derjenigen Knaben, welche durch 
Privatunterricht vorbereitet worden, iſt den Vätern oder deren 
Stellvertretern, namentlich wenn ſie weiter entfernt wohnen, drin— 
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gend anzuempfehlen, daß fie ihre Söhne oder Pflegebefohlenen bet 
einem benachbarten Gymnafium einer vorläufigen Prüfung unter 
werfen laſſen, um auf dieje Art zu einem ficheren Urtheil über die: 
jelben zu gelangen. 

8.5. 


In Bezug auf diejenigen, welche nah $. 3.a. nur in Obertertia 

oder in unlerfecunde aufgenommen werden fönnen, werden die Anz 

forderungen in entiprechender Weile gefteigert. Es wird daher neben 
verbältnigmäßig größerer Sicherheit in den $. 4. bezeichneten Kennt» 
niffen und Fertigkeiten noch im Bejondern gefordert: 

a. daß fie in der deutihen Sprade einige Gemandtheit 

Def freien jchriftlihen Aufiägen und im mündlichen Vortrag 
eſitzen; 

im Lateiniſchen, daß ſie verhältnißmäßig ſchwerere Exer— 

eitien aus dem Deutſchen ins Lateiniſche überſetzen können und 

einige Uebung in der lateiniſchen Verskunſt beſitzen, und für 

Unterſecunda noch beſonders, daß ſie außer den oben bejeich— 

neten Schriften auch die leichteren Reden und Briefe des Cicero 

und die Faſten des Dvid verſtehen; 

c. in der Geſchichte, daß ſie mit der griechiſchen und rö— 
milcyen, und wenn jie in Interjecunda aufgenommen werden 
wollen, auch mit der mittlern und neuern Geihichte im Umriß 
befannt find; 

. in der Geographie, daß fie eine gemügende Befanntichaft 
mit den bedeutendften europäiichen und außereuropäiichen Län— 
dern in phyſiſcher und politiicher Hinſicht befiten; 

e. in der Mathematik: 

aa. für Obertertia, daß fie die Anfangdgründe der Buch— 
ftabenrehnung und die Planimetrie bis zur Lehre von den 
Parallelogrammen mit Ausihluß der Gleichflächigfeit der: 


= 
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jelben; 

bb. für Unterfecunda, daß fie die Proportiondlehre und die 
Rechnung mit entgegengejegten Zahlgrößen und die Süße 
der Planimetrie von der Gleihflächigkeit bi8 zum pythago— 
reiihen Sage einſchließlich inne haben; 

. dab fie in der Religion eine verhältnigmäßig genauere und 
umfaffendere Kenntniß der heiligen Schrift und der wichtigiten 
Glaubenswahrbeiten befigen. 


$. 6. 

Die Eltern und Vormünder, welche für einen mit diefen un- 
erläßlichen Vorkenntniſſen ausgerüfteten Knaben um die Aufnahme 
nachſuchen wollen und denjelben einer der letzteren unmittelbar vor: 
angehenden Prüfung unterwerfen zu können glauben, haben ihre 
Geſuche wenigftens drei Monate vorher bei der unterzeich: 

34* 
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neten Behörde oder den in den folgenden Paragraphen genannten 
rejp. Gollatoren anzubringen. 


$. 7. 

Die bei der Landesſchule Porta gegründeten Stellen find: 

A) 140 Freiftellen, beftehend aus 60 königlichen, 69 ftädtiichen, 
5 Domftift -Naumburgiihen, 5 adeligen Geſchlechtsſtellen 
und der ſogenannten Organiftenftelle. 

B) 20 alte Koftitellen. 

C) 20 neufundirte Koftitellen. 

D) 20 Ertraneerftellen. 

S. 8. 


Königlide Stellen, welde von der unterzeichneten Be- 
börde vergeben werden, find im Ganzen 100. 

Unter diejen find 34 Königliche Freiſtellen, deren Gollatur 
tur dur den Königlichen Fiscus von den ehemals zu derjelben be- 
rechtigten Königlih Sächſiſchen Städten abgelöft ift. Diele jollen 
laut Königliher Gabinetdordre vom 16. Juli 1840 an foldye Be- 
werber aus allen Provinzen verliehen werden, welche der unterzeich- 
neten Behörde halbjährlid durch eine in den Minifterien der Juſtiz, 
des Innern, und der Finanzen zuſammenzuſtellende, von dem Mi— 
niſter der Unterrichtsangelegenheiten ihr zuzufertigende Ueberſicht 
namhaft gemacht worden ſind. 


8.9. 

Die übrigen föniglihen Stellen, weldye zur unmittelbaren 
Gollatur der unterzeichneten Behörde gehören, find: 10 ordentlide 
Gnadenftellen, 8 außerordentlihe Gnadenftellen, 5 
Bapellitellen, 3 Famulaturftellen, bei welden legteren dem 
Nector dad Vorſchlagsrecht zuſteht. Dieſe Stellen find insgefammt 
Freiftellen. Dazu fommen 20 alte Koftftellen, für welde jähr- 
lich ein Koftgeld von 25 Mfl. (65 Marf 62 Pf.) an die Schulfaffe 
gezahlt wird. 

Geſuche um dieſe Stellen, welde 
a. zunächſt für evangeliihe Knaben, die im Herzogthum Sachſen 
und zwar zu einer Zeit geboren find, wo aud ihre Eltern 
preußiiche Unterthbanen im Herzogthum waren, und zur Zeit 
der Verleihung der Stelle noch find; demnächſt 
b. aber auch für Knaben, deren Eltern zur Zeit der Verleihung 
der Stelle preußiihe Untertbanen im Herzogthum find, ge= 
gründet find, — 
und unter diejen vorzugsweiie an Bedürftige und Unbegüterte auf 
Grund genügender Belcheinigung wirklicher Bedürftigfeit verliehen 
werden, müffen bei der unterzeichneten Behörde unter Beifügung 
der;$. 3. bezeichneten Zeugniffe angebracht werden. 
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$. 10. 


Außer obigen Alumnatftellen find vom dieffeitigen Gouverne- 
ment wegen der großen Anzahl von Geſuchen, die nicht immer be- 
friedigt werden fönnen, noch 20 neufundirte Koftftellen bei 
der Anftalt geftiftet, für melde ein Koftgeld von 240 Marf jährlich 
an die Schulfafje entrichtet wird. Die Percipienten diejer für Un- 
tertbanen aus allen Provinzen gegründeten Stellen haben fonft Alles 
frei und ftehen ganz in dem Berhältniffe der Alumnen. Geſuche 
um diefe Koftitellen werden mit den $. 3. erwähnten Atteften an 
die unterzeichnete Behörde gerichtet. 


g. 11. 


Für den Anfang werden in der Regel nur neufundirte Koft- 
jtellen verliehen, die übrigen von der Yuffichtöbehörde zu vergeben- 
den Stellen, insbejondere die Königlichen ganzen Freiftellen werden 
in der Regel erft nad) u Zeit und an folde Schüler verliehen, 
die ſich durch Fleiß und Betragen bewährt haben und die zugleich 
bedürftig find. Ausnahmen find indbefondere bei Waifen zuläffig. 

Für diejenigen Stellen, welche nod nicht durch die unterzeich- 
nete Behörde definitiv verliehen find, wird dem Rector eine größere 
Anzahl Kuaben bezeichnet. Diefelben werden zunächſt nur zur 
Prüfung zugelaffen. Der Rector und das Lehrercollegium wählen 
diejenigen aus, die am meiften geeignet erjcheinen. Die Aufnahme 
erfolgt unter Vorbehalt der Genehmigung des Provinzial-Schul- 
Gollegii und defjen definitiven Beltimmung über die ihnen zu ges 
währende Beneficiatenftelle. 

8. 12. 


Freiftellen, über melde das Patronatdredht den Städten des 
Herzogthums Sachſen zufteht, find 69, nämlich folgende für nad 
benannte Städte: 1 Belgern, 1 Belzig, 1 Bitterfeld, 1 Brehna, 1 
Brüd, 3 Delitzſch, 1 Düben, 1 Edartöberga, 1 Eilenburg, 1 Frei— 
burg, 1 Gräfenhaynchen, 1 Herzberg, 1 Seflen, 1 Kemberg, 1 
Kindelbrüd, 4 Langenfalza, 1 Lauda, 1 Liebenwerda, 1 Mücheln, 
2 Mühlberg, 7 Naumburg, 1 Niemegf, 1 Dfterfeld, 1 Ortrand, 1 
Prettin, 5 Sangerhaufen, 1 Schlieben, 1 Schmiedeberg, 1 Schwei- 
nig, 1 Senftenberg, 2 Zennftädt, 1 Thamsbrüd, 3 Zorgau, 1 
Vebigau, 1 MWahrenbrüd, 3 Weißenfels, 2 Weißenſee, 3 Wittenberg, 
1 Zahna, 1 Zörbig, 5 Zeib. : 

Mer eine diefer Stellen, welche gleihfalld nur für he e 
des Herzogthums Sachſen im Sinne des $. 9. beftimmt find, * 
ſuchen il, bat jein Geſuch unter Beibringung der oben 8. 3. ge- 
dachten Zeugniffe bei der betreffenden Stadtbehörde einzureichen; es 
gilt aber hierbei als ausdrückliches Geſetz: daß der Eingeborne ber 
Stadt vor dem Auswärtigen, der Arme vor dem Begüterten, der 
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Gejchictere vor dem weniger Geſchickten Vorzug hat. Die Stadt— 
bebörden haben nad geſchehener Wahl die Genehmigung derjelben 
bei dem unterzeichneten Provinzial: Schul» Collegium nadzufudyen, 
von weldem jodann auch das Erforderlihe wegen der Aufnahme 
verfügt wird. 

Sowohl dieſe wie die in den folgenden Paragraphen aufge— 
führten Freiftellen werden den Percipienten für ihre ganze Schul— 
zeit ($. 32.), nicht für einen willfürlihen Zeitraum, ertbeilt. Auch 
dürfen diefelben ohne die bei und nachgeſuchte und gewährte Geneh— 
migung niemals ein halbe Jahr oder nody länger zu Guniten ein- 

zelner Bewerber unbejegt gelaffen werden. Im jedem Falle, wo 
gegen dieſe Anordnung gefeblt wird, fällt das Beſetzungsrecht einer 
jolden offenen Stadt: oder Patronatöftelle der unterzeichneten 
Behörde auf die nächſten ſechs Sabre refp. auf die nächſte Verlei- 
bungöperiode ($. 33.) anheim. Deögleihen werden Stellen, deren 
Verleihung nicht päteftens acht Tage vor dem Aufnahmetermine an- 
gezeigt ift, von der unterzeichneten Behörde bejegt. 


g. 13. 


Das Domftift zu Naumburg vergiebt 5 Areiftellen, und zwar 
1 die Ritterichaft, 2 das Domfapitul, 2 die Herrenfreibheit. Daß 
Eingeborene den Auswärtigen, Bedürftige bei gleicher Dualification 
den Wohlhabenden vorangeben, ift aud bei der Gollation dieſer 
Stellen gejeglih, wie denn überhaupt die oben $. 9. und 12. be- 
ſchriebene Modalität audy hier Statt findet. 

8. 14. 

Adelige Geichlechtöitellen ftehen zu: 2 den Grafen von Mars 
Ichall, 2 den von Wolffer&dorf, 1 dem Befiper des Nittergutd Groß- 
meblen, und find urjprünglic für Söhne diefer Familien geftiftet; 
fie fönnen aber audy andern qualificirten Knaben von den Gollatoren 
ertheilt werden. 

$. 15. 

Die erit Ipäter gegründete Drganiftenftelle, deren jedeömaliger 
Pereipient unter Aufficht und Leitung ded Mufikdirectord in der 
Kirhe und im Betjaale die Drgel zu jpielen verpflichtet ift, wird 
von dem Mector bejegt. 

$. 16. 

Exſpectanzen auf alle vorgenannten Stellen werden nicht er— 
theilt, fondern die Gollation findet erft einige Monate vor der zu 
Dftern und Michaelis eintretenden Erledigung ftatt. 


8. 17. 


Die Zahl der Ertraneerftellen, die ald außerordentliche 
anzufeben find, ift auf 20 feftgejegt und darf nur mit ausdrüdlidher 
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Genehmigung ded Königlichen Provinzial: Schul- Gollegiumd über- 
Ichritten werden. 

Unter den Ertraneern werden folhe Ecüler verftanden, Die 
war an dem Unterricht in der Anftalt Theil nehmen, aber für 
ee und Verpflegung bei einem Lehrer nad einem mit dem: 
jelben zu treffenden Privatablommen bezahlen. (In der Regel 
werden 1050 Mark Eour. dafür entrichtet.) 

Uebrigens ftehen fie in Anfehung der Schulzudyt den Alumnen 
gleih und müfjen fih ohne Ausnahme allen Gejepen und Anord- 
nungen der Schule unterwerfen. 

Megen Aufnahme eined Ertraneerd muß die Genehmigung der 
unterzeichneten Behörde entweder durd die Angehörigen jelbjt oder 
durch denjenigen Lehrer, zu dem der Knabe in Koft fommen joll, 
eingeholt werden; auch find dem Geſuche die 8. 3. vorgefchriebenen 
Attefte beizufügen. Nur die dreizehn ordentlichen Lehrer find be- 
redhtigt, junge Leute als Ertraneer in Koft zu nehmen. 

N ls Ertraneer können auch Ausländer aufgenommen werden. 

$. 18. 

Die Aufnahme findet in zwei Hauptterminen ded Jahres, 
im Frühjahre Donnerftagd und Freitags nach dem Oſterfeſte, 
on Herbfte am erjten Montage und Dienftage im October 

tatt. 

Für den Fall, daß unabwendbare Hinderniffe, wie Krankheiten 
und dergl., es einem oder dem andern unmöglich maden, ſich zur 
Zeit der Haupttermine einzuftellen, follen, wenn es nötbig ift, nod) 
zwei Nebentermine zur Aufnahme und zwar der Montag nad Ju— 
bilate und der vierte Montag im Detober nachgegeben werden. Cs 
müffen aber diejenigen, welche fi an den bier genannten Neben- 
terminen aufnehmen lafjen wollen, durch Zeugniffe — die womöglich 
noch vor den Hauptterminen, jedenfalld aber thunlichſt bald an den 
Rector einzufenden find, — hinlänglich beſcheinigen, daß fie zur Zeit 
der Haupttermine, durch unvermetdlidhe Urſachen verhindert, nicht 
eintreffen Fonnten. Wenn der Bewerber in dem Termin fi nicht 
einfindet, audy der Rector eine Anzeige über die Gründe davon nicht 
erhält, wird angenommen werden, der Betheiligte verzichte auf die 
Stelle, und über diejelbe anderweitig verfügt werden. 


$. 19. 

Die bei der Aufnahme feit den älteften Zeiten üblichen Ge- 
bühren beftehen in 32 Mark, einem intrittögefchenf an die Kaffe 
der Schulbibliothef (ald Minimum 3 Mark) und 50 Pf. für den 
Aufwärter. 

Sonſt findet bei der Aufnahme feine andere Ausgabe Statt; 
namentlid) darf demjenigen Obern unter den Scülern, dem der 
Neuankommende zu nächſter Auffiht und Nachhülfe in den Ele: 
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menten übergeben wird, fein Geſchenk gemacht werden, indem der 

Dbere, wenn er ein ſolches annimmt, darüber zur Verantwortung 

gezogen wird. 

Die Gebühren, die jeder zu entrichten hat, der zu der geſetz— 
lichen Zeit die Schule verläßt, oder früher von ihr abgebt oder auch 
entfernt werden muß, betragen 31 Mark 25 Pf. und für den Auf: 
wärter 50 Pf. 

Die Gebühren bei der Aufnahme und dem Abgange werden 
durch den Tutor für Ertraneer und für Alumnen durch den Ren— 
danten der Alumnatöfafje an dad Schul-Rentamt abgeführt. 

$. 20. 
Die jährlihen Ausgaben, welde ſich beitimmen laſſen, find: 

a. 54 Mark jährlicher Beitrag zur Schulfaffe von jedem Inhaber 
einer neufundirten Koftjtele, 36 Mark desgleichen von jedem 
Inhaber einer der übrigen Stellen. Ganz Unbemittelten kann 
der Beitrag zur Sculfaffe, auf Grund des beizubringenden 
Bedürftigfeits-Atteftes, gleich bei ihrem Eintritte vom Rector 

— werden; Extraneer dagegen zahlen immer 108 Mark 

für Theilnahme am Unterricht und ſonſtigen Einrichtungen der 

Anſtalt. Die Zahlung ſelbſt geſchieht durch den Rendanten der 

Alumnatskaſſe reſp. durch den Tutor des Extraneers an das 

Schul-Rentamt in vierteljährlichen Raten, die auch bei dem 

noch nicht vollendeten oder erſt angefangenen Vierteljahre oder 

auch in Fällen längerer Abweſenheit eines Zöglings zu ent— 
richten ſind. Dieſe Anordnung findet auch ihre Anwendung 
auf die unter b und c aufgeführten Zahlungen. 

. 18 Mark dem Waſchmanne für das Reinigen der gewöhnlichen 
Wäſche. Es ift jedoch geftattet, bei den Eltern und Angehörigen 
waſchen zu lafien. 

c. 10 Mark für Wichſen der Schuhe und Stiefeln. 

d. 8-10 Marf ungefähr zur Beftreitung kleiner Unkoſten, 
Scheibengeld, Sömmerung der Betten, Kegelgeld ıc. 
Anmerkung. Im Anjehung des Taſchengeldes ift es der Be- 

ftimmung der Eltern und Vormünder überlaffen, ob fie ed und wie 

viel fie bewilligen wollen. Als Marimum ift aber 75 Pf. wöchent- 
ih feftgeftellt, dad auch bei rtraneern nicht überichritten 
werden darf. 

Für Privatzeihhenftunde wird, wenn 5 Schüler zufammentreten, 
für 2 Stunden wöchentlich 5 Mark vierteljährlich bezahlt. Für 
Slavierftunden zahlt jeder Schüler für jede Stunde 1 Dirt. 

In neuern romaniihen Spraden, mit Ausnahme der franzö- 
fiihen, fowie im Glavierfpiel und in anderer Inftrumentalmufif 
wird nur privatim, in der franzöfiihen Sprache aber, im Singen, 
Schönſchreiben, Zeichnen und in der Gymnaſtik öffentlih und un— 


=” 


525 





entgeltlih Unterricht ertheilt und zwar fo, daß fich der Unterricht in 
der franzöfiihen Sprade auf alle Klafjen, im Schönjchreiben auf 
die beiden untern Klaffen erftredt. 


$. 21. 


Die übrigen in den vorftehenden Paragraphen nicht aufgeführten 
Ausgaben können nicht genau angegeben werden und hängen von 
dem freien Willen der Eltern und — ab; es wird indeß 
denſelben die größte Einfachheit und möglichſte Beſchränkung in 
dieſer Beziehung, beſonders in Hinſicht der Kleidung, zur ſtrengen 
Pflicht gemacht, und haben dieſelben ſich die Schuld lediglich allein 
beizumeſſen, wenn ihnen hierin ein Mehraufwand zur Laſt fällt. 

8. 22. 

Zur Berhütung alles unnöthigen und zur möglichiten Erleich— 
terung des nötbigen Aufwandes ift die Einrichtung getroffen, daß 
alles zur Befleidung der Zöglinge gehörige Material, was in Pforta 
jelbft angejchafft werden joll, als Tücher, Sommerzeuge, Haldbin- 
den, Täjchnerarbeit, nur von beftimmten Kaufleuten und Täſchnern 
in Naumburg und anderöwo, mit welden die Tutoren ($. 26.) ſich 
in Verbindung gejept haben, nach ar ſchriftlicher Erlaubnik 
von Geiten der Letztern durch die Schüler bezogen werden darf. 
In gleicher Abfiht ift ein Buchhändler verpflichtet worden, den 
Schülern durch Vermittelung der Tutoren die nöthigen Bücher und 
Karten zu den billigften Preijen zu liefern, jowie aud in Pforta 
jelbit Anftalten zur Beichaffung des erforderlihen Schreibmateriald 
getroffen find. Endlich find aud für die Anfertigung und Aus: 
befferung des Bedarfd der Schüler an Kleidern, Schuhwerk, für 
Buchbinderarbeit u. |. w. bewährte Handwerker aus der Nähe an- 
geftellt und verpflichtet, und zwar in der Regel je zwei jeder Art, 
zwijchen denen der Schüler zu wählen hat, damit den Uebelftänden 
der Nichteoncurrenz vorgebeugt werde. 

Alle Geldzahlungen für gelieferte Artifel der Bekleidung, für 
Bücher und Schreibmaterial dürfen nur durd die Qutoren reſp. 
den PRendanten der Alumnatöfaffe an die Kaufleute, Lieferanten 
und Handwerker gehen. Eltern oder Bormünder, welche Zöglinge 
der Anftalt mit Geld zum eigenmädhtigen Anfaufe von Kleidern, 
Büchern und dergl. — haben ſich allein die Unannehmlich— 
keiten zuzuſchreiben, die für ihre Söhne oder Pflegebefohlenen daraus 
Bu ai fünnen. Dagegen bleibt es Eltern oder Vormün— 
dern unbenommen und wird ſelbſt dringend empfohlen, ihre Kinder 
und Pfleglinge während der Ferien mit neuen $Kleidungöftüden 
audzuftatten, oder ihnen aud nah Pforta jelbft Tuch, Sommer: 
—* und dergleichen ſowohl verarbeitet, wie unverarbeitet zu über— 
enden. 
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8. 23. 


Jeder aufzunehmende Zögling muß, außer mindeftend doppelter 
Kleidung und doppeltem Schuhwerke, mitbringen : 

a. eine Matrage nebft Keilfiffen und einer wollenen oder wattir- 

ten Dede. Die Matrage darf nicht über 1,73 M. lang und 

nicht über 0,73 M. breit ſein; auch ift darauf Rückſicht zu 
nehmen, daß fie nicht von übermäßiger Stärke fei, damit der 

Transport von einem Schlafſaale zum andern ohne befondere 

Beihwerde ftattfinden fünne. Wer jeinem Sohne oder Pflege: 

befohlenen feine Matratze mitgiebt, muß es ſich gefallen lafjen, 

daß eine folde auf Kofken ded Neuaufgenommenen jofort von 
dem betreffenden Tutor oder von der Hausverwaltung der 

Schule angeichafft werde. ederbetten find im Sommer nicht 

geftattet; nur für den Winter foll der Gebrauch einer leichten 

Federdecke vergönnt fein, ftatt welcher indeß bei denen, Die 

daran nicht gewöhnt find, auch eine zweite wollene Dede die- 

nen fann. Auch ift ein Strohſack von oben bezeichneter Länge 
und Breite entweder mitzubringen oder jogleih anzuidaffen; 

. doppelte Betttücher und doppelte Ueberzüge; 

. 6 Hemden; i 

. 6 Paar Strümpfe; 

. 4 Servietten; 

. 4 Handtücher; 

. Schreibzeug;; 

. 1 Koffer; 

Mit vorftebend angegebenen Effecten joll jeder aufzunehmende 
Zögling volftändig vwerjeben fein. Ein mehreres von Kleidung und 
Mäfche mitzubringen, ift einzelnen nicht verwehrt. Kleidung und 
Wäſche muß mit dem vollftändig ausgeſchriebenen Geſchlechtsnamen 
bezeichnet fein. 

Dagegen ift dad Mitbringen von Degen, Rappieren, Schieß— 
ewehr, Feuerzeug, Sporen, Commoden und größeren mufifaliichen ' 

——— verboten. 
$. 24. 


An Büchern für den Schulunterriht in den unterften Klaſſen 
werden erfordert: 

1) eine deutiche Bibel; 

2) Ellendt's lateiniſche Schulgrammatif, heraudg. von Seyffert; 

3) Deutiches Leſebuch für Gymnaſien und Realſchulen, 3. und 
4. Theil, 4. Aufl. bei. von Koberftein ; 

4) Krüger’8 griechiſche Grammatik (die Fleinere) ; 

5) Voigt’8 Leitfaden der Geographie; 

6) ein Iateinifchedeutiched Lericon von Georges, Freund, Klop, 
Ingerölev u. a. m.; 
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7) ein deutſch-lateiniſches Lericon; 

8) das-griechiſch-deutſche Lexicon von Paſſow oder Pape; 

9) das deutſch-griechiſche Lexicon von Roſt (8. Auflage, Göttingen 
1860), Pape oder Franz; 

10) ‚Julius Caesar rec. Nipperdey; 

11) — Opera, ſoweit fie in der Klaſſe geleſen zu werben 
pflegen; 

12) un Elementarbuch der griehiihen Sprade, 1. und 2. 
urſus; 

13) Gradus ad Parnassum von Friedemann oder von Koch 
(Leipzig 1860); 

14) Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache von Plötz; 

15) ein Atlas der alten Geographie (der zu Weimar oder der zu 
Gotha erſchienene, oder der Handatlas von Kiepert oder 
555 Karten zur alten Geſchichte“ von Kiepert, Berlin 
1861); 

16) ein Handatlad der neuren Geographie (3. B. Heiner Schul— 
atlad von Weiland oder Stieler, Handatlad des Leptern, 
Düffeldorfer Schulatlad, Handatlad von Sydow); 

17) ein Reißzeug. 

Mit alten Büchern darf unter den Schülern fein Handel ge- 
trieben werden, daher die Eltern nicht darauf rechnen dürfen, auf 
diefem Wege ibren Kindern den Bedarf an Schulbüchern zu ver: 


ſchaffen. 
8. 25. 


Bei der mündlichen Prüfung und der Aufnahme fünnen die 
Väter und Vormünder felbft gegenwärtig fein, jedody müfjen fie 
fih während der Berathung des Lehrercollegiums über die Auf: 
nahme ihrer Söhne und Pflegebefohlenen und über den denfelben 
anzuweijenden Plaß entfernen. 


$. 26. 


Um die Zöglinge außer der allgemeinen beftändigen Aufficht 
der Lehrer, worunter fie ftehen, nody einer bejonderen und näheren 
Leitung zu übergeben, ift die Einrichtung getroffen, daß jeder Schü- 
ler mit allen jeinen Angelegenheiten ſogleich bei feiner Bw von 
dem Rector einem ordentlichen Lehrer als jeinem fünftigen Tutor 
noch befonder über wieſen wird. Im der Regel findet hierbei die 
Reihenfolge der Lehrer mit Einſchluß ded Rectors ftatt; jedoch wird 
auf die Wünſche der Eltern, wenn fie aus früherer Bekanntſchaft 
oder auf Grund einer andern nähern perjönlicden Beziehung ihren 
Sohn einem beftimmten Lehrer empfehlen wollen, Rüdfidht genom- 
men. Es ift indeß nöthig, daß die Eltern und Vormünder, die 
einen Lehrer bejonderd zum Zutor ihrer Söhne und Pflegebefoble: 
nen wünſchen, fi) mit diefem, rejp. mit dem Rector vor dem Re— 
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ceptiondtermine in Gorreipondenz is widrigenfall8 fie nicht er- 
warten dürfen, einen zu ſpät ausgeſprochenen Wunſch berüdfichtigt 
zu ſehen. a2 


$ 

In dem Verhältniß des Tutors, der durch die naben und viel- 
fahen Berührungen, worin er mit dem an ihn Empfobhlenen fommt, 
und durch freundliche Annäherung und väterlihe Ermunterung auf 
dad Gemüth, die Sittlichfeit, den Fleiß und die Drdnungöliebe des 
Schülers unmittelbar zu wirken ſucht, auch in etwa eintretenden 
ichwierigen Fällen, wie bei Krankheiten oder andern unglüdlichen 
Greigniffen, rathend und helfend dem Zögling zur Seite Ntebt und 
überall zwiſchen Eltern und Kind, wie zwilhen Eltern und der 
Schule vermittelnd und verftändigend eintritt, liegt jo viel Frucht— 
bares und Wohlthätiges, dab darin die Eltern und ihre Stellver: 
treter die ftärkite Aufforderung finden werden, den Qutoren ihrer 
Kinder ein volles und wohlmeinended Vertrauen zu ſchenken, ohne 
welches die wahre Abſicht dieſer Einrichtung gänzlid verfehlt, und 
durch welches allein die nicht geringe Mübmaltung, die für die 
Lehrer daraus erwächſt, erleichtert und vergolten wird. 

Mit diefer wejentlihen Anſicht ift es unverträglid, wenn El— 
tern die Regelung der Ausgaben ald das einzige oder audy nur als 
dad Hauptgefchäft des Tutors betradhten, wenn fie irgend eine An- 
gelegenheit, die für das äußere oder innere Xeben des Zöglingd von 
Dedeutung ift, 3. B. außerordentlihe Reiſen, Euren, Veränderun: 
gen ded Studienpland, Abgang 2c. mit ihren Kindern verhandeln 
und feitiegen, ohne vorher das Urtheil und den Rath ded Qutord 
vernommen, ihn wenigitend benachrichtigt zu haben, oder fi wohl 
gar Berheimlihungen, Bejhönigungen und Entftellungen in Bezug 
auf ihre Kinder vielleicht gemeinschaftlich mit ihnen gegen ihn er: 
lauben. 

$. 28. 


Für die eigentlihe Kafjfenführung der Alumnen ift ein Rendant 
angeftellt, weldyer anftatt der Tutoren die Auszahlungen für und 
an die Alumnen beforgt, joweit jidy nicht die Tutoren diejelben vor: 
behalten, darüber Rechnung führt und vierteljährlid und zwar immer 
in der erften Hälfte des auf den Abſchluß des Bierteljahres folgen: 
den Monatd die Rechnung nebft Belegen an die Väter oder deren 
Stellvertreter einjendet. Die Auffiht über Einnahme und Aus: 
gabe der Empfohlenen wird jedoch nur von den Qutoren geführt, 
indem, abgejehen von den an die Schulkaſſe zu leiftenden, durch 
deren Quittung zu belegenden Zahlungen, feine Ausgabe ohne einen 
von dem betreffenden Zutor unterjchriebenen Zettel geichehen darf 
und die von dem Kaffenführer an die Väter oder deren Stellver— 
treter einzujendende Rechnung von dem Tutor revidirt und durch 
feine Unterjchrift als richtig anerfannt wird. 
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Es ift dem Rendanten durdy die ihm von der unterzeichneten 
Behörde ertheilte Inftruction ftreng unterfagt, für irgend einen 
Alumnus außer in Kranheitsfällen Vorſchüſſe zu leiten, und it 
deöhalb, damit ed nicht an den nöthigen Mitteln fehle, angeordnet 
worden, dab für jeden neu aufgenommenen Schüler bei feinem 
Eintritte außer dem Eintrittögelde und dem Beitrage zur Bibliothek 
($. 19.), je nahdem ihm eine Freiftelle oder eine alte Koftitelle 
oder eine neu fundirte Koftitelle verliehen worden ift, ein Vorſchuß 
von reip. 75 M., 90 M. oder 180 M. an den NRendanten ein: 
gezahlt und dieſer Vorſchuß von Bierteljahr zu Vierteljahr durch 
weitere Einzahlung immer wieder ergänzt werden foll, wofern den 
Vätern oder deren Stellvertretern nicht von dem Kaffenführer mit 
Genehmigung des Rectors ein höherer oder niedrigerer Betrag 
bezeichnet wird. Zugleich ift von und beftimmt worden, daß, wenn 
der Aufforderung zur Ginzahlung aud nad geſchehener Erinnerung 
nicht Folge geleiftet wird, dem Rector hiervon Anzeige gemacht 
werden joll, der, wenn die Beichaffung der Gelder nicht bewirft 
werden kann, ermächtigt ift, die Entlafjung des Schülers bei und 
zu beantragen. 

Der Rendant erhält für diejed Gefchäft von jedem Alumnus 
eine Remuneration von jährlid 6 M., welche in Duartalraten prä— 
numerando in Rechnung geitellt werden. 


$. 29. 


Alle Sendungen von Geld an die Schüler, unter wel- 
hem Namen und von wen ed auch geichehen möge, find zur Ver: 
bütung von Unregelmäßigfeit und zur Aufrechthallung der Ordnung 
ein für alle Mal auf das Strengfte unterfagt. Nahrungsmittel zu 
fenden, ift bei der reichlichen Koſt der Alumnen überflüffig und wird 
nicht — da es zu mancherlei Unfug Anlaß giebt. 

ur für die Weihnachten mag es geftattet bleiben, eine Ergötz— 
lichfeit oder ein angemefjenes Seihent in Geld für die Zurüd- 
bleibenden zu überidhiden, jedoh muß legtered ftetd an den Zutor 
überjandt werden, deſſen Beurtheilung es überlaffen ift, ob er dal» 
jelbe ganz oder nur theilmeife in die Hände des Empfohlenen zu 
—* für zweckmäßig befindet. Sonſt, wenn auch der Tutor mit 
enehmigung der Eltern für gut erachtet, dem Empfohlenen nach 
dem — * in die erſte Klaſſe kleine Summen zu eigner 
Verwaltung und Berechnung zu übergeben, muß das Geld dennoch 
bis gum Abgange an den — reſp. den Rendanten der Alum— 
natskaſſe geſandt werden. Gegen die Zeit des Abgangs ſelbſt wird 
es beſonders nöthig ſein, die noch zu machenden Ausgaben durch 
ſattſamen Vorſchuß zu decken, keineswegs aber darf den Schülern 
ſelbſt, die wohl bei dieſer Gelegenheit unter mancherlei Vorwänden, 
der Abgangsgebühren, des Reiſegeldes, verſchiedener Remuneratio-— 


— 


nen 2c., früher gemachte heimliche Schulden bezahlen wollen und 
— Hoffnung hin ſolche Schulden machen, Geld überſandt 
werden. 

Eltern oder Verwandte, die dieſen mit der Disciplin der An— 
ftalt im genaueften Zujammenhange ftehenden Anordnungen ent: 
gegen ihren Kindern oder Angehörigen ohne Wiffen der Qutoren 
Geld ſchicken oder bei der Rückkehr nach den Ferien mitgeben, haben 
zu —— daß dieſelben ohne Weiteres von der —8* entfernt 
werden. 


Auf längere Zeit zu verreiſen, iſt für alle Zöglinge nur wäh— 
rend der Sommerferien, welche vom 1. Juli bis 4. Auguſt incl. 
dauern, und in den Weihnachtsferien, welche vom 22. December 
bis 6. Januar dauern, geſtattet. 

Aus mancherlei, auch ſittlichen Gründen iſt es, gemachten Er— 
fahrungen zufolge, nothwendig, daß die größere Ferienzeit im Som— 
mer von Allen zum Verreiſen und zu einer neubelebenden Erholung 
benutzt werde, zumal da während dieſer Ferien aller Unterricht weg— 
fällt und im Schulhauſe wegen der durch die nöthigen Reparaturen 
und Reinigungen der Locale verurſachten Unruhen das Wohnen der 
Schüler nicht gedeihlich iſt. In den Sommerferien muß daher 
jeder Zögling verreiſen. Aus ähnlichen Gründen iſt auch das Ver— 
reiſen in den Weihnachtsferien in der Regel als höchſt wünſchens— 
werth zu empfehlen. 

Uebrigens haben die Eltern und Vormünder, beſonders die ent— 
fernter wohnenden, in Zeiten gegen die Tutoren ſich zu erklären, 
ob und wohin und auf welche Art ihre Söhne und Pflegebefohle— 
nen reiſen ſollen, auch das nöthige Reiſegeld mitzuſchicken oder ſo— 
fern das letztere wegen bereits geleiſteten Vorſchuſſes nicht nöthig 
iſt, die dazu beſtimmte Summe genau namhaft zu machen. 

Dürftigen Schülern kann beſonders in dem Kalle, wenn die 
weitere Entfernung ihres Heimathdortes einen größern Aufwand an 
Reifefoften nöthig macht, eine Reileunterftügung gewährt werden. 
Diejenigen Eltern oder Vormünder, welche eine ſolche Unterftügung 
in Anſpruch nehmen wollen, haben ihr deshalbiged Geſuch einige 
Wochen vor den Ferien und wenn ed Berüdfichtigung findet, am 
Schluſſe derjelben Duittung über den bewilligten Betrag bei dem 
Rector einzureichen. 

Mährend der Abweſenheit der Zöglinge von der Anftalt wer: 
den die Eltern oder Vormünder darauf feben, dab fie alle ihnen 
aufgegebenen erienarbeiten mit möglichiter Sorgfalt zu Stande 
bringen und ſich nicht mit der Schuldisciplin unverträglihe Sitten 
und Neigungen, wie Zabafrauden oder Tabakſchnupfen, Karten- 
ſpiel ꝛc. angemöhnen, welche fie mit fich jelbft und mit den Schul- 
geſetzen in Widerfpruh bringen und fie nach ihrer Nüdfehr der 
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Gefahr audjegen, durch dad heimliche Fortführen diefer Gewöh— 
nungen fi das Mißfallen ihrer Lehrer und empfindliche Discipli- 
narjtrafen zuzuziehen. 

Endlid wird den Eltern zur bejondern unerläßlihen Pflicht 
gemacht, ihre Söhne den Termin der Rückkehr pünktlich einhalten 
zu laffen, da das Längerausbleiben durch nichts ald durch einge: 
tretene mit einem glaubwürdigen ärztlichen Mttefte zu bes 
ſcheinigende Krankheit entjhuldigt werden fann. 


$. 31. 


In allen Erfranfungsfällen wird den Alumnen in einem be- 
jonderen Kranfenlocale die eigene Wartung und angemeffene Spei- 
jung nebft ärztlicher und wundärztlicher Pflege unentgeltlich zu 
Theil. Doch Kind hierin die Koften für die nöthigen Heilmittel 
und Arzeneien nicht mit inbegriffen, welde von den rejp. Eltern 
oder Bormündern getragen werden müſſen. 

In jchweren Krankheitöfällen, wo der Dienft des beftellten 
Kranfenwärterd nicht ausreicht und es, nad) Gutachten des Arztes, 
noch des außerordentlichen Beiftanded anderer Perjonen zur Pflege, 
zu Nachtwachen u. |. f. bedarf, find die Eltern oder Bormünder 
verpflichtet, die außerordentlihe Hülfe beſonders zu vergüten. 

8. 32. 

Halbjährlid, um DOftern und Michaelis, wird Examen gehalten 
und über einen jeden Zögling vom gefammten Lehrercollegio eine 
Cenſur abgefaßt, diefelbe vom Klaffen-Drdinarius unterzeichnet und 
den Eltern oder Vormündern durch den Tutor zugejendet. 

Nah Maßgabe diejer Cenſur und auf den Grund der moti- 
virten Urtheile fämmtlicher an dem Unterricht der betreffenden Klaſſe 
theilnehmenden Lehrer werden vom Rector die erforderlihen Schul» 
und Abgangdzeugnifje für die Einzelnen auögefertigt. 

$. 33. 

Die Dauer des vollitändigen Lehrecurſus in Pforta ift für alle 
Alumnen ohne Ausnahme und au für die inländilchen Extraneer 
auf Sechs Jahre jo feſtgeſetzt, dab in der Regel auf jede der 
4 Klafjen von Untertertia bid Oberſecunda 1 Jahr, auf Prima 
2 Jahre gerechnet werden. 

Wer nah zwei Jahren nicht aus der unteriten Klaſſe oder 
nad) anderthalb Fahren nit aus einer der übrigen Klaffen, mit 
Ausihluß der eriten, verjegt werden kann, muß ald untüchtig 
entfernt werden. Wer dagegen bei der Aufnahme in eine höhere 
Klaſſe fommt oder aud der unterften Klaffe ſchon nad einem halben 
Jahre verjegt wird und dann regelmäßig fortrüdt, ift nicht gehalten, 
dad Serennium auf der Anitalt, jondern nur dad Biennium in 
Prima zuzubringen. 
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Wenn Eltern oder Bormünder Veranlaffung finden, ihre Söhne 
oder Pflegebefohlenen vor Beendigung ihred vollen Schulcurfus von 
der Anftalt abzurufen, fo haben fie diejed in Zeiten dem Rector 
und dem Zutor ihred Sohnes oder Mündeld anzuzeigen und ſich 
dad nöthige Abgangszeugnig vom Erfteren zu erbitten. In diefem 
wird die Urſache des früheren Abganges ausdrücklich bemerft. 
Eben jo wird in den Zeugniffen für ſolche Zöglinge, die grober 
Ungejeglichfeiten und Nahe wegen von der Schule entfernt 
werden müſſen, jedesmal die Urfache ihrer Entfernung von der 
Anftalt ausdrüdlid aufgeführt. 

Zum Abiturienten Eramen fünnen in der Regel nur diejenigen 
zugelaffen werden, weldye zwei Fahre in der Prima geſeſſen haben. 

In bejonderen Fällen fann Schülern, die fi) durd Fleiß und 
gute Aufführung empfehlen, auch nah Verlauf ded Serenniumd 
ihre Schulzeit um ein halbes, auch wohl ganzes Jahr mit Bei- 
behaltung * Alumnatftelle, auf Grund einer mit dem Lehrer— 
Gollegium gepflogenen Berathung, dur den Rector verlängert 
werben. 

$. 34. 


Zöglingen der Anftalt, die fi während ded Aufenthaltes auf 
derjelben durch Fleiß und fittliched Verhalten ausgezeichnet haben, 
und die der Unterftüßung bedürftig find, fünnen folgende Univerfi- 
tätsftipendien verliehen werden: 

a. die vier Königlichen Stipendien, 

b. die vom Kurfürften Morig geftifteten, 

c. dad Ilgenſche, d. das Keil-, e. das Koberftein-, f. das Balda— 
mud-Stipendium. 

Dad Collaturreht übt in Bezug auf a das Königl. Provinzials 
Schulcollegium zu Magdeburg auf Vorſchlag des —— 
aus, in Bes auf d die Fran Profeffor Keil, in Bezug auf die 
übrigen das Lehrercollegium. 

Die in a genannten Stipendien find an den Bejuh einer 
Ka isen Univerfität, b und e an den der Univerfität Leipzig ges 
nüpft. 

Die Peter-, Steinhart:, Heffe- und Gütihomw-Stiftung werden 
erit Später in Wirkſamkeit treten. 


8. 35. 


Nach vorftehenden Beltimmungen, wodurd die unterm 10. Fe— 
bruar 1864 erlaffene Befanntmahung für Eltern und 
VBormünder, die ihre Kinder und Pflegebefoblenen 
der Landesſchule Pforta übergeben wollen, außer Gül— 
tigkeit gejegt wird, haben diejenigen, welche ihre Söhne oder Pflege- 
befohlenen der Landesſchule Pforta anzuvertrauen gefonnen find, ſich 
überall zu achten. 


BZ 


Bon dem, was die Schulgeſetze und die Schulordnung ſelbſt 
vorſchreiben, wird jeder Zögling bei ſeinem Eintritt in die Anſtalt 
vollſtändig in Kenntniß geſetzt. 


Magdeburg, den 20. Juni 1874. 
Königlihes Provinzial-Schul-Collegium der Provinz Sadjen. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


171) Einrichtung eines pädagogiihen Curſus für evan- 
gelifhe Predigtamt3-Gandidaten im Seminar zu 
Königöberg i. Pr. 


(Eentrbl. pro 1864 Seite 480; pro 1867 Geite 289.) 


An dem vor einigen Jahren re evangeliihen Schul: 
lehrer-Seminar zu Königöberg i. Pr. können Gandidaten des 
evangeliihen Predigtamtes fortan ebenfalld den jechsmöchentlichen 
Seminarcurjus abjolviren. Der Beginn diejed pädagogiichen Gurjus 
ift auf Mitte Detober jeden Jahres, und die Zahl der gleichzeitig 
Theilnehmenden auf höchſtens vier feitgejegt. 


172) Ausftellung von VBocationen für Seminar- 
Hülfslehrer. 


Berlin, den 17. Auguſt 1874. 

Auf den Bericht vom 10. v. M. trete ich dem "Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium darin bei, daß diejenigen Seminar Hülfs- 
lehrer, welche vollbeichäftigt find und eine demgemäß nad) dem 
Normaletat vom 31. März v. 3. normirte, im Seminaretat aus— 
—— Beſoldung en ein Anftellungd= Decret zu erhalten 
haben 

Der Minifter der geiftlihen :c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. IH. 849. 


1874, 35 
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173) ill für Zöglinge der An— 


talten zu Droyßig. 
(Eentrbl. pro 1875 Zeite 415 Nr. 208.) 


Berlin, den 1. Auguft 1874. 


Bei den diesjährigen Entlaffungs-Prüfungen in dem Gouver: 
nanten-Inftitut und dem Lehrerinnen- Seminar zu Droyßig haben 
erlangt das Zeugnik der Befähigung 


I. zum Eintritt in dad Lehramt an höheren Töchter: 


DORT are N 


I. zum 


Ihulen und als Gouvernanten: 


. Dorothea Abel zu Mühlhaufen, 

. Emma Bieber zu Goldbady bei Gotha, 

. Emma Galezfi zu Pleß, 

. Gertrud Dindlage zu Geeftemünde, 

. Anna Elmentbaler zu Rhein, Kreid Lögen, 
. Hedwig Ephner zu Friedeberg N. M., 

. Helene Gädfe zu Berlin, 

. Agned von Ai; 


eler zu Naumburg a. ©,, 
artha Heyland zu Gera, 


. Clara v. d. Kublen zu Herringen, Kreid Hamm, 

. Anna Lüdicke zu Boldefow, Kreid Anclam, 

. Loutfe Preftel zu Emben, 

. Martha Schlitte zu Halle a. ©., 

. Marie Schwarzkopf zu Landeshut, 

’ von Sternäder zu Lünen, Kreid Dortmund, 


ereje Triebel zu Wettin im Saalfreife, 


. Agnes Waida aus Pleh, jet zu Droyßig, 
. Glara von Wedelftädt zu Minden; 


Eintritt in dad Lehramt an Elementar- und 
Stadtidhulen: 


. Dttilie Behling zu Roggow, Kreid Belgard, 

. Slorentine Böck zu Labes, Kreis Regenwalde, 

. Kouife Brinfmann zu Arnöberg, 

. Augufte Dittmar zu Oberrieden, Kreis Wipenbaufen, 


Agned Erdmann zu Croſſen a. D., 


. Wilhelmine Fiſcher zu Bordesholm, Kreid Kiel, 

. Augufte Fitzler zu Plön, 

. Therefe Härter zu Scleufingen, 

. Bertba Haud zu Ottweiler, 

. Ida Kowalf zu Schweg, 

. Helene Lutberer zu Wongrowiec, 

. Karoline Raud zu Gröden, Kreis Liebenwerda, 
.Karoline Reinfing zu Schnathorft, Kreis Lübbede, 
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14. Thekla Roftalsfa zu Creuzburg, Kreis Rofenberg, 

15. Anna Schöttler zu Gütersloh, 

16. Lina Siddinghaus zu Unna, 

17. Lina Simont zu Sorau, 

18. Clara Steingräber zu Havelberg, Kreid Weft-Priegnip, 

19. Minna Trebig zu Beutnig, Großherzogthum Sachſen— 
Meimar, 

20. Helene Wilhelmi zu Herborn. 


Den Grad der Befähigung ergeben die Entlafjungdzeugnifie; 
auch it der Seminar-Director Kripinger zu Droyßig bereit, 
über die Dualification dieſer Sandidatinnen für beftimmte Stellen 
im öffentlihen und Privat-Schuldienfte nähere Auskunft zu ertheilen. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 
Belanutmachung. 
U. III. 8731. 


174) Unterftügung der Seminariften. 


Berlin, den 6. Zuli 1874. 
Das Königlihe Provinzial-Schulcollegium ſcheint von der Bor: 
ausfegung auszugeben, daß aus dem etatsmäßigen Unterftügungs- 
fonds der bei 90 Zöglingen fid ergebende Durchſchnittsſatz jedem 
Seminariften ohne Rudficht auf feine eigenen Verbältniffe im Laufe 
eines Jahres an Unterjtügungen gewährt werden muß. ine jolde 
Auffaffung it nicht zu billigen, vielmehr auch bier grundſätzlich feit- 
zubalten, daß den wirklich bedürftigen Seminariften event. er- 
beblid mehr ald jener Durchſchnittsſatz zugewendet werden kann, die 
beffer fituirten Zöglinge bei Gewährung von Unterftügungen aber 
weniger zu berüdfichtigen event. ganz auszufchließen find. Es wird 
ih aljo im vorliegenden Falle zunächſt fragen, ob nicht ein Theil 
der Seminariften den ihnen anſcheinend jeither voll gewährten Durch— 
ſchnittsſatz an Unterftügungen je nad ihren Berhältniffen ganz oder 
theilweile entbehren fann, um hieraus die — für die 
ärmeren Zöglinge aus Anlaß der jetzt liquidirten Mehrkoſten ent- 
iprechend zu erhöhen. 


Der Minifter der —— ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. II. 7561. 


35” 
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175) Empfehlung der Zeitihrift: Deutſche Iugend, 
von Lohmeyer. 


Berlin, den 12. Auguft 1874. 

Die feit dem Jahre 1872 von dem Schriftiteller Julius Loh— 
meyer bierjelbft unter Mitwirkung hervorragender Schriftiteller 
und Zeichner in illuftrirten Monatöheften herausgegebene Zeitſchrift: 
„Deutihe Jugend“ empfiehlt ſich durch die Angemefjenheit des dar: 
gebotenen Stoffes und durd die Ausführung der beigegebenen Holz. 
ſchnitte. Diefelbe ift daher ebenſowohl als Mufter guter Tugend: 
litteratur zur Aufnahme in die Bibliothefen der Schullehrer-Semi- 
nare, wie zur Verwendung als Prämie, namentlih in Mädchen: 
ichulen vorzuͤglich geeignet. 

Die Königlichen Provinzial-Schulcollegien ꝛc. ꝛc. veranlaffe ich 
demgemäß, die Seminardirectoren der Provinz und die Vorftände 
der mittleren und höheren Mädchenſchulen Ihres Verwaltungs— 
bezirfed auf die genannte Zeitichrift aufmerfjam zu machen. 


Der Minifter der —— ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
bie Königlihen Provinzial-Schufcollegien, ſowie die 
Königlichen Regierungen der Monarchie, die König— 
lichen Eonfiftorien der Provinz Hannover und den 
Königlichen Ober-Kirchenratb zu Nordhorn. 


U. III. 6121. 


176) Prüfungen für dad Amt eined Hauptlebrers an 
den Gemeindejhulen zu Berlin. 


Berlin, den 17. Auguft 1874. 

Nach dem Antrage des Königlihen Provinzial-Schulcollegiums 
vom 18. v. M. will ich die in dem Erlaffe vom 15. October 1872 
— B. 2315. — enthaltene Beſtimmung wegen Prüfung der Haupt— 
fehrer an biefigen Gemeindefhulen dahın abändern, daß von Dftern 
1876 an nur ſolche Gemeindejhullehrer, melde die Prüfung für 
Mittelihulen beitanden haben, von Dftern 1878 ab nur foldhe, 
welche außerdem die Prüfung pro rectoratu abgeleiftet haben, zu 
Hauptlehrern an biefigen Gemeindeichulen befördert werden dürfen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


Ar 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium bier. 
U. III. 8815. 
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177) Ausfhluß einer Beidheinigung ıc. feitend der Re- 
ierungen auf den Prüfungszeugnijjen für Lehrerinnen. 
— der Mitgliedſchaft einer Lehrerin bei einem 
geiſtlichen Orden in dem Prüfungdzeugniß. 


Berlin, den 30. Juni 1874. 
In Verfolg der Berichte vom 5. December v. 3. und 17. Fe— 
bruar d. J. eröffne ich der Königlichen Regierung auf die Anfrage 
ob den Zeugniffen der Schulamts-Gandidatinnen, melde 
Mitglieder eined geiftlichen Ordens oder einer Genoſſenſchaft 
find, gemäß des $. 15. der Prüfungs-Drdnung für Volks— 
ſchullehrer ꝛc. vom 15. Dctober 1872 die Beſcheinigung der 
Dualification der Gandidatin für die proviforiihe Verwal— 
tung eined &lementar » Schulamted oder überhaupt irgend 
eine Beicheinigung Seitend der Königlichen Regierungen bei- 
zufügen ift, | 
daß die erwähnte Prüfungs-Drdnung vom 15. October 1872 auf 
Lehrerinnen feine Anwendung findet und eine Vorſchrift, durch 
weldye die Beifügung eined Atteſtes Seitend der Königlichen Re- 
gierungen hinſichtlich der Zeugniſſe der Lehrerinnen angeordnet it, 
zur Zeit nicht beſteht. Auch die inzwiſchen erlaffene und am 
1. October d. 3. in Kraft tretende Pruͤfungs-Ordnung für Lehrer— 
innen und Sculvorfteherinnen vom 24. April d. 3. enthält feine 
dem $. 15. a.a. D. entiprehende Beſtimmung. Ich erachte für 
ausreichend, dab in den Fällen, in welden die Sandidatinnen einem 
geiftlihen Drden oder einer Genoffenihaft angehören, diejes that- 
ſächliche Verhältnik Seitens der Prüfungs-Commiffion in dem Zeug- 
nifje erwähnt wird. Dagegen find den Zeugniſſen der Lehramts- 
Gandidatinnen, mögen diejelben Mitglieder einer geiftlichen Genofjen- 
Ihaft jein oder nicht, Seitens der Königlichen Regierung in Zukunft 
feine Beicheinigungen oder jonftige Vermerke mehr beizufügen. 
Die Königlihen Provinzial» Schulcollegien find mit ent: 
Iprechender Anweiſung verjeben. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur Kenntnignahme 
und Nachachtung. 


Au 
fämmtlihe Königlihe Regierungen. 


Abſchrift vorftehender Verfügung erhält das Königliche Pro: 
vinzial-Schulcollegium zur Kenntnignahme und mit der Beranlaffung, 
in den Zeugniffeu derjenigen Lehramtd-Gandidatinnen, melde einer 
geiftlichen Genofjenihaft angehören, in Zukunft Seitens der Prü— 
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inte ah vermerfen zu laffen, dab die Candidatin Mitglied 
der näber zu bezeichnenden geiftlihen Genoſſenſchaft jer. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
ſämmtliche Königlihe Provinzial-Schulcollegien. 
U. II. 3784. 





178) Prüfung von Privatlehrerinnen in neueren 
Spraden. 
(Eentrbf. pro 1870 Zeite 590; pro 1874 Seite 334.) 


Berlin, den 13. Juli 1874. 
Dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium eröffne ich auf den 
Bericht vom 27. v. M., dab die durd den Erlaß von 30. Sep: 
tember 1870 — U. 13,566 — geftattete Prüfung in den neueren 
Spraden für ſolche Lehrerinnen, welche in Familien oder in Privat: 
anftalten Unterricht in diefen Sprachen ertheilen wollen, durch die 
Beitimmungen über die Lehrerinnenprüfungen vom 24. April d. 3. 
— U. DO. 1618 — nicht hat auögeichloffen werden jollen, jondern 
bis auf Weiteres auch fernerhin noch ausnahmsweiſe abgehalten 
werben darf. Da der oben allegirte Erlaß die betreffende Prüfung 
nit als Regel, ſondern nur als vereinzelte Ausnahme zuläßt, und 
da ausdrüdlich vorgeſchrieben ift, die allgemeine wie die pädagogiſche 
Bildung in geeigneter Weife zu erforihen, auf die Methodik des 
Sprachunterrichts jpeciell einzugeben und die praftiihe Befähigung 
durch eine Lehrprobe zu ermitteln, jo ift auch unter Zulaffung einer 
jolden Special:Prüfung die Möglichkeit gegeben, dafür Sorge zu 
tragen, daß jede untüchtige Derlon von dem Lebrftand fern ge— 
halten wird und es ift Sache der Prüfungs-Gommilfionen ftreng 
darauf zu jeben, daß dies wirklich geſchehe. Dazu find allerdings 
jowohl genaue Grmittelungen Behufs der Zulafjung zur Prüfung 
als auch jtrenges Fefthalten an den für das Beſtehen derjelben ge 
ſtellten Bedingungen unerläßlic. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 


Abſchrift erhält das Königliche Provinzial: Schulcollegium ıc. 
zur Kenntnißnahme und Nahadtung. 
Der Minifter der N ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial» Schulcollegien 
(ausgenommen N.) und ſämmtliche Königliche 
Regierungen, die Königlihen Confiftorien ber 
Provinz Hannover und den Königlichen Ober- 
Kirchenrath ir Nordhorn. 
UV. U, 3597. 
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179) Anerfennung der im Herzogtbum Sadjen-Mei- 
ningen erlangten Prüfungdzeugnijje für Zehrerinnen 
in Preußen. 

(Eentrbl. pro 1874 Seite 398 Nr. 116.) 


Berlin, den 6. Auguft 1874. 
Dem Herzoglihen Staats-Minifterium beehre ih mich im 
Anſchluß an mein Schreiben vom 21. November v. I. ganz er- 
gebenft mitzutheilen, daß ih nady Kenntnißnahme der für die Prü- 
fung der Zöglinge des dortigen Lehrerinnen-Seminard beitehenden 
Beltimmungen feinen Anftand nehme, die den Seminariftinnen von 
der Herzoglidhen Prüfungs-Commiſſion ausgeftellten Zeugnifje der 
Reife auch für das diesſeitige Staatögebiet ald gültig anzuerfennen. 
Hierbei darf ih indeß wohl vorausjegen, daß, da dortſeits be— 
reitö ein Anſchluß an die für Preußen früher geltenden Beſtimmun— 
gen über die Lehrerinnen-Prüfungen ftattgefunden hat, dies auch 
bezüglich der Allgemeinen Beftimmungen vom 24. April d. 3. ge— 
ſchehen werde. 
Ein Eremplar diejer Beltimmungen verfehle ich nicht, ganz er— 
gebenft beizufügen. 
Halt. 


A 
das Sister Staats-Minifterium zu Meiningen. 
Abſchrift erhält das Königliche Provinzial-Schulcollegium: ıc. 
zur Kenntnißnahme und Nachachtung. 
Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial» Schulcollegien 
und Königliche Regierungen der Monarchie, die 
Königlichen Conſiſtorien der Provinz Hannover 
und den Königl. Ober-Kirchenrath zu Nordhorn. 


U. II. 3989. 


180) Einſtellung des Disciplinar-Verfahrens gegen 
Lehrer mit Rückſicht auf den Ausfall der Vorunter— 
ſuchung. 

Berlin, den 30. Juli 1874. 

Ew. Hochwohlgeboren erwiedere ich auf den Bericht vom 

9. d. M., daß ich Bedenken trage, das Disciplinar-Verfahren gegen 

den Diſtricts-Schullehrer N. in N. auf Grund des 8. 33. des Ge— 
jeged vom 21. Zuli 1852 einzuftellen. 

Die Vorſchrift des F. 33. hat die Natur einer Ausnahmebe— 

ftimmung ; fie ift aber, wie in dem von Ew. Hochwohlgeboren in 
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Bezug genommenen Refcripte meined Herrn Amtövorgängerd vom 
8. nt 1866*) hervorgehoben wird, nicht ald dad normale Correc- 
tiv in ſolchen Fällen zu erachten, wo die Beweisaufnabme den bei 
Einleitung der Unterfuhung voraudgejegten Thatbeftand nicht - in 
dem Grade beftätigt, dab auf ein die Amtsentjegung ausſprechendes 
Urtheil des Disciplinargerichtöhofed gerechnet werden kann. 

Vielmehr muß es in foldhen Fällen in der Regel dem Disci- 
plinargerichtähofe überlafjen bleiben, falld er die Amtdentjegung 
nit glaubt verhängen zu follen, gemäß $. 38. des allegirten Geſetzes 
auf eine Srdmungsttrafe zu erkennen. Die Berhängung einer jol- 
hen in die Hände ded Neflortchefd zu legen, muß indbejondere da 
für bedenflidy erachtet werden, wo, wie im vorliegenden Kalle, der 
Angeihuldigte in Beziehung auf die ihm zur Laft gelegten Anfchul- 
dDigungen feineöwegd durchweg geitändig ih jondern diefelben zum 
Theil wenigſtens beftreitet. Es wird daher, um den Grad feiner 
Schuld zu ermefjen, auf die Würdigung von Beweifen anfommen, 
welche dem dazu berufenen Gerichtöhofe um jo weniger wird ent— 
zogen werden fünnen, ald dem nicht geftändigen Angeichuldigten 
zugleih die Möglichkeit der Einlegung eines Rechtsmittels wird 
offen gehalten werden müſſen, weldye ihm nicht gegeben wäre, falls 
von bier aud eine Ordnungsſtrafe gegen ihn feitgeiept würde. 

Em. Hochwohlgeboren ftelle ich hiernach ergebenft anbeim, dem 
Disciplinar-Verfahren Fortgang zu geben. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Sydow. 


An 
den Königlichen Negierungs- Bice- Präfidenten 
Herrn N. Hochmohlgeboren zu N. 
U. III. 8680. 


181) Disciplinariſche Auffiht über fuspendirte Lehrer; 
Gehaltszahlung bei Entfernung vom Amtsji pe. 
(Eentrbl. pro 1574 Seite 214 Nr. 34.) 


Berlin, den 30. Zuli 1874, 

Auf die Vorftelungen vom 16. und 30. v. M. eröffne ich 
Ihnen, dab auch die jußpendirten Beamten der disciplinariichen 
Aufficht ihrer vorgejepten Behörden unterworfen find und ſich ohne 
deren Genehmigung nicht vom Amtöfige entfernen dürfen. Da Ihre 
Behauptung, dab eine ſolche Genehmigung Ihnen ertheilt jei, als 
begründet nicht angejeben werden kann, Sie vielmehr die Entfer: 
nung vom Amtöfige vorgenommen haben, bevor Shnen eine Ge- 
nehmigung dazu von der vorgefegten Behörde ertheilt war, jo finde 


*) Gentrbl. pro 1566 Seite 387. 
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id mic außer Stande, den Magiftrat in N., der nad F. 8. des 
Disciplinar-Gejeßes vom 21. Zuli 1852 (Geſ.Samml. ©. 465 ff.) 
die Ihnen fonft während der Amtöfuspenfion gebührende Gehalts- 
hälfte einbehalten hat, zur Zahlung derjelben anzuhalten. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydom. 


An 
ben ehemaligen Lehrer Herrn N. 
U. III. 5394. 


182) Staatöfondd zu perjönliden Zulagen an ältere 
Elementar=Lehrer und Kehrerinnen. 
Eentralbl. pro 1873 Seite 470 Nr. 243.) 


Berlin, den 9. Juli 1874. 

Wie ich der Königlihen Regierung bereitd in meiner Gircular- 
Verfügung vom 25. Sebruar d. 3. — U. III. 2188 — mitge- 
theilt, ind durch den diesjährigen Staatöhaushaltd-Etat mir noch wei- 
ter 400,000 Thlr zur Diöpofition geftellt, um an ältere Elementar- 
Lehrer und Lehrerinnen mit Nüdficht auf ihre Dienftzeit perjönliche 
Zulagen (jogenannte Dienftalterdzulagen) zu gewähren. Unter Hin: 
zurehnung der dur den Staatöhaushaltö-Etat pro 1873 bewillig- 
ten 700,000 Zhle ftehen jomit im Ganzen 1,100,000 ZThlr zu 
diefem Zwed zur Diöpofition. | 

Nachdem die durd die obengedadhte Verfügung erforderten Be- 
richte und Ueberfichten jegt jämmtlid eingegangen und geprüft wor- 
den find, hat nunmehr die Vertheilung diefer diöponibeln Summe 
auf die einzelnen Bezirke erfolgen können. Indem idy vorweg be- 
merfe, dab, da dad Kedürfnii der einzelnen Bezirke ſich alljährlich 
ändert, ich es für nothwendig eradhten muß, bid auf Weitered aud) 
alljährli eine anderweite Vertheilung der Hauptjumme vorzuneh— 
men, bewillige ich nunmehr der Königlichen Regierung für das 
faufende Fahr aus derfelben die Summe von — Thlrn. Davon 
werden die Schon durch die Verfügungen vom 18. Suni und 9. Au— 
auft 1873 U. 22,574 und 30,722 überwiejenen — Thlr, jomweit 
dieſelben nicht bereitd auf den Etat pro 1874 gebracht find, dem- 
nächft durch declarirende Verfügung dem Etatsſoll hinzugelegt wer: 
den. Der Reft mit — Thlrn ift dagegen in der | 2 von 
der geiftlichen und Unterrichtd-Verwaltung pro 1874 unter Gap. 125. 
Zit. 4. Abtheil. III. Pof. 2 ald Mehrausgabe nachzuweiſen. 

Der von obiger Summe zu jogenannten Dienftalterözulagen 
nicht zur Verwendung kommende Betrag ift am Jahresſchluß durch 
den Finalabſchluß als eripart in Abgang zu ftellen und auf diefe 
Weile an die GeneralsKafje ded Minifteriumd zu meiner weiteren 
Dispofition durch Verrechnung abzuführen. 
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Pünftlih und alleripäteftend bis zum 1. April des nächiten 
Jahres ift bei Eritattung des Berichts über die Verwendung der zu 
beftimmungsmäßiger Gewährung jogenannter Dienftalterszulagen 
überwiejenen Mittel, unter kurzer näherer Motivirung der Verhält- 
niffe, eine nah Maßgabe der Gircular-Verfügung vom 25. Februar 
d. 3. — U. III. 2188 — aufgeftellte und binfichtlich der Fünftigen 
Bedarfiumme erläuterte neue Ueberficht einzureihen. Diejelbe bat 
aljo insbejondere zu ergeben, wie viel Yehrer und Yehrerinnen mit 
den vorſchrifsmäßigen 5— 1874 bedacht, und wie viel Leh— 
rer und Lehrerinnen mit den vorſchriftsmäßigen Zulageſätzen 1875 
zu bedenken ſind, reſp. welche Bedarfſumme ſich für 1875, unbe— 
ſchadet vorſchriftsmäßiger Anrechnung anderweiter perſönlicher Zulagen 
oder Heranziehung der zu ſolchen Zulagen verfügbaren Mittel, heraus— 
ſtellt. In gleicher Weiſe iſt ſodann ſpäter ſowohl in Betreff der 
In-Abgang-Stellung und Abführung der nicht verwendeten Beträge 
als in Betreff der Einreichung der Berichte und Ueberſichten all— 
jährlich zu verfahren. 

In Betreff der Anweiſung und Zahlung der ſogenannten Dienft- 

alterdzulagen an die einzelnen Perſonen beftimme ich ferner Fol— 
endes: 
Den Lehrern und Lehrerinnen, welche nach der Circular-Ver— 
fügung vom 18. Juni v. J. mit Rückſicht auf ihr Dienſtalter per— 
ſönliche Zulagen empfangen können, ſind ſolche vom J. Januar 1874 
ab in folgenden Beträgen zu gewähren: 

den Lehrern ftatt der bisherigen 20 Thlr und 40 Thlr, reſp. 
30 Thle und 60 Thle pro Jahr, 

den Lehrerinnen ftatt der bisherigen 12 Thlr und 24 Thlr, 
reip. 20 Thlr und 40 Thlr desgleihen; und zwar allen für die 
bereit8 abgelaufene Zeit fofort, für die Zutunft in den üblichen 
Raten pränumerande. 

Soweit aber zur Anweiſung diefer Beträge in ihrem vollen 
Umfange die nad) Obigem und nady den Verfügungen vom 18. Juni 
und 9. Auguft v. 3. zu Jogenannten Dienftalterszulagen bewillig- 
ten Fonds nicht binreihen, find die zu fonftigen perjönliden Zu— 
lagen beftimmten dortigen Fonds in Anſpruch zu nehmen. - Dies 
muß überall um jo u ausführbar fein, als jchon früher vorges 
ſchrieben worden tft, daß die zu andermweiten perjönliden Zulagen 
überwiefenen Fonds zu fogenannten Dienftalterszulagen mit zu vers 
wenden feien, und in Rückſicht auf die in ftetigem Kortichreiten 
gebliebene Aufbefjerung der Stellengebälter al8 ficher anzunehmen 
it, dab das Bedürfnik zu perſönlichen Zulagen aus anderen Ur— 
ſachen, als wegen vorgerüdter Dienftjahre, fih vermindert bat. 
Dedhalb wird auch beftimmt erwartet, daß die obengedadhten Dienft= 
alterdzulagen von reip. 30 Thlen, 60 Thlrn, 20 Thlen und 40 Thlrn 
durchweg voll und ohne Zwiſchenſtufen mit Hülfe der anderweit zu 
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perfönlihen Zulagen zur Verfügung geftellten Mittel gewährt wer- 
den, und daß nur im ganz vereinzelten, nicht vorherzuſehenden Aus— 
nabmefällen von der Regel abgewichen werde. Für foldye Ausnahme- 
fälle ift meine Genehmigung einzuholen. Die Zulagen von 30 Thlrn 
reſp. 20 Thlen für die erfte Dienitalteröftufe der Lehrer reip. Lehrer— 
innen find aber unter allen Umftänden zu gewähren, wo überhaupt 
die Anwartſchaft auf eine fogenannte Dienftalterözulage anzuer: 
fennen ilt. 

Im Uebrigen verbleibt ed bei den Beftimmungen 1—5. der 
Gircular-Berfügung vom 18. Juni und bei der Verfügung vom 
9. Auguft v. J. aud für die jeßt erhöhten Zulagen, insbejondere 
in Betreff ihrer jederzeitigen Widerruflichkeit, ſowie für alle jonft 
in Betradht kommenden Gefichtöpunfte. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
fämmtlihe Königl. Regierungen, die Königl. Con— 
filtorien in der Provinz Hannover und den 
Könige DOber-Kirchenratb zu Nordhorn. 


U. III. 7853. 


183) Dienftalterözulagen für Elementarlebrer: Ber: 

anlaijung zur Entziehbung, Ausschluß einer Nachzahlung 

an fuspendirte Lehrer. — Termin für Erhebung von 
Bejoldungszulagen aus Staatsfonds, 


Berlin, den 2. Juni 1874. 
Auf den Beriht vom 7. v. M. eröffne ich der Königlihen Re— 
gierung, daß wenn die Dienftführung eines Lehrers oder defjen Ber- 
halten in oder außer dem Amt zu wünſchen übrig läßt, der König: 
lihen Regierung zwar freifteht, ihn durch jedes zuläffige Mittel zur 
Drdnung anzuhalten und nöthigenfalld im Wege ded Disciplinar- 
Verfahrens aus dem Amte zu entfernen. Nach der Gircular:Ber- 
fügung vom 18. Juni v. J.“) fol aber erft die Suspenfion vom 
Amte den Wegfall der perjönlichen Zulagen, weldye Lehrern mit 
Rückſicht auf ihre Dienftalter ohne Rechtsanſpruch und jederzeit 
widerruflih aus Staatöfonds verliehen worden find, nach ſich ziehen. 
Die den vom Amte juöpendirten Lehrern vorenthaltenen joge- 
nannten Dienftalterözulagen aus Staatsfonds, welde einen Theil 
des Stelleneinfommend nicht bilden, find, auch wenn Freiſprechung 
erfolgt, nicht nachzuzahlen. 
— aus Staatsfonds zu Lehrerbeſoldungen, mögen 
dieſelben Stellenzulagen, perſönliche Zulagen oder ſogenannte Dienſt— 


*) Centrbl. pro 1873 Seite 470. 
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alterdzulagen fein, find in monatlichen Raten praenumerando zu 
zahlen, wobei es jedoch den Empfängern unbenommen bleibt, die 
Beträge vierteljährlih im legten Monat des Bierteljahrd zu erheben. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. III. 5971. 


184) Ausihluß der Anwendung des Gejeped vom 

22. December 1869 auf die von Gemeinden zu gewäb- 

renden Lehrer-Wittwen- Penjionen. Zugehörigkeit 

aller öffentlihen Be zu einer Wittwen- 
alje. 


(Eentralbl. pro 1870 Seite 160.) 


Berlin, den 24. Juni 1874. 
Dem Königlihen Gonfiltorium überjende ich hiermit die Vor- 
ftellung des Magiftrats zu N. vom 1. d. M., betreffend die Volks— 
ichullebrer-Wittwenkaffe, zur Ordnung der Sache mit dem Bemerfen, 
dab, wie ſchon die Direction der genannten Kaffe unterm 9. April 
d. J. richtig ausgeführt hat, das Gejeg vom 22. December 1869 
fih nicht auf Lehrer-Wittwen-Penfionen bezieht, welde eine Com— 
mune aud irgend weldhem Grunde den Hinterbliebenen der von ihr 
angeftellten Lehrer gewährt, jondern allein auf die Hinterbliebenen 
ſolcher öffentlicher Lehrer, welche Mitglieder einer unter öffentlicher 
Leitung ftebenden lementarlehrer-Wittwen- und Waiſenkaſſe bei 
ihrem Tode waren oder in Zukunft fein werden. Es gehören aber 
auf Grund defjelben Geſetzes, nachdem es Geltung erlangt bat, 
gegenwärtig alle öffentliche Elementarlehrer zu einer ſolchen Kafie, 
alfo auch Diejenigen zu N. Da eine bejondere Kaffe dajelbft nad 
den Borlagen nicht beftebt, fo die dortigen Lehrer zu der 
Kaffe der Provinz Hannover. Es folgt hieraus, daß die öffentlichen 
Elementarlehrer zu N. die Beiträge gleich den fonftigen Lehrern der 
Provinz für die Provinziallaffe zu zahlen haben und, daß die 
Sommune verpflichtet ift, die Gommunalbeiträge nah $. 4. des 
allegirten Geſetzes zu entrichten. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Förfter. 
An 
das Königliche Eonftiftorium zu N. 
in ber Provinz Hannover. 
G. III. 3410. 
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185) Militär-Dienftpflidt der aus dem Schulamt ent- 
laffenen Elementarlehrer. 


(Centralbl. pro 1868 Seite 262.) 


Cöslin, den 27. April 1874. 

Im $. 8. der Militär-Erjaß-Inftruction vom 26. März 1868 
ift bezüglich der Militär» Dienftzeit der Schulamtd - Gandidaten be- 
ftimmt, daß, wenn ein militärpflichtiger Candidat des Elementar- 
Schulamts reſp. Elementar-Lehrer vor vollendetem 31. Lebensjahre 
aus dem Schulamt für immer entlaffen wird, er. nod zur Ge: 
nügung der vollen Dienftpfliht im ftehenden Heere nachträglich 
herangegogen werden Fann. 

Mir finden und veranlaßt, Angeſichts ded Umftandes, daß jeit 
einiger Zeit bier und da Lehrer vor vollendetem 31. Lebensjahre 
ausicheiden, um fi) anderen Beihäftigungen und Lebensſtellungen 
zuzuwenden, auf dieje Beitimmung aufmerfjam zu maden. 

Im $. 46.3. der oben gedachten Militär-Erjag-Inftruction ift 
bezüglich der im $. 8. ibidem näher Bezeichneten verordnet: 

„Wenn ein folder Militärpflichtiger vor vollendetem 31. Le— 
bensjahre aus dem Schulamt für immer entlaffen wird, fo 
bat die vorgefegte Behörde dem Landwehr-Bezirfö-Gommando 
zur weiteren Anzeige an die Erſatz-Behörden hiervon Mit- 
theilung zu machen.“ 

Diefer Verordnung ift dann zu entipredhen, wenn Lehrer der 
bezeichneten Kategorie aus einem Sculamte audtreten, ohne in ein 
andered öffentliches Lehramt überzutreten. 

Nur durch den Hebertritt in ein ſolches Lehramt ift eine Bürg- 
haft dafür gegeben, daß nicht eine Entlaffung reip. ein Austritt 
aus dem Schulamte „für immer” vorliegt. 

Euer Hohwürden werden daher beauftragt, in jedem Falle, 
wo ein Xebrer vor vollendetem 31. Lebensjahre aus einem Schul—⸗ 
amte audtritt, den Nachweis zu verlangen, dab derjelbe in ein an— 
dered öffentliches Schulamt übertritt. Wird diefer Nachweis nicht 
erbracht, fo ift in Gemäßbeit des vorgedadten $. 46. a. a. D. die 
nötbhige Mittheilung von der erfolgten Entlaſſung des Lehrerd aus 
feinem Amte an die betreffende Erſatzbehörde zu machen reip. zu bewirken. 

Db der betreffende Lehrer un zur Erfüllung feiner 
vollen Dienftpflicht heranzuziehen ift, bleibt dann dem Ermelfen der 
Erſatzbehörden dritter Sutanz überlaſſen. 

Von gegenwärtiger Verfügung iſt ſämmtlichen Lehrern durch 
die betreffenden Local-Schul-Injpectoren Mittheilung zu machen. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen- und Shulwefen. 


fämmtlihe Herren Kreis-Schul-Infpectoren 
bes Regierungs-Bezirke. 


— 


IV. Volksſchulweſen. 


186) Lehrmittel der Volksſchule. Religionsunterricht 
in der Volksſchule. 


(efr. Centrbl. pro 1873 Seite 288 No. 1468.) 


Berlin, den 24. Februar 1874. 

Auf den Bericht vom 21. November v. I. eröffne ich der König: 
lihen Regierung, dab ich der Auffaffung. welder Diefelbe in Ihren 
Erlaſſen vom 18. und vom 24. März v. J., betreffend die Allgemeine 
Verfügung über Cinrihtung, Aufgabe und Ziel der preußiichen 
Volksſchule vom 15. Detober 1872 Ausdrud gegeben bat, meine 
unbedingte Zuftimmung nidyt zu ertheilen vermag. 

In 8.9. der bezeichneten Allgemeinen Verfügung find die 
Lehrmittel genannt, welche für den vollen Unterrichtöbetrieb in der 
Volksſchule erforderlich find und ohne meldye der Lehrer die ihm in 
derjelben geftellte Aufgabe nicht zu löfen vermag. Bei Beftimmung 
diefer Lehrmittel ift die Rückſicht auf die geringe Yeiltungsfähigfeit 
vieler Schulgemeinden maßgebend geweien, und ed hat darum aud) 
eine Beihränfung auf das Unentbebrliche ftattgefunden. Umſomehr 
muß es überrafchen, daß die Königliche Regierung in der Verfügung 
vom 18. März v. 3. ſämmtliche Schulen einer ganzen Diöcefe von 
der Verpflihtung zur Anſchaffung eined Globus entbunden und die 
allmähliche —*2 der anderen Lehrmittel geſtattet hat, ohne 
auch nur einen Termin zu beſtimmen, bis zu welchem dieſelbe er— 
folgt ſein müſſe. 

Weiterhin iſt im F. 16. der Allgemeinen Verfügung vom 
15. October 1872 über die Ertheilung des Unterrichtes in der bib— 
liſchen Geſchichte dahin Beſtimmung getroffen, daß auf der Mittel— 
ſtufe eine planmäßig geordnete Reihe der wichtigſten al erh 
aus allen Perioden der beiligen Geſchichte, auf der Oberſtufe eine 
zuſammenhängende Darftellung von diefer, im welder namentlich 
das Lebensbild Jeſu deutlich hervortritt, gegeben werden ſolle. Dem— 
entiprechend ift unter $. 18. angeordnet, daß die Perifopen, deren 
aeihichtliher Inhalt an die ihm gebührende Stelle im Zujammen- 
bange der Geihichte verwiefen iſt, am Sonnabend vorgeleien und 
nur kurz ausgelegt werden follen. Das Memoriren der Perifopen 
it ausdrücklich unterfagt und aud für die bibliihe Geſchichte iſt 
das Einlernen nicht geftattet, ſondern eine lebendige, die Gemüthe- 
bildung fördernde Behandlung derfelben gefordert. 

Am Wideriprude mit dieſen Beltimmungen läßt es die Ver— 
fügung vom 18. März v. 3. zu, dak diejenigen evangeliichen Peri— 
fopen, welhe Wundertbaten des Herrn und Gleichniſſe betreffen, 
außerhalb des Zuſammenhanges, mie bibliihe Hiſtorien behandelt 
werden, jo dab Diele, deren Reihe nah dem Lehrplane der dortigen 
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Schulen im eigentlihen bibliihen Geſchichtsunterrichte allzudürftig 
fei, dadurd eine Vervollftändigung erfahren. Es ift klar, daß die 
Sculfinder auf dieſe Weiſe weder eine Einficht in den Zuſammen— 
bang der heiligen Geſchichte, noch eine Anſchauung von dem Lebend- 
bilde ihred Erlöſers gewinnen. Was ihnen ftatt deffen gegeben wird, 
geht aus der Anforderung hervor, daß fie die bezeichneten Perifopen 
ſich ald ein ſicheres Eigenthum aneignen follen. 

Auffällig ift dabei noch die Beitimmung, daß die ausführlichere 
Behandlung nur den Verifopen zu Theil werden joll, welche Wunder- 
tbaten und Gleichniffe des Herrn behandeln. Zu diejen gehören 
diejenigen der chriftlichen Feſte nicht; es würden aljo gerade dieje 
in dem Religiond-Unterrichte der Mittel- und Oberklaſſe der Volks— 
Ihulen der Diöcefe N. gar nicht zur ausführlicheren Erklärung 
fommen. 

Der Beltimmung in $. 19. al. 4. 5. der Allgemeinen Verfügung 
vom 15. Detober 1872, wonach die drei erften Hauptftüde des Heinen 
lutheriſchen Katechismus ald das Penjum der Volksſchule im Kate: 
hiömus-Unterrichte bezeichnet find und die Behandlung der beiden 
andern Hauptftüde dem Confirmanden-Unterrichte überlaffen wird, 
liegt die Abficht zu Grunde, die befonderen Aufgaben des evange- 
liſchen Religions-Unterrichtes der Volksſchule und der pfarramtlichen 
Unterweilung der Kinder gegen einander abzugrenzen. In Gemäß: 
beit der Webereinftimmung, welche ſich gerade in diefer Beziehung 
bei den Sachverſtändigen der verjchiedenften Parteien und Richtungen 
geltend gemadt bat, ift der Schule aufgegeben worden, die drei 
Stüde zu treiben, welche nad dem eigenen Zeugnifje der Refor- 
matoren „gründlich und überflüffig begreiffen, wad einem 
Chriſten zu wiſſen noth ift,” während e8 dem Katechumenen: 
Unterrichte überlaffen worden ift, die Kinder tiefer im das beiondere 
Befenntniß ihrer Gemeinde einzuführen und ihnen die Lehre von 
den Sacramenten, für deren angemefjene Behandlung die theologifche 
Bildung des Lehrers kaum entbehrlich ift, zu geben. 

Für Gegenden, in denen die Geiftlihen dieje Aufgabe im Con— 
firmanden-Unterrichte, etwa wegen des Umfanges der Parodie oder 
and anderen bejonderen Gründen nicht zu leiften vermögen, ift eine 
Audnahme geftattet. 

Daß ſolche befondere Verhältniſſe in den meilten Gemeinden 
ded Kreifes N. nicht ftattfinden, ergiebt ſich ſchon daraus, daß ein 
entiprechender Antrag nur in Bezug auf die Schule zu N. gepelt 
war. Die Königlihe Regierung batte aljo um jo weniger Ber: 
anlaffung, die Beltimmung des $. 19. der Allgemeinen Verfügung 
vom 15. October 1872 für eine ganze Diöcefe zu modifieiren, ald 
es Ihr nicht entgangen fein kann, daß der von vielen Geiſtlichen 
egen diefelbe erregte Widerſpruch feine Duelle nicht im richtigen Ver: 
Händniffe der Aufgaben des evangeliſchen Religiond-Unterrichtes habe. 


— 


Endlich geht die Forderung, daß die Kinder 60 Choralmelodien 
lernen ſollen, weit über das Maß deſſen hinaus, was in der Volks— 
ſchule erreicht werden kann. 

Die Königliche Regierung wolle von den vorſtehend gegebenen 
Geſichtspunkten aus die von Ihr bezüglich der Allgemeinen Ver— 
fügung vom 15. October 1872 erlaſſenen Special-Verfügungen 
modificiren und Abſchrift der betreffenden Erlaſſe einreichen. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


Au 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 46,511. 


187) Pflege des Sinnes für Shonende Behandlung der 
Thiere bei der Volksjfugend. 


(Centralbl. pro 1873 Seite 347 Nr. 177.) 


Dppeln, den 20. Mat 1874. 

Die Anbahnung, Förderung und nachhaltige Pflege des Sinnes 
für ſchönende Behandlung der Thiere bei der Volksjugend haben 
wir bereit8 in früheren Verfügungen aus den Jahren 1856 und 
1859 als eine wichtige erziehlihe Aufgabe für die Lehrer in den 
Land- und Stadtihulen bezeichnet. Im Folge deffen haben fich zu 
unferer Genugthuung namentlidy ältere Lehrer durch die Beachtung 
und Löſung diefer Aufgabe ein danfenswerthed DVerdienft erworben. 
Te größer die Gefährdung der allgemeinen — ſein 
mußte, wenn die aufwachſende Jugend alles rechten Verſtändniſſes 
und Gefühls für ſchonende menſchliche Behandlung der Thiere baar 
bliebe, und an muthwilliger TIhierquälerei, an leichtjinniger Weg— 
nahme der Eier und jungen Vögel aus den Neitern, an fträflihem 
MWegfangen der nüplihen Vögel, indbeiondere der Singvögel, ihre 
unverftändige oder boshafte Freude ſuchte und fände; deito erniter 
tritt an den Jugendlehrer die Nothwendigfeit heran, in aller zus 
läffigen Weiſe und bei jeder fich darbietenden palfenden Gelegenheit 
im Unterricht und neben demielben die Kinder von joldyen, die in- 
nere Rohheit und die fittliche Werwilderung ded Sinnes offenbarenden 
Verirrungen durch väterlihe und nachdrückliche Ermahnung abzu— 
bringen, unter Umſtänden auch dem ernſten Mahnwort die ange— 
meſſene Beſtrafung folgen zu laſſen. 

Schon in der Schule können und ſollen die Kinder in ſoweit 
mit Achtung vor den Geihöpfen Gottes in der Natur erfüllt und 
ed ſoll ihre fittlihe Erziehung ſchon von Anfang an jo dirigirt 
werden, daß fie vor aller frevelbaften Beichädigung, Zerftörung und 
Duälerei derfelben Abſcheu empfinden lernen. 
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Wir veranlaffen daher auf Anregung des Herrn Ober Präfidenten 
der Provinz Sclefien die Königlichen Kreisihul-Inipectoren, den 
Lehrern überall aufs Neue ed lebhaft an's Herz zu legen, daß fie, 
in Unterftügung der löblichen Beftrebungen der Thierſchutz-Vereine, 
es nicht verſäumen follen, ſchon früh in die kindlichen Gemüther 
den humanen, ſchonenden Sinn gegen die Thiere pflanzen zu helfen 
und daß fie rohen Ausjchreitungen bösmilliger Kinder gegen die 
Thiere fräftig entgegen treten. 

Königlihe Regierung, 
Abtheilung für Kirchen- und & hulmwefen. 


n 
ſämmtliche Königliche Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren 
des Regierungs-Bezirls Oppeln. 


— — 


188) Herſtellung von Simultan-Volksſchulen. 


Anszug. 
Berlin, den 18. Mai 1874. 

Hinſichtlich der von dem Magiſtrat beabſichtigten allgemeinen 
Herſtellung ſimultaner Schulkörper bemerke ich, daß das Reſcript 
vom 16. Juni v. J.*), auf welches ſich Derſelbe beruft, den König— 
lichen Regierungen nicht hat zu gleichmäßiger Beachtung vorgeſchrieben, 
ſondern durch die Veröffentlichung nur im Allgemeinen erkennbar 
gemacht werden ſollen, daß die Herſtellung von Simultanſchulen 
nicht grundſätzlich abzulehnen und einer dahin zielenden Organiſation 
namentlich da, wo es ſich um Communalſchulen handelt, nicht ent— 
gegenzutreten ſei. 

Dementſprechend wird die Königliche Regierung den auf Re— 
organiſation des geſammten dortigen Volksſchulweſens, einſchließlich 
des jüdiſchen, gerichteten Intentionen mit dem Ziele, überall dort 
ſimultane Schulanſtalten herzuſtellen, principiell nicht entgegentreten. 
Es bedarf aber, um den einzelnen Fall richtig zu beurtheilen, für 
die Aufſichtsbehörde der Einſicht in den geſammten Reorganiſations— 
plan und wird der Magiſtrat daher, ehe weiter mit Einrichtung 
einzelner Simultanſchulen vorgegangen wird, der Königlichen Re— 
gierung einen ſolchen Plan zur Genehmigung vorzulegen haben. 


Der Miniſter der ee ıc. Angelegenheiten. 
Halt. 


An 
ben Magiftrat zu N. 
U. III. 4323. 


”) Gentrbl. pro 1873 Seite 498 Nr. 254. 


1874. 36 


189) Ausſchluß des Rechtswegs bei Beihwerden über 

Leiltungen für Schulen, fpeciell über die Höhe der 

Entihädigung, welche die Berwaltungsbebörde bei 

Weigerung des VBerpflidteten für den die Leiſtung be— 
wirfenden Dritten feftießt. 


Im Namen ded Könige. 


Auf den von der Königlihen Regierung zu G. erhobenen 
GompetenzeGonflict in der bei dem Königlihen Kreisgeriht zu H. 
anbängigen Prozeßſache 

ded Gutsbeſitzers K. zu E., Klägers, 
wider 

die Dorfgemeinde E., Verflagte, 
erfennt der Königliche Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz- 
GSonflicte für Nedt: 

dab der Rechtsweg in diefer Sache für unzuläffig und der 
erhobene Competenz-Conflict daher für begründet zu er- 


erachten. 
Von Rechts Wegen. 


Gründe. 

Der Kläger ift als —— der Gemeinde E. verpflichtet, 
Deputatholz für die Schule zu R. anzufahren. Da er die Anfuhr 
nicht rechtzeitig bewirkte, ſo hat der Ortsvorſtand von E. dieſelbe 
durch einen Dritten ausführen laſſen und den dadurch entſtandenen 
Koftenbetrag von 2 Thlrn von dem Kläger eingezogen. 

Der Leptere hat darauf wider die Dorfgemeinde E. bei dem 
Kreidgeriht H. Klage erhoben, in meldyer er behauptet, daß die 
Koften der ihm obliegenden Anfuhr von Deputatholz für die Schule 
zu R. nad den örtlichen Verhätniſſen auf —— 20 Sgr. an— 
zuſchlagen ſeien. Der Antrag des Klägers iſt dahin gerichtet, daß 
die Verklagte zur Zahlung von 1 Thlr 10 Sgr. verurtheilt werde. 
In dem zur Klagebeantwortung und mündlichen Verhandlung anbe- 
raumten Termine ift die Berflagte nicht eridhienen, diejelbe ift ſo— 
dann dur Contumacial-Urtheil des Kreisgerihts zu 9. vom 21. 
Sanuar 1873 dem Klageantrage entiprechend verurtheilt worden. 
Bevor diejed Erkenntniß die Rechtskraft erlangte, ift durch Beſchluß 
der Königlihen Regierung zu G. vom 8. — 1873 der Com— 
petenzeGonflict erhoben und hierauf das Nechtöverfahren eingeftellt 
worden. Eine Erklärung der Parteien ift nicht eingegangen. 

Die Königliche Regierung zu ©. ftügt ihren Beichluß darauf, 
daß die dem Kläger geſetzlich obliegende Leiſtung für die Schule zu 
R. auf ſeine Koſten im Wege der adminiſtrativen Execution durch 
einen Dritten zur Ausführung gebracht ſei und daß eine Beſchwerde 
über die Höhe der hierdurch enſtandenen, gleichfalls im Wege der 
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adminiſtrativen Execution feſtgeſtellten und beigetriebenen Koſten bei 
den vorgeſetzten Verwaltungsbehörden, nicht aber im Rechtswege zu 
verfolgen ſei. Das Königliche Kreisgericht zu H. hält den Rechts— 
weg für zuläſſig, weil der Kläger einen Erſatz für vermeintliche 
Beſchädigung beanſpruche und dieſer Anſpruch nicht mit einer Ver— 
letzung der Form oder Ausführung der adminiſtrativen Execution in 
Verbindung ſtehe, ſondern als ein rein privatrechtlicher aufzufaſſen 
ſei. Das Königliche Appellations-Gericht zu J. hält den Compe— 
tenz⸗Confliet aus den von der Regierung geltend gemachten Grün— 
den für begründet. 

Dieſe letztere Anſicht erſcheint als die zutreffende. Die Ver— 
pflichtung des Klägers als Mitgliedes der Gemeinde E. zur Anfuhr 
von Holz für die Schule zu R. beruht auf der Borichrift des 8. 45. 
Nr. 5. der Schulordnung für die Elementarſchulen der Provinz 
Preußen vom 11. December 1845 (Gel.-Samml. 1846 ©. 1.). Mit: 
bin handelt e8 ſich um eine Leiftung, welche nad) der Allerh. Gabinets- 
Drdre vom 19. Suni 1836 (Gei.-Samml. ©. 198), bezw. $. 15. 
des Gejeped, betreffend die Erweiterung ded Rechtsweges vom 
24. Mai 1861 Geſ.⸗Samml. S. 241) im Verwaltungswege zu 
erzwingen ift. Die Berordnung wegen erecutiviicher Beitreibung 
der directen und indirecten Steuern und anderer öffentlicher Ab— 
gaben und Gefälle, Koften ꝛc. vom 30. Juli 1853 (Gef.-Samml. 
©. 909) rechnet im $. 1. Nr. 14. zu den Gegenftänden, weldhe im 
Wege der Verwaltungd-Erecution beizutreiben find, 

„die Geldbeträge für Leiftungen oder Lieferungen, welche 
nach fruchtlos gebliebener Aufforderung des Verpflichteten für 
deſſen Rechnung durd Dritte im Auftrage der Behörden 
ausgeführt worden find.” 
Ferner beftimmt der $. 3. Abſ. 2. diefer Verordnung : 

„Wegen vermeintliher Mängel ded Verfahrens, dieſelben 
mögen die Form der Anordnung oder die der Ausführung 
oder die Frage, ob die abgepfändeten Sachen zu den pfänd⸗ 
baren gehören, betreffen, iſt dagegen nur die Beſchwerde 
bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde des Beamten zuläſſig, 
deſſen Verfahren angefochten wird.“ 

Die Beſchwerde darüber, daß der Ortsvorſtand von E. für 
die in Frage ſtehende Leiſtung einen zu hohen Betrag feſtgeſetzt, 
verwandt und von dem Kläger beigetrieben habe, a mithin zu 
den von der Verfolgung im Rechtswege ausgeſchloſſenen Mängeln 
des Verfahrens. 

Hiernach war, wie geſchehen, zu erkennen. 

Berlin, den 13. Juni 1874. 


Königlicher Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz-Conflicte. 
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190) Berwaltung und Berwendung der Shulverjäum- 
niß-Strafgelder in der Provinz Preußen. 


Berlin, den 31. Zuli 1874. 

Der Königlihen Regierung laffe ih die Anlagen ded Berichtes 
vom 29. v. M. mit dem Eröffnen wieder zugeben, daß ich die Be— 
ihwerde ded Schulvorftehers N. und Genofjen in N. gegen die 
Verwaltung und Verwendung der dortigen Schulftrafgelder für un- 
begründet nicht erachten Fann. Der $. 4. der Schulordnung für 
die Provinz Preußen vom 11. Dezember 1845 beitimmt, dab die 
Schulverfäumnißftrafen für Zmwede der Schule verwendet werden 
ſollen. Es fteht jomit an und für ſich Nichts entgegen, dab fie 
unter Anderem aud dem bejonderen Zwede der Anſchaffung von 
Lehr: und Kernmitteln dienen. Dagegen fehlt ed an einer gejeglichen 
Grundlage für die zu N. beftebende Einrihtung, wonach dieje Gel- 
der von dem Local-Schulinſpector affervirt und von diefem — wenn 
auch unter gewillenhafter Rechnungslegung — verwendet werden. 
Die Schulverfäumnißftrafen find vielmehr, ald eine Intrade der 
Schulkaſſe, gleih den übrigen im $. 67 der Schulordnung beyeich- 
neten Abgaben und Yeiftungen zur Schulkaſſe einzuziehen. Die 
Dispofition über diefe Einnahme fteht aber nad der Beltimmung 
ded 8. 32. sub 2. a. a. D. dem Schulvorftande und nicht dem 
Local⸗Schulinſpector zu. Selbitverftändlich bat die Auffichtöbehörde 
darauf zu halten, daß der entiprechende Betrag der Intraden der 
Schulkaſſe behufs Anihaffung der nöthigen Lehrmittel verfügbar 
it. Für die Anſchaffung der Kermmittel, inöbejondere für arme 
Kinder, können dagegen nad $. 68. a. a. D. nur die Ueberſchüſſe 
der Schulfaffe verwendet werden und hat auch hierüber in erfter 
Linie der Schulvorftand zu befinden. 

Die Königlihe Regierung veranlaffe ih, biernah die Be— 
ichwerdeführer auf ihre Borftellung vom 1. Mai d. 3. mit ent- 
iprechendem Beicheide zu verſehen und mir Abjchrift der Verfügung 
einzureichen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydom. 


An 
die Röniglihe Regierung zu N. 
(in ber Provinz Preußen.) 
U. III. 8694. 
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191) Ausfhluß von Staatöbeihülfen zu Schulbauten 
nach erfolgter Bauausführung. 


(Sentrbf. pro 1873 Seite 689 Nr. 312.) 


Berlin, den 19. März 1874. 

Bei Nüdjendung der Anlagen des Berihtd vom 28. Januar 
d. J., bei deſſen Eritattung die Finanz-Abtheilung hätte zugezogen 
werden follen, eröffne ich der Königlichen Regierung, dab der An- 
trag auf Bewilligung einer Staatöbeihülfe von — Thlen zu den 
Roften der auf dem katholiſchen Schulgehöft zu N. feit dem Jahre 
1867 audgeführten Bauten nicht genügend begründet und dad Ber: 
fahren, die Bauten vorjchriftäwidrig ohne vorherige Sicherung der 
Baumittel ausführen zu laffen, durd die vorliegenden Angaben nicht 
gerechtfertigt ift. 

Der Bericht der Königlichen Regierung vom 28. Januar c. 
läßt außer Acht, daß es fich bei der gegenwärtigen Lage der Sache 
nur um Zilgung von Baufchulden handelt, welche die Betheiligten 
freiwillig übernommen haben, es mithin nicht mehr darauf anfommt, 
aud dem Gefichtöpunft allgemeiner Fürjorge ded Staats für Be- 
friedigung der Schulbedürfniffe, aus Stantstonde eine Unterftügung 
zu erjt audzuführenden Schulbauten zu gewähren, wobei der vor- 
berige Nachweis ded wirklichen Bedürfniffed als weſentlich maß— 
gebend feſtzuhalten wäre. Für ſolche Fälle giebt $. 153. des An— 
bangd zur Allgemeinen Gerihtdordnung den Berwaltungsbehörden 
ein audreichended Mittel an die Hand, um einer Gefährdung des 
Beftanded der Gemeinden, fall8 fie von ihren Gläubigern zu jehr 
gedrängt werden, vorzubeugen. Was die Königlihe Regierung da- 
gegen anführt, ericheint nicht durchgreifend. Auch würde es zu weit 
Führen, ed in dad Belieben der Gemeinden zu ftellen, ohne vorherige 
Sicherung der Mittel Bauten audführen zu laffen und hinterher 
zur Befeitigung der ihnen oder den Bauunternehmern daraus er: 
wadjenden Berlegenheiten die Staatskaſſe in Anſpruch zu nehmen. 
Die Königliche Regierung weile ih daher an, Maßregeln zu treffen, 
dur welche für die Folgezeit die Beachtung der beftehenden Be— 
ftimmungen gefidhert wird. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Förfter. 


An 
bie Königliche Regierung in N. 
G. I. 991. 
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Fünfunddreigig Zöglinge haben Freiftellen und zwar 
a. Königlihe: 6 
b. Provinzialftändiiche: 20 
c. durch bejondere Stiftungen gegründete: 8. 

Ein Knabe und vier Mädchen evangeliicher Confeſſion genoſſen 
den Gonfirmanden = Unterriht des Herrn Propft Dietrih und 
wurden am 24. April confirmirt. Bon den katholiſchen Zöglingen 
erhielten zwei Knaben und zwei Mädchen den vorbereitenden Unter: 
riht ded Herrn Subregend Dr. Krawutzki und wurden am 
20. April zum Genuß des heiligen Abendmahld zugelaffen. 

Am Schluſſe der am 12. Juli abgehaltenen öffentlichen Prüfung 
find 16 Zöglinge in ihre Heimath entlafjen worden. 

Von denjelben haben 6 die Korbmadherei, 3 die Seilerei ge- 
lernt und find nad wohl beftandener Prüfung vor der ftädtiichen 
Prüfungs-Sommilfion mit den darüber ausgeftellten Gejellenzeug- 
niffen entlaffen worden, 3 haben die jogenannten gemijchten Arbeiten 
und das Anfertigen von Körben aus grünen Weidenruthen gelernt, 
die Mädchen die in der Anftalt gelehrten weiblichen Arbeiten. Fünf 
der entlafjenen Zöglinge haben auch mufifaliiche Inftrumente jpielen 
und Flügel ftimmen gelernt. Sechs derjelben haben das Schreiben 
erlernt und erhielten jeder eine Hebold'ſche Schreibtafel nebſt Zu- 
behör zum Gejchenf, damit fie aud in ihrer Heimath die erworbene 
Fertigkeit nugbar fürd Leben machen fünnen. Dagegen hatten nur 
Zwei nod die Fähigkeit die Stuttgarter Blindenjchrift zu lefen; die 
harte Arbeit hatte das Zaftgefühl in den Fingerſpitzen der Meiften 
jehr verringert. Die beiden Erſteren erhielten je ein Gremplar des 
Evangelii Mathäi in Blindenjchrift zum Geſchenk. Zur Anſchaffung 
von Handwerfözeug oder von Arbeitömaterial wurden, wie es jeit 
einer langen Reihe von Fahren üblidy ift, jedem der Entlafjenen, 
die fi der Wohlthat würdig geführt haben, fünf Thaler mitgegeben. 
Für Fleiß und qute Führung erhielten am Prüfungstage außerdem 
1 Knabe und 2 Mädchen die von MWohlthätern geftifteten Prämien 
mit je fünf Thalern. 

Außer diefen ſechszehn Zöglingen mußten im Laufe des Jahres 
1873 nody zwei Mädden wegen andauernder Kränklichkeit in ihre 
Heimath entlaffen werden. er Gejundheitözuftand der Zöglinge 
fonnte im Allgemeinen befriedigend genannt werden, zwar erfranften 
nicht wenige derjelben, wurden jedody meift nach Furzer Zeit als ge: 
nejen aus dem Kranfenhoipital entlaffen. 
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Berleihung von Orden. 





Bon den Perjonen, denen Seine Majeftät der König aus 
Anlaß Allerhöchſtihrer Anmwefenheit in der Provinz Hannover Orden 
zu verleihen gerubt haben, gehören dem Reſſort der Unterrichtö- 
Verwaltung an und haben erhalten: 


den Rothen NAdler-Drden dritter Klajje mit der 
hleife: 
der Geheime Regierungs-Rath und ordentl. Profeffor Dr. Hanßen 
an der Univerj. zu Göttingen; 
den Rothen Adler-Drden dritter Klajje: 
der Gonfiltorial-Director Bödeker zu Hannover, 
der Hofrath und ordentl. Profeffor Dr. Grifebad an der Univeri. 
zu Göttingen; 
den Rothen Adler-Drden vierter Klajje: 
der Director der höheren Tödhterfhule Dr. Diedmann zu Han— 
nover 
der Director der a ag Dr. Shimmelpfeng zu Ilfeld, 
der Director der Realih. I. D. Dr. Schuiter zu Hannover; 


den Königl. Kronen=Drden zweiter Klajje: 
der Dber-Medicinal-Rath und ordentl. Profeffor Dr. Baum an 
der Univerj. zu Göttingen; 
den Königl. Kronen-Drden dritter Klafje: 


der Geheime Juſtiz-Rath und ordentl. Profeffor Dr. Thöl an der 
Univer). zu Göttingen, 

der Geheime Hofrath en ordentl. Profeffor Dr. Hajje an ber 
Univeri. zu Göttin 

der Gonfiftorial- Rath a tutberifche General: ESARONIERDENE Gojjel 
zu Aurid; 


den Königl. Kronen-Drden vierter Klafje: 
der DOberlehrer Dr. Dörries am Gymnafium zu Hameln; 
den Adler der Ritter des Königl. Haudordend von 
Hohenzollern: 


der Gymnafial-Director Dr. Ahrens zu Hannover, 
der Gymnafial-Director Dr. Shwedendied zu Em den. 
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Perjonal - Veränderungen, Titel: und Ordens : Berleihungen. 


A. Behörden. 


Dem Geheimen Dber-Regierungs-Ratb Dr. Wieje in dem 
Minifterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten ift die Erlaubniß 
zur Anlegung ded Fürftlid Schwarzburgiihen Ehrenfreuges erfter 
Klafje ertheilt, der Geheime Medicinal und vortragende Rath 
Dr. Eulenberg in demjelben Minifterium zum Geheimen 
Ober-Medicinal-Rath ernannt, 

der Seminarlehrer und commiſſariſche Kreis-Schulinipeetor Spohn 
in Allenftein zum SKreid- Schulinipector im Regierungsbezirk 
Königsberg ernannt worden. 


B. Univerjitäten ıc. 


Univerfität zu Berlin: in der mediciniſch. Facultät ift der außer: 
ordentl. Profeſſ. Dr. Weſtphal zum ordentl. Profeſſ., und der« 
Privatdoc. Dr. Frit ſch zum aufßerordentl. Profefj. ernannt, — 
in der philoſoph. Facultät find der ordentl. Profeſſ. Hofrath 
Dr. Bahlen an der Univer). zu Wien, der ordentl. Profeſſ. 
Dr. Jagié an der Univerf. zu Odeſſa, jowie der Profeſſ. an der 
Sewerbe-Afademie und außerordentl. Profeff. an der Univerf. 
Dr. Rammelöberg in Berlin zu ordentl. Profefjoren, der Pri- 
vatdocent Dr. Tietjen zum außerordentl. Profefj. ernannt, 

der ordentl. Profefj. der Fathol. Theologie am Lyceum zu Brauns⸗ 
berg, Dr. Menzel ift in gleicher Eigenſchaft in Die eatbol.etheolog. 
Facult. der Univerf. zu Bonn veriegt, — dem ordentl. Profell. 
Dr. Büdeler in der philofoph. Facult. derjelben Univerſ. der 
Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verliehen, 

an der Univerfit. zu Bredlau der Privatdoc. Dr. Schloß: 
mann dafelbit zum außerordentl. Profeff. in der juriftiich Facult., 
— der ordentl. Profefj. Dr. Biermer an der Univerf. in Züri 
um ordentl. Profefj. in der medicin. Facult. ernannt und dem- 
Felben der Charakter als Geheimer Medicinalrath verliehen, 

an der Univerfit. zu Göttingen der ordentl. Profeſſ. Dr. Ritſchl 
in der theolog. Facult. zum Gonfiftorialrath, und der ordentl. 
Profeſſ. Dr. Waitz in der philojoph. Facult. zum Geheimen 
Regierungsrath, 

an der Univerj. zu Greifswald der ordentl. Profeſſ. an der 
Univerf. in Zürih Dr. Hölder zum ordentl. Profefj. in der 
jurift. Sacult., und der ordentl. Lehrer Dr. Wilmanns am 
Gymnaſ. zum grauen Klofter in Berlin zum ordentl. Profefj. in 
der philojoph. Facult., 
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der frübere ordentl. Honorar-Profeſſ. an der Univerf. zu Berlin 
Dr. Boretius zum ordentl. Profefj. in der juriſtiſch. Facult. 
der Univeri. N Halle, 

der Privatdoc. Dr. Peterien in Kiel zum auberordentl. Profeſſ. 
in der medicin. Facult. der Univerſ. daſelbſt ernannt worden. 


Als Privatdocenten find eingetreten bei der Univerfität 
zu Berlin: in die philoſoph. Facultät Dr. Wittmack, 3. 3. 
Cuſtos des landwirtbichaftl. Muſeums, Dr. von Willa— 
momwig-Möllendorf, und Dr. Dames, z. 3. Aſſiſtent 
am mineralog. Mufjeum, 
zu Göttingen: in die philofoph. Facult. Dr. Yang. 


Dem General» Secretär der Mufeen Geheimen NRegierungdratb 
Dielig zu Berlin ift die Grlaubniß zur Anlegung ded Ehren- 
Comthurkreuzes des Großherzoglid Oldenburgiſchen Haus: und 
Verdienftordend des Herzogd Peter Friedrich Ludwig erteilt 
worden. 


Ü. Gymnaſial— und Real-Lehranſtalten. 


Der Gymnaſial-Director Dr. von Raczek zu Neuftadt Ob. Schl. 
n n gleicher Eigenihaft an das Fathol. Gymnaj. zu Glogau 
erufen, 
der Gymnafial» Director Dr. Albert Müller zu Plön in gleicher 
Eigenſchaft an dad Gymnaſ. zu Flensburg, und 
der Gymnaſial-Director Dr. Waldeyer zu Keobicüg in gleicher 
Eigenihaft an das Gymnaf. zu Bonn verjegt, 
der Director des ftädtiih. Gymnaſ. in Patſchkau, Nösner zum 
Director ded Königl. Gymnaſ. zu Leobſchütz ernannt, 
der Gymnaſ.Oberlehrer Profefj. Dr. Heimreich in Flensburg zum 
Gymnafial= Director ernannt und demfelben die Direction des 
Gymnaſ. zu Plön übertragen, 
der Gymnaſ.-Oberlehrer Dr. Schwenger in Düren zum Gym— 
nafial-Director ernannt und demfelben die Direction ded Gymnaſ. 
zu Aachen übertragen; 
ed ift beftätigt worden die Wahl 
ded Gymnafial-Director® Dr. Volz in Wittftod zum Director 
ded Gymnaſ. zu Potsdam, 
deö Oberlehrers Profeff. Dr. Krüger an der Thomasſchule in 
Leipzig zum Director ded Gymnaj. zu Görlig, 
ded Oberlehrers Dr. Jung am kathol. Gymnaj. in Glogau zum 
Director ded Gymnaj. zu Neuftadt D. Schl., und 
ded Gymnaf.-Directord Dr. Anton in Burg zum Director des 
Domgymnaf. zu Naumburg a. ©.; 
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dem Worfteher des Victoria⸗Inſtituts ir Faltenberg bei Freien: 
walde a. DO. Dr. Imman. Schmidt it der Director-Titel verliehen. 


Dem DOberlehrer Frevdand am Domgymnaf. zu Magdeburg ilt 
dad Prädicat „Profeflor beigelegt. 


Es find ald Dberlehrer verjept worden an das Gymnafium 
zu og der ordentl. Lehrer Löffler vom Gymnaj. zu Deutſch⸗ 
rone, 

zu Conitz die Oberlehrer Dr. Müller vom Gymnaſ. zu Gnejen 
und Weclewäfi vom Gymnaf. zu ulm, 

zu Gneſen ber Dberl. Dr. Rumm ler vom Gymnaſ. zu Ratibor, 

zu Oppeln ber ordentf. Lehrer Hanjel vom Gymnaj. zu Glas, 

zu Natibor ber Dberl. Profefj. Dr. Stein vom Gymnaſ. zu 
Conitz, zugleich als Prorector, 

zu Goblenz der Prorector und Oberl. Dr. Schlüter vom 
Gymnaſ. zu Ratibor. 


Es find als Oberlehrer berufen worden an dad Gymnafium 
zu Poſen, Marien-Gymnaf., die ordentl. Lehrer Dr. Haſſen— 
famp von der Realſchule zu Bromberg und Ronke von dem 
Gymnaſ. zu Oſtrowo, | 
zu Groß-Strehlig ber Dberl. Dr. Wild. Neumann vom 
Gymnaſ. zu Wittſiock und der ordentl. Lehrer Dr. Gombert 
vom Gymnaf. zu Königsberg N. M. 


Es find zu Oberlehrern befördert worden am Gymnafium 
. zu Bredlau, Elifabeth-Gymnaj., der ordentl. Lehrer Ulrich, 
ara lu fathol. Gymnaf., der ordentl. Lehrer Lic. theol. 
anger, 
zu Paderborn ber ordentl. Lehrer Hüljenbed. 


Als ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Gymnafium 

zu Berlin, Öymnaj. zum grauen Klofter, der ordentl. Lehrer 
Dr. Rohl vom Gymnaj. zu GSharlottenburg, 

zu Polen, Marien-Gymnaf., der Schula.-Gandib. Reisky vom 
Matthind-Gymnaj. zu Breslau, 

zu Oſtro wo ber Hülfsl. Dr. Dolega vom Marien Öymna]. 
zu Poſen, 

zu Breslau, Glifabeth - Gymnaj., det Scyula. » Gandid. Herm. 
Schmidt, 

zu Oblam ber Lehrer Dr. Gemol! vom Gymnaſ. zu Wohlau, 

zu Ratibor der Lehrer Dr. Rojenberg vom Gymnaſ. zu Altona, 

zu Nenftadt D. Schl. der Schula.⸗Candid. Ondruſch, 

zu Beuthen D. Schl. der Hülfsl. Honila, 
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zu Patſchkau der Hülfsl. Klöfel, 
zu Selle der Schula.Candid. Böfe, 
zu Redlinghaufen der Schula.-Gandid. Hudeftein und der 
Hülfsl. Dr. Holle, 
zu Caſſel der Hülfsl. Kius, 
zu Cöln, Apoſtel-Gymnaſ., der Schula.Candid. Sthmitter, 
zu Elberfeld der Schula.-Sandid. Möhlmann, 
zu Wejel der Lehrer Dr. Thiele aus Halle, 
zu Emmerich der Schula.-Gandid. Manns, 
zu Düren 5 . :- Deutid; 
Der Hülfslehrer von Jarochowski am Marien-Öymnaj. zu Pojen 
ift im gleicher Eigenihaft an das Matthiad-Gpmnaf. zu Breslau 


verjept, 
der Seminar-Hülfdl. Hennig in Kyrig zum techniſchen Lehrer am 
Gymnaſ. zu Ejjen ernannt worden. 


Die Wahl des Gymnafiallehrerd Dr. Ungermann in Goblenz zum 
Rector ded Progymnaſ. zu Rheinbach iſt beftätigt, 
die Ernennung ded Gymnafiallehrerd Dr. Schweifert in Goblenz 
zum Rector des Progymnaſ. zu Andernach genehmigt, 
an dem Progymnafium 
zu Fürſtenwalde ijt der Gumnafiallehrer Zimmermann zu 
Landöberg a. W. ald Oberlehrer, 
zu Sriedeberg N. M. der Gymnafiallehrer Dr. Guttmann 
zu Greiföwald als ordentl. Lehrer, 
zu St. Wendel der Edula.-Gandid. Unger als ordentl. Lehrer 
angeftellt worden. 


Zu Oberlehrern find befördert worden an der Realichule 
der Francke'ſchen Stiftungen zu Halle der ordentl. Xehrer Dr. 
Siebed, 
zu Altona der ordentl. Xehrer Dr. Bedmann, 
zu Rubrort ⸗ Hersmann; 
als ordentliche Lehrer ſind angeſtellt worden an der Realſchule 
zu Görlitz der Gymnaſiallehrer Dr. Schneider aus Buchs— 


weiler, 
zu Land eshut der Schula.Candid. Ben: 
zu Leer s s 5 Dr. Röver, 
zu Weſel ⸗ «e Dr. Gzwalina. 


Die Wahl ded Lehrerd Haad an der höberen Bürgerfchule in 
Zimburg a. d. 2. zum Rector diejer Anftalt ift beftätigt, 

der Pro une Dr. Thele in Erkelenz zum Rector ber 
höh. Bürgerſch. zu Hechingen ernannt; 

e8 find an der höheren Bürgerſchule 
zu Selle der Schula.-Gandid. Dr. Weertb, 
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zu Witten der Reallehrer Dr. Koch aus Darmftadt, und 

zu Biebrid der provif. Lehrer Stritter al& ordentliche Lehrer, 

zu Gajfel der Hülfslehrer Hartmann ald ordentl. Lehrer und 
die Hülfslehrer Laus und Bach ald Elementarlebrer, 

zu Marburg der provil. Zeichenlehrer Schürmann definitiv 
angeftellt worden. 


D. Seminarien, Präparanden-Anftalten ıc. 


Als erſte Lehrer find angeftellt worden am Schullehrer-Seminar 
zu Friedrichshoff der Rector Küfter zu Berent, 
zu Koſchmin, der Realihullehrer Dr. Thiemann zu Görlig, 
zu Paradies der ordentl. Seminarlehrer Samietz zu Erin, 
zu Bromberg der frühere Rector und Hülföprediger Snoy, 
bisher am Seminar zu Friedrichshoff beichäftiat; 
als ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Schullehrer-Seminar 
zu Marienburg der Rectorats » Berwejer von Horn zu Ger: 


auen, 

er eigen feld der Pfarrer und Localfchulinipector Stahn zu 
inna, 

zu Hilchenbach der Lehrer Glieſe zu Großdorf, 

zu Soeft der Diaconus und Rector Gruber zu Muskau; 

als Hülfslehrer find angeftellt worden am — —— 

zu Prß. Eylau der Lehrer Kirſch zu Heiligelinde, 

zu Königsberg i. Prß. der Lehrer Kuchaerski zu Gehſen, 

zu Waldau der Lehrer Dibbel an der Bachmannſchen Stiftung 
bei Memel, 

zu Angerburg der Lehrer Holzlehner dajelbit, 

zu Karalene = -Frriedr. Fiſcher zu Ballethen, 

zu Marienburg = = Ludd dalelbit, 

zu Dramburg der bei diefem Seminar beſchäftigte Lehrer 
Schrank, 

zu Creuzburg der Lehrer Schüttler daſelbſt, 

zu Dfterburg - «= Godiid zu Berlin. 


Bei der Rouifenihule zu Poſen ift die Erzieherin und provii. 
Lehrerin Herrmann als erjte Lehrerin angeftellt worden. 


Der Lehrer König tft zum Lehrer an der Präparanden - Anftalt in 
Zülz ernannt worden. 


Der Lehrer Löbe bei der Taubſt.-Anſtalt zu — iſt an die 
Zaubftummen-Anftalt zu Homberg berufen worden. 





m 


Es haben erhalten den Adler der Inhaber des Königl. Hausordens 
von Hohenzollern: 
Benjemann, Organift und emeritirter kath. Lehrer zu Dliva 
bei Danzig, 
Cuylen, Lehrer zu Burgmaldniel, Krö Kempen, 
Keuerftein, evang. Lehrer und Gantor zu Sagan, 
Greger, evang. Lehrer zu Liekau, Krs Marienburg, 
Ihmann, kath. Lehrer und Ghorrector zu Camenz, Krs 
Franfenftein, 
Koftka, kath. Lehrer zu Kujau, Krs Neuftadt Ob. Scl., 
Menge, biöh. evang. Lehrer und Küfter zu Balfter, Krs 
Dramburg, 
Poſch, evang. Lehrer und Gantor zu Ober-Weiſtritz, Krs 
Schweidnig, 
Rohde, biöh. Gemeindeichullehrer zu Berlin, 
" Seidel, evang. Lehrer und Drganift zu Schnellewalde, Krs 
Neuftadt Ob. Sc. 
Wagner, evang. Lehrer zu Herrenjohr, Krs Saarbrüden; 
das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Meyer, Hauptichullehrer, Drganift und Küfter zu Wulödorf, 
Amt Lebe, 
Neumann, kath. Lehrer zu Striderhäufern, Krs Hirichberg, 
Schmidt, evang. Lehrer zu Mühnig, Krs Trebnig, 
Sindram, Gantor, Lehrer und Küfter zu Schwarzfeld, Anıt 
Herzberg, 
Zühlke, evang. Lehrer und Küfter zu Karnfewig, Krs Schlawe. 


Ausgefchieden aus dem Amte. 


Geftorben: 

der ordentl. Profeffor Geheime Zuftiz- Rath Dr. Heydemann 
in der jurift. Facult. der Univerſ. zu Berlin, 

der ordentl. Profeff. Dr. Mendelsjohn in der philojoph. Facult. 
der Univerj. zu Bonn, 

der Dberlehrer Dr. Rudolpbi am Gymnaj. zu Erfurt, 

die ordentl. Lehrer Deftreih am Gymnaſ. zu Röſſel und 
Meineking am Rathsgymnaſ. zu Odnabrüd, 

der Lehrer Matthiea ander Mufterfchule zu Frankfurt a. M., 

der Oberlehrer Dr. Römer an der höh. Bürgerih. zu Eajfel. 


« In den Ruheſtand getreten: | 
die DOberlebrer Dr. Bertram am Gölniihen Gymnaſ. zu 
Berlin, Profefl. Olawski am Gymnaſ. zu Liſſa, Dr. 
Salzmann am Gymnaſ. zu Münfter, und Profefj. Dr. 
Klapper am Gymnaſ. zu Aachen. 


— 


der Conrector Roſe am Gymnaſium zu Hameln, 

der ordentl. Lehrer Penſchke an der Realihule zu Frank— 
furt a. O., 

der Zeichenlehrer Mitller an der höh. Bürgerſch. zu Wiesbaden, 

die erfte Lehrerin Träger an der Augufta-Schule zu Berlin. 


Im Reihödienfte angeftellt: 
der Cuſtos Dr. Potthaft an der Königl. Bibliothef zu Berlin. 


Innerhalb der Preußiſchen Monardie anderweit an- 
geftellt: 


der Seminar-Oberlehrer Windelmann zu Ddnabrüd. 


Außerhalb der Preußiſchen Monardie angeftellt: 

die ordentl. Profefforen Geheime Medicinal:Raty Dr. Lebert 
in der medic. Kaeult. der Univerf. zu Breslau, und Dr. 
Bekker in der jurift. Facult. der Univerf. zu Greifswald, 

die außerordentl. Profefforen Dr. Thomä in der philoſoph. 
Zacult. der Univerf. zu Halle, und Dr. Schulin in ber 
jurift. FSacult. der Univer). zu Marburg, 

die Privatdocenten Lie. Dibelind in der theolog. Facult. der 
Univerſ. zu Berlin, und Dr. Perls in der medic. Facult. der 
Univer). zu Königsberg, 

der Dberlebrer und Prorector Dr. Schnelle am Gymnaſ. zu 


amm, 
der Lehrer Dr. Schellend am Kaiſer Wilhelm Gymnaſ. zıt 


öln, 
der Oberlehrer Dr. Böttcher an der Realjchule zu Altona. 
Aufihre Anträge entlafjen: 

der außerordentl. Profeſſ. Dr. Rohling in der theolog. Facult. 
der Akademie zu Müniter, 

der — Lehrer Fiſcher am Progymnaſ. zu Friede— 
berg N. M. 

der a Held an der höh. Bürgerſch. zu Diez, 

der Hülfslehrer Stubenvoll am Scullehrer - Seminar zu 
Waldau. 


Andermweit ausgeſchieden: 


die ordentl. Lehrer Dr. Domeier am Pädagogium zu Magde- 
burg, und Dr. Rienomw am Gymnaſ. zu Spandau, 

der erfte Lehrer Lic. Radziejewski am fath. Schullehrer-Se- 
minar zu Paradies. 
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Inhaltsverzeichniß des September-Heftes. 


156) Zuſammenſtellungen der Beſtimmungen im Geſchäftskreiſe der Kreis- 
ausſchüſſe in Schulſachen S. 501. — 157) Behandlung der Schulbauſachen 
mit Rüdfiht anf die Vorſchriften der Kreisordnung ©. 502. — 155) Com— 
petenz ber Schulauffichtsbehörben in einigen Schuliadhen nah Emanation ber 
Kreisorbnung ©. 503. 

159) Beftätigung von Rector- und Decanen-Wablen &. 504. — 160) Doctor» 
promotion in ber juriſtiſchen Facultät der Univerfität zu Königsberg &. 505. 
— 161) Doctorpromotion nicht-preußifcher Kandidaten der Medicin ©. 506. — 
162) Statuten des juriftiichen Seminars der Univerfität zu Breslau S. 506. 
— 165) Neue Mitglieder der Akademie der Künfte zu Berlin ©. 508. — 
164) BPreisbewerbungen bei der Alademie der Kilnfte zu Berlin ©. 509. 
165) Aufßerorbentl. Preisbewerbung desgl. S. 510. 
166) Ausfchluß einer befonderen Ernennung des Directors einer ftäbtifchen 
öheren Unterrichtsanftalt zum Königl. Director bei der durch das Staatshaus- 
alts⸗Geſetz genehmigten Uebernahme der Anftalt durh den Staat S. 511. — 
167) Ausschluß der Bezeichnung einer beftimmten Stelle in den Vocationen für 
Lebrer an Königl. Anftalten ©. 512. — 168) Höhe des Schulgeldes in den 
Vorſchulklaſſen ©. 513. — 169) Berhütung des Gaſthausbeſuches feitens ber 
Schüler, Brovinz Bommern ©. 513. — 170) Nachrichten über die Landesichule 
zu Porta ©. 515. 

171) Pädagogiſcher Eurfus für Theologen am evangelifhen Seminar zu 


Königsberg i. Prß. S. 933. — 172) Ausftellung von Bocationen fiir Seminar- 
Hülfslehrer ©. 533. — 175) Wahlfähigkeitszeugniſſe für Zöglinge der Anftalten 
zu Droyßig ©. 534. — 174) Unterftütung der Seminariften ©. 535. — 


175) Empfehlung des Wertes: Deutihe Jugend, von Lohmeyer ©. 536. 
176) Prüfungen für das Amt eines Hauptlehrere zu Verlin S. 53h. — 
177; Pritfungszeugniffe fiir Lehrerinnen: Ansichluß einer Belcheinigung feitens 
der Regierung, Erwähnung ber Mitgliebfhaft der Lehrerin bei einem geiftlichen 
Orden ©. 337. — 1785) Brüfung der Brivatlehrerinnen in neueren Erraden 
S. 538. — 179) Anerfennung der PBrüfimgszeugniffe für Lehrerinnen aus Sadjen- 
Meiningen in Preußen ©. 539. — 150) Einftellung bes Disciplinar-Berfabrens 
gegen Lehrer mit Rüdfiht auf den Ausfall der Borunterfuhung ©. 539. — 
1851) Disciplinariihe Aufficht über fuspendirte Lehrer; Gehaltszahlung bei Ent- 
fernung vom Amtsfite S. 510. — 182 u. 183) Staatsfonds zu perfönlichen 
Sulagen an ältere Lehrer: Berftärkung und Verwendung des Fonds, — Ent» 
ziebung, Nachzahlung, Termin für Erhebung der Zulagen ©. 541 u. 543. — 
184) Fehrer-Wittwenlaffen: Bejondere Verpflichtungen von Gemeinden, Zuge» 
börigkeit aller öffentlichen Elementarlehrer zu einer Kaffe S. 514. — 185) Militär» 
dienftpflicht der aus dem Schulamt entlaffenen Elementarlehrer ©. 545 

186) Lehrmittel fir Boltsichulen. Religionsunterriht in der Vollsſchule 
©. 546. — 187) Pflege des Sinnes fir jchonende Behandlung der Thiere bei 
der Bolksjugend ©. 548. — 185) Herftellung von Simultanfhulen ©. 549. — 
189) Rechtsweg bei Beichwerden über Leiftungen für Schulen S. 550. -— 
190) Berwaltung und Berwendung der Schulverfäumniß - Strafgelder in ber 
Provinz Preußen ©. 552. — 191) Ausihluf von Staatsbeibillfen zu Schul- 
bauten nach erfolgter Bauausfithrung ©. 553. — 192) Blinden-Unterrichtsanftalt 
zu Breslau, Jahresberiht ©. 554. 

Berleihung von Orden ©. 556. 

Perſonalchronik S. 557. 





Drud von 3. J. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


für 
die gefammte Mnterrichts-Derwaltung 
in Preußen. 


Herausgegeben in dem Minifterium ver geiftlihen, Unterrichts und 
Medicinal= Angelegenheiten. 





MW 10. \ Berlin, den 31. Ortober 4874, 








1. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beamten. 


193) Bel: betreffend die Gautionen der Staatd- 
beamten. Bom 25. März 1873.*) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen, mit Zuftimmung beider Häufer ded Landtaged der 
Monardhie, was folgt: 

Ss. 1 


Beamte, melden die Verwaltung einer dem Staate gehörigen 
Kaffe oder eines dem Staate gehörigen Magazins, oder die An— 
nahme, die Aufbewahrung oder der Transport von, dem Staate 
gehörigen oder ihm anvertrauten Geldern oder geldwerthen Gegen- 
— obliegt, haben dem Staate für ihr Dienſtverhältniß Caution 
zu leiſten. 

Daſſelbe gilt von ſolchen Beamten, welchen vermöge ihres 
Amtes anderweitig die Annahme, die Aufbewahrung oder der Trans⸗ 
port fremder Gelder oder geldwerther Gegenftände obliegt. 

8. 2. 

Sofern nad biöherigem Rechte gewiſſe Klaſſen von Staats⸗ 
beamten noch aus anderen, als den im $. 1. bezeichneten Gründen 
zur Stellung einer Amtscaution verpflichtet And fönnen diejelben 
auc ferner dazu herangezogen werden. 


*) publicirt durch bie — — für die Königl. Preuß. Staaten 
pro 1873 Stück 6 Seite 125 Nr. 8 


1874. 37 
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$. 3. 

Die Klaffen der zur Gautiondleiftung zu verpflichtenden Be— 
amten und die nad Mapgabe der verjchiedenen Dienftitellungen zu 
regelnde Höhe der von ihnen zu leiftenden Amtöcautionen werden 
durch Königlihe Verordnung beltimmt, 


8. 4. 

Die Amtdcaution ift durch den cautionspflichtigen Beamten zu 
beſtellen. Die Beftellung derjelben durch eine andere Perſon ıft 
zuläffig, jofern dem Staate an der Caution diejelben Rechte gefichert 
werden, welde ihm an einer durch den Beamten jelbjt geftellten 
Caution zugeftanden haben würden. 

5 


8.5. 

Die Amtöcautionen find durch Verpfändung von auf den In— 
haber lautenden Obligationen über Schulden ded Staats oder des 
Deutihen Reichs nad deren Nennwerthe zu leiften. 

Die Verpfändung erfolgt durdy Uebergabe zum Fauftpfande. 


Rn 

Die Gautionen find bei denjenigen Kafjen, welde zur Auf: 
bewahrung derjelben von den Verwaltungs-Chefs im Einverftändniß 
mit dem Finangminifter werden beftimmt werden, niederzulegen. 
Die Niederlegung der Werthpapiere erfolgt einſchließlich des dazu 
gehörigen Zalons, beziehungöweije deöjenigen Zinsſcheins, an defjen 
Inhaber die neue Zindichein» Serie ausgereiht wird. Die fauft- 
pfandlihen Rechte an den niedergelegten Werthpapieren find mit 
voller rechtlicher Wirkung erworben, fobald der Empfangsſchein über 
die Niederlegung ertheilt ift. 

Die Zindfcheine für einen vier Jahre nicht überfteigenden Zeit- 
raum werden dem Gautionöbefteller belafjen, beziehungsweife nady 
Ablauf diejes Zeitraums oder nad) Ausreihung neuer Zinsſcheine 
verabfolgt. Die Einziehung der neuen Zinsſcheine erfolgt durdy die 
Kaffe. Letztere hat nicht die Verpflichtung, Die Ausloofung der 
niedergelegten Werthpapiere zu überwachen. 

8.7. 

Die Beitellung der Amtscaution ift vor der Einführung des 
Beamten in das cautionspflichtige Amt zu bewirken. 

In welchen Fällen die vorgejegte Dienitbehörde ermächtigt ift, 
den Beamten die nachträgliche, durch Anſammlung von Gehalts— 
abzügen zu bewirkende Beichaffung der Caution ausnahmsweiſe zu 
— und in welcher Art dann die Anſammlung zu erfolgen bat, 
wird im Wege der Verordnung ($. 3.) beftimmt. 


$. 8. 
Im Wege der Verordnung ($. 3.) wird die Höhe der Gaution 
auch für den Fall beftimmt, daß ein Beamter gleichzeitig mehrere 


cautionspflichtige Aemter verwaltet. Soweit danach die Beftellung 
einer Amtdcaution und deren Vertheilung auf die einzelnen Aemter 
zu erfolgen bat, haftet die ganze Caution für jedes einzelne Amt 
aushülfsweiſe. 

$. 9. 


Die für den Fall der Vereinigung mehrerer cautionspflichtigen 
Aemter in einer Perfon maßgebenden Vorſchriften jind aud in dem 
Falle anwendbar, wenn ein cautionspflichtiger Beamter gleichzeitig 
ein cautionspflichtiges Amt im Dienſte ded Deutſchen Reichs ver- 
waltet. 

$. 10. 


Die Amtscaution haftet für alle von dem cautiondpflichtigen 
Beamten aud feiner Amtöführung zu vertretenden Schäden und 
Mängel an Kapital und Zinfen, jowie an gerichtlichen und außer: 
gerichtlichen Kolten der Ermittelung des Schadens. 


g. 11. 


Steht eine der nad) $. 10. aus der Gaution zu dedenden For— 
derungen zur recution, jo ift die dem cautionspflichtigen Beamten 
vorgejegte Dienftbehörde ohne Weiteres berechtigt, die verpfändeten 
Mertbpapiere bis auf Höhe der Forderung an einer innerhalb des 
Deutſchen Reichs belegenen, von ihr zu beftimmenden Börje außer: 
gerichtlich verfaufen zu laffen. Der Cautionsbeſteller ift in Ilm 
Falle zur Audantwortung der ihm belaffenen noch nidht fälligen 
Zinsſcheine ($. 6.) verpflichtet. Iſt dieje Ausantwortung von ihm 
nicht zu erlangen, jo fann er zur Erlegung des Geldwerths der von 
ihm zurücbehaltenen Zinsidyeine in dem für die Beitreibung öffent: 
er Abgaben vorgeichriebenen Berfahren zwangsweiſe angehalten 
werden. 

Der Staat ift nicht verpflichtet, im Falle des Goncurjed die 
verpfändeten Werthpapiere in die Concursmaſſe einzuliefern. 


g. 12. 


Nah Beendigung ded cautiondpflichtigen Dienftverhältniffes 
wird, ſobald amtlidy feitgeftellt ift, dat aus demjelben Vertretungen 
nicht mehr zu leiften find, die Caution gegen Aushändigung ded 
quittirten Empfangsſcheines oder, im Falle des Berluftes defjelben, 
ded gerichtlichen Amortijationd-Documents zurüdgegeben. 

Bon der Beibringung des gerichtlichen Amortijationd-Documentsd 
fann nad dem Ermeſſen der dem cautionspflichtigen Beamten vor: 
gelegten Dienftbehörde abgejehen werden. 


$. 18. 


Die dem Staate geftellten Amtöcautionen jolder Beamten, 
welche nady Inhalt der im $. 3. erwähnten Verordnung zur Gautions- 
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leiftung entweder überhaupt nicht, oder nur bis zu einer geringeren 
Höhe verpflichtet find, werden zurüdgegeben, beziehungsweiſe auf 
den in der Verordnung beftimmten Betrag ermäßigt. 


$. 14. 


Beamte, welche zur Zeit ded Erlaffes der im $. 3. erwähnten 
Verordnung in einem Dienftverhältniffe fteben, für welches nady den 
bis dahin geltenden Vorſchriften ed der Gautiondleiftung entweder 
überhaupt nicht, oder nur in einer geringeren Höhe, oder in einer 
anderen als der in dieſem Gejege vorgefchriebenen Art bedurfte, 
können, fo lange fie in derjelben dienftlihen Stellung ohne Gehalts- 
erhöhumg verbleiben, wider ihren Willen nicht dazu angehalten werden, 
nad Maßgabe der Beftimmungen diefed Gejeged und der Verordnung 
($. 3.) eine Gaution zu ftellen oder die geftellte Saution zu erhöhen, 
beziehungsweiſe diejelbe durch eine den Vorſchriften dieſes Geſetzes 
entiprechende Caution zu erjegen. 

Inwieweit ein jolher Beamter bei eintretender Gehaltserhöhung 
verpflichtet ift, den Mehrbetrag des Gehaltd ganz oder zum Theil 
zur Anſammlung der Caution zu verwenden, wird im Wege der 
Verordnung beitimmt. 

$. 15. | 


Bis zu einer gemäß den 88. 3. 7. 8. erfolgenden Abänderung 
im Mege der Verordnung behält es Br der durch diejelbe zu 
regelnden Verhältniſſe bei den bisherigen Vorſchriften fein Bewenden, 
jedoh können Gautionderhöhungen, melde in Folge von Gehalts- 
erhböhungen nothwendig geworden find, nad näherer von dem 
Reffortchef in Gemeinthaft mit dem Ainanzminifter zu treffender 
Beltimmung dur Anfammlung angemefjener Gehaltsabzüge beſchafft 
werden. 

$. 16. 

Die Beitimmungen in den $$. 52. bis 58. der Notariatd- 
ordnung für dad vormalige Königreich Hannover vom 18. September 
ae (Hannoveriche Geſetz-Samml. 1853 I. S. 345) werden auf- 
gehoben. 

r Die Rüdgabe der von den dortigen Notaren geftellten Cautionen 
erfolgt nah Maßgabe der Vorichrift im zweiten Abſatze des $. 58. 
ded angezogenen Geſetzes. 


Urkundlih unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrudtem Königlichen Infiegel. 
Gegeben Berlin, den 25. März 1873. 


(L. S.) Wilhelm. 
Graf v. Roon. Fürſt v. Bismard. Graf v. Igenplig. 
Graf zu Eulenburg. Leonhardt. Gamphaujen Falk, 
v. Kamefe. Graf v Königdmard. 
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194) Berordnung, betreffend die Sautionen der Be- 
amten aus dem Bereihe ded Staatdminifteriumd und 
ded Finanzminijteriumd. Vom 10. Juli 1874. *) 


Mir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen auf Grund der 88. 3. 7. 8. und 14. des Geſetzes, be- 
treffend die Gautionen der Staatdbeamten, vom 25. März 1873. 
(Gelj-Samml. ©. 125) was folgt: 


— 


Die zur Cautionsleiſtung verpflichteten Beamtenklaſſen und die 
Höhe der von denſelben zu leiſtenden Amtscautionen ergeben ſich 
aus der Anlage. Wo danad) die Höhe der Gaution mit Rüdficht 
auf den Umfang oder die Bedeutung ded Amtes verjchieden be— 
mefjen oder wo diejelbe innerhalb gewiſſer Grenzen feftzufeßen ift, 
wird die nähere Beftimmung durdy den Verwaltungd-Chef getroffen. 
Der Mindeftbetrag der Caution ift 50 Thlr., höhere Beträge müſſen 
dur 50 theilbar fein. F 


Soweit für Beamte, denen die Verwaltung, die Annahme, die 
Aufbewahrung oder der Transport von Geldern oder geldwerthen 
Gegenftänden nur im Nebenamt obliegt, bejondere Beitimmungen 
über die Gautionsleiftung nicht gegeben find, entjcheidet der Ver— 
waltungs-Chef, ob und welde Saution von denjelben nad Maßgabe 
des Geſetzes zu leiften ift. Die Höhe der Gaution darf in diefem 
Falle das Doppelte der für das Nebenamt gewährten Vergütung 
nicht überfteigen. F 


Beamten, welche eine Caution von 500 Thlr. oder weniger zu 
leiften haben, bei Uebertragung des cautiondpflidhtigen Amtes aber 
a De Dahumg der Caution nit im Stande find, kann von dem 
Verwaltungs: Chef oder der von demfelben zu beauftragenden Be— 
hörde ausnahmsweiſe geftattet werden, die Beftellung der Caution 
nachträglich durch Anſammlung von Gehaltdabzügen zu bewirken. 
Dieje Abzüge müfjen jährlich mindeltend den zehnten Theil der 
Caution und dürfen in feinem Falle jährlid weniger als 25 Thlr. 
betragen. 

Die gleiche Befugniß Iteht dem Verwaltungs-Chef beziehungd- 
weile der von demjelben zu beauftragenden Behörde hinfichtlich ſolcher 
cautionspflichtigen Beamten zu, welche nad vollftändiger Beitellung 
der für ihr biöberiged Amt zu leiftenden Gaution in ein Amt mit 
höherer Gautionöpflicht verjegt werden. Die jährlichen Abzüge müfjen 


*) publicirt durch die Gefeb-Sammlung fir die Königl. Preuß. Staaten 
pro 16574 Stild 20 Seite 260 Nr. 8224. 
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in diefem Falle mindeftens den zehnten Theil der Cautionserhöhung 
betragen. 
8. 4. 


Soweit einzelnen Beamten vor dem Erlaß diejer Verordnung 
die Beihaffung der für ihr Dienftverhältnig erforderlichen Caution 
dur Anjammlung von Gebaltsabzügen geftattet worden ift, bes 
werdet es bei der getroffenen Feſtſetzung. 


8. 5. 


Verwaltet ein Beamter gleichzeitig mehrere cautionspflichtige 
Staatsämter, jo genügt die Beftellung einer Gaution zu dem fitr 
eined diefer Aemter vorgeichriebenen Betrage. Sind die für die 
einzelnen Aemter vorgejchriebenen Gautionsfäge verſchieden, jo ift die 
Gaution nad dem hödjiten Sage zu leiten. 


$. 6. 

Wird nah Maßgabe des $.5. eine Gefammtcaution für mehrere 
Aemter beftellt, jo kann durch den Berwaltungs » Chef beitimmt 
werden, wie viel von dem Gefammtbetrage der Gaution auf jedes 
einzelne Amt zu rechnen iff. Diele Vertheilung muß in allen 
Fällen erfolgen, wenn ein cautionspflichtiger Beamter gleichzeitig ein 
cautionspflichtiges Amt im Dienfte des Deutſchen Reichs verwaltet. 


8. 7. 

Peamte, welde in dem im $. 14. des Geſetzes bezeichneten 
Falle ſich befinden, haben den durch die Gehaltserhöhung ihnen zu— 
fließenden Mehrbetrag des Gehalt ganz zur Anfammlung der Gaution 
zu verwenden. Der Verwaltungs-Chef oder die von demjelben zu 
beauftragende Behörde ift jedod ermächtigt, die Ermäßigung der 
Gehaltdabzüge bid auf die Hälfte des Betraged der Gehaltserhböhung 
zu geftatten. 

§. 8. 


Die Anfammlung und Aufbewahrung der Gehaltöabzüge (SS. 3. 
4. und 7.) erfolgt bei derjenigen Kaffe, welder die Aufbewahrung 
der vollen Gaution obliegt. Der Berwaltungs-Chef kann jedoh im 
Einvernehmen mit dem Finanz: Minifter beftimmen, daß die Gebalts- 
abzüge bis dahin, daß aus den angefammelten Beträgen eine cautions— 
fähige Obligation zu beſchaffen ift, audy bei einer anderen Kaffe 
aufbewahrt werden. 

Urfundlih unter Unſerer Höchfteigenbändigen Unterfchrift und 


beigedrucdtem Königlichen Inſiegel. 
Gegegeben Stel Mainau, den 10. Zuli 1874. 


(L. S.) ka er 


Gampbaufen. 
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195) Verordnung, betreffend die Cautionen der Be— 
amten aus dem Berxeiche des Juſtizminiſteriums und 
ded Minifteriums für die geiftlihen, Unterrihtd- und 
Medicinal- Angelegenheiten. Vom 20. Juli 1874.*) 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen auf Grund der 88. 3. 7. 8. und 14. des Gejeped, be- 
treffend die Bautionen der Staatöbeamten, vom 25. März 1873 
(Gejeg-Samml. ©. 125), was folgt: 

Binziger Paragraph. 

Die aus dem Bereiche ded Juftizminifteriumd und des Mini« 
ſteriums der geiftlihen, Unterrichts: und Medicinal-Angelegenheiten 
zur Gautionsleiftung verpflichteten Beamtenflaffen und die Höhe der 
2 denfelben zu leiftenden Amtdcautionen ergeben ſich aus der 
Anlage. 

Im Uebrigen finden die Vorfhriften der Verordnung vom 
10. Zuli d. J., betreffend die Gautionen der Beamten aus dem 
Bereiche des Staatöminifteriums und des Finanzminifteriumd (Geſetz— 
Samml. ©. 260 ff.), Anwendung. 


Urkundlih unter Unjerer Höchſteigenhändigen Unterjchrift und 
beigedrudtem Königlichen Infiegel. 
Gegeben Wildbad Gaftein, den 20. Zuli 1874. 


(L. S.) Wilhelm. 
Zugleih für den Juftizminifter: 
—— Falk. 
Verzeichniß 


der cautionspflichtigen Beamtenklaſſen aus dem Bereiche des Juſtiz— 
miniſteriums und des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichtd- und 
Medicinal-Angelegenheiten und der Cautionsbeträge. 


Im Bereiche des Minifteriums der gei lien, Unterrichts, und 
Medicinal-Angelegenheiten. 


A. a Gautionsleiftung verpflichtet find nachſtehende Beamten: 
laſſen: 
1) bei der Generalkaſſe des Miniſteriums der geiſtlichen, Unter— 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten: 
der Rendant und der Controleur; 
2) bei der Univerſität Königsberg: 
der Rendant und der Controleur der Univerſitätskaſſe; 


*) pubficirt durch bie A ae für die Königl. Preuß. Staaten 
pro 1874 Stüd 22 Seite 283 Nr. 8 
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3) bei der Univerfität Greifswald: 

der Rendant und der Gontroleur der Univerfitätd- und 
Adminiftrationdfaife ; 

4) bei der Univerfität Breslau: 
der Rendant und der Gontroleur der Univerſitätskaſſe; 

5) bei der Univerfität Halle: 
der Rendant und der Gontroleur der Univerfitätöfaffe, ſowie 
— Verwaltungs⸗ Inſpector der medieiniſch-chirurgiſchen 

linik; 

6) bei der Univerfität Kiel: 
der Rendant der Univerfitätöfafle und der NRendant und 
Rechnungsführer bei den akademiſchen Heilanſtalten; 

7) bei der Univerſität Göttingen: 
der Rendant der Univerſitätskaſſe und der Verwalter des 
Ernſt⸗Auguſt⸗Hospitals; 

8) der Univerſität Marburg: 
der Nendant der Univerfitätäfaffe ; 

9) bei der Univerfität Bonn: 
der Rendant und der Gontroleur der Univerfitätäfaffe ; 

10) bei der Kaffe der Königlichen Kunftmujeen zu Berlin: 
der Nendant und der Gontroleur; 

11) bei dem Charite-Kranfenhaufe zu Berlin: 
der Rendant und der Gontroleur der Eharitekaffe und der 
Deconomie-$nipector; 

12) Kafjendiener. 


B. Die Höhe der Gaution für die Beamtenklaffen unter A. be- 
trägt für: 

1) den Rendanten der Generalfafje des Minifteriumd der geift- 

lien, Unterrichtd- und ———— 6000 ne 


den Gontroleur derjelben . . 1400 
2) den Rendanten der Univerfitätöfaffe zu Königöberg 3000 = 
den Gontroleur derjelben . 1000 = 
3) den Rendanten der Univerfitäts- und Abminftr 
tiondfafje zu Greiföwad . . . . 3000 = 
den Gontroleur derjelben . . 1000 = 
4) den Rendanten der Univerfitätstffe zu Breslau 3000 - 
den Gontroleur derjelben . . 100 = 
5) den Rendanten der Univerfitäiskaſſe zu Halle . 3000 = 
den Gontroleur derfelben . . 1000 = 


den Berwaltungs-In] ector der medicinifchen und 
chirurgiſchen Univerfitätöklinif zu Halle. . 600 - 
6) den Nendanten der Univerfitätöfaffe zu Kiel. . 3000 = 
den Rendanten und Rechnungsführer bei den afade- 
miſchen Heilanftalten zu Kiel. . . . 1500 =» 
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7) den Nendanten der Univerfitätöfaffe zu Göttingen 
dad Doppelte ded Jahresbetrages der bezüglidyen 
Bergütung, 
den Verwalter ded Ernſt-Auguſt-Hospitals zu 
Böllinken 4 © 5.0. 9:00:00 A000 Ale 
8) den Rendanten der Univerfitätöfafje zu Marburg 3000 
9) den Rendanten der Univerfitätsfaffe zu Bonn. . 3000 
den Controleur derfelben . -. » 2» 109000 ⸗ 
10) den Nendanten und den Gontroleur der Kaffe der 
Königlihen Kunftmufeen zu Berlin das Doppelte 
ded Sahreöbetraged der bezüglidhen Vergütungen, 
11) den NRendanten der Charitefafje zu Berlin . . 3000 = 


u „ 


den Gontroleur derfelben . » = =» 2.2..2..».1000 = 
den Deconomie = Infpector des Charite » Kranfen- 
hauſes zu Berlin . — 1000 = 


12) Kaflendinr . . oc 2 20. . bis zu 200 = 


196) Function des Landrathes ald Sommifjariuß der 
Regierung und zugleih als Borjigender des Kreid- 
ausſchuſſes. 


Berlin, den 30. September 1874. 
Ew. Hochwohlgeboren erwiedern wir auf die Vorſtellung vom 
23. Juli d. J., daß wir die volle Mitwirkung der Herren Land— 
räthe in den Kreisausſchüſſen in allen von dem letzteren gemäß 
$. 135. der Kreisordnung zu entſcheidenden ſtreitigen Verwaltungs— 
ſachen für dringend wünſchenswerth erachten. Nicht minder wünſchens— 
werth und oft wohl unentbehrlidy wird aber den Königlichen Regie- 
rungen das vorgängige Gutachten der Herren Landräthe in ſolchen 
Angelegenheiten jein. Es fragt ſich daher, ob jene Mitwirkung der 
Herren Yandräthe in der That überall da für ausgeſchloſſen zu er- 
achten ift, wo fie ald Commiſſarien der Regierung ſich bereits gut— 
achtlid geäußert haben. Nach $. 139. Ablap 2 der Kreidordnung 
ſollen Mitglieder im Kreidausihuffe bei der Berathbung und Ent« 
Iheidung folder Angelegenheiten nicht mitwirken, in melden fie in 
anderer Eigenjhaft ein Gutadhten abgegeben haben. Nun ift 
aber der Landrath als jolder Sommitjarins der Regierung, 
aud bei feinem Gutachten unbeeinflußt, und in derjelben Eigenſchaft, 
nämlih als Landrath, ift er nad) $. 136. a. a. D. VBorfigender 
des Kreisausſchuſſes. Die Beftimmung des $.139. Abſatz 2 a. a. O. 
kann hiernach unſeres Erachtens auf die Herren Landräthe in Fällen 
der gedachten Art keine Anwendung finden. 
Unter dieſen Umſtänden finden wir keinen Grund, Ew. Hoch— 
wohlgeboren von der Abgabe des Gutachtens, welches die Königliche 
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Negierung zu N. von Ihnen in der Angelegenheit, betreffend die 
Anlammlung eined Schulbaufonds in der Gemeinde N., erfordert 
bat, zu entbinden. 


Der Minifter des Innern. Der Minifter der geijtlichen 
Graf zu Eulenburg. ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sydow. 


An 
ben Königlichen Landrath ꝛc. zu N. 


I. 8. ©. 1232. M. d. 9. 
U. II. 11,376. M.d.g. 4. 


197) Behandlung der Shulbaufaden mit Rüdjiht auf 
die VBorjhriften der Kreidordnung. 
(Tentrbl, pro 1874 Seite 502 Nr. 157.) 


Berlin, den 14. September 1874. 
Die Auslegung, welde die Königliche re dem Bericht 
vom 15. Februar er. der Beltimmung des $. 135. X. 3 der Kreis— 
ordnung in Betreff der Competenz des Kreisausſchuſſes zur rejolu- 
toriſchen bezw. interimiftiichen Entſcheidung ftreitiger Schulbaufadhen 
giebt, können wir für zutreffend nicht erachten. 
Nach der gedachten Beſtimmung hat der Kreisausihuß in jolden 
ftreitigen Schulbauſachen, welche nicht gleichzeitig die Küfterei be— 
treffen, zu entjcheiden: 
a, über die Nothwendigkeit und die Art der Ausführung von 
Schul:Neu- und Reparaturbauten, und 

b. über die Verpflichtung, zu den Baufoften beizutragen und 
über die Vertheilung diejer Koften unter den hierzu Ber- 
pflichteten. 

Die Königlihe Regierung faßt dieje Beftimmung dahin auf, 
daß eine Schulbanjahe nur dann als eine ftreitige anzujehen und 
die Competenz des Kreisausichuffes demgemäß nur dann begründet 
jei, wenn unter den Snterefjenten Streit über die Ausführung 
eines Schulbaued in einer der vorgedadhten beiden Beziehungen ent» 
ſteht, während nad Ihrer Anſicht in dem Kalle, wo die Schulauf— 
fihtöbehörde die Ausführung eines Schulbaues fordert, ſämmtliche 
oder einzelne Intereſſenten aber die Nothwendigfeit defjelben be— 
ftreiten, eine ftreitige Schulbauſache nicht vorliegt. Im Fällen der 
legteren Art hält ſich die Königliche Regierung für befugt, den er» 
hobenen Wideriprudy Ihrerſeits durch Verfügung zurückzuweiſen und 
den von Ihr für nothwendig erachteten Bau event. im Wege der 
Execution zur Ausführung bringen zu laſſen. 

Dieſe Auffaſſung entſpricht jedoch nicht dem Sinne des Geſetzes. 
Die Beſtimmungen im $. 135. unter Nr. X. der Kreisordnung 
waren in der Regierungs-Vorlage nicht enthalten, fie beruhen viel« 
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mehr auf einem Amendement der Sommilfion des Abgeordnetenhaufes, 
zu deifen Erläuterung von dem Berichterftatter, dem Abgeordneten 
von Rauchhaupt, in der Sigung des Abgeordnetenhaufes vom 
23. März 1872 (Stenographiicher Beriht S. 1470) Folgendes be- 
merft worden ift: 

„Dieje Bejtimmung (Nr. X.) ift von der Commilfion neu 
„binzugefügt. Sie werden aus der Regierungs-Borlage ent: 
„nehmen, dab im $. 113. die Betheiligung des Kreisaus— 
„ſchuſſes an der Verwaltung des Schulwejend des Kreijed 
„dem Unterrichtögejeg vorbehaiten war. Es ſchien zmed- 
„mäßig, jegt Schon einige Beitimmungen vorweg zu nehmen, 
„bei welden man fi vollftändig in der Lage befand, zu 
„überjehen, ob der Kreisausihuß im Stande jein mürbde, 
„an Stelle der Regierung zu treten. Hierbei handelt 
„ed ſich zunächſt um die Entſcheidung von Beſchwerden über 
„die Heranziehung zu Schulbeiträgen ıc. Das Dritte betrifft 
„die reſolutoriſche beziehungsweiſe interimiftiiche Entſcheidung 
„in ſtreitigen Schulbauſachen. In dieſer Hinſicht hat der 
„Kreisausſchuß zunächſt zu entſcheiden über die Nothwendig— 
„keit und die Art der Ausführung von Schul-Neu- und 
„NReparaturbauten. Gegen dieſe Enticheidung ift mit Aus— 
„ſchluß des ordentlidhen Rechtsweges die Berufung an das 
„Berwaltungsgericht zuläffig. Jetzt ift an die Stelle 
„der Regierung der Kreisausſchuß getreten und in zweiter 
„Snftanz das Verwaltungdgericht." 

Hiernady ift die Abficht des Öefepgebers dahin gegangen, die 
rejolutorifche Entſcheidung über die Nothwendigfeit und die Art der 
Ausführung von Schulbauten in allen denjenigen Fällen an die 
Kreisausihüfje zu übertragen, in mweldyen diejelbe biöher den Regie- 
rungen zuftand. Letztere hatten aber, nady den beftehenden Beftim- 
mungen — mie die Königliche Regierung jelbit in Ihrem Berichte 
bemerkt — über die Frage der Nothwendigfeit eines Schulbaues auch 
in den Fällen, wo über diefe Krage nicht ſowohl unter den Snter- 
effenten, ald vielmehr zwiſchen diejen und der Schulaufjichtöbehörde 
Streit entftand, nicht durd einfache Verfügung, jondern durch Re— 
jolut zu enticheiden. 

ie ftreitigen Schulbauſachen gehören nad $. 140. der Kreis- 
ordnung zu den ftreitigen Verwaltungsſachen, weldye in dem in dei 
ss. kn ff. vorgejchriebenen contradictoriihen Verfahren zu erledi- 
en find. 
i Es wird daher die Königlihe Negierung, wenn bei der von 
Ihr als Schulauffihtöbehörde angeordneten Verhandlung mit den 
Intereffenten über die Ausführung eines Schulbaued von Seiten 
der legteren die Nothwendigfeit des Baued beftritten oder der Art 
der Ausführung widerjproden wird und eine gütliche Einigung nicht 
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gelingt, den Schulvorftand oder im Falle der Weigerung de& legteren 
einen bejonderen Mandatar (Ortsſchulinſpector, Kreisbaubeamten ıc.) 
zu beauftragen haben, die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes herbei— 
zuführen und zu diefem Behufe demjelben in Gemäßbeit des $. 141. 
der Kreidordnung eine bejondere Klageſchrift einzureichen. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 





Abihrift erhält die Königliche Regierung zur Kenntnignahme 
und gleihmäßigen Beachtung. 


Der Minifter ded Innern. Der Minifter der geiftlichen 
Im Auftrage: von Klützow. ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greif. 


An 
die Königlichen Regierungen ber öftlichen 
Provinzen ausschließt. Bofen. 
I. 8. O. 12%. M. d. 93. 
G. III. 4684. M. d. g. 9. 


198) Berfabren bei Uebertragung etatömäßiger Pen- 
fionen, Unterftügungen ıc. von einer Provinzialfaffe 
auf eine andere. 


Berlin, den 4. September 1874. 

Auf den Beriht vom 11. v. M., betreffend die Uebertragung 

der an den Paftor a. D. N. gegenwärtig in B. zu zahlenden jühr- 

lichen Unterftügung von dem Etat der Regierungs-Hauptkaſſe zu ©. 
auf den zu M., eröffne id dem Königlihen Gonfiitorium, daß es | 

bei Mebertragungen etatsmäßiger Penftonen, Unterftügungen ıc. von 
einer Provinzialfaffe auf die andere der Mitwirkung der Central: | 
— nicht bedarf. 
ie Regierungs-Hauptkaſſen haben, ſobald ſie von der Ver— 
legung des Wohnſitzes eines Penſionairs ꝛc. nach einem anderen 
Departement Kenntniß erhalten, hievon der vorgeſetzten Regierung ıc. 
aingeige zu madyen, welche leptere — Regierung ꝛc., in deren 
Bezirk der Penſions-Empfänger ſeinen Wohnſitz genommen, um 
Uebernahme der Penſion ꝛc. auf ihre Hauptkaſſe zu requiriren bat. 
Die Königliche Negierung zu E. ijt veranlaht, hiernach auch 

binfichtlidy der Unterftügung des ıc. N. zu verfahren. 


An 
das Königliche Eonfiftorium zu N. 


— — — — 
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Abſchrift hiervon erhält die Königliche Regierung zur Kenntnib- 
nahme und Nachachtung mit der Veranlaffung, hiernad in Zukunft 
zu verfahren und Shre Hauptkaſſe zu inftruiren. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
i Im Auftrage: Förfter. 
bie Königliche Regierung zu N. und ſämmtliche übrige 
Königlihe Regierungen. 
6. I. 5229. 





199) Berfabhren bei Ausführung des Rohbaues fis— 
calijher Gebäude zum Schuge gegen nadhtbeilige 
Mitterungseinflüffe. 


Berlin, den 3. September 1874. 

Auf den Beriht vom 15. Juli er., betreffend den Neubau ded 
Schullehrer- Seminars zu N., erwiedere ich dem Königlichen Pro— 
vinzial-Schulcollegium, daß nad einer Mittheilung ded Königlichen 
Minifteriumsd für Handel ꝛc., Abtheilung für dad Bauweſen, es bei 
dem fortdauernden Mangel techniicher Kräfte gegenüber dem viel: 
jeitigen Bedürfniß der Staatöbauten biöher nicht gelungen ift, eine 
geeignete und qualificirte Perfönlichkeit ald techniſchen Beiftand für 
den Bau zu gewinnen, aud eben jo wenig beitimmt werden fann, 
in welcher Frift der angeftrebte Erfolg zu realifiren fein wird. 

Aus der Einfiht ded bauamtlihen Berichts hat fi die Ober— 
Baubehörde jedoch veranlaßt gejehen, auf die Nacıtheile, welche dag 
für die geihäftlihe Behandlung der Ausführung eingeichlagene Ver: 
fahren zur Folge haben muß, aufmerffam zu maden. 

Nach dem Bericht ded Kreisbaubeamten iſt nämlich die Ver: 
Dingung des Hauptgebäuded und der Nebenbauten in der Art erfolgt, 
daß der Angriff derjelben im verfloffenen Frühjahr geſchehen, Die 
Vollendung des Rohbaued und Heritellung der Bedahungen da= 
gegen erit für den Herbit des nächſten Jahres beftimmt ift. Der 
aus diefer Anordnung erwachſende Nachtheil beftebt in der unver- 
metdlihen Thatſache, daß nicht allein die halbfertigen Mauerförper 
während des fommenden Winterd den ſchädlichen Einwirkungen der 
ungünftigiten Jahreszeit audgejegt find, fondern daß aud alle 
atmoiphäriihen Niederichläge in den ausgeſchachteten Kellerräumen 
fh jammeln müffen, ohne irgend welche Mittel der Ableitung zu 
finden, und daß die ſämmtlichen erponirten Mauerkörper in einem 
Make von der daraud refultirenden Einwirkung der Näffe inficirt 
werden müſſen, welches die janitätiiche Beichaffenheit der Baumerfe 
dauernd ſchädigen wird, weil die eingedrungene Feuchtigkeit er- 
fahrungsmäßig nicht dur technifche Mittel entfernt werden kann, 
und weil andrerfeitd die techniihen Vorkehrungen, welche die Trocken— 


haltung eines XTheild der Kellermauern dur Berblendung mit 
Ziegeln, Iſolirſpalten ꝛc. bezweden, ganz illuforiih werden müffen. 
Das Abdeden der unfertigen Mauern mit Brettern und fonitigen 
Schutzmitteln gewährt gegen diefe Nachtheile nur eine ganz unge= 
nügende Abwehr, weil es nur die jenfredht berabfallenden Nieder- 
Ihläge aufnimmt, gegen die jeitwärtd amtreibenden Regen- oder 
Schneefälle jedoch feine Sicherheit bietet, und da auf eine inter- 
imiftiiche Bedahung des Geſammt-Bauwerks wegen der übermäßigen 
Kuften ftetd verzichtet werden muß, fo laſſen ſich die obigen nach— 
theiligen Folgen nur dadurch bejeitigen, dak die für den Rohbau 
ded Hauptgebäudes erforderlihe Gejammtleiftung in 2 ungefähr 
gleihe Hälften zerlegt werde, von denen die eine im erſten, die 
zweite im nächſten Baujahr begonnen und dergeitalt gefördert wird, 
dat die Eindedung jeder Hälfte vor Eintritt ded jeder Bau-Cam— 
pagne folgenden Winters zur Ausführung gelangt. Da die ver- 
ſchiedenen Compartiments des Hauptgebäudes jchon wegen der ab— 
weichenden Zahl ihrer Stodwerfe die erwähnte Theilung erleichtern, 
ift dad eben erwähnte Verfahren in jedem concreten Kalle vorzu— 
ziehen und find nur diejenigen technischen Mittel in Anwendung zu 
bringen, mitteld deren die aus dem Anſchluß der neuen an die fer- 
tigen Bautheile etwa zu beforgenden Nachtheile vermieden werden. 

Das Königlihe Brovinzial-Schulcollegium wolle hiernach das 
Weitere veranlaffen. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu N. 


Abichrift erhält Das Königliche Provinzial-Schulcollegium ıc. 
zur Kenntnißnahme und event. Nachachtung. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die ilbrigen König. Provinzial-Schulcollegien, 
die Königl. Regierungen und die König. 
Eonfiftorien der Provinz Hannover. 
U. III. 9398, . i 
200) Anweifung von Abjihlagszahlungen bei Entreprife- 
auten. 


Berlin, den 1. October 1874, 

Der Herr Minifter für Handel ıc. bat in einer Gircular-Ber: 

fügung vom 7. Auguft d. I. wegen Anweiſung von Abichlage- 

ahlungen bei Entrepriiebauten ein Verfahren angeordnet, weldyes 

ih auch in dem diesfeitigen Geichäftsbereihe zur Anwendung ger 
langen laſſen will. 


— 


Ich füge daher Abſchrift der bezeichneten Verfügung zur Be— 
achtung und weiteren Veranlaſſung bei. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Förſter. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen, Confiſtorien, 
ee Landdroſteien, Uni» 
verfitäts-Euratorien, 2c. 
G. III. 5066, 


Berlin, den 7. Auguft 1874. 


Nah der Beftimmung in Nr. 5 des Gircular » Erlafjes von 
30. November 1826, dad Verfahren bei Zuftification der Koften für 
Entreprifebauten und das Berfahren bei Zahlung der Baugelder 
betreffend, jollen Zwiichenzahlungen nur auf Grund und unter Zus 
fertigung des Zeugnifjed ded Baubeamten, daß der Bau bis zu dem 
beftimmten Punkte vorgerüdt fei, von der Regierung angewiejen 
werden Dürfen. Da ed dringend wünſchenswerth ericheint, daß die 
Bauunternehmer jo ſchleunig ald möglich wegen ihrer Forderungen 
befriedigt werden, fo will ic), zugleich im Intereffe der thunlichiten 
Geichäftserleihterung der Localbaubeamten, für mein Reffort eine 
Modification diefer 5 eintreten laſſen und die Königliche 
Regierung hierdurch ermächtigen, die Anweiſung von Abſchlags— 
ahlungen in den Fällen, in denen dies nach Ihrem pflichtmäßigen 
nette und nad der in jedem einzelnen alle bejonderd vorzu— 
nehmenden Prüfung der in Betracht fommenden Verhältniffe und 
Perſönlichkeiten unbedenklich erſcheint, den Localbaubeamten zu 
übertragen. 

Zur Wahrung der Sicherheit der fißcaliihen Kaffen beftimme 
ih dabei ausdrüdlih, daß in allen ſolchen Fällen die Anweiſung 
der in ausreichender Höhe zu normirenden Schlußzahlung der Re— 
gierung vorbehalten bleibt und die von den Baubeamten, der ihnen 
event. ertheilten Ermächtigung gemäß direct anzumeilenden Zwiſchen— 
ablungen nicht den vollen Werth der auögeführten Arbeiten reprä- 
ken dürfen, vielmehr ein Mehrwerth der lepteren im Betrage 
von mindeſtens 10° unberichtigt bleiben muß. Gleichzeitig ordne 
ih an, daß die Regierung in einem jeden Falle, in weldhem Sie 
den Baubeamten die Anweiſung von Zwilchenzahlungen überläßt, 
Ihrer Hauptlaffe eine General-Drdre, bis zu welchem Gejammt- 
betrage fie den Anmweifungen der Baubeamten Folge zu leiſten bat, 
ertheile und den legteren aufgebe, von den auf ihre Anweiſung er- 
folgten Abſchlagszahlungen Ihr jedesmal mit diejen gleichzeitig oder 
doch unmittelbar nachher unter Ueberreihung einer die Höhe 
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der Abſchlagszahlungen rechtfertigenden Berechnung Anzeige zu 


maden. 
Der Minifter für Handel ıc. 
Dr. Adenbad. 


An 
die fänmtlihen Königlichen Regierungen und 
Landdrofteien ſowie an die Minifterial-Bau- 
Commiſſion bierjelbf. 


III. 14183. 


201) Beſchränktes Submijjiond-Verfahren bei fisca— 
liihen Bauausführungen oder Verdingung derfelben 
aus freier Hand. 


(Eentralbl. pro 1874 Seite 436 Nr. 132.) 


Berlin, den 9. Detober 1874. 
Die Herren Minifter der Finanzen und für Handel ıc. haben 
wegen Anwendung eined beichränften Submijfiond-Berfahrens bei 
fiscaliihen Bauausführungen oder Verdingung derjelben aus freier 
Hand die abihriftlich angeichloffene Gircular-Verfügung vom 8. v. M. 
erlaffen. Die darin getroffenen Anordnungen, welche ſich alö eine 
Conſequenz der die Veranſchlagung ꝛc. fiscaliſcher Bauten betreffenden 
Beftimmungen in der Circular-Verfügung des Herrn Minifterd für 
Handel ıc. vom 16. Mai d. 3. darftellen, will id aud auf Bauten 
des diesſeitigen Reſſorts Anwendung finden laffen, wovon idy das 
Königlihe Gonfiftorium ıc. im Anſchluß an die Verfügung vom 
10. Zuni d. J. (G. III. 3056. U. M.) zur Beadhtung und weiteren 
Veranlaffung in Kenntniß jepe. 


Der Minifter der geiltlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Föriter. 


An 
fämmtlihe Königliche Eonftiftorien, Provinzial- 
Schulcollegien, Univerfitäts-Euratorien ıc. 
G. III. 5337. 


Berlin, den 8. September 1874. 
Nah unjerer Gircular » Verfügung vom 10. November v. J. 
bildet die Anwendung bes a... Submijfione= und Licitations- 
Verfahrend bei fiscaliihen Bauausführungen zwar nach wie vor die 
Regel; falld jedoch Gründe vorliegen, von demjelben abzujehen, foll 
e8 dazu der Genehmigung der Regierung (Yanddroftei) und, falls 
die Genehmigung ertbeilt wird, einer Anzeige darüber bei und nur 
dann bedürfen, wenn der Werth der baulichen Ausführung den Betrag 
von 50 Thalern überfteigt. 


Nachdem durch meine, des Minifterd für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, im Einverftändniffe mit jämmtlichen betheiligten 
Herren Reſſortchefs erlaffene Verfügung vom 16. Mat d. 3. die 
Grenze für dad Erfordernig der Veranſchlagung, Revifion und Ab- 
nahme bei fißcaliihen Bauten, ſoweit Diefelben nicht zum Reffort 
der Militair- oder der Domainen- und Forjtverwaltung gehören, 
auf 100 Thlr binaufgerüdt worden ift, haben wir ur denjelben 
Betrag die a binaufzurüden beſchloſſen, innerhalb deren die 
Baubeamten nad) Befinden ded Falles jelbitftändig das beichränfte 
Submilfiond -Berfahren, oder die Berdingung aud freier Hand an 
die Stelle des öffentlichen Submijfiond- und Sicitationd- Verfahrens 
treten zu lafjen befugt find. 

Bei Bauaudführungen, deren Werth unter dem Betrage von 
100 Thlen bleibt, bedarf e8 daher, ſoweit diefelben zu unferem 
Neffort gehören, Tünftighin der Einholung der Genehmigung der 
Königlichen Regierung zur Umgehung des öffentlihen Submijfions- 
ıc. Verfahrens nicht ne und dementiprechend auch feiner und zu 
erftattenden Anzeige. Dabei muß jedoch audy fürderhin ftrenge an 
dem Grundſatze feitgehalten werden, dab ein beſchränktes Sub- 
miſſionsverfahren, oder die Verdingung aus freier Hand nur dann 
eintreten darf, wenn davon ein befjerer Erfolg mit Beftimmtheit 
erwartet werden Fann. 

Wir haben von diefer unferer Anordnung den übrigen Herren 
Neffortchefd mit dem Anheimftellen Kenntniß gegeben, nad Be— 
finden für ihre Reſſorts gleichartige Anordnungen zu treffen. 


Der Finanz-Minifter. Der Minifter für Handel, Gewerbe 
Camphauſen. und öffentliche Arbeiten. 
Dr. Achenbach. 
An 
die ſämmtlichen Königlichen Regierungen und Landdroſteien, 
bie Königliche Minifterial» Bau- Kommiffion und bas 
Königliche Polizei-Präfibinm hier. 
IH. 155%. M. f. 9. 
I. 14525. 
II. 16102. 
III. 12562. | 5. M. 
IV. 9530. 
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Il. Univer— 


202) Ueberfiht über die Zahl der Lehrer an den Uni— 
zu Braunsberg im 


(Centrbl. pro 1874 
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1) Außerdem 2 leſende Mitglieder der Akademie ber Wiffenfchaften. 


2) Beide Lehrer ber neueren Sprachen find ordentliche Profefforen in ber 
philof. Facultät. 


zu Münfter und dem Lyceum 
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verjitäten, der Akademie 
Sommer: Semefter 1874. 


Seite 440 Nr. 134.) 


fitäten. 
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3) Der Lehrer der Tontunft ift außerorbentlicher Profeffor in ber philof. 


Facultät. 
4) Außerdem halten bie (3) Mitglieder des Repetenten » Eollegiums Bor» 
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fejungen. 
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203) Ueberſichten über die Zahl der Studirenden auf 
Lyceum zu Braundberg 


(Eentralblatt pro« 1874 


l. Summariſche 


















Evangelifch: Katholifch- uriftifche 
theologiſche theologiſche an 
Facultät. Facultät. 
Univerſität ꝛc. | | 
zu 5 & z 
:Ie8|I eg ıS|E 0: 
EIE2| E£ |» = 5 | E10 
SI2| EIS | Z| EIS| 2|E 
B|EIı2ı2 19|2|89 
Nr, || :3|e, 5 23|I|R|I8|& 
| | | | 
1.| Bein. . . . [wol 13 | 1390| -| — | — [13] 60] 473 
2.| Bonn . 54 s| 62] 124) 9 | 133 | 219) 27] 2346 
3. | Breslau 41 411 87 87 | 332 3| 335 
4.| Göttingen . 76) 021 BI — — | 194 | 103 | 297 
5.| Greifswald 26 BI -| —-| | 7 Te 
6.1 Halle 1869| 19 | 08] — | — — [ 162| 131 175 
wel . . Bl 6 — | 17 | 2 
8.1 Königsberg 7| 11 581 = | - | - 1 3] 208 
9.1 Marburg . sl St a ee a 6b| 67 
10.| Münfter . — = 138 17195] | Se 
11.] Braunsberg — — TI » : - | — 
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den Univerfitäten, der Alademie zu Münfter und dem 
im Sommer-Semefter 1874. 


Seite 442 Nr. 135.) 





Ueberſicht. 

Medieiniſche iloſophiſche Gejammtzahl 3 5. 
a Ä er ber immatriculirten | IS | #3 
; Stubirenben. 88 |5° 

— — be 
| 53 |s3 
A— 
| 5 =: [58 
=: = 5 & = 5 & = = E= | =8® 
elslslelslelels ; le 
= ** — » * — 2 — = 8 Ze 
= 5 z er |5 > = & a |F2 Is 





9202 


1271 | 252 , 1523 | 2545 , 531 3076 | 6599 | 1103| 7702 | 1500 
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*) Darunter 6 ermatriculirte Cleriler. 
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Erläuterungen. 


1. Der Ab- und Zugang vom Winter» Semefter 1844 zum Sommer-Ge- 
mefter 1874 ergiebt ſich aus folgender Tabelle: 


Mithin 
Im Im Geſammtzahl 
Winter · Davon | Es in Sommer | yer immatri- 
Semefter find | Semefter eulirten Stu- 
1875 mwa- | find ab- | bemnadh | 1874 find birenben im 








ren imma-| gegangen | geblieben | hinzu— Sommer- 

trieulirt gekommen Semefter 1874 
Belin . .»». 1757 592 1205 404 1609 
Boom. . :.» 830) 250 580 247 827 
Breslau. - . - 1067 237 830 186 |. 1016 
Göttingen . - . 10109 331 679 327 1006 
Greifswald . . . 530°) 133 397 134 531 
Sale. .» » . . | 10349 278 756 283 1039 
BE 3.0.54 173° 65 108 86 194 
Königsberg . . . 6219 122 499 100 599 
Marbng . . . 420%) 120 300 130 430 
Minfer.. . . - 4379 67 370 72 442 
Braunsberg. - - 10 1 9 — 9 
Summe | 78699 | 2156 | 5733 | 1969 | 7702 





1) einfhließlih von 17 nachträglih Immatricufirten, 


2) dogl. — 10 [2 " 
3) bel u 23m " 
4) bögl. " 16 „ „ 
5) begl. " 4 2 "„ 
6) dögl. 7 1 4 [77 [2 
7) dögl. 7) 2 " " 
8) besgl „ 20 ) „ 





9) begl. = 85. „ " 
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‚2. Es beträgt bie ae ber in ben pbilofophifchen Facultäten als immatri- 
culirt aufgeführten Preußen 
a. mit bem Zeugniß der Reife, 
b. welde zur Zeit noch nicht fir veif erklärt find (8. 35 des Neglements vom 
4. Juni 1834), 
c. welde gar leine Maturitäts-Prüfung beftanden haben ($. 36 daſelbſt): 





.. ] Zur Zeit noch 
ge mit ni ir reif — Zu⸗ 
dem Zeugniß erklärte Preu— 
der Reife, | en (8. 35 ber Reife (8.36 | ſammen. 








des Regl.) des Regl.) 

Ben. : x... 488 2 dl 541 
0: ER 155 ; 40 195 
Breslau . ». . » 320 1 46 367 
Söttinden . - . 257 ; 95 352 
Greifswald . . . 78 : 48") 126 
Häle 260 1 132 393 
BI: 5 er 44 2 1 47 
Königsberg . . » 150 ; 17 167 
Marburg. . . » 89 E 66 155 
Münfer . . . . 198 i 2 200 
Braunsberg . . - 2 a | i 2 

Summe | 2041 6 498 2545 


3. In Berlin hören außer den immatriculirten Stubirenben bie Borlefungen: 
133 Eleven des Friedrih-Wilhelms-Inftitute, 
27 Eleven ber mebicinifh-hirurgiichen Akademie fir das Militär ıc., 
und find zum Hören der Borlefungen außerdem berechtigt: 
662 Eleven der Bau-Alademie, 
60 Berg-Alabemiler, 
420 Stubirende der Gewerbe-Alabemie, 
6b Eleven des lanbwirthichaftlichen Lehrinſtituts, 
6 remunerirte Schiller der Alabemie der Künfte, 
57 von dem Rector ohne Immatriculation Zugelaffene, 


4. Unter den Immatriculirten der philofophifchen Facultäten befinden fich 


in Bonn: 27 Preußen und 11 Nichtpreußen, zufammen 38 
in Göttingen: 17 „ „4 B : ji 21 
in Greifswald: 10 - „ En: ; 2 j © 17 


zu 54 ” " 22 "” ’ " 76 
Stubirende, welche den Tanbwirtbfchaftlihen Akademien refp. zu Boppelsborf, 
Böttingen-Weende und Elbena angehören, 


1) Darunter 10 Studirende an der landwirthſchaftl. Akademie zu Eldena. 
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1 Immatriculirte 









Berlin, 

















Hohenzollern . 
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204) Nothwendigfeit eines mindeftend zweifemeftrigen 
Univerfitätd3-Studiums behufs Zulaffung zur Prüfung 
als Apothefer. 


Berlin, den 28. Zuli 1874. 

Obwohl nad) Maßgabe der Bekanntmachung des Herrn Reichö- 
fanzlerd vom 18. Suli a. pr. Nr. 3. (Gentralblatt für dad Deutjche 
Reih Nr. 31. p. 354 und 355) die Zulaffung zur Deifung, als 
Apotheker —— von den übrigen Erforderniſſen durch den Nach— 
weis eines mindeſtens einjährigen Univerſitäts-Studiums bedingt 
iſt, ſo ſind dennoch mehrfach Fälle vorgekommen, daß Candidaten 
ſchon innerhalb des zweiten Studienſemeſters Seitens des Univerſitäts— 
Curatoriums zur Prüfung zugelaſſen worden find und dieſe in Folge 
deſſen vor beendigter Studienzeit angetreten, ja in einzelnen Fällen 
auch ſogar beendigt haben. in derartiges Verfahren darf um jo 
weniger gebilligt werden, als nad) den bisher gemachten Erfahrungen 
ſchon ein Univerfitätd-Studium von zwei vollen Semeftern jelbit Hr 
begabtere und ausnahmsweiſe fleißige Studirende der Pharmacie nur 
eben ald ausreichend erachtet werden fann, um den heutigen An- 
forderungen der Wiflenfchaft zu genügen und demnach zu befürdhten 
fteht, dab jene lare Handhabung der auf die 8 zur Prüfung 
bezüglichen Vorſchriften von nadhtheiligem Einfluß auf die wiſſen— 
ſchaftliche Durchbildung der Pharmaceuten fein wird. Außerdem 
enthält eine ſolche vorſchriftswidrige Abfürzung der Studienzeit auch 
geradezu eine Ungerechtigkeit gegenüber denjenigen Gandidaten, welche 
ihre Prüfung vor einer Examinations-Commiſſion, wo die gejeh- 
aber Zulaffungdvorjriften genau beobachtet werden, zu abfolviren 
aben. 

Das Königliche Univerfitätd - Guratorium wolle demnach mit 
Strenge darauf achten, dab für die Zukunft dortielbft nur ſolche 
Candidaten der Pharmacie zur Prüfung ald Apotheker zugelaffen 
werden, melde der Beltimmung der qu. Belanntmahung vom 
18. Juli a. pr. Nr. 3. gemäß ein zweijemeftrigeö Univerfitätd-Studium 
wirklich volftändig zurüdgelegt und dies durd das in vorjchrift- 
mäßiger Weife frübeftens 14 Tage vor dem Schluffe ded zweiten 
Studienjemefterd denjelben auszuftellende Abgangszeugnig von der 
Univerfität nachgewieſen haben. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Sydom. 


An 
fämmtlihe Königlihe Euratorien der Preußifchen 
Univerfitäten., 


M. 3430. U. I. 3609. 
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205) Einjährig freiwilliger Militairdienft der 
Mediciner. 
(Eentrbl. pro 1868 Seite 267.) 


Berlin, den 21. October 1873. 

In Folge der durch die Allerhödhfte Berordnung vom 6. Februar 
1873 über die Drganilation ded Sanitätd- Corps getroffenen An- 
ordnungen erhält der 8. 172. der Militair-Erjag-Inftruction vom 
26. März 1868 die nachſtehende Faſſung: 

8.172. Der einjährig freiwillige Dienst der Mediciner. 

1) Zum einjährig freiwilligen Militairdienft berechtigte Mediciner 
fönnen ihrer Militairdienftpflicht bei einem jelbitgewählten Truppen- 
theil entweder ganz mit der Waffe oder während der erften ſechs 
Monate mit der Waffe und nah Abjolvirung der Staatöprüfungen 
während der übrigen ſechs Monate ald Arzt genügen. 

2) Die allgemeinen Beſtimmungen über die Bewilligung von 
Ausftand zum Dienftantritt ($. 159.) finden auf die zum einjährig 
freiwilligen Militairdienft berechtigten Mediciner in vollem Umfange 
Anwendung. Behufs Abfolvirung der Promotionen und Staats- 
prüfungen darf Seitend der Erſatz-Behörden dritter Inſtanz aus- 
nahmöweije eine Zurüdftellung bis zum vollendeten 27. Lebensjahre 
— werden. 

) Diejenigen Mediciner, welche ihrer activen Dienſtpflicht 
theils mit der Waffe, theils als Arzt zu genügen wünſchen, können 
die ſechsmonatliche Dienſtzeit mit der Waffe in jedem Semeſter ihres 
Studiums abſolviren. Haben ſie bei Ablauf dieſer Zeit die Appro— 
bation als Arzt noch nicht erlangt, ſo dürfen ſie auf ihren Antrag 
zur Reſerve entlaſſen werden, mit der Verpflichtung, die übrigen 
ſechs Monate ihrer activen Dienſtpflicht nach Abſolvirung der Staats— 
prüfungen als Arzt zu dienen. 

Behufs Erfüllung des Reſtes ihrer einjährigen Dienſtzeit wird 
ihnen auf Anſuchen Ausſtand über das 23. Lebensjahr hinaus ertheilt. 

4) Haben Mediciner während der Dauer des ihnen bewilligten 
Ausftandes die Staatöprüfungen nicht abjolvirt, oder dad Studium 
der Medicin aufgegeben, fo leiften fie ihre active Dienftpflicht, be= 
ziehungsweiſe den Reſt derjelben mit der Waffe ab. 

5) Bei der Einftellung zu ſechsmonatlicher Dienftzeit ald ein- 
jährig freiwilliger Arzt ift die unbedingt freie Wahl der Garniion 
und des Truppentheild nicht geftattet, jedoch jollen die Wünſche der 
Betreffenden in Beziehung auf ‘die Garniſon möglichſt berüdfichtigt, 
und ihnen die Gompetenzen der Unterärzte zugebilligt werden, wenn 
fie außerhalb der Garniſon ihrer Wahl in vacanten Stellen verwandt 
werden. 

6) Bei eintretender Mobilmahung finden alle dazu qualificirten, 
dienftpflichtigen Mediciner, gleichwiel in welcher Weile fie etwa ihrer 


— 
activen Dienſtpflicht genügt haben, nach Maßgabe des Bedarfs im 
Sanitätsdienſt Verwendung. 


Der Reichskanzler. Der Kriegs-Miniſter. 
Im Auftrage: Eck. In Vertretung: von Kameke. 
Belanntmachung. 


III. Gymnaſial-und Neal-Lehranſtalten. 


206) Diäten und Reiſekoſten der Oberlehrer an Gym— 
naſien, Rectoren der Progymnaſien ıc. 


(efr. Centribl. pro 1866 Seite 129 Nr. 55.) 


Berlin, den 10. September 1874. 
Auf den Bericht vom 24. v. M. erwiedere id dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, daß die Inhaber der etatdmäßigen Ober- 
lehrerftellen an den Gymnafien und denjelben gleichitehenden höheren 
Unterrichtd-Anftalten, ſowie die Rectoren der vollberedhtigten Pro- 
anmnafien, höheren Bürgerſchulen und Realſchulen II. (zweiter) 
Drdnung bei Dienftreifen die Diäten und Reifekoften nad) den Sägen 
ad IV. (vier) des $. 1. des Gefeged vom 24. März v. 3. (Gef.- 
Samml. 1873 ©. 122) zu liquidiren haben. 


An : 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu N. 
Abſchrift hiervon erhält das Königliche Provinzial-Schulcollegium 
zur Kenntnignahme und Nachachtung. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Sreift, 





An 
fämmtliche übrige Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
U. II. 4584. 


207) Bejoldung der Directoren an den nicht vom Staate 
allein und direct zu unterbaltenden Gymnalien ıc. 


Berlin, den 30. September 1874. 

Auf den Bericht vom 12. d. M. erwiedere ich dem Königlichen 

Provinzial-Schul-Collegium, wie die Verfügung vom 3. Juni 1872 

(U.18139) — Gentral-Blatt für die gefammte Unterrichts-Berwaltung 

de 1872 Seite 327 — lediglich die damals in Betreff der Bejoldungs- 

fäge der Dirertoren an den vom Staat allein und Direct zu unter- 
1874, 40 
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baltenden Gymnafien ꝛc. beftandenen thatſächlichen Verhältniſſe ala 
Anhalt genommen hat und in Betreff der vom Staat in Gemein: 
ſchaft mit Dritten, von Communen, Stiftungen ıc. zu unterhaltenden 
Gymnaſien ıc. die Bedeutung hat, dah für diejenigen Directoren 
der betreffenden Anftalten, welche bereit am 3. Juni 1872 die 
in der gedachten Verfügung angegebene Dienftzeit zurückgelegt hatten, 
die eben da bezeichneten Gebaltsläge damald ausgebradht werden 
ſollten. Es erbellt died auch bereitd aus der Verfügung vom 5. De: 
cember 1872 (U. 38426) — Gentralblatt für die gefammte Unterrichtö- 
Verwaltung de 1872 ©. 744. — 

Hiernach ift bei Durchführung des Normal-Etatd vom 20. April 
1872 an dem ftädtiichen Gymnafium zu N. dem Director N., 
welcher unter dem 19. Auguft 1864 als ſolcher betätigt worden ift 
und jomit am 3. Juni 1872 eine mehr ald fünfjährige Dienftzeit 
vollendet hatte, feiner Zeit auf Grund der Verfügung vom 3. Juni 
1872 ein Gehalt von jährli 1600 Thlr. zugebilligt worden. 

Hieraus folgt, wie die Annahme ded Königlichen Provinzial: 
Schul-Collegiums eine irrtbümliche ift, dat dem ꝛc. N. um deöwillen, 
weil er jept eine zehnjährige Dienstzeit vollendet habe, eine Zulage 
von 100 Thalern gebühre und demgemäh die Erhöhung des Staats» 
zuſchuſſes um 100 Thlr. zum Zweck der Verbefferung des Einkommens 
des Directord um dieſen Betrag eintreten müſſe. Gegen eine 
jolde Erhöhung iſt indeß dann nichtd zu erinnern, wenn der Mebr- 
bedarf entweder aus den eigenen Mitteln der Anftalt oder aus 
ftädtiichen Fonds bereit -geftellt werden fann. Ob nicht der Titel 
„Insgemein“ ded Etats der Anftalt hinreichende Mittel bietet, um 
diefe Gehalts - Erhöhung eintreten zu laffen, hat das Königliche 
Provinzial-Schul-Gollegium nochmals eingehend zu prüfen, andern 
falls it bei der Vedeutung, melde die Perſon des Directors für 
das Gymnaſium ſelbſt und damit indirect für die an dem Beftehen 
und Gedeihen des leßteren beſonders intereifirte Stadt bat, wohl 
mit Beltimmtheit zu erwarten, dab die Gommune ibr Intereſſe an 
der Erhaltung eines bewährten Directors für die Anftalt durch Ge— 
währung eines angemeffenen Zuſchuſſes aus ftädtiichen Fonds be- 
thätigen wird. 


An 
das Königliche Prowinzial-Schulcollegium zu N. 
Abſchrift hiervon erhält das Königliche Provinzial-Schul-Colle- 


gium zur Kenntnißnahme und Beachtung. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
bie fämmtlichen andern Königlichen Provinzial-Schufcollegien. 
U. II. 4991, 
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208) Schließung ded Alummats bei dem Marien-Gym— 
nafium zu Pojen. 


Seine Majeftät der Kaijer und König haben durch Allerhöchſten 
Grla vom 21. September d. 3. zu genehmigen gerubt, daß das 
Alummat bei dem Marien-Gymnafium zu Pojen mit dem Ablaufe 
ded Sommer = Semelterd 1874 geſchloſſen, demnächſt aber wegen 
Auflöfung der Anftalt, fowie wegen Verwendung der ihr gewidmeten 
Mittel zur Gründung von Stipendien für bedürftige und würdige 
Schüler der drei oberen Klaffen bei den Königlichen Gpmnafien 
der Provinz Polen Verfügung getroffen werde. 

In Folge dieſes Allerhöchſten Erlaffes ift die Schlieung der 
Anftalt verfügt. 


209) Verfahren bei Beihränfung der Aufnahme neuer 
Schüler im Falle der Ueberfüllung einer höheren 
Unterribtsanftalt. 


Berlin, den 31. Auguft 1874. 
Auf den Bericht vom 28. v. M. erwiedere id) dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, daß der Antrag auf Ausſchließung aus— 
wärtiger Schüler von der Aufnahme in dad Gymnafium zu N zur 
Genehmigung nicht geeignet iſt. Die Anftalt als Königliched Gym- 
naſium ift nicht für das Bedürfniß der Stadt N. ausſchließlich oder 
vorzugöweie beftimmt. Erheiſcht daher die Heberfüllung des Gym: 
naftums eine Beihränfung der Aufnahme neuer Schüler, fo ift 
ſolche nur dadurch zu bewirken, dab die zulegt Angemeldeten abge- 
wielen werden. 


Der Minifter der re ıc. Angelegenheiten. 
al, 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U, Il, 4055. 


210) Boraudzahlung eines Staatszuſchuſſes bei höheren 
Unterrihtsanftalten; Ausihluß einer Boraudzahlung 
bei vorhbandenem Kapitalvermögen der Anftalt. 


Berlin, den 21. Auguft 1874. 

Auf den Beriht vom 22. Juni er. erwiedere idy dem König- 

lichen Provinzial» Schulcollegium, daß es zur Vorauszahlung des 

vollen Staatszuſchuſſes des Gymnaſiums zu N. einer bejonderen 

Anweiſung von hier aus an die dortige Königlihe Regierung nicht 

bedarf. I diefer Beziehung hat vielmehr das Königlihe Pro— 
40° 
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vinzial-Schulcollegium Selbft nah Maßgabe der Eircular- Verfügung 
vom 2. Februar er. (M. d. g. A. U. II. 353. und F.“M. I. 1680) *) 
die Sache zu ordnen. 

Im Uebrigen aber erjcheint es nicht nothwendig, der Kaffe der 
enannten Anitalt zur Beftreitung der am 1. Juli jeden Jahres 
Pälligen Ausgaben einen Vorihuß von — Thlrn aus der Staats» 
Kaffe zu gewähren. Die Anftalt befigt ein Kapitale Vermögen von 
mehr ald — Thlm. Es ift daher dem am 1. Juli bei der Kaffe 
derjelben regelmäßig eintretenden Geldmangel dadurch abzubelfen, 
dab aus dem Kapitalbeftande etwa 1000 bi8 1200 Thlr fluifig ge— 
macht und dur Belegung bei der Bank oder bei der Sparfaffe 
zu N. derart beweglic) sale werden, daß fie, event. nach vor= 
beriger Kündigung, joweit ald nöthig jederzeit erhoben und bis zum 
Eingang der erft ſpäter zur Erhebung gelangenden Schulgelder ıc. 
gu den am 1. Juli fälligen @ehaltssablungen verwendet werden 
Önnen. 

Der ult. 1873 verbliebene Beftand der Kaffe von — Thlrn 
wird an die allgemeinen Staatd-Fonds zurüdzuliefern fein, ſoweit 
er nicht etwa zur Dedung von Reit-Audgaben — cf. $. 24. der 
Inftruction für die Königl. Ober-Redhnungs: Kammer — erforderlich 
it. Darüber, ob und wie weit leßtered der Fall ift, erwarte ich 
zunächſt noch Anzeige. 

Der Miniſter der ee ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
das Königliche Provizial-Schulcollegium zu N. 
U. II. 4352. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


211) Allmähliche Ergänzung des Lehrerperſonals an 
einem in der Entwidelung begriffenen Seminar; Zahl 
der Lehrer an einem bolltäuhicen Seminar. 


(Tentrbl. pro 1874 Seite 333 Nr. 72.) 


Berlin, den 29. Auguft 1874. 

ıc. In den nächftjährigen Etat für das Schullehrer-Seminar 

zu N. ift vom 1. Januar ab die Stelle eines dritten ordentlichen 
Lehrerd und außerdem vom 1. Juli ab die eined Directors aufzu— 


— 


*) Gentrbl, pro 1874 Seite 186 No. 4. 
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nehmen, während der vierte ordentliche Lehrer und der Hülfölehrer 
erft bei Eröffnung des dritten Curſus angeftellt werden, jo daß von 
da an das Lehrercollegium aus dem Director, einem eriten, vier 
ordentlichen und einem Hülfslehrer beitehend volljtändig gebildet wäre. 

Die Stelle des Uebungslehrerd ift in dem tat nicht befonders 
aufzuführen, da es eine ſolche im biöherigen Sinne in Gemäßheit 
der Allgemeinen Verfügung vom 15. Detober 1872 und ded Normal: 
Bejoldungsdetatd vom 31. März v. J. nicht mehr giebt, jondern das 
Drdinariat der Uebungsſchule nur eine Function ift, mit weldyer einer 
der ordentlichen Lehrer ded Seminars betraut wird, und melde jogar, 
wenn ed die Verhältuiffe der Anftalt nöthig machen, ohne irgend 
einen Wechſel im Lehrercollegium von einem Lehrer auf einen 
anderen übertragen werden fann. ꝛc. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. III. 8782. 


212) Unterrihtöjpradhe bei dem Religiond-Unterrit 
und polnijher Sprahunterriht in den Seminarien 
der Provinz Pojen. 


Poſen, den 31. Mai 1874. 

Nachdem der Herr Minifter der geiftlihen, Unterrichtd- und 
Medicinal-Angelegenheiten mitteljt Crlaftes vom 30. v. M. die lei- 
tenden Gefichtöpunfte bezüglih der Unterrihtöfprahe beim 
Religionsunterriht und bezüglih ded polniſchen Sprad- 
unterrichs in den Seminarien der hiefigen Provinz hingeftellt 
hat, ordnen wir nunmehr Nachftehended an. 

Da einerjeitd die nicht deutihen Seminariften des Deutſchen 
jo weit mächtig fein müffen, daß ihnen das Verſtändniß des in 
deuticher Sprache ertheilten Religiondunterrichtd feine Schwierigkeiten 
maden fann, die angehenden Lehrer aber aud im Stande fein 
müffen, überall da, wo dem $. 2. der Beitimmungen vom 27. Oc— 
tober v. 3.*) gemäß aud für die Kinder polnijcher Ban die deutſche 
Sprache ald Unterrihtsipradhe bein Neligiondunterridht einzuführen 
ift, diefen Unterricht in deutſcher Sprache zu ertheilen, andrerjeits 
aber die Seminariften des in polniſcher Sprache ertheilten Reli- 
giondunterrichtö nicht entbehren können, weil fie felbjt ihn auf den 
untern Stufen der Volksſchule jo zu ertheilen haben: fo wird der 
Religiondunterriht in den fatholifhen Seminarien in 
der Beife eingerichtet werden müffen, daß der Forderung nad) 


— — — —— 


) Centrbl. pro 1873 Seite 723. 


beiden Seiten bin vollfommen Genüge geichiebt. Died wird der 
Fall jein, wenn entipredhend demjenigen, was für die Volksſchulen 
vorgeichrieben ift, in den Seminarien die Neligionöftoffe der Unter— 
ſtufe, alfo hauptſächlich bibliſche Geſchichte, ganz oder vorzugsweiſe 
in polniſcher, diejenigen der Oberſtufe, alſo hauptſächlich die Reli— 
gionslehre, ganz oder vorzugsweiſe in deutſcher Sprache behandelt 
werden, jedes Mal aber gegen das Ende der Unterrichtsſtunde eine 
Wiederholung des in derſelben durchgenommenen Penſums in der 
andern Sprache, bei der bibliſchen Geſchichte in der deutſchen, bei 
der Religionslehre in der polniſchen, ſtattfindet. Jedenfalls müſſen 
die Seminariſten in den Stand geſetzt werden, die bibliſche Ge— 
ſchichte auch deutſch zu erzählen, und alle religiöſen Memorirſtoffe 
müſſen auch in deutſcher Sprache angeeignet werden. 

Bei einem derartig eingerichteten Religionsunterrichte werden 
die Seminariſten mehr, als dies bisher geſchehen konnte, für ihre 
Lehrverſuche in der Seminar-Uebungsſchule, deren Unterrichtsbetrieb 
überall nach den Beſtimmungen vom 27. October v. J. einzurichten 
iſt, vorbereitet ſein und demnächſt auch mit einem größeren prak— 
tiſchen Geſchick zur Ertheilung des utraquiftiichen Unterrichtes aus— 
gerüſtet in die Arbeit der Volksſchule treten. 

In den evangeliſchen Seminarien hat es bei der bis— 
herigen Einrichtung, den Religionsunterricht ſämmtlichen Zöglingen 
in der deutſchen Sprache zu ertheilen, ſein Bewenden. 

Ebenſo verbleibt für alle Seminarien die polnijde Sprade 
Unterrichtögegenftand. 

Kür die fatholiichen Anftalten iſt die bisher für dieſen Unter: 
richt angelegt gewejene Zeit von 6 Stunden in der Unter, 5 Stun: 
den in der Mittel- und 4 Stunden in der Oberklaſſe zu reduciren 
auf beziehungsweife 4, 4 und 2 Stunden. Die hierdurd) gewon- 
nene Zeit ift vorzugsweiſe dem deutſchen Sprachunterrichte zuzu— 
weifen. Sollte die Schwierigkeit der Berückſichtigung beider 
Spraden bei Ertheilung des Religions » Unterrichted es nothwendig 
erjcheinen lafjen, um das Ziel ficher zu erreichen, die Zahl der für 
diefen Unterricht angelegten Stunden um etwas zu erböben, fo 
darf ein Theil der frei gewordenen Zeit auch dazu verwendet werden; 
dies darf jedoh nur nah Einholung unferer bejonderen Genehmi— 
gung geicheben. 

In den evangeliihen Seminarien geftattet dad geringere Be— 
dürfniß noch eine anderweitige Neduction. In Koſchmin find bei 
75 Zöglingen 20pCt., alfo 15, in Bromberg bei der aleihen Zahl 
10p6t., alſo 7—8 Schüler zur Theilnahme am Unterrichte im Pol- 
niſchen heranzuziehen. Verpflichtet dazu find alle Zöglinge, welche 
von Haufe aus polnischer Zunge find oder einige Kenntniß des 
Polniichen mitbringen. Reicht die Zahl folder Zöglinge nicht aus, 
um das Bedürfniß an utraquiftiichen Lehrern zu deden, jo find 
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deutihe Seminariften dafür zu gewinnen, und werden ſolche Zög— 
linge vorzugsweiſe mit Bencheien zu bedenfen und von einzelnen 
Dienftleiftungen zu diöpenfiren jein; event. ift der Herr Minifter 
bereit, in geeigneten Fällen mit ErtrasUnterftügungen zu Hülfe zu 
fonımen. Ein Zwang ift vorerft nicht anzuwenden, und wird, 
wenn died notbwendig ericheinen follte, bejonderer Bericht erwartet. 

Für die im Polnischen zu unterrichtende Abtheilung in den 
evangeliihen Seminarien find wöchentlich 4 Stunden anzufegen. 

In den Präparanden-Anftalten ift nach denfelben Grundjägen 
zu verfahren, und find dem Unterricht in der polniihen Sprade in 
einklaſſigen Anstalten 4, in zweiklaſſigen der Unterftufe 4 und der 
Oberftute 3 Stunden zuzuweiſen. 

Ew. ꝛc. wollen biernady unverzüglich in dem unter Ihrer Zeitung 
ftehbenden Seminar dad Crforderlihe veranlaffen, aud die unter 
Ihrer Inſpection ftehenden einzeln arbeitenden Präparandenbildner 
und Präparanden:Anitalten mit Weiſung verjehen. 


Königliched Provinzial-Schulcollegium. 


fämmtlihe Herren Seminar-Directoren 
ber Provinz Pofen. 


— — — — 


213) Einrichtungsplan der Lehrerfortbildungsanſtalt 
in Stettin. 


Für die in der Ueberſchrift genannte Anſtalt iſt mit Genehmi— 
gung des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. —— an 
Stelle des im Centralblatt pro 1869 Seite 525 Nr. 189 mitge— 
theilten Einrichtungsplanes der nachfolgende getreten: 


Stettin, den 4. Juli 1874. 
S§. I. 

Die Lehrerfortbildungsanſtalt in Stettin, deren Koſten durch 
einen freiwillig gewährten und jederzeit widerruflichen Beitrag der 
ſtädtiſchen Behörden beſtritten werden, wird von der Stadt-Schul— 
deputation geleitet. F 


Zur Theilnahme an dem in ihr ertheilten Unterrichte werden 
alle Elementarſchullehrer von öffentlichen und von privaten Schulen 
unentgeldlich zugelaſſen. 5 “ 


Die Gegenftände des Unterrichtes find: 

1. Deutih, 2. Franzöfiih, 3. Mathematit, 4. Beſchreibende 
Naturwifienichaften, 5. Geſchichte, 6. Geographie, 7. Phyſik, 
8. Chemie, 9. Muſik. 
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Die in $. 3. genannten Unterrichtögegenftände werden in vier- 
jäbrigem Qurnus gelehrt, jo zwar, daß in jedem Schuljahre in 
zweien derjelben in je zwei wöchentlichen Stunden Unterricht ertheilt 
wird. Außerdem wird Unterricht in der Muſik ertheilt, jo oft ein 
Bedürfni dazu hervortrift. s 

5. 

Beim Beginn eines Curſus wird ein Lehrplan aufgeſtellt, in 
welchem unter genauer Berückſichtigung der in der Prüfungsordnung 
für Lehrer an Mittelſchulen durch die Allgemeinen Beſtimmungen 
vom 15. October 1872 für die einzelnen Gegenſtände feſtgeſtellten 
Ziele der zur Behandlung Fommende Stoff mit Angabe der zu 
Grunde gelegten Lehrbücher genau bezeichnet wird. Diefer Plan 
wird den Theilnehmern beim Beginn ded Unterrichts ald Anhalt 
mitgetbeilt. 

$. 6. 


Nach Beendigung eined Lehrcurfus findet auf Grund ded Er— 
laſſes des Herrn Minifterd der geiftlichen 2c. Angelegenheiten vom 
17. Auguft 1874 U. III. 9034. unter dem Vorfige eined Commij- 
farius des Königlichen Provinzial -Schulcollegiumd für diejenigen 
Theilnehmer, welde ed wünjchen, eine Prüfung Statt, durch welche 
ermittelt werden foll, ob diejelben den im Unterrichte gebotenen 
Wiſſensſtoff fih angeeignet und damit in den betreffenden Fächern 
die durch die Allgemeinen Beitimmungen von den Lehrern an Mittel- 
ſchulen geforderten Kenntnifje erworben haben. 

Die Prüfungs-Commiſſion befteht aus dem Königlihen Com— 
miffarius ald Vorfigendem, aus dem Stadtichulratbe und dem be— 
treffenden Lehrer, weldyer den Unterricht ertbeilt bat. 

Die Mitglieder der Stadtichuldeputation find der Prüfung bei: 
zuwohnen berechtigt. 

Außerdem kann der Königliche Commiſſarius auch anderen 
Perſonen den Zutritt geftatten. 

Der Prüfungsmodus im Einzelnen wird nad Analogie der in 
den Allgemeinen Beftimmungen enthaltenen Prüfungsvorichriften 
durch eben denſelben feſtgeſetzt. 

$. 7. 


Auf Grund der beitandenen Prüfung wird nad dem oben ge- 
nannten Reſcripte ded Herrn Reſſort-Miniſters bei Ablegung der 
Mittelihullehrer : Prüfung den betreffenden Lehrern die Prüfung in 
den bezüylichen Unterrichtögegenftänden erlaffen. Die erworbenen 
Prädicate werden in dad Befähigungszeugniß ald Mittelichullehrer 
aufgenommen event. ergänzungsweife nachgetragen. 


Die Stadtihuldeputation. 
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V. &lementarfchulwefen. 


214) Ueberjiht der bei dem Landheer und der Marine im 
Erſatzjahr 1873/74 eingestellten Erſatzmannſchaften mit 
Bezug auf ihre Schulbildung. 


(Centrbl. pro 1873 Seite 650 Nr. 304.) 





Eingeftellte Erſatzmannſchaften 


& i WER PS Tr obne 
F — mit Schulbildung —J— | ee 
Ss Provin in der nur in der | Schul» | überhaupt bildun 
5 3 deutichen | Mutter | zufammen| bildung pro cent 
— Sprache ſprade | 















Königsberg . 701 375 4076 339 4415 7,68 
Gumbimnen . 2128 324 2452 275 2727 10,08 
Danzig. . - 1175 103 1278 198 1476 13,41 
Marienwerder 2073 379 2452 410 28562 14,33 


Preußen | | 10258 | 1222 















5.| Berlin . . 9 _ 109 1 | 110 0,90 
6.| Potsdam . . 4072 | — 4072 43 | 4115 1,03 
7.| Frankfurt . 3832 | _ 3832 | 668 3838001 1,73 



































* 
en 
2 


5 | 3305 | 41 


Liegnitz . . - 
2483| 2137 | 4620| 419 


Oppeln . 


3406 1,20 











Brandenburg | 8013 | soı3| 112 1,37 
8.| Stettin. . . 2432 1 | 2433 | 38 | 2471 1,53 
9.| Cöstin . . . 2100 3 2103) 04 2| 200 
10. | Stralfund. . | 6 — 1 681 is 6980| 2% 
ıt.| Pommern | s213 | 4, 27 10 | 18 | 1,s9 
11.| Poſen ... | 1843 | 1603 | us 704 | 4150 | 16,96 
12. | Bromberg.. » 1107 | 464 1571 270 1841 14,66 
IV. Bofen | 2050 | 2067 | 5017 | 974 | 5991 | 16,26 

Breslau 4727 | 54 4781 116 | 4897| 2,37 

| 











| | 
16. | Magdeburg . 2739 — 2739 | 19 | 2758 0,69 
17.| Merfeburg . 2947 —— 2947 19 2966 0,64 
18. | Erfurt... | 1348 — 1348 | 9 187 0,66 
v1. Sachſen | m Ta | IT | 7081 | 0,66 
vm.| Schleswig⸗ | 
Holftein 3038 | 25 3063 19 0,62 









Eingeftellte Erſatzmannſchaften 

















ne * mit 3 ohne 

in der nur in der Schul⸗ 

Provinz deutſchen Mutter- |zufammen | bildung 
Sprade | jprade | 











| Hannover | 6267 | ir || 094 


































Münfter - - 1419 — 1419 | 7 1426 
.| Minden . 1605 | er | 1695 46 1741 
ol ümsdr - - | 235 — 2385 22420 
Weſtphalen 5509 | = | 5509 | 78 | 5587 
er... | * | zn 30 
Wiesbaden . 1814 — B4| 7 
Heflen-Nafan | | — | si | 
24.| Eobley . . . — 1.2029 12 | 
25.| Düffeldorf . A014 2 4014 26 
%.| Ein... . 2115 = 2115 2 
Be . . . 2029 = 2029 7 
28.| Aaden .. . | 1670 A| 5, 
x1. | Rheinprovinz | uss3| 12 — soo | si 
X. | Hohenzollern 215 | — | 215 l | 
xır.| Yauendurg | | — | wo — 
Summe | 745% | 5485 | 50,009 | 3,324 | 83,333 





215) Unterriht in weiblihen Handarbeiten in ve ; 
Bolfsjhulen des Negierungsbezirfs Frankfurt. 


Frankfurt a.D., den 25. April 100 * 

Anliegend empfangen Euer Hochwuͤrden und Hochehrwürd 

1 Eremplar unſerer, die allgemeine Einführung des Unterrichts ü 

weiblichen Handarbeiten betreffenden Verfügung vom 28. Februar 2 

für die Acten der dortigen Kreis-Schulinipectton. Darüber, ob und 

inwieweit unjeren Anordnungen in den einzelnen Schulen, welch e 

Ihrer Aufſicht unteritellt find, Genüge geicheben ift, wollen Sie 

Sid im Laufe deö Jahres Ueberzeugung verjhaffen und bie zum 
Schluſſe defjelben an und Bericht eritatten. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Riten, und Schulmeien. 


ſämmtliche Herren Kreis-Schul-Infpertoren. 


Digitized 


— 


Frankfurt a.O., den 28. Februar 1874. 

Durd die Allgemeine Berfügung ded Herrn Minifterd der 
geiftlichen, Unterrichtd- und Medicinal-Angelegenheiten vom 15. Oe— 
tober 1872 über Einrichtung, Aufgabe und Ziel der Volksſchule ift 
angeordnet, daß der Unterricht inweiblihen Handarbeiten, 
wenn thunlich, Schon von der Mittelftufe an im wöchentlich zwei 
Stunden ertheilt werde. Demgemäß tit bereitd durch unjere ſämmt— 
lihen Local» Schulinfpectoren zugefertigte Verfügung vom 26. No: 
vember 1872 bejtimmt worden, daß der genannte Lehrgegenftand in 
den Lectionsplan aller ländlihen und ftädtiichen Schulen des Be- 
zirks einzufügen ift. Zur weiteren und durcdhgreifenden Ordnung 
der Angelegenheit finden wir und veranlaßt, die nadyfolgenden all- 
gemein mahgebenden Beltimmungen zu treffen: 

1. Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten beginnt ebenjo 
bei einklaffigen wie bei mehrklaſſigen Schulen in der Regel 
auf der Mitteljtufe. Nur da, wo die Halbtagdichule beftebt, 
fann von demjelben die niedere Alteröflaffe der zur Mittelftufe ges 
börigen Mädchen (in der Verf. vom 26. Nov. 1872 mit IIb. be- 
zeichnet) noch frei gelaffen werden. 

2. Bon der Einführung diejed Unterrichtd darf nur da, und 
auch da nur bid auf Weiteres abgefehen werden, wo feine zur Er- 
theilung des Unterrichts geeignete Lehrerin zu haben ift. Alle der- 
artigen Fälle find bis zum 1. Juli er. zur Kenntniß der Kreis— 
Schulinjpectoren zu bringen, welche, wofern fie Bedenken tragen 
jollten, den einftweiligen Ausfall des Unterrichtö zu genehmigen, ün— 
jere Entſcheidung herbeizuführen haben. Das Gleiche gilt für den 
Fall, wenn etwa jpäterhin aus den angeführten Gründen der Unter: 
richt irgendwo für länger als ein halbes Jahr wieder eingeftellt 
werden müßte. 

3. Bon der Theilnahbme am Unterricht können nur ſolche 
Mädchen dispenfirt werden, bei denen died aus Geſundheitsrückſichten 
erforderlich it. Der Local-Schulinipector, welchem die Entiheidung 
zufteht, ift nöthigenfalls berechtigt, die Beibringung eines ärztlichen 
Attefted zu erfordern. 

4. Es iſt zuläffig, die Mädchen aus den verjhiedenen Klafjen 
reſp. Abtheilungen in eine Handarbeits-Klaffe zu vereinigen, fofern 
die Gejammtzahl derjelben 40 nicht überfteigt. Iſt died der Fall, 
jo find zwei, fteigt die Zahl der Schülerinnen über 80, jo find drei 
Handarbeits-Klaffen einzurichten. 

5. Die Zahl der wöchentlich in jeder Handarbeitd-Klaffe zu 
ertheilenden Stunden foll mindeftens zwei betragen, auch da, wo 
nad unjerer Verf. v. 26. Nov. 1872 für Turnen reſp. Handarbeits- 
Unterricht in der Halbtagd- oder in der Sommerſchule nur eine 
Stunde feſtgeſetzt iſt. Es ift in diefem Falle der Geſammtzahl der 
Unterrichtöftunden für die Mädchen eine Stunde wödentli zu- 
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zulegen. Eine Bermehrung der Lehrftunden bid auf wöchentlich 
vier ift ſtatthaft. Falls dieſe eintritt, darf in mehrflaffigen Schulen 
die für Naumlehre vorgefehene Zeit für die Unterweifung der Mäd- 
henin Handarbeiten verwendet, im Uebrigen aber den durch die 
Allgemeine Berf. v. 15. Oct. 1872 und unfere Verf. vom 26. Nov. 
1872 feitgejegten Yectionen nichts abgebrochen werden. Steigt die 
Zahl der Schülerinnen über 20, jo find die Lectionen thunlichſt 
2ftündig einzurigten und demgemäß die beiden wöchentlichen Lehr— 
ftunden im Lectionsplan hinter einander zu legen. " 

6. Der Handarbeitd= Unterricht darf jedenfalld nur einer ſol— 
chen Lehrerin übertragen werden, die eined guten Nufes genießt und 
neben der erforderlichen Fertigkeit die Befähigung befigt, Disciplin 
zu halten und lehrend auf Kinder einzumwirken. Der befte Fall ift 
der, wenn dieſer Unterricht von einer ſonſt ſchon an der Schule an— 
geftellten Lehrerin ertheilt werden fann. Mo dies, wie zumeift auf 
dem Yande, nicht möglich ift, wird er am geeignetiten an Zehrer- Frauen, 
Mittwen oder Töchter zu übertragen fein. Die Entſcheidung über 
die Qualification fteht dem Local-Schulinjpector zu. 

7. Welche Vergütung der Lehrerin zu a ift, das muß, 
da Niemand zur Uebernahme des Unterridyts verpflichtet ift, zwar 
in jedem einzelnen Falle der Vereinbarung überlajjen werden. Als 
Minimalfag aber wird im Allgemeinen für je 2 wöchentliche Lehr: 
ftunden der Betrag von 1 Thle pro Monat oder 12 Thlrn pro anno 
feftgeftellt. Diejer oder der ſonſt vereinbarte Betrag ift von den 
Sculgemeinden in derjelben Weiſe aufzubringen, wie dad Baar: 
er der Lehrer, jo weit das Leptere nicht aus dem Schulgelde 

ießt. 

8. Der Unterricht beſchränkt ſich auf Striden, Nähen, Fliden, 

Stopfen, Wäfchezeihnen und, wo dad Bedürfniß es erfordert und 
die Lehrerin die entſprechende Fertigkeit befist, Wäſchezuſchneiden. 
Die Ertheilung ded Unterrichts regelt die beiliegende Inftruction, 
welche Mr Lehrerin abichriftlih zur genauelten Nachachtung mitzus 
teilen ift. 
9. Die für den Unterricht erforderlihen Materialien find von 
den Eltern zu liefern. Sind diele hierzu nicht gemillt oder nicht 
im Stande, Io erfolgt die Beihaffung des Nothwendigen auf Koften 
der Schulfaffe, oder, wo eine ſolche nicht vorhanden fein follte, auf 
Koften der Schulgemeinde, die den ev. erforderlihen Betrag durch 
Hausväterbeiträge aufzubringen bat. Im diefem Kalle find die von 
den Kindern gefertigten Arbeiten zum Belten der Schulfaffe zu 
verwertben. Am *5* wird es ſich empfehlen, einen zur Beſtrei— 
tung des Bedürfniſſes ausreichenden Betrag der Handarbeits-Lehrerin 
zu uͤberweiſen, welche am Schluſſe jedes Schuljahres über die Ver— 
waltung deſſelben dem Schulvorſtande Rechnung zu legen hat. 

In jedem Falle iſt ein Schrank oder ein —— Kaſten 
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mit der entſprechenden Einrichtung zur Aufbewahrung der Materialien 
jowie der Arbeiten der Kinder von der Schulgemeinde anzuſchaffen. 

10. Die Lehrerin hat den Unterricht planmäßig zu ertheilen 
und iſt deshalb dem Local-Schulinfpector, deffen Aufficht fie ſich zu 
unterwerfen bat, verantwortlid. Sie führt eine Verjäumniß-Lifte, 
ſowie Verzeichniſſe über die für Rechnung der Schulfaffe angeſchafften 
Materialien und angefertigten Arbeiten. 

11: Berfäumnifjfe der Handarbeitöftunden werden ebenjo be: 
ftraft wie fonftige Schulverfäumniffe. 

12. Die ordentliden Sculprüfungen und Sculrevifionen 
haben ſich aud auf den Unterricht in weiblihen Handarbeiten zu 
erftreden und it der Befund in den an und zu erftattenden Revi- 
fions-Berichten darzulegen. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen und Schulweſen. 


n 
fänmtlihe Schulvorftände und ſtädtiſche 
Schul-Deputationen des Bezirks. 





Inftruction für die Ertheilung ded Unterrichts in weiblichen 
Handarbeiten. 


1. Die Lehrerin, welde in jeder Stunde höchſtens 40 Mäd— 
hen zu leiten bat, hat fih vor allen Dingen der Aufredhthaltung 
einer guten Disciplin zu befleißigen. 

Die Schülerinnen find im Lehrzimmer jo zu vertheilen, 
bezw. die Subjellien in der Art für die Lection zu ordnen, daß die 
gehrerin mit Leichtigkeit zu jeder Schülerin treten kann. 

. Mit aller Strenge hat die Lehrerin bei den Mädchen auf 
die größte Sauberkeit, jowie darauf zu halten, daß die der Schule 
gehörenden Materialien in gutem Zuftande verbleiben. 

4 Sämmtliche Mädchen müſſen in jeder Stunde gleihmäßig 
beihäftigt werden. Hat die Lehrerin in derfelben Stunde mehrere 
Abtheilungen gleichzeitig zu unterweijen, fo wird fie ſich aus ben 
älteren und geübteren Schülerinnen Gebilfinnen heranzubilden be— 
mübt fein. Sedenfalld find diefelben behufd rajcherer Vertheilung 
der Arbeiten beim Beginn der Lectionen und behufs Einfammlung 
derjelben am Schluſſe in geordneter Weife heranzuziehen. 

5. Da der Unterricht auf der Mittelftufe, alfo etwa mit dem 
vollendeten 8. oder 9. Lebensjahre der Mädchen beginnt, jo wird 
fih derjelbe auf 5 oder 6 Schuljahre füglich in der folgenden Weiſe 
vertheilen fünnen: 

1. Zahr: Die 5 — des Strickens. 
2. ⸗Strümpfeſtricken, die — des Nähens. 
3. -Erlernung der verſchiedenen Nähte und des Flickens. 
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4. Zahr: Wäſchenähen (leichtere Arbeiten) und Grlernung 
des Wäſchezeichnens. 
Wäſchenähen und Erlernung ded Stopfens. 
-Wäſchenähen (Schwierigere Arbeiten) und Erlernung 
des Zuſchneidens von Weißzeug. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das früher Gelernte, z. B. das 
—— auch auf ſpäteren Stufen zeitweiſe geübt werden 
ann. 

6. Der Unterricht iſt möglichſt klaſſenmähßig, d. h. fo zu er: 
theilen, daß alle Mädchen derjelben Abtheilung möglichft gleihmäßig 
weiter geführt werden. 

7. Zu dem Ende ilt ed erforderlih, daß die Kehrerin den 
Kindern nicht bloß zeigt, was fie thun und mie fie es thun jollen, 
jondern daß fie ihnen dies auch mit beftimmten Worten jagt, und 
daß auch die Kinder ſich über das von ihnen zu VBollbringende aus- 
iprechen lernen. 

8. Der Kortihritt muß namentlid in den Anfängen ein mög— 
lichſt langſamer fein, damit aud die ſchwächeren Kinder bei regem 
Fleiße mit fortzufommen im Stande find. 

9. Jeder Unterrihtözweig muß wiederum in kleinere Stufen 
gegliedert werden. Als Hilfdmittel hierfür zum Gebraude der 
Yehrerin empfehlen wir: 

Merget, Anweifung, die nothwendigiten weiblichen Handar: 

— ſchulgerecht anzufertigen. Berlin 1861 (Preis 
6 


r.) 
A malte Malisias, die Nadelarbeit für den Haudbedarf, 
2, Aufl. Berlin 1873 (Preid 15 Sr.) 
Rofalie Scallenfeld, der Handarbeitd - Unterriht in 
Schulen, 2. Aufl. Frankfurt a. M. 1868 (Preis 10 Ser.) 
Hory, der Handarbeitd = Unterriht in den Mädchenſchulen 
MWürtembergs, Stuttgart 1872 (Preis 7+ Sgr.) 
10. Andere Arten von weiblihen Handarbeiten, als die im 
$. 5. genannten, 3. B. das Häfeln, das Stiden ıc. find bis auf 
Weitered von dem eigentlihen Schulunterrichte ausgeſchloſſen. 


— — — —— 


an 
u“ 


216) Befugnig bürgerlider Gemeinden zur Uebernahme 
der den Schulfjocietäten obliegenden Laften auf den 
Gommunaletat. 


(Eentrbl. pro 1572 Eeite 305 Nr. 139.) 
. Berlin, den 20. Juni 1874. 
Auf die an mid, den Miniiter des Innern, unter dem 16. Fe— 
bruar er. gerichtete Vorftellung, in welcher Sie fi darüber be: 
Ihweren, 


dab auf Grund eined Gemeindebefchluffed die Ausgaben für 
dad Schulwejen in der Gemeinde N. auf den Communal— 
etat übernommen worden feien und der Herr Ober: Präfident 
die hiergegen erhobene Beſchwerde abgelehnt habe, 
eröffnen wir Shnen, daß die politiihen Gemeinden befugt find, auf 
Grund eined ordnungsmäßig zu Stande gefommenen Gemeinde: 
beſchluſſes diejenigen alten, welche den in ihrem Bezirke liegenden 
Schulſocietäten obliegen, on den Communaletat zu übernehmen. 

Die Beihwerde ift daher um jo weniger begründet, als deu 
fatholiichen Einwohnern zu N. befondere Laften aus ihrer Zuweiſung 
zu der katholiſchen Schule in H. nit erwachſen, da die auf fie 
fallenden Beiträge zur Unterhaltung diefer Schule aus Mitteln der 
Gemeinde N. geleiftet werden. 

Unter diefen Umftänden muß die erhobene Beichwerde zurück— 
gewiefen und die auf dem Oberpräfidial-Erlaffe vom 29. Zuli pr. 
berubende Entiheidung der Regierung zu N. vom 6. Auguſt pr. 
aufrecht erhalten werden. 


Der Minifter ded Innern. Der Minifter der geiftlichen ac. 
In Auftrage: von Klüßom. Angelegenbeiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
ben Herrn N. zu N. 


. 4597. M.- 


1. B d. 9. 
U. II. 7263 M. d. g. 9. 


217) Unzuläjfigfeit der Einrichtung einer einflaffigen 
öffentliden Confeſſionsſchule neben den mehrklaſſigen 
ſtädtiſchen Schulen; Nihtverpflihtung der bürgerliden 
Gemeinde zu Beiträgen für eine ſolche und für eine 
confefjionelle Privatichule. 
(Eentrbl. pro 1873 Seite 181 und Seite 306.) 


Berlin, den 19. Auguft 1874. 
Der Königlichen — eröffne ih auf den Bericht vom 
3. v. M., die Verhältniſſe der Fatholiihen Schule in N. betreffend, 
dab nah dem Rejultat der angeftellten Ermittelungen der einge: 
ſchlagene Weg nicht weiter verfolgt werden kann. Denn es ent— 
ſpricht nicht einer zwedmäßigen Schul-Organiſation, in einer Stadt 
von circa 10,000 Einwohnern neben mehrklaffigen ftädtiichen Schulen 
für 33 ſchulpflichtige katholiſche Kinder eine befondere einklaffige 
öffentlihe Schule einzurichten. 
Die Stadtgemeinde N., welche angemefjener Weiſe die Kinder 
ihrer Fatholiihen Einwohner in derjelben Art befchulen will, wie 
die Kinder der übrigen Einwohner, nämlich durd Aufnahme der: 
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jelben in die beftehenden mehrklaſſigen ftädtiihen Schulen unter Für— 
Jorge für Ertheilung des confejlionellen Religions » Unterrichts, kann 
daher weder zur Einrichtung einer bejonderen Fatholiihen Commu— 
nal- Schule, nod zur Subventionirung der biöherigen katholiſchen 
Privatichule genöthigt werden. Daß Leptere von der Königlichen 
Regierung für eine öffentliche Schule erklärt worden ift, ändert 
bierin nicht8, denn wie die Königliche Regierung jegt ſelbſt aner- 
fennt, ift jene Erklärung erfolgt, ohne daß vorher feitgefegt worden, 
wer zur Unterhaltung diefer Schule, insbefondere auch in baulicher 
Beziebung, verpflichtet ift und wie die Schule organifirt werden joll. 

Wollen die katholiſchen Einwohner von N. die dortigen vor— 
bandenen öffentlihen, von der Stadt unterhaltenen Schulen nicht 
benußen , jo bleibt ihnen unbenommen, ſich nad wie vor der jeit 
einer Reihe von Jahren dort beftehenden katholiſchen Privatichule 
zu bedienen. Die Stadtgemeinde N. aber kann nicht für verpflichtet 
erachtet werden, zur Unterhaltung diefer Schule irgend welche Bei- 
träge zu leiften. 

Ih ermächtige daher die Königlihe Negierung, die Erklärung 
der katholiſchen Privatichule zu. für eine Sentliche und die daran 
gefnüpften weiteren Anordnungen zurückzuziehen und die Betheiligten 
hiernach zu befcheiden, den Magiltrat zu N. unter Bezugnahme auf 
feine Petition an dad Haus der Abgeordneten vom 23. November 
v. 3. und feine an mich gerichtete Beſchwerde vom 23. März d. J., 
welche bierdurd ihre Erledigung gefunden haben. 


Der Minifter der ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
die Königl. Regierung zu N. 
U. III. 8478. 


Berfonal : Veränderungen, Titel: und Ordens : Berleihungen. 


A. Behörden. 


Dem Geheimen Regierungs-Ratb Dr. Schneider im Minilterium 
der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten ift die Erlaubniß zur Anlegung 
des Fürftlih Reußiſchen Ehrenkreuzes eriter Klaffe ertbeilt, 
zu Krei6-Schulinipectoren find ernannt worden im Negierungsbezirke 
Königsberg i. Prß.: Rector Czygan zu Hohenſtein, Pfarradjunct 
Kranz Schröder zu Pröfuld, Nector und Hülfsprediger 
Zabama zu Neidenburg, und Rector Kob zu Ortelöburg, 

Dppeln: Hauptlebhrer und commilfar. Kreid-Schulinivector Porske 
zu Gofel. 
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B. Univerjitäten. 


Dem ordentl. Profeifor in der philoſoph. Facultät der Univerfität 
und beitändigen Secretär der Akademie der Wiffenichaften Dr. 
Kummer zu Berlin ift der Königl. Kronen-Drden zweiter Klaffe 
verlieben, 

der Privatdoc. Dr. Schloßmann zu Breslau ift zum außer: 
ordentl. Profeffor in der jurift. Facult. der Univerfität zu Bonn 
(nit zu Breslau, wie Seite 557 des vorigen Heftes irrthümlich 
gemeldet) ernannt, 

dem außerordentl. Profeſſ. in der medicin. Facult. der Univerfit. zu 
Bredlau und biöherigen Profector Dr. Grofjer der Rothe 
Adler-Drden vierter Klaſſe verliehen, 

der Privatdoc. Dr. Ebſtein zu Bredlau zum ordentl. Profeff. in 
der medicin. Facult. der Univeri. zu Göttingen, und 

der Oberlehrer Dr. Stahl am Gymnaf.an Marzellen in Cöln zum 
ordentl. Profeſſ. in der philoſoph. —8 der Akademie zu Mint er 
ernannt worden. 


Als Privatdocent ift eingetreten bei der Univerfit. au Berlin in die 
philoſoph. Facult. der Affiftent an dem phyſikal. Laboratorium 
Dr. Neejen, früher Privatdoc. an der Univer). zu Göttingen. 


CC. Gymnaſial- und Real-Lehranſtalten. 


Der Gymnafial» Director Dr. Kayſer in Beuthen Ob.-Schl. ift 
zum Director ded Gymnaf. zu Sagan, und 

der Gymnafial-:Director Dr. Pähler in Montabaur zum Director 
des Gymnaſ. zu Wiedbaden ernannt, 

der Gymnaſ.-Oberlehrer Profeffor Urban in Görlig zum Gymna— 
fial= Director ernannt und demjelben die Direction ded Königl. 
Wilhelms-Gymnaſ. zu N Prß. übertragen, 

die Wahl ded Gymnaj. = Oberlehrerd Dr. Wentzel in Glab zum 
Director ded Gymnal. zu Beuthen Ob.Schl. beftätigt worden. 


Dem Profefl. Dr. Shellbadh am Friedr. Wilh.-Gymnal. zu Berlin 
Niſt der Rothe-Adler-Orden dritter Klaffe mit der Schleife verliehen, 
dem ordentl. Lehrer Dr. Blaß am Marienitiftd-Gymnaf. zu 
Stettin das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt, 
an der Klofterihule zu Ropleben der ordentlihe Lehrer Dr. 
Steudener II. zum Profefjor befördert, 
zu Oberlehrern find befördert worden die ordentlichen Lehrer 
Dr. Bupler am Gymnafium zu Görliß, 
Dr. Bernhardt „ a zu Erfurt, 
Hävernid — — zu Aurich, 
1874. 41 


Dr. Bormftall am Gymnaf. zu Münfter, und 
Viefhaus R zu Burgiteinfurt; 
als Dberlehrer find berufen worden an das Gymnaſium 
zu Greuzburg Ob.Schl. der Nector Sarklowsft dajelbit, 
zu Duedlinburg der Gymnafial-Dberlehrer Anz zu Heidelberg, 
zu Naumburg der Oberlehrer Dr. Köftler von der höh. Bürger: 
ichule dafelbit, 
zu Flensburg der ordentl. Lehrer Dr. Flebbe vom Andreas: 
Gymnaf. zu Hildesheim, 
zu Hamm der Gymnaſ.-Lehrer Genz zu Sorau, - 
zu Attendorn der Gollabor. Ramdohr vom Lyceum I. zu 
Hannover, 
zu Dillenburg der Rector Hegel zu Yimburg, 
zu Düren der Gymnaſ.-Lehrer Dr. Maur zu Goblenz; 
das Prüdicat „Oberlehrer” ift beigelegt worden den ordentlichen Lehrern 
Dr. Heinide am Gymnaſ. zu Hobenftein, 
Dr. Heußner „ . „Caſſel. 


Als ordentliche Lehrer ſind angeſtellt worden am Gymnaſium 

zu Königsberg, Altſtädt. Gymnaſ., der Schula.Candid. 
Rauſchning, 

zu Lyck der Schula.-Candid. Thiem, 

zu Marienburg „ ’ Ernſt Schmidt, 

zu Gonig der provij. Lehrer Böje, 

zu Gulm der Schula.-Gandid. Dr. Tomaczemäfi, 

zu Spandau „ — z Dr. Kungemüller, 

zu Prenzlau der Hülfel. Dr. Rehmann zu Gera, 

zu Rittitod der Gymnaſ.-Lehrer Beder zu Arnſtadt, 

zu Königsberg N. M. „ „Dr. Richter zu Bielefeld, 

zu Magdeburg, Pädagogium, die Schula.-Candidaten Dr. 
— und Albracht ſowie der Gymnaſiallehrer Dr. Knaut 
zu Oels, 

zu Halberstadt der Schula.-Gandid. Jordan, 

zu Merjeburg der ordentl. Lehrer Dr. Rademacher von der 
Realſch. I. D. zu Magdeburg, 

zu Zeig der Gymnafiallehrer Dr. Wegener zu Treptowa.d. R., 

zu Erfurt j „ Dr. Heinzelmann zu Halberftadt, 

zu Schleujfingen der Gandid. der Theologie und ded Schul— 
amtes Dr. Zange, 

zu Hannover, Lyceum I., der Gymnaſ.-Lehrer Dr. Meyer 
zu Meldorf, 

zu Aurich der Zehrer Dr. Bußmann von der höh. Bürgerſch. 
5 Northeim, und der Lehrer Dr. Schäfer von der höh. 

ürgerſch. zu Nienburg, 
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zu Gajjel der Gymnafiallehrer Wagner zu Wiedbaden, 
zu Hanau B . „ Rider zu Hadamar, 
zu Hadamar „ z „ Krämer zu Fulda, 

zu Trier der Schula.-Gandid. Hagelüfen. 


Dem Gejanglehrer an dem Gymnaj. und der höh. Töchterſchule und 
Gantor Dr. Thierfelder zu Brandenburg a. d. 9. ift das 
Prädicat „Mufil-Director‘ beigelegt worben. 


Die Wahl ded Oberlebrerd Dr. M. Schmidt am Progymnaf. in 
Trarbad 4 Rector diefer Anftalt ift genehmigt, 

dem Progymnaſ.⸗Lehrer Dr. Lummerzheim zu St. Wendel das 
Prädicat „Oberlehrer” beigelegt worden. 


Der Oberlehrer Dr. Wed am Gymnafium zu Ratibor ift in gleicher 
Eigenschaft an die Realſchule zu Reihenbad i. Schleſ. berufen. 
zu Oberlehrern find befördert worden die ordentl. Lehrer 
Dr. Löw an der Königl. Realihule zu Berlin, _ 
Dr. Steuer an der Königsftädt. Realſch. zu Berlin, 
Dr. Thieme an der Sophien-Realich. zu Berlin. 


Als ordentliche Lehrer find angeftellt worden an der Realſchule 

zu Spremberg der Lehrer Dümwell von der höh. Bürgerſch. 
zu Fürſtenwalde, 

II. 2. zu Magdeburg der Lehrer Dr. Horftmann von der 
Provinz.-Gewerbeichule zu Liegnip, 

zu Kiel: Dr. Zuppe, Schweder, Wagemann und Dofe, 

zu Altona der Gymnafiallehrer Dr. Mehmel zu Kiel, 

zu Hannover die Schula.-Gandidaten Hornemann und Dr. 
Kaften, ſowie der Lehrer Keimbad von der höh. Bürgeric. 
zu Schmalfalden, 

zu Ddnabrüd der Lehrer Dr. Kohlſchütter von der höh. 
Bürgerih. zu Rathenow, 

zu Goslar der Schula.-Candid. Nedepenning, 

zu Gajjel der Lehrer Schang von der höh. Bürgerſch. zu 
Biedenkopf, 

zu Franffurt a M., Mufterihule, der Gymnaſiallehrer 
Bohnemann aus Meldorf. 


Die Wahl des Rectors der höh. Bürgerih. zu Neuftadt E. W., 
Dr. Wilh. Fiſcher zum Nector der höheren Bürgerſch. zu 
Lennep, und 

die Mahl ded Lehrerd Dr. Höffling zum Rector der höheren 
Bürger. zu Dülken iſt beftätigt, 

der orbentl. a Mühlpfordt an der höh. Bürgerſch. zu Löwen: 
berg i. Schl. zum Oberlehrer ernannt; 
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ed find als ordentlihe Lehrer angeftellt worden an der höheren 
Bürgerſchule | 

zu Marienwerder der Schula.-Gandid. Böhme, 

zu Rathenow der Realſchullehrer Mehnert zu Görlik, 

zu Northeim der Schula.-Gand. Dr. Röfjener, 

zu Wiedbaden der Realihullehrer Stephan zu Lübben, 

zu Diez der Lehrer Widicke zu Deepbühl. 


D. Seminarien, Präparanden=Anftalten. 


Der erfte Lehrer Urlaub am Seminar zu Waldau tft in gleicher 
Eigenſchaft an das Scullehrer- Seminar zu Prß. Friedland 
verjeßt, 

der Vorfteher der Präparandenanftalt zu Schmiedeberg, Marſchall 
zum erften Lehrer an dem von Poſen nah Rawitjch verlegten 
Scullehrer-Seminar ernannt, 

am Scullehrer- Seminar zu Osnabrück der ordentl. Lehrer Davin 
zum erften Lehrer befördert, 

als ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Schullehrer-Seminar 
zu Heiligenftadt der wiſſenſchaftl. Hülfslehrer Funfe vom 

Gymnaſium zu Brilon, 
zu Osnabrück der ordentl. Scminarlehrer Liefe zu Peteröhagen, 
zu Petershagen der Pfarrer Lord zu Willershauſen; 

der Schula.-Gandid. Marquardt zu Frauenburg iſt bei dem 
Schullehrer-Semin. zu Berent proviforiich angeftellt, 

als Hülfslehrer find angeltellt worden am Scullehrer-Seminar 
zu Gammin der Lehrer Fiebing, 3. 3. in Berlin, 
zu Franzburg der Seminar:Hülfslehrer Genz zu Gammin, 
zu Bunzlau der Lehrer Sturm zu Mallmig, 
zu Sagan der Seminar-Hülfslehrer Nordheim zu Steinau, 
zu Ober-Glogau der Lehrer Borfert zu Emanuels-Segen, 
zu Halberftadt der SeminarsHülfölehrer Straube zu Wei: 

Benfelß. 

Der nah Seite 561 des diesjährigen Septemberheftes am Scul- 
(ebrer- Seminar zu Waldau angeftellte Hülfslehrer heißt Dellin 
(nit Dibbel). 


Der Lehrer Högelund an der ftädtiihen Schule zu Avenrade 
ift als erfter Yehrer an die Präparanden-Anftalt daſelbſt berufen 
worden. ne 

Dem Inipeetor Died bei der höheren und der Bürger-Töchterfchule 
der Frandeihen Stiftungen zu Halle ift der Rothe Adler-Drden 
vierter Klaffe verliehen worden. 
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Es haben erhalten den Adler der Inhaber des Königl. Hausordens 
von Hohenzollern : 


Eggert, evang. Lehrer und DOrganift zu Prauft, Krs Danzig, 

Hoffmann, evang. Lehrer und Küfter zu Kufchern, Krs Guben, 

July, Fath. Lehrer zu Bleialf, Krö Prüm, 

Knabe, evang. Lehrer zu Kemnit, Krs Sorau, 

Lammers, Fath. Lehrer zu Wiedenbrüd, 

Life, evang. Lehrer zu Beeskow, 

Preß, dögl. und Küfter zu Soldin, 

Rolle, evang. Lehrer und Gantor zu Bennedenftein, Krö 
Nordbaufen, 

Swarff, fath. Lehrer zu Himmelwig, Krs Groß-Strehlig, 

Schlug, dögl. zu Bilic, Krs Bonn, 

Thomä, evang. Schulrector zu Lauda, Krs Duerfurt, 

Weczerek, fath. Lehrer und Drganift zu Deutſch Krawarn, 
Krs Ratibor, 

Weingärtner, kath. Lehrer zu St. Johann, Krs Saarbrüden, 

Wiemuth, dsgl. zu Großbartloff, Krs Heiligenſtadt, 

Ziem, evang. Lehrer zu Memel; 


das Allgemeine Ehrenzeichen: 


Deutſchmann, kath. Lehrer zu Neuwalde, Krs Sagan, 

Dobberfau, evang. Lehrer und Küſter zu Rochau, Krs Stendal, 

Filke, kath. Lehrer zu Altſtadt-Neuland, Krs Neiße, 

Groppher, evang. Lehrer zu Lingwarowen, Krs Darkehmen, 

Heupel, bish. Lehrer zu Donsbach im Dillkreiſe, 

Hoffmann, evang. Lehrer zu Schönfließ, Krs Guben, 

Klatt, dögl. zu Biſkupice, Krs Schroda, 

Loock, dögl. und Küſter zu Wollin, 

Malchin, dsgl. dsgl. zu Sadenbeck, Krs Oſtpriegnitz, 

Meinecke, Lehrer zu Blumlage vor Celle, 

Nebel, Lehrer und Küſter zu Lüdersburg, Amt Bleckede, 

Neunherz, Lehrer zu Kleutſch, Krs Frankenſtein, 

Otten, dögl. zu Enger-Spreckens im Conſiſtorialbezirke Stade, 

Schmidt, dögl. zu Basdahl, Amt Bremervörde, 

Schubert, evang. Lehrer und Küfter zu Dolgelin, Krs Lebus, 

Schulz, kath. Lehrer zu Warlad, Krs Heilöberg, 

Schwabe, evang. Lehrer zu Duchawe, Krs Militich, 

Schwankhaus, dsal., üfter und Drganift zu Holte, Amt 
Osnabrück, 

Sylveſter, evang. Lehrer und Küfter zu Sarbske, Krs Lauenburg. 


—— — — 


sa _ 


Ansaefchieden aus dem Amte. 
Geftorben: 


der ordentl. Profeſſ. in der jurift. Facult. der Univerf., Geb. 
Dber-Tribunald-Rath a. D. Dr. Homever zu Berlin, 

der außerordentl. Profefl. in der philofopb. Facult. der Univeri. 
und Director des ftädtiichen ftatiitiichen Bureaus Dr. Schwabe 
zu Berlin, 

der Oberlehrer Weib am der Ritter-Afademie zu Liegniß, 

der Elementarlehbrer Schneider am Gymnafium zu Eisleben, 

der Infpector Hill an der Taubftummen-Anftalt zu Weißenfels. 


In den Rubeftand getreten: 


der außerordentl. Profefl. Dr. Friedhoff in der fathol.-theolog. 
Bacult. der Afademie zu Münfter, 

der Director der Kunft:Afademie zu Königsberg, Profell. Dr. 
Rojenfelder, und ift demjelben der Königl. Kronen-Drden 
zweiter Klafje verliehen worden, 

der Director des Fatholiihen Gymnaſ. zu Glogau, Dr. Wengel, 
und ift demjelben der Adler der Ritter des Königl. Hausordend 
von Hohenzollern verliehen worden, 

der Director ded Gymnaſ. zu Sagan, Dr. Flögel, und ift 
demjelben der Rothe Adler-Drden dritter Klafje mit der Schleife 
verliehen worden, RR 

der Director ded Gymnaf. zu Naumburg, Dr. Förtſch, 

der Director ded Gymnaſ. zu Wiesbaden, Dr. Shwarg, 
und ift demfelben der Rothe Adler- Orden dritter Klafje ver: 
lieben worden, — 

der Oberlehrer Weyl am Kneiphöfſchen Gymnaſ. zu Königs— 
berg i. Prß., 

der Profeſſ. Dr. Pomtow am Joachimsthalſchen Gymnaſ. zu 
Berlin, 

der Oberlehrer Dr. Rath am Eliſabeth-Gymnaſ. zu Breslau, 

der Subrector und Oberlehrer Thielemann am Gymnaſ. zu 
Merieburg, 

der Profeff. Sickel an der Klofterfchule zu Roßleben, und ift 
demjelben der Rothe Adler» Orden vierter Klaſſe verlieben 
worden, _ 

der Oberlehrer Dr. Hudemann am Gymuaj. zu Plon, 

dem in den Rubeftand getretenen Gymnafial» Oberlehrer Dr. 
Giefers zu Paderborn (Seite 499 des diesjährigen Auguft- 
heftes) ift der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verlieben worden, 

der Director Blauel an der Realſchule zu Oſterode, 

der Oberlehrer Profefjor Dr. Huberdt an der Königl. Neal: 
ihule zu Berlin, 
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der Oberlehrer Dr. Bader an der Königsftädt. Realſchule zu 
Derlin, und ift demfelben der Rothe Adler-Orden vierter 
Klaffe verliehen worden, 

der Oberlehrer Proff an der Realihule zu Mülheim a. Rh., 
und iſt demjelben der Rothe Adler-Orden vierter Klaffe ver: 
lieben worden, 

der ordentl. Lehrer Dezes an der höheren Bürgerfchule zu Saar: 
louis, und ift demjelben der Königl. Kronen-Drden vierter 
Klaffe verliehen worden, 

der Vorfteber der Blinden-Anſtalt zu Reu-Torney bei Stettin, 
Gröpler, und ift demjelben der Königl. Kronen-Drden vierter 
Klaffe verliehen worden, 

der erfte Lehrer Werner an der Waifenanftalt zu Langendorf, 
und ift demjelben der Adler der Inhaber des Königl. Haus— 
ordend von Hohenzollern verliehen worden. 


Innerhalb der Preußiſchen Monardie anderweit an- 
geftellt: 
der ordentl. Lehrer Dannenberg an der Realſchule zu 
Spremberg, 
der ordentl. Lehrer Dr. Knape an der höh. Bürgerſch. zu 
Sonderburg, 
der Hülfölehrer Klapſchke am Schullehrer-Seminar zu Bunzlau. 


Außerhalb der Preußiſchen Monardie angeftellt: 


die auferordentl. Profefforen Dr. Bidell und Dr. Mall in 
der pbilofopb. Facult. der Akademie zu Müniter, 

der geiſtliche Inſpector und Convictd = Vorftehber Profeff. Dr. 
Schulze bei dem Pädagogium des Klofterd U. L. Fr. zu 
Magdeburg, 

der ordentl. Lehrer Dr. Schädel an Domgymnaſ. zu Magdeburg, 

der Dberlehrer Gropius am Gymnaf. zu Naumburg, 

der Lehrer Vollbrecht am Lyceum IL. zu Hannover. 


Auf ihre Anträge entlaffen: 


der ordentl. Lehrer Dittmar am Kölniſchen Gymnaf. zu Berlin, 
der Dberlebrer Titius an der Realihule zu Reichenbach, 

der Lehrer Homburg an der höheren Bürgerfchule zu Diez, 
der erfte Lehrer Riech am Schullehrer-Seminar zu Pr. Friedland. 


Anderweit ausgeſchieden: 


der ra Lic. Mihalsfi am Marien-Gymnafium zu 
Pojen. 
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Inhaltsverzeichniß des October: Heftes. 


193— 195) Kautionen der Staatsbeamten S 565, 569, 571. 1906) Function 
des Landraths als Kommiffarius der Regierung und zugleich als Vorfigender 
bes Kreisausihufies S. 573. — 197) Behandlung ber Schulbauſachen ©. 574. 
— 198) Uebertragung von BPenfionen ꝛc. von einer Provinziallaffe auf eine 
andere ©. 576. — 199) Echuß ber in Ausführung begriffenen Bauten gegen 
Witterungseinflüffe ©. 577. — 200) Abſchlagszahlungen bei Entreprifebanten 
©. 578. — 201) Beichränftes Eubmiffionsverfahren bet Bauten ©. 580. 


202) Zahl ber Lehrer an den Lmiverfitäten im Sommer-Semefter 1874 
@. 582. — 203) Zahl der Studirenden auf den Univerfitäten, desgl. S. 584. 
— 204) Dauer des Univerfitäts - Studiums der Pharmaceuten ©. bil. — 
205) Einjährig freiwilliger Militärdienft der Mebdiciner ©. 612. 


206) Diäten und Neifeloften ber Gyummnafial- Oberlebrer ꝛc. ©. 613. — 
207) Befoldung ber Directoren an den nicht vom Staat allein und direct unter- 
baltenen Gymnafien ꝛc. ©. 613. 2086) Alumnat bei dem Marien-Gymnaftum 
zu Poſen ©. 615. — 209) Beichräntung der Aufnahme neuer Schiller bei 
Ueberfitllung einer Anftalt ©. 615. — 210) Borauszablung eines Staats» 
aulauffes, Ausschluß der Borauszahlung bei vorhandenem Vermögen der Anftalt 

. 615. 


211) Zahl der Lehrer an einem vollftändigen Seminar, allmähliche Er— 
gänzung bes Lehrerperfonals an einem in der Entwidelung begriffenen Seminar 
©. 616. — 212) Unterrichtsiprache bei dem NReligionsumnterricht und polniſcher 
Spradunterricht in den Seminarien ber Provinz Poſen S. 617. — 213) Lehrer- 
Fortbildungsanftalt zu Stettin S. 619. 


214) Schulbildung der Armee -Erfatz ⸗Mannſchaften S. 621. — 215) Weib- 
liche Handarbeiten in den Schulen des Regierungsbezirts Frankfurt ©. #22. — 
216) Uebernahbme von Schullaften feitens der bürgerlichen Gemeinden S. 626, 
— 217) Confeffionsfhulen neben ftädtifhen Schulen; Nichtverpflihtung ber 
bürgerlihen Gemeinde zu Beiträgen für erflere und für confeffionelle Privat- 
ihulen ©. 627. 


Perſonalchronik S. 628. 


Drud von 3. A. Starde in Berlin. 





Gentralblatt 


für 
die gefammte Unterrichts -Derwaltung 
in Preußen. 
Herausgegeben in dem Minifterium der geiftlihen, Unterrichts- und 
Medicinal= Angelegenheiten. 


% u. Berlin, den 30. November 1874. 





J. Allgemeine Berbältniffe der Bebörden 
und Beanıten. 


218) Zujammenfegung der Prüfungd-Gommiffionen 
für Die wiſſenſchaftliche Staatöprüfung der Gandidaten 
des geiftlihen Amts für die Jahre 1874 und 1875. 


In Ausführung der 88. 4. und 8. des Gejepes über die Vor: 
bildung und Anftellung der Geiftlihen vom 11. Mat v. J. 
Geſetz- Samml. ©. 191 — find die Prüfungs» Gommijfionen für 
die wiſſeuſchaftliche Staatöprüfung der Gandidaten des geiftlichen 
Amts für das laufende und nächſte Jahr wie folgt zufammengejept: 


I. Commiffionen, welche die Staatsprüfung in Verbindung mit 
der theologischen Prüfung abnehmen. 
1. Sn Halle a. S., Provinz Sachſen. 
Dr. Jacobi, Profeſſor, zugleich Vorſitzender der Commiſſion, 
Dr. Schlottmann, Profeſſor, 
Dr. Beyſchlag, dögl. 
2. In Königsberg, Provinz Preußen. 
Dr. Voigt, ln und Pfarrer, zugleich Vorfigender der Com— 
miſſion 
Freiherr Dr. von Gulſchmid, a 
Dr. Eoholeviuß, 
3. Sn Berlin, u ENG 


Dr. Dorner, Ober-Conſiſtorialrath, zugleih Worfigender der 
Gommilfton, 
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Dr. Nitzſch, Profeffor, 
Dr. Kleinert, Profeffor und Pfarrer. 
4. Sn Stettin, Provinz Pommern. 


Dr. Wehrmann, Provinzial-Schulrath, zugleich Vorfigender der 
GSommiifion, 
Dr. Baier, Profeffor, 
Dr. Heydemann, Gymnafial-Director. 
5. Im Pofjen, Provinz Pojen. 
Dr. Polte, a zugleih Vorfigender der Com— 
million, 
Dr. Shwarg, Profeffor und Gymnafial- Director, 
Reichard, Eonfiitorialrath. 
6. In Breslau, Provinz Sclejien. 
Dr. Reuter, Profeffor, zugleih Vorfigender der Commiſſion, 
Dr. D Diltbev, Sen 
Dr. Palm, dögl. 
7. In Münſter, Provinz Weſtphalen. 
Dr. Smend, Conſiſtorialrath, zugleich Vorſitzender der Commiſſion, 
Dr. Bona⸗Meyer! Profeſſor, 
Dr. Schäfer, dsgl. 
8. In Coblenz, Rheinprovinz. 
Dr. Höpfner, Provinzial-Schulrath, zugleich Vorfitzender der 
Commiſſion, 
Dr. Bona-Meyer, ar 
Dr. Schäfer, 
9. In — Provinz Hannover. 


Dr. Thilo, —— — zugleich Vorſitzender der Com— 
miſſion 

Dr. Wagemann, Profeſſor, 

Dr. Wiedaſch, degl. 


10. In Kiel, Provinz Schleswig-Holſtein. 


Schwartz, Gonfiftorialrath, zugleih Vorfigender der Gommiffion, 
Dr. Lahmeyer, Provinzial-Schulrath, 
Dr. Volquardſen, Profeffor. 


11. In Marburg, Regierungsbezirf Caſſel. 


Dr. Heppe, Profeffor, zugleich Borfigender der Commiſſion, 
Dr. Zucae, drofelfor, 
Dr. Weingarten, dögl. 
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12. In Herborn, Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Lehmann, Gonfiltorialrath in Wiesbaden, zugleich Vorfigender 
der Commiſſion, 

Dr. Weingarten, Profeffor, 

Die Ernennung des dritten Mitglieded bleibt vorbehalten. 


I. Commiffionen, welche die Staatsprüfung ohne Verbindung 
mit der theologifchen Prüfung abnehmen. 


1. In Emden, Provinz Hannover. 


Bartels, Conſiſtorialrath, General: Superintendent in Aurich, 
zugleich Borfigender der Gommillion, 

Haſſe, Negierungs- und Schulrath, 

Dr. Schwedendied, Gumnafial-Director. 


2. In Breslau, Provinz Schlejien. 
Dr. Reidader, Gymnafial= Director, zugleih Borfigender ber 
Commiff ſion, 
Dr. Dilthey, Profeſſor, 
Die Ernennung des dritten Mitgliedes bleibt vorbehalten. 


3. In Münſter, Provinz Weſtphalen. 
Dr. Schultz, Provinzial-Schulrath, zugleich Vorſitzender der 
Commiſſion, 
Dr. Niehues, Profellor, 
Dr. Stord, dsgl. 


4. In Bonn, Rheinprovinz. 
Dr. Simrock, Profeſſor, zugleich Vorſitzender der Commiſſion, 
Dr. Bona— -Mever, drofetfor, 
Dr. Schäfer, dögl. 

Die Errichtung gleichartiger FT in den Provinzen 
Preußen und Heſſen-Naſſau tft vorbehalten. 

Die weiter erforderlihen Befanntmahungen werden in den 
öffentlichen Blättern der verjhiedenen Provinzen Seitens der Bor: 
figenden der einzelnen Commiſſionen erfolgen. 

Berlin, den 12. November 1874. 


Der Minifter der — ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


Belanntmachung. 
G. I. 6240. 


42° 
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219) Reffortverhältniß bei den Handwerfer-Fort- 
bildungsjhulen im Regierungsbezirf Sigmaringen. 
(Centralbl. pro 1873 Seite 450 Nr. 223.) 


Berlin, den 17. Februar 1874. 
Wir jegen die Königl. Regierung davon in Kenntniß, daß nach 
einem zwiſchen und getroffenen Webereinfommen die Handwerfer: 
Kortbildungsichulen des dortjeitigen Verwaltungsbezirks vom 1. Sanuar 
d. 3. an aus dem Reſſort ded Minifteriumd für Handel ıc. aus— 
geichieden und auf das des Minifteriumd der geiftlichen ꝛc. Angelegen- 
beiten übergegangen find. 
ıc. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Der Minifter für Handel ꝛc. 
Angelegenheiten. Im Auftrage: Jebens. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königliche Regierung zu Sigmaringen. 
U. II. 1081. M. d. g. A. 
IV. 16,480. M. f. 9. 


1. Univerſitäten und Akademien. 


220) le zur Pflege der Lehre von den Kinder— 
franfheiten an den Univerfitäten. 


Berlin, den 5. November 1874. 
Die mir von Ew. MWohlgeboren unter dem 29. Januar d. I. 
eingereichte Denfichrift über Ginrichtungen zur beifern Pflege der 
Lehre von den Kinderfrankheiten an den Univerfitäten babe ich 
ſämmtlichen mir unterftellten mediciniichen Kacultäten zur Begut— 
achtung zugeben laffen. Nachdem ich die Berichte derjelben einer 
jorgfältigen Prüfung unterzogen habe, bin ich zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß es ſich nicht empfehlen würde, die von Ihnen ange— 
rathenen Einrichtungen zu treffen. 
Unzweifelhaft ift e8 ein dringendes Bedürfnik, dak dem an- 
ehenden Arzte möglichft ausgedehnte Gelegenheit gegeben werde, die 
anfheitd-Procelje des findlichen Alterd und ihre Therapie gründlich 
fennen zu lernen. Ic lege daher hohen Werth darauf, daß es 
dafür am unjern Univerfitäten weder an theoretiichen Vorlefungen, 
noch an Elinifcher Unterweiſung fehle, und werde audy gern bereit 
jein, entipredyende befondere Beftreßungen einzelner akademiſcher 
Docenten nah Thunlichkeit zu fördern. Aber ich vermag es nicht 
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für jadhlich geboten zu erfennen, die Lehre von den innern, chirurgi— 
\hen und Augenfranfheiten der Kinder zufammengefaßt als eine 
jelbftändige Specialdisciplin zu behandeln und dementiprechend überall 
bejondere Profeffuren der Kinderheilfunde in diefem Sinne zu be- 
ründen. Auch halte ich eine Aenderung ded jegigen Zuftandes nicht 
Fir nothwendig, nad welchem über die verſchiedenen Krankheiten 
der Kinder zujammen mit denen der Erwachjenen in den verjchiedenen 
entiprechenden Abjchnitten der ärztlichen Staatöprüfung eraminirt 
wird. Die Errichtung bejonderer Kliniken für Kinderkrankheiten 
endlih, wie deren übrigend eine bereit? in Berlin befteht, ift 
überhaupt nur an den Univerfitäten in den größten Städten praktiſch 
ausführbar, indem anderwärts einerjeitd fire felbftändige Smititute 
u geringed wirklich für den Unterriht brauchbares Material vor= 
* iſt, andererſeits eine Benachtheiligung der gewöhnlichen 
Kliniken erwartet werden müßte. Die Gefahr der Zerſplitterung 
des Unterrichtsſtoffes wird auch der Begründung ſpecieller Kinder—⸗ 
Polikliniken häufig entgegenſtehen und die letztere nur unter be— 
ſondern perſönlichen und örtlichen Verhältniſſen meinerſeits unter— 
ſtützt werden können. 

Uebrigens wird die von Ew. Wohlgeboren in dankenswerther 
Weiſe veranlaßte Erörterung der fraglichen Angelegenheit mir Anlaß 
geben, darauf hinzuwirken, daß in den beſtehenden Kliniken, ſoweit 
es noch nicht geſchehen, aber nach den Umſtänden ausführbar iſt, 
für die aufgenommenen Kinder beſondere Abtheilungen errichtet, 
mit den für die Behandlung anſteckender Krankheiten erforderlichen 
Räumlichkeiten und mit beſondern Pflegerinnen verſehen werden. 


Der Miniſter der — ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
den dirigirenden Arzt des Kinderſpitals Herrn Dr. N. 
Wohlgeboren zu N. 
M. 2473. 
U. I. 3925. 
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221) Nachweiſung der Anzahl der jeit dem Sommer 1851 

in jedem Semefter auf den deutſchen Univerfitäten imma— 

trieulirten, den acht altländiihen preußiſchen Provinzen 
angebörigen Studirenden der evangeliſchen Theologie. 


Aus Anlap eined Beichluffes der deutihen evangeliihen Kirchen— 
Gonferenz zu Eiſenach, welde in ihrer a am 5. Suni 1872 
zum Zweck eined NReferatd über Abnahme der Sandidaten des Predigt: 
amtd mehrere hierauf bezüglihe Kragen zur Beantwortung feitens der 
einzelnen verbundenen Kirchenregierungen aufgeftellt hat, find von dem 
Evangeliſchen Dber-Kirhenratb in Bezug auf Die feiner Aufficht unter— 
ftellten Provinzen ftatiltiihe Ermittelungen unter Anderem über die 
Frequenz des theolegiichen Studiums vom Jahre 1851 ab bi8 jept 
veranlaßt worden. Die deöfallfige, in der Ueberſchrift näher bezeichnete 
Nachweiſung wird bier mitgetbetlt. 
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222) Charlotten- Stiftung für Philologie. 


Das nachfolgende, anf Grunb der Beftimmungen ber Erblafferin aufgeftellte 
Statut ift durch Allerböhfte Ordre vom 8. September 1874 Tanbesherrlich 
genehmigt worben. 


Statut der Eharlotten-Stiftung für Philologie. 


$. 1. Die Charlotten - Stiftung . für Philologie ift eine der 
emeinnügigen Stiftungen, weldye die am 8. März 1871 zu Pietra 

Se bei Livorno verftorbene Frau Wittwe Charlotte Stiepel, 
geb. Freiin von Hopffgarten, in ihrem am 1. September 1869 
zu London errichteten Zeftamente mit der Beltimmung gegründet 
bat, daß dieje Stiftungen jämmtlih den Namen „Charlotten= 
Stiftung“ tragen ſollen. 

$. 2. Die Charlotten - Stiftung für Philologie hat die Rechte 
einer juriftiihen Perjon. ß 

Fhren Sig und Gerichtsſtand hat fie in Berlin. 

Gurator der Stiftung ift der jededmalige Kanzler des Deutichen 
Reiches. Demjelben ftebt die unbeſchränkte Verwaltung des Ver— 
mögen der Stiftung, auch die Verfügung über die Subſtanz defjelben 
und die Vertretung der Stiftung nach außen in allen Angelegen- 
beiten, auch in denjenigen Fällen zu, in welden die Gejepe behufs 
Wahrnehmung der Rechte einer dritten Perfon die Beibringung 
einer Specialvollmadyt erfordern. 

$. 3. Die Stiftung ift zur Förderung junger, dem Deutſchen 
Reiche angeböriger Philologen beftimmt, weldye die Univerfitätsftudien 
vollendet und den philoſophiſchen Doctorgrad erlangt oder die Prü- 
fung für das höhere Schulamt beftanden haben, aber zur Zeit ihrer 
Bewerbung noch ohne feite amtlidye Anftellung find. Privatdocenten 
an Univerfitäten find von der Bewerbung nicht auögejchlofjen. 

8.4. Mit der wiljenihaftlichen Leitung der Stiftung ift die 
Königlih preußiſche Akademie der Wiffenfchaften beauftragt. Die 
hbilofopbifc-hiftortiche Klaffe der Akademie wählt eine ftändige Com— 
milfion, welde die Aufgaben aus dem Gebiete der Philologie be- 
ftimmt, die eingelieferten Arbeiten prüft und dem Verfaſſer der- 
jenigen Arbeit, welche die meijte oder, falld Feine anderen Arbeiten 
eingegangen find, an fi die genügende Befähigung zeigt, das 
Stipendium der Stiftung ald Preis zuerfennt. Die Rlafte berichtet 
hierüber an die Akademie, nad deren Genehmigung und in deren 
Namen die Befanntmahungen erfolgen. 

$. 5. Im jedem vierten Jahre macht die Akademie die Preid- 
aufgabe in der auf den Anfang des Monats Zuli fallenden öffent: 
lien Sipung am Leibniztage und dann durch die Zeitungen befannt. 

Die Verkündigung der im Jahre 1874 zu ftellenden Preisauf: 
gabe erfolgt ausnahmsweiſe in einer der gewöhnlichen Sipungen 


—— FE 


u 


der Akademie und durch die Zeitungen vor dem Ablauf ded Monats 
Dctober genannten Jahres. | 

$. 6. Die Arbeiten der Bewerber find bid zum 1. März des 
der Berfündigung der Preidaufgabe folgenden Jahres an die Akademie 
einzufenden. Sie find mit einem Denfipruch zu verſehen, und in 
einem verfiegelten, mit demjelben Spruche bezeichneten Umjchlage ift 
der Name ded Bewerberd anzugeben, und der Nachweis zu liefern, 
daß die im $. 3. beftimmten VBoraudjegungen bei dem Bewerber 
zutreffen. 

$. 7. Im der öffentlihen Sitzung am nächſten Leibniztage, zu— 
erit am Leibniztage des Jahres 1875, ertheilt die Akademie der ald 
des Preiſes würdig befundenen Arbeit das Stipendium. Dafjelbe 
bejteht in dem Genufje der zur Zeit jährlih 45 pCt. betragenden 
Zinfen des Stiftungsfapitald von Zehntauſend Thalern auf die jeded- 
malige Dauer von vier Fahren. 

Das Stipendium wird dem Stipendiaten in vier Fahredraten 
gewährt, von denen die erite am Leibniztage ded Sahres der Ver- 
leihung des Preiſes, die drei übrigen je am 1. Zuti der nädjitfolgen- 
den Zahre zur Zahlung gelangen. 

$. 8. Ertheilt die Akademie Feiner der eingereichten Arbeiten 
den Preis, jo ftellt fie in derjelben Sigung eine neue Aufgabe oder 
wiederholt die ungelöfte. 

Diejenigen Zinjen des Stiftungsfapitals, welde bis zum 1. Zuli 
1874 ſchon aufgefommen find und fünftig etwa in Ermangelung 
eines zum Genuffe Berechtigten unverwendet bleiben werden, find 
zur Erhöhung des Kapitald beftimmt, um in geeigneten Fällen zur 
Grtheilung von Nebenpreiſen zu dienen. 

Berlin, den 30. Zuli 1874. 


Der Reichskanzler. 
(L.S.) Im Auftrage: Ed. 





In Gemäßheit dieſes Statutd und zwar zunädft des $. 5. 
Abi. 2 hat die Königl. Akademie der Wiſſenſchaften in ihrer Sigung 
vom 15. Dctober d. 3. die Stellung der folgenden erften Preid- 
aufgabe beichlofjen: 

Es joll dargeftellt werden dad Verhältniß der Sprache des rö- 

miſchen Rechtsbuches für Gurätien (Lex Romana Utinensis) 
ur fchulgeredhten Yatinität und zwar nur binfichtlich der 
ominalflerion und der Verwendung der Gajuöformen. 

Die Arbeiten der Bewerber um dad Stipendium find bid zum 
1. März 1875 an die Akademie einzujenden. Sie find mit einem 
Denkſpruch zu verjehen. Im einem verfiegelten, mit demfelben 
Spruche bezeichneten Umjchlage ift der Name des Bewerbers anzu= 
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geben, und der Nachweis zu liefern, daß die im 8. 3. des Statutd 
beftimmten VBorausjegungen bei den: Bewerber zutreffen. Die Ber: 
fündigung des Grgebnifjeö diejer Bewerbung erfolgt am Yeibniztage 
1875 und bat in Kolge deſſen der Stipendiat das Anrecht * ein 
vierjähriges Stipendium von jährlich 450 Thlrn, von welchen der 
erite Jahresbetrag am Zage der WVerfündigung, die drei folgenden 
am 1. Zuli rejp. 1876, 1877, 1878 zur Zahlung gelangen. 

Es iſt ferner von derjelben Stifterin ein einmaliges Stipendium 
von 2000 Thlen ausgeſetzt worden zum Zwed der Reiſe eines ge- 
eigneten Philologen nad Italien und deſſen dort dem Studium der 
Alterthümer diejed Landes zu widmenden Aufenthalts. In Gemäß- 
heit der weiteren Beltimmungen der Stifterin wird Bewerbern um 
dieſes Stipendium von der Königlichen Akademie die folgende Preis: 
aufgabe geitellt: 

Die befannten oder durdy Vergleihung anderer Handichriften 
mit Wahricheinlichkeit fi ergebenden Lesarten des verlorenen 
Codex Spirensis der dritten Decade des Livius follen zu: 
fanunenachent und geprüft werden zur Keftitellung des Ver- 
hältnifjes dieſer Handichriften zu dem Puteanus und zur 
Sicherung der Grundlagen der Kritik dieſes Tertes. 

Kür die Bewerbung um diejed Stipendium find diejelben Be- 
dingungen maßgebend, melde $. 3. des Statuts der (Sharlotten- 
Stiftung vorjhreibt. Die Arbeiten der Bewerber um dieſes 
Stipendium find gleichfalls bis zum 1. März 1875 an die König- 
liche Akademie der Wiftenfchaften einzufenden unter denfelben Moda: 
Iitäten, wie fie bei der eritgeftellten Preiöfrage bezeichnet worden find. 
Die Verkündigung deö Ergebnifjes der Bewerbung erfolgt am Leibniz— 
tage 1875 und ift der Gefammtbetrag des Stipendiumd alödann 
— zu erheben. 


II. Gymnaſial- und Neal:Zehranftalten. 
223) Kurze Mittheilungen. 


Bennennung bes Gymnaſiums zu Burg. 


Seine Majeftät der Kaijer und König haben durch Allerhödhite 
Drdre vom 21. Dectober d. 3. zu genehmigen gerubt, daß das ftäd- 
tiihe Gymnafium zu Burg im Kreiſe Jerichow I. fortan den 
Namen Ihrer Kaiferlihen und Königlihen Hoheit des Frau Kron- 
prinzejlin in der Bezeichnung „Victoria-Gymnaſium“ führe. 
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224) Höhere Lehranftalten, welde zur Audftellung von 
Zeugniffen über die wiſſenſchaftliche Dualification für 
den einjährig freiwilligen Militärdienft berehtigt find. 


Sn dem Gentralblatt der Unterrichtd- Berwaltung pro 1874 
Seite 279 ift ein Verzeichniß derjenigen höheren Lehranftalten im 
Reffort der Preußiſchen Unterrichts Verwaltung, im Herzogthum 
Lauenburg und im Fürſtenthum Walde, melde die Berehtigung 
ur Ausjtellung von Zeugniffen über die wiſſenſchaftliche Dualification 
dr den einjährig freiwilligen Militärdienft befigen, abgedrudt. Diefe 
Lehranſtalten find mit Ausichluß der Privatanftalten mit provijorifcher 
Befugniß zur Abhaltung gültiger Entlaffungsprüfungen unter F. c. 
Nr. 1 bi 9 auf Seite 293/294 in dem durdy dad Gentralblatt 
für dad Deutiche Reich pro 1874 Seite 55 ald Anlage der Befannt- 
madung des NReichefanzler- Amtes vom 24. Januar d. 3. publicirten 
Verzeichniſſe enthalten. 


Seitdem ift die gleihe Berechtigung folgenden Anftalten im 
Nefjort der Preußiſchen Unterrichtd-Berwaltung und im Herzogthum 
Lauenburg, die Fortdauer ihrer den Anforderungen genügenden Ein- 
richtungen vorausgejegt, beigelegt worden: 


1. nad der Bekanntmachung des Reichöfanzler- Amted vom 
18. März 1874 (Gentrbl. für dad Deutihe Reich Seite 105): 
Höhere Bürgerſchulen. 

a. Die den Gymnaſien in den entiprechenden Klaffen gleichgeftellten 
($. 154. 2. d. der Militär-Exrjaß-Inftruction). 
Provinz Hefjen-Naffan. 

Die höhere Bürgerſchule zu Hersfeld. 
b. Die übrigen ($. 154. 2. f. ebenda). 
Provinz Sclejien. 
Die höhere Bürgerfchule zu Breslau. 
Andere £ehraufalten. 
($. 154. 4. ebenda.) 
Privatanftaften. 
Provinz Schleſien. 
Dad Padagogium zu Nisky. 
2. nah der Bekanntmachung ded Reichöfanzler- Amted vom 


30. September 1874 (Gentrbl. für das Deutiche Reich Seite 346 
und Geite 356) mit dem Bemerfen, daß die unter E. 2. aufge: 
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führten Anftalten die bezeichneten Zeugniffe nur auf Grund einer 
im Beifein eined Negierungs-Commilfard abgehaltenen wohlbe- 
ftandenen Entlaffungöprüfung, für welde das ! Re eglement von der 
Auffichtöbehörde genehmigt ift, ausftellen dürfen: 


A. Gymnaſien. 
a. Provinz Preußen. 
Das Gymnafium zu Strasburg i. Weftprf. 
b. Provinz Sclefien. 


— Gymnaſium zu Groß-Strehlig, 
— -Patſchkau, 
-Waldenburg. 


c. Provinz Weſtfalen. 


Das Snmpattain zu Attendorn, 
. : Warburg. 


d. Provinz Heſſen-Naſſau. 
Das Gymnafium zu Dillenburg. 
e. Rheinprovin;. 
Dad Gymnafium zu Mörs. 


B. Progymnafien. 
Rheinprovinz. 
Dad Progymnafium zu Rheinbach. 


C. Realſchulen zweiter Ordnung. 
Provinz Schleswig-Holftein. 
Die Realihule zu Kiel. 


D. Höhere Bürgerſchulen. 

a. Die den Gymnafien in den entipredhenden Klaffen gleichgeftellten 
(154. 2. d. der Militär-Erfap-Inftruction). 
Herzogthbum Lauenburg. 

Die Albinusihule zu Lauenburg. 
b. Die übrigen ($. 154. 2. f. ebenda). 
a. Provinz Schlejien. 


Die zweite höhere len: zu Breslau, 
Die höhere Bürgerihule zu Löwenberg. 
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b. Provinz Schledwig-Holftein. 
Die höhere Bürgerfchule zu Marne. 
c. Provinz Hannover. 
Die höhere Bürgerfhule zu Papenburg. 
d. Provinz Heſſen-Naſſau. 
Die höhere Bürgerfchule zu Aa 
= . - = (&mß. 


E. Andere £ehranftalten. 
1) Deffentliche. 





2) Privatanftalten. 
a. Provinz Brandenburg. 
Das Victoria-Inftitut de Dr. Imman. Schmidt zu Falkenberg. 
b. Provinz Schleſien. | 
Die Handelöjchule de8 Dr. Steinhaus zu Bredlau. 


225) Katholiſche Gotteödienft-Drdnung für höhere 
| Lehranftalten. 


Berlin, den 22. October 1874. 

Aud den von dem Königlichen Provinzial: Schulcollegium in 
dem Beriht vom 12. v. M. angegebenen Gründen genehmige ich die 
Miederheritellung der bis zum Jahre 1852 geltend geweienen fatho- 
liſchen Gotteödienft-Drdnung für die höheren Kehranftalten der dor— 
tigen Provinz. 

Bom 1. f. Mtd. an hat demgemäh der Gotteödienft wieder an 
Sonn» und Feiertagen Vormittagd aus einer Meſſe mit Predigt 
und an den Sommunion = Tagen Nachmittags aus einer bejonderen 
Andacht zu beftehen und es itt an höchftend zwei Wochentagen eine 
Meſſe vor dem Schulunterriht zu halten, welcher durch Diejelbe 
jelbjtredend in Feiner Weile verkürzt werden darf. Dad Lehrer: 
Gollegium jeder einzelnen Anftalt hat darüber zu beitimmen, ob 
und wie of in den angegebenen Grenzen der Gotteödienft in der 
Woche angemefjen jei. 

In dem Gonvicte in Emmerich und der Ritter-Afademie in 
Bedburg fann in Rüdficht der dort beftehenden bejonderen Verhält— 
nifje der tägliche Gotteödienft für die Gonvictoriften bezw. Penfionäre 
vorläufig beibehalten werden. 
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Für den Winter find die Anftalts-Directoren bezw. Nectoren 
noch bejonderd zu ermächtigen, wegen eintretender Witterungdver- 
bältnifje jämmtlihe Schüler von dem Gottesdienft an Wocentagen 
zeitweilig zu diöpenfiren. 

Db die gemeinichaftlide Communion an den Anftalten alle 
ſechs oder aht Wochen zu feiern fei, kann dem Beichluffe der Lehrer— 
collegien der einzelnen Anftalten überlaffen werden, jedenfall darf 
aber zur Theilnahme an derjelben und zum Beiwohnen der Andacht 
an den Gonmuniond-Nachmittagen ein Zwang nicht ftattfinden. 

Ebenſo ift auch die Begleitung der Frohnleichnams-Proceſſion 
Lehrern und Schülern nicht ald eine obligatoriiche aufzuerlegen, die 
Theilnahme aber an Proceifionen, weldhe an Werktagen abgehalten 
— den Schülern während der üblichen Schulſtunden nicht zu 
geſtatten. 

Hiernach hat das Königliche Provinzial-Schulcollegium das 
Erforderliche an die Directoren bezw. Rectoren der betreffenden 
Anſtalten zu erlaſſen. 


An 
das Königliche Provinzial-Schuleollegium in Coblenz. 


Abſchrift vorftehender Verfügung erhält das Königliche Pro— 
ainzial-Schulcollegium zur Kenntnignahme. 
Der Minifter der geiſtlichen ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 





An 
die Königl. gerade zu Königaberg, Pofen, 
Breslau, Magdeburg, Hannover, Münſter, Eaffel- 
U. II. 5082. 





226) Zwiihenraum zwiihen dem Abgange von einer 

böheren Lehranſtalt und der Zulaſſung zur Schul: 

prüfung zum Zwecke der Ablegung der Portepeefähnrichs— 
Prüfung. 


Berlin, den 29. Dctober 1874. 

Seitdem gemäß der Allerhöchſten Drdre vom 5. Mai 1870 die 
Zulafjung zur Portepeefäbnrichg » Prüfung von der DBeibringung 
eined von einem Gymnaſium oder einer Realichule I. Ordnung aus: 
geftellten Zeugnilfes der Reife für Prima abhängig gemadt worden 
it, in welcher Beziehung die Königlichen Provinzial» Schulcollegien 
durch die Gircular- Verfügung vom 28. Detober 1871 (Nr. 18691) *) 
nit Anmweifung verjehen find, ift ed in mehreren Provinzeu wieder: 
holt vorgefommen, daß junge Leute ſich bei dem Königlichen Pro- 


*) Gentrbl. pro 1872 Seite 10. 
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vinzial- Schulcollegium zu der vorgefchriebenen Prüfung meldeten, 
welche nad erſt halb- oder einjährigem Beſuch der Secunda einer 
öffentlihen höheren Lehranftalt, nur ein halbes Jahr oder noch 
fürzere Zeit fi) privatim weiter hatten vorbereiten laffen. Eine 
derartige Beichleunigung ift nicht im Sinne der vorgedachten Aller: 
höchſten Drdre, deren Abfehen vielmehr auf eine gründliche wiſſen— 
ichaftlihe Vorbereitung gerichtet ift. Im Einverftändnig mit dem 
Herrn Kriegd-Minifter ergänze ich deshalb die Gircnlar - Verfügung 
vom 28. Detober 1871 durch die Beitimmung, daß den früheren 
Schülern eined Gymnafiumsd oder einer Nealjchule I. Drdnung die 
Darlegung der Neife für die Prima nur nad Ablauf derjenigen 
Zeit zu geftatten ift, welche fie auf idver Schule zu diefem Zwede 
gebraucht haben würden. . 

Es iſt aljo im Allgemeinen bei der Zulaflung zu den betreffen 
den Prüfungen nad Analogie der auf die Maturttätd - Prüfungen 
bezüglihen Gircular»Berfügung vom 11. December 1851 *) zu 
verfahren. 

Durch diefe Beitimmung foll jedoch eine billige Berückſichti— 
gung außerordentlicher Fälle, in denen eine um ein halbes Jahr 
frühere Zulaffung durd das Alter des Ajpiranten und andere per: 
ſönliche Umftände, oder durch die Art feiner Vorbildung wohl motivirt 
ericheint, nicht ausgejchloffen werden. Die jedeömalige Entſchließung 
über eine folde Ausnahme bleibt der ypflichtmäßigen Erwägung des 
Königlihen Provinzial-Schulcollegiums überlafjen. 

Der Minifter der a ꝛc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
fämmtlihe Königlihe Provinzial-Schulcollegien. 
UV. II. 5472. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und Deren perfönliche Verbältniffe. 


227) Stellung der etatdmäßigen Seminar-Hülfslehrer 
in Beziehung auf Beförderung zu ordentliden Semi- 
narlehrern und auf Gehalt. 


Berlin, den 20. October 1874. 

Dem Königlihen Provinzial-Schulcollegium erwiedere ich auf 

den Beriht vom 20. Auguft d. J., betreffend die Anftellung des 
Hilfslehrers N. in N., das Folgende. 


*) Gentrbl. pro 1872 Seite 4W. 
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Nach den Allgemeinen Beftimmungen vom 15. October 1872, 
Prüfungsordnung III. $. 1. find Seminar: Hilfölehrer zur Ablegung 
der Rectoratsprüfung nicht verpflichtet. Inſofern etatsmäßige Stellen 
für fie vorhanden Find und an der Qualification der Betreffenden 
nichtd zu bemängeln it, findet ihre Anftellung Statt und fie er: 
halten ein NAnftellungsderret (cfr. Erlaß vom 17. Auguft d. S. 
U. Bl: N Nenn in der Verfügung vom 14. Auguſt er. 
gejagt worden ift, daß dem zum Hilfölehrer berufenen N. eine an- 
gemeffene Frift zur Abiolvirung der Rectoratöprüfung zu beftimmen 
jet, jo iſt nicht zu überfeben, daß dies mit dem Zuſatz angeordnet 
it: „wenn berjelbe im Seminardienft zu bleiben beabſichtigt“. Das 
fann nur den Sinn haben, daß ıc. K auf Beförderung in eine 
ordentliche Seminarlehrerſtelle nicht zu rechnen habe, wenn er die 
Rectoratsprũfung nicht ablegt. Dies ergiebt ſich zwar, wie das 
Königliche Provinzial-Schulcollegium richtig bemerkt, aus den Allge— 
meinen Beſtimmungen, Prüfungsordnung III. F. I. Da jedoch 
derſelbe $. auch geſtattet, Lehrer bei ihrer Berufung in Seminar— 
lehrerſtellen von der Ablegung der Rectoratsprüfung zu entbinden, 
ſo hat der betreffende Zutat den Einn, da bei dem ıc. N. ſowie 
überhaupt bei feinem Hilfslehrer, wenn es fih um Beförderung in 
eine ordentlihe Seminarlebrerftelle handelt, etwa mit Rückſicht auf 
die in mehrjährigem Schuldienft bewiejene Tüchtigfeit von der Necto= 
ratöprüfung abgeſehen wird. Außerdem ift zu erwägen, dab durd) 
die Berufung zum Seminarhbilfölehrer auch die Weiterbeförderumg 
im Seminardienft indicirt ift, wenn fie auch erſt realifirt werden 
fann, nachdem die Rectoratöprüfung abſolvirt ift. 

Was ſchließlich die Beſoldung der vollbefchäftigten Hilfslehrer 
anlangt, ſo bemerke ich, daß dieſelben hinter den ordentlichen Semi— 
narlehrern rangiren und dieſen in der Anciennetät nicht gleich ge— 
ſtellt werden können. 

Hiernach erledigen ſich die von dem Königlichen Provinzial— 
Schulcollegium in Betreff der Anſtellung der Hilfslehrer an den 
Seminarien in Anregung gebrachten Fragen. 


Der Miniſter der ae :c. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. III. 10232, 


*) Centrbl. pro 1874 Seite 533 Mr. 172. 
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228) Dedung eined Deficitß bei Seminarfafjen. Un- 

zuläjjigfeit der Ueberſchreitung einzelner Etats-Fonds. 

Unvorbergefehene Mehrausgaben bei den etatömäßigen 
Baufond®. 


Berlin, den 10. Auguſt 1874. 

Auf die Berichte vom 28. Februar d. J., 2. und 6. März d. J., 
betreffend die Dedung der bei den Schullehrer-Seminarkaffen zu N. 
und N. pro 1873 entitandenen Deficitö, erwiedere id dem König: 
lien Provinzial-Schulcollegium im Einverſtändniß mit dem Herrn 
Finanz -Minijter, daß die zu diefem Zwede erbetenen einmaligen 
Zuſchüſſe aud Central-Fonds nicht bewilligt werden können. 

Dad bei den gedachten Anftalten vorhandene Deficit ftellt ſich 
für die Stantöfaffe ald eine Neftausgabe pro 1873 dar, zu deren 
Dedung ein Reftenfonds nicht disponibel iſt. Dafjelbe tft vielmehr 
nad den beftehenden Beltimmungen aus den Fonds der laufenden 
Verwaltung ohne deren Ueberjchreitung zu beftreiten und find des— 
halb die Anftaltö-Directoren anzumeifen, die für dad verflofjene Jahr 
noch ungededten Mehrausgaben durch Erfparniffe bei der laufenden 
Verwaltung wieder auszugleichen. Sollte eine derartige Ausgleihung 
in einzelnen Fällen aud bei Beobachtung thunlichſter Sparfamteit 
nicht möglich fein und mithin zur Dedung der laufenden Ausgaben 
der Anftalt fi die Ueberweiſung eined ertraordinairen aulouflee 
ald nothwendig erweilen, jo werde ich einer entiprechenden Bewilli- 
gung feiner Zeit nicht entgegen fein. Das Königliche Provinzial- 
Sculcollegium wolle daher unter entipredhender Motivirung der 
demgemäß bei den Fonds der laufenden Verwaltung eintretenden 
Etatö-Ueberfchreitungen gegen Ende des Jahres, jedenfalld aber recht- 
zeitig vor dem Sinal-Abicluß einen dieöfälligen Antrag ſtellen, 
damit die Mehrausgaben event. noch in der diesjährigen Rechnung 
berüdfihtigt werden fünnen. 

Nach den vorliegenden Kaſſen-Abſchlüſſen find aud in mehreren 
Fällen die Etats-Fonds der Seminarien „zu Unterrichtömitteln“ 
theild nicht unerheblich überjchritten und für diefe Mehrausgaben 
ebenfalld in den liquidirten einmaligen Zuſchüſſen bejondere Dedungs- 
mittel beantragt worden. Diele Fonds find als feitftehende Fonds 
anzujehen, bei welchen die Ausgaben fih nah den vorhandenen 
Mitteln richten müffen, und wenn dennod in einem Sahre Mehr- 
audgaben vorfommen, jo find ſolche unter allen Umftänden durch 
bei demjelben Fonds im nächſten Fahre wieder audzu- 
gleichen. 

Die Anftaltd - Directoren find biernady mit entiprechender An- 
weifung zu verſehen und zugleih darauf aufmerkſam zu machen, 
daß auch bei dem Fonds „zu Unterftügungen für die Zöglinge“ nur 

1874, 43 
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mit bejonderer Genehmigung und nach Ueberweifung der erforder- 
lihen Dedungsmittel Mehrausgaben zugelaffen werden dürfen. 

Auch find in einzelnen Fällen bei den etatsmäßigen Baufonds 
der Seminarien zum Theil nicht unerhebliche Mebrausgaben ent: 
ftanden. Wenn es fi dabei um außergewöhnliche bauliche 
Heritellungen bei einzelnen Anftalten handelt, jo find die desfallfigen 
Koften nicht als Mehrausgabe bei den betreffenden Seminarien zu 
verrechnen, jondern es ift darüber in jedem einzelnen Falle zuvor 
an mich zu berid;ten, damit event. die Dedungsmittel aus Gentral: 
Konds überwiefen werden fünnen. 

Ebenſo find endlid alle nicht zu den gewöhnlichen Unterhal- 
tungsfoften der Seminarien zu zäblenden Audgaben, für melde die 
etatömäßigen Mittel der einzelnen Anftalten nicht beftimmt und die 
jomit ald unvorbergejebene Ausgaben anzufeben find, nicht auf die 
Anftaltöfonds ald Mehrausgabe zu übernehmen, ſondern die erfor: 
derlihen Mittel in jedem Falle —— bei mir zu beantragen. 

An 
das Königliche Provinzial ⸗Schulcollegium zu N. 

Abſchrift vorſtehender Verfügung erhält das Königliche Pro— 

vinzial-Schulcollegium zur Kenntnißnahme und Nachachtung. 
Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die andern Königlichen Provinzial: Schulcollegien. 
U. III. 7426. \ 


229) Grundfähe für die Verwendung der Unterftüßungs- 
fonds bei Seminarien und Präparanden-Anftalten. 


Berlin, den 31. Detober 1874. 

Bei Prüfung der Anträge auf Erhöhung der Fonds zur Unter- 
ftügung der Zöglinge der Edullehrer » Seminare und Königlichen 
Präparanden- Anftalten iſt wiederholt die Wahrnehmung gemacht 
worden, daß die Seminar-Directoren und Vorſteher der Königlichen 
Präparanden-Anftalten der Meinung find, es jeien allen Zöglingen 
der gedadhten Anftalten gleiche Beträge aus den Unterftügungsfonds 
juzumenden. 

Diefe Auffaffung iſt unrichtig. Es iſt vielmehr bei den ein» 
zelnen Zöglingen das obmwaltende Bedürfnik zu berückſichtigen und 
diefem entiprehend den unbemittelten oder weniger bemittelten ein 
böherer, ald der nah dem Durchſchnittsſatze fid ergebende Betrag, 
den beſſer fituirten Zöglingen aber eine geringere oder gar feine 
Unterftügung zu gewähren. 
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Das Königlihe Provinzial-Schulcollegium veranlaffe ih, die 
Seminar-Directoren und Borfteher von Königlichen Präparanden- 
Anftalten auf diefe Gründfäge aufmerffam zu maden und diejelben 
auch Seinerjeitö bei Prüfung der Anträge auf Erhöhung der Unter: 
ftügungsfonds, ſowie bei Aufftellung ded Etats für die in Nede 
ftehenden Anftalten in Anwendung zu bringen. 


Der Minifter der = ꝛc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
ſämmtliche Königlihe Provinzial-Schufcollegien. 
U. III. 12634, 


230) Entwurf eined Vertrageß über eine Privat- 
Präparanden-Anftalt. 


(Centrbl. pro 1874 Ceite 391 Nr. 112.) 


Zwiſchen der Königlichen Regierung zu N. und dem Rector N. 
zu N. ift über die Begründung und Fortführung einer Privat: 
Präparanden- Anftalt folgender —— unter Vorbehalt der Ge— 
nehmigung des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
abgeſchloſſen worden. 

—59 


Der Rector N. zu N. übernimmt vom (Tage) ab die Ver— 
pflichtung, geeignete Zöglinge zum Eintritt in die Schullehrer— 
Seminarien des Staates, insbeſondere des Regierungsbezirks N. 
beziehungsweiſe der Provinz N., vorzubereiten. 


$. 2. 

Als Ziel der Vorbereitung gilt, die nad den Allgemeinen Be- 
ftimmungen vom 15. Detober 1872 für die Aufnahmeprüfung an 
Seminarten vorgejchriebenen Kenntnijfe und Fertigkeiten an die 
Präparanden zu vermitteln. 

Der Lehrplan, nach welchem die Anftalt arbeitet, wird von der 
Königl. Negierung im Einvernehmen mit dem Königl. Provinzial 
Schulcollegium zu N. feftgeftellt. 

$. 3. i 

Der Recor N. ald Vorfteher der Privat-Präparanden-Anftalt 
u N. hat die zur Durhführung des Lehrplanes erforderlichen Lehr— 
Fräfte beranzuzieben; jedoch ift zur Annahme eines jeden Lehrers 
die Genehmigung der Königl. Regierung erforderlich. 

$. 4. 

Es wird Schulgeld erhoben; dasjelbe wird bedürftigen Zög— 
fingen theilweife oder ganz erlafjen. 

43" 
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8. 5. 

Die Anftalt ftebt unter der Oberaufficht der Königl. Regierung, 
doch muß fie fih aud der Revifion durch einen von dem Königl. 
Provinzial-Schulcollegium zu N. ernannten Commiſſarius unter: 
werfen. 

8. 6. 


Als Gegenleiftung für die von dem Nector N. übernommene 
Verpflihtung gewährt die Unterrichtö-VBerwaltung bei einer Zahl 
von mindeltens 20 Zöglingen vom (Tage) ab einen Zuſchuß von 
jährlich — Thlen, weldyer in vierteljäbrlichen Raten postnumerando 
an den Vorſteher der Anftalt Rector N. gezahlt wird. 

Ergiebt ſich am Schluffe des Jahres, daß die Zahl der Zög- 
linge abgenommen bat, jo tritt eine entiprechende Berminderung 
diehes Zuſchuſſes ein. s 

RR 


Am Schluffe jedes Schuljahres hat der Vorfteher der Anftalt 
einen Verwaltungsbericht an die Königl. Regierung zu erftatten. 


8. 8. 

Die Bertragihließenden behalten ſich beiderjeitig eine viertel- 
jährlihe Kündigung diejed Vertrages dahin vor, daß die Kündigung 
vor Ablauf des Jahres oder vor dem 1. Juli zu erfolgen hat und 
aledann der Vertrag Ende März des folgenden beziehungsweiſe 
Ende September desjelben Jahres erliſcht. 


ee 


Anmerfungen. 


1. Es verftebt ih von jelbit, daß die Anftalt bezbw. deren 
Vorſteher für die nöthigen Unterrihtsräume, deren Heizung, Reis 
nigung und Austattung mit Utenfilien, Sowie für die zur Durch— 
ührung des Lehrplaned erforderlihen Lehrmittel zu ſorgen hat, 
weshalb e8 einer Erwähnung diefer Punkte im WVertrage nicht bedarf. 

2. Ebenfowenig find in legterem Beltimmungen über die 
Unterbringung der Zöglinge, die Höhe des Schulgelded, die Ein: 
nahme, weldye der Borfteher für ih in Anſpruch nimmt, die Re— 
munerationen der Lehrer, die Verwendung dei Staatszuſchuſſes zu 
treffen, da e8 der Unterrichts-Verwaltung zunächſt nur darauf ane 
fonımt, gehörig vorgebildete Seminar-Präparanden aus der Anftalt 
hervorgehen zu jehen, und es ihr fern liegt, den Vorſteher bezhw. 
die an Errichtung und Fortführung der Anftalt gemeinjam bethei- 
ligten LZebhrer in der freien Bewegung zur Grreihung des vorge: 
ſteckten Zieles zu beſchränken (cfr. Gircular-Berfügung vom 9. Juli 
1873 — Gentralblatt der Unterrichts-BVerwaltung Seite 421). 


— 


3. Nicht minder bleibt in dem Vertrage die Gewährung einer 
etwa nothwendigen einmaligen Beihülfe zum Zwecke der erſten Ein— 
richtung der Unterrichtslocalien, zur Anſchaffung muſikaliſcher In— 
ſtrumente u. dergl. unerwähnt. 





231) Bezeichnung und Zweck der zweiten Lehrerprüfung. 


Berlin, den 26. September 1874. 

Aus dem Berichte vom 3. d. M. habe ich gern erſehen, daß 
es im dortigen Regierungsbezirke nur noch zwei Lehrer giebt, welche 
ſich länger als ſechs Jahre im proviſoriſchen Amte befinden, und 
daß deren definitive Anſtellung unmittelbar bevorſteht. 

Wenn übrigens die on Regierung in Ihrem Berichte 
die zweite Prüfung der Volksſchullehrer wiederholt als 
Nachprüfung bezeichnet, jo made id darauf aufmerfjam, daß 
diefe Bezeichnung den Beftimmungen der Prüfungs: Drdnung vom 
15. October 1872 nicht entjpriht und zu der Annahme berechtigt, 
ee werde der Zweck diefer zweiten Prüfung dortjeitd nicht richtig 
erfannt. 

Sch bemerfe deshalb Folgended. Die Prüfungsordnung vom 
6. October 1854 hatte eine Rahprüfung der Schulamtöbewerber 
angeordnet, welche in der Gircular-Berfügung vom 30. März 1857 
(Gentralblatt 1859 Seite 414 ff.) auch als Wiederholungs-Prüfung 
bezeichnet wird. Durch diefe Ausdrüde waren indeß einzelne Prü— 
fungscomniiffionen zu einem Verfahren verleitet worden, welches 
—9 mit dem materiellen Inhalt der früheren Verfügungen im 
directen Widerſpruche ftand, indem diejelben nidyt, wie woͤrtlich vor: 
gejchrieben war, dad Maß der’ materiellen, formellen und metho- 
diſchen Fortbildung und der gewonnenen praftiihen Selbititändigfeit 
ded Eraminanden feftitellten, jondern mit einer gewiſſen Peinlichkeit 
ihr Hauptaugenmerk darauf richteten, ob derjelbe auch noch im Be— 
fige deflelben Maßes poſitiver Kenntniffe jei, welches er bei feiner 
eriten Prüfung in jedem einzelnen Gegenftande dargethan hatte. 

Um derartige irrige Auffaffungen zu verhüten, find in den 
SS. 21—26. I. der Prüfungs-Drdnung vom 15. Detober 1872 Be- 
ftimmungen bezüglich der zweiten Prüfung erlaffen worden, welche 
die Aufgabe derjelben außer Zweifel ftellen und ift insbejondere 
durch $. 23. al. 2. der bezeichneten Prüfungs-DOrdnung die Ablegung 
der — als das weſentlichſte Stück der Prüfung angegeben 
worden. 

Dadurch erhält diefe Prüfung aber einen durchaus jelbitftän- 
digen Charakter und wird demgemäß aud in $. 16. ausdrücklich 
ald zweite Prüfung bezeichnet. Zur VBermeidung von Miß— 
veritändniffen, welche aud) In neuefter Zeit nicht ausgeblieben find, 
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wird ed von Belang jein, daß die Königliche Regierung für die 
bezeichnete Prüfung die Namen „Nachprüfung, Wiederholungsprüfung“ 
vermeidet und vielmehr lediglich die Bezeichnung „zweite Prüfung“ 
anwendet. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königlihe Regierung zu N. 
U. III. 10704. 


232) Kündigungsfrift für Lehrer an höheren Töchter— 
ihulen. 


Berlin, den 15. October 1874. 
Der Oberlehrer Dr. N. an der dortigen höheren Töchterſchule, 
welden ich in die erfte Lehrerftelle an der — Anftalt berufen habe, 
hat mir angezeigt, daß jeine Entlafjung erft zum 31. März k. 3. 
genehmigt jei, wenn es nicht etwa gelingt, eine andere geeignete 
Lehrkraft zu gewinnen, die dad Amt zum 1. Sanuar k. J. antreten 
fann. Der Magiftrat gebt dabei von der Annahme aus, daß die 
für höhere Lehranftalten geltende Beſtimmung einer jehömonatlichen 
Kündigungsfrift auch bei der dortigen höberen Töchterſchule Plap 
greife. Diefe Annahme ift indeß nicht zutreffend, da die höheren 
Töchterſchulen den höheren Lehranftalten im Sinne ded Geſetzes 
nicht eingereibt find. Es finden daher auf dieje Anftalten die für 
Volksſchulen beitehenden Beitimmungen Anwendung und diefe jegen 
eine dreimonatlihe Kündiqungsfrift feſt. Auch ih ed von feiner 
Bedeutung, ob der einer folhen Schule angehörende Lehrer den Titel 
Dberlehrer führt oder nit. Demzufolge würde der ıc. N. zum 
1. Januar k. 3. zu entlaffen fein. ꝛxc. 


Der Minifter der ic. Angelegenheiten. 
alt, 


An 
ben Magiftrat zu N. 
U. II. 11605. 


233) Unterfagung einer eigenmächtigen Beräußerung 
des Deputatholzes jeitend der Lehrer in der Provinz 
Preußen. 


(Eentralbl. pro 1861 Seite 357; pro 1860 Seite 228.) 


Berlin, den 14. September 1874. 

In dem Geltungsbereihe der Schulordnung vom 11. December 
1845 ift e8 im neuerer Zeit wiederholt vorgefommen, daß die Schul: 
lehrer das Holz, welches ihnen zur Heizung der Schulftube und der 
Wohnung reip. zum Wirthichaftsbedarf vom Fiscus, von anderen 
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Patronen oder den Schulgemeinden geliefert wird, ungeachtet der 
von den Aufjihtöbehörden erlaffenen Verbote ganz oder zum Theil 
verfauft und dadurd theild die gehörige Beheizung ded Schullocald 
beeinträchtigt, theild ji außer Stand gejegt haben, bei ihrem Ab- 
gange den für das laufende Jahr noch erforderlichen Theil des Holzes 
dem Amtönachfolger in natura zu gewähren. Um diejen Uebel: 
ftänden vorzubengen, unterjagen wir hiermit den Lehrern jede eigen- 
mächtige Veräußerung des Deputatholzed und beftimmen indbejondere, 
daß in Zukunft bei jeder Neubejegung einer Stelle, fowie bei jeder 
neuen Regulirung oder Erhöhung des Einfommend dem betreffenden 
Lehrer zum Protocol oder in der Bocation zu eröffnen, 
dab dad Deputatholz nicht fofort in fein volles und unum— 
ſchränktes Eigenthum übergehe, er dafjelbe vielmehr nur zur 
Heizung der Sculftube beziehungsweife zur Befriedigung 
feiner Wohn» und Wirthihaftöbedürfniffe zu verwenden * 
und ein etwaiges Erſparniß nur mit beſonderer, ſchriftlicher 
Erlaubniß des Schulvorſtandes und des Local-Schulinſpectors 
reſp. in Städten mit einer ſolchen Erlaubniß der Schul— 
Deputation zu veräußern befugt ſei. 

Jede Veräußerung des Deputatholzes ohne vorgängige ſchrift— 
liche Ermädtigung ift mit größter Strenge disciplinarisch zu ahnden 
oder geeigneten Falls ftrafrechtlich zu verfolgen. In legterer Be— 
ziehung maden wir die Königliche Regierung darauf aufmerkjam, 
dab dad Königliche Ober= Tribunal u insbeſondere in den 
Erfenntniffen vom 3. März 1869 und 27. Junt v. 3. angenommen 
bat, daß die in ähnlicher Lage wie die Lehrer befindlichen Forft- 
beamten, welde dad ihnen zu ihren perjönlichen Bedürfniffen ge- 
währte Deputatbolz ohne Genehmigung ihrer vorgefegten Dienftbe- 
börde veräußern, fich einer criminalrechtlich ftrafbaren Unterſchlagung 
ihuldig machen. 

Kir veranlalfen die Königliche Regierung, nad) Maßgabe diejes 
Erlaſſes zu verfahren und die Schulinfpectoren, fowie N immtliche 
Lehrer des Bezirks von diefer Berfügung in Kenntniß zu jegen. 

nn 


die Königlichen Regierungen zu Gumbinnen, 
Danzig, Marienwerber. 





Abichrift erhält die a Regierung in Berfolg der Be- 
rihte vom 10. Juni und 6. December 1871 zur Kenntnignahme 
und weiteren Beranlaffung. 


Der Finanz: Minifter. Der Minifter der geiftlihen ıc. 
Im Auftrage: von Hagen. Angelegenheiten. 


An Im Auftrage: Greiff. 

die Königliche Regierung zu Königsberg. 
II. b. 16,706, 4 Mm. — 
U. III. 9304. M. d. g. A. 
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V. E&lementarfchulwefen. 


234) Widerruflidfeit der Staatszuſchüſſe zu Lehrer: 
befoldungen; periodiihe Prüfung der Fortdauer ded 
Bedürfniſſes. 


Berlin, den 8. September 1874. 

Nach den beſtehenden Vorſchriften ſind jährliche Staats-Bei— 
hülfen oder Bedürfnißzuſchüſſe, welche ergänzungsweiſe zur Be— 
ſoldung von Lehrern oder Lehrerinnen gewährt werden, jederzeit wider— 
ruflich und, um die Nothwendigkeit derartiger Unterſtützungen je 
nach den concreten Verhältniſſen des Einzelfalls nach Verlauf eini— 
ger Zeit von Neuem zu prüfen, event. entbehrlich werdende Beträge 
anderweit beſtimmungsmäßig verwenden zu können, aus geſchäft— 
lichen Verwaltungsrückſichten mit beſtimmten Bewilligungsperioden 
bis zu zehn Jahren zahlbar zu machen. Letzteres ſchließt nicht aus, 
ſolche &tantsunterftügungen aud innerhalb der Bewilligungsperio: 
den ganz oder theilweife zurüdzuziehen, wenn ſich inzwiſchen ergiebt, 
dab die zur Befriedigung der Schulbedürfniffe Berpflichteten in den 
Stand gelangt find, die gedachten Beträge ganz oder theilweife aud 
eigenen Mitteln zu beftreiten. Zur Bermeidung von Unzuträglich— 
feiten bringe ich diefe Grundjäge bierdurdy mit der Beltimmung in 
Erinnerung, nit nur fortan bet jeder Neubewilligung von Bedürf- 
nißzuſchüſſen der in Rede ftehenden Art legtere ſtets ausdrücklich ald 
„jederzeit widerruflihe Staatöbeihülfen” mit einer beftimmten Be— 
willigungsperiode zu bezeichnen, jondern auch binfichtlich ſchon be— 
willigter Bedürfnißzuſchüſſe den Betheiligten in geeigneter Weiſe zu 
erfennen zu geben, daß dieje Bewilligungen jederzeit widerruflich jeien. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 





An 

bie Königlichen Regierungen, Landdroſteien, Con- 

fitorien in der Provinz Hannover, den König- 

lichen Ober-Kirchenrath zu Nordhorn und das 

Königlihe Provinzial» Schulcollegium bier. 

U. III, 9101. G. I. 
235) Mitwirkung der FKinanz-Direction zu Hannover 
gut Feftitellung derkeiltungsdfraft der Verpflichteten bei 
Nachſuchung von Staatöbeihülfen zu Kirchen», Pfarr: und 
Schul-Bauten. 


(Sentrbl. pro 1874 Seite 405 Nr. 124.) 
Berlin, den 3. November 1874, 


Nach Nr. 9 unferer Gircular » Verfügung vom 26. November 
v. 3.— I. 18037. 5. M. G. U. 41734 M.d. g. A. — wegen Auf- 
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ftellung der Individual-Repartitionen zur Beihlußnahme, ob und 
in welchem Umfange Bauunterjtügungen aus Staatöfonde zu 
Gunften von Kirchen: und Schul-Berbänden zu befürworten find, 
jollen die von dem Kreislandrath refp. Amt und hiernächſt von der 
SinanzeAbtheilung der Regierung rejp. von ber Landdroftei über die 
Individual-Repartition und das Keiftungd- Vermögen der Betheiligten 
abzugebenden Aeußerungen für die Folge ſich aud darauf erftreden, 
daß regelmäßig dad Verhältniß des derzeitigen Verkehrswerthes des in 
der betreffenden Gemeinde vorhandenen Grundbeſitzes zum Betrage der 
Grundfteuer vermerft und ferner angegeben werde, ob nad der 
Ueberzeugung ded Landraths reſp. Amts, der Finanz-Abtheilung der 
Regierung reſp. von der Kanddroftei bet der Einihägung zur Klafjen- 
und Ginfommenfteuer in der That die volle Leiftungsfähigfeit der 
betreffenden Gontribuenten Berückſichtigung gefunden bat, event. in 
wieweit. überjchläglicy dies als nicht erreicht anzunehmen ift. Bei 
\päterer Erwägung, daß die Yanddrofteien mit der Veranlagung der 
directen Staatöfteuern nicht befaßt find, daß über das Leiſtungs— 
vermögen der Baupflichtigen und über die Fragen, in weldem Ver: 
hältniß der derzeitige Verkehrswerth des in der baupflichtigen Ge— 
meinde vorhandenen Grundbeliged zum Betrage der Grundſteuer 
ſteht, reip. ob bei der Einihägung zur Klaffen- und Einfommen: 
ſteuer in der That die volle Leiltungsfähigfeit der betreffenden Con— 
tribuenten Berüdfichtigung gefunden hat, event. inwieweit über: 
ſchläglich dies als nicht erreicht anzunehmen ift, die Landdrofteien in 
der Regel nicht ohne vorhergehenden Schriftwechjel mit der Finanz- 
Direction in Hannover fih zu Außern im Stande jein werden, hat 
id) eine Bereinfahung ded Verfahrens empfohlen und beftimmen 
wir hierdurch zur Abkürzung defjelben, daß die bezügliche Neuerung 
von der genannten Finanz-Direction, welche hiervon Abjchrift er: 
halten bat, unmittelbar ne rer werde. 


An 
die Königlichen Randdrofteien und Königlihen Eonfiftorien 
der Provinz Hannover, fowie den Königlichen Ober- 
Kirchenrath in Norbborn. 


Abſchrift zur Nachricht und Beachtung unter Beifügung eines 
Exemplars unjerer Gircular Verfügung vom 26. November v. 3. 
nebft Beilage. 

Der Finanz Minifter. Der Minifter der geiftlichen ıc. 
Im Auftrage: Meinefe. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Förfter. 


An 
die Königlihe Finanz-Direction zu Hannover. 
I. 18697. F. M. 
G. III. 5609, M. d. U. 
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236) Grmittelung des Bedarfö von Brennmaterial für 
Schulbäujer nad der neuen Maß- und Gewichts— 
Ordnung. 


Oppeln, den 26. Dctober 1874. 
Seit Erlaß unferer Verfügungen vom 18. Juli 1846 und vom 
24. April 1856, betreffend die Grmittelung des jährlichen Be— 
darfö an Brennmaterial für Ehulbäuer ift die neue 
Maß- und Gewichts-Ordnung eingeführt worden. 
Um bei den von jept ab neu aufzuftellenden Ermittelungen 
obiger Art zeitraubende Umrechnungen zu eriparen, ift bierjelbft 
folgende Tabelle aufgeftellt worden: 


I. Bei Feuerung mit fiefernem Kloben= oder Leibholz: 


Kbm. 
1. Für 100 Kbm. zu erwärmenben Raumes der Schulftuben 5, 
2. = 100 :» der Wohnräume 10,8 
8. » 1 — zum Rodpen und Waihen. . » „0,88 
4. = 1 Kind gr . 0,07 
Außerdem in einzelnen beſonders zu —— 
Fällen: 
5. Für 1 Erwachſenen zum SEN, le und Obſtdoͤrren 0,742 
6. = 1 Kind 0,371 
re das zum een ns J 
ie > tters erforderliche jer nicht 
5 J 1 Kuh — J— bereits ob berild- 0,742 


c » S »4 > . 
- 1 $erje oder 1 Schwein fichtigte Feuerung heiß gemacht 0,371 
werden fann. 


9. = 100 Kbm. zu erwärmenden Naumes der Gefindeftube 5,4 


II. Bei Feuerung mit anderen Brennmaterialien. 


Zunächſt ift der Bedarf an Tiefernem Klobenholz nad vor 
jtehenden Sätzen und aus diefem der Bedarf an anderem Brenn: 
material zu berechnen, wobei die Heizfraft von 1 Kbm. kiefernem 
Klobenholz der Heizkraft nachſtehender Duantitäten gleich zu ſetzen ift: 


1 Kbm. fiefern Klobenholz = 0,5 Kbm. hartem Holz, 
= 15 = Nftbolz, 
(0. Tonnen oder| 2 
"18,3 — 17 
_ 11,5 Zonnen oder | \ 
15,5 Gentner Grußkohlen, 
= 0,93 Kbm. Wieſentorf beſter Qua— 
lität, wovon 1 Kbm. 605 K. wiegt, 
= 1,5 Kbm. Wieſentorf ſchlechter Dua- 
lität, wovon 1 Kbm. 272 K. wiegt. 


Steinfohlen, 
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Für fämmtliche vorgenannte Brennmaterialien ift ein lufttrockener 
Zuftand angenommen. 

Die ermittelten Anſätze entiprehen gewöhnlichen örtlichen 
und baulichen Verhältniſſen und Einrichtungen. 

Die unter außergewöhnlidhen Verhältniſſen erforderlichen 
Abweichungen von diefen Anfägen find jedeömal zu begründen. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen und Schulmeien. 


n 
die fämmtlihen Königlihen Herren Landräthe und 
Kreis-Baubeamten des Regierungs-Bezirks. 


237) Bedeutung ded Wort: „Haudväter” bezüglid 
der Swullaften. 


(Eentralbl. pro 1873 Seite 115 Nr. 060.) 


| Berlin, den 10. October 1874. 

Auf den Beriht von 22. v. M. eröffne ich der Königlichen 
Regierung, daß ih die Beihwerde ded Magiftrats in N. vom 
18. Auguft d. 3. wegen Befreiung ded Bitreaugehülfen N. von den 
dortigen Schulbeiträgen nicht für unbegründet erachten Fann. 

Der in der Verfügung vom 28. Juli d. J. ausgeſprochenen 
Anficht, dab der Begriff „Hausvater“ ald identiſch anzujehen ift mit 
dem Begriffe „Vorfteher eines jelbftitändigen Haushalts" und daß 
demnach unter demjelben alle männlichen, zum Abjchluffe von Rechts— 
geſchäften berechtigten Perjonen zu jubjumiren find, weldye entweder ald 
Häupter von Familien in Folge eigener Hausbaltungen von den Haus— 
haltungen Dritter unabhängig find, oder welde, ohne an der Spiße 
eigener Familien zu ftehen, doch dem Haushalte Dritter nicht angehören, 
und diejerhalb auch fremden Haudordnungen nicht — ſind, 
fann ich nicht beipflichten. Da in den 88. 30. 34. 35. II. 12. All— 
gem. Landrehtö von den Einwohnern, melde zu einer Schule 
m find, und reip. von den Mitgliedern der Schulgemeinde die 
Rede ift, jo können, wie auch Seitend des Königlichen Ober-Tribu- 
nals in dem Erkenntniſſe vom 8. Detober 1866 (Archiv für Rechts— 
fälle Band 65 Seite 53) ausgeführt ift, unter den „Haudvätern, * 
deren der $. 29 a. a. D. gedenft, eben nur die ſelbſtſtaͤndigen Ein- 
wohner und Mitglieder der Schulgemeinde verftanden werden. Von 
diefer Faſſung Ei auch die in dem Berichte der Königlichen Re— 
gierung bezeichneten Erlaffe vom 27. Sanuar 1860*) (Minift. = BI. 
Fir die innere Berw. ©. 27) und vom 31. Januar 1870 (U. 
31,616. — Gentralblatt ©. 182) aus. Der Umftand, daß der Bü— 


*) Gentebl. pro 1560 Seite 120 Nr. 48. 
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reaugehülfe N. in N. neben ſeinem Baargehalte bei ſeinem Prin— 
cipal noch freie Wohnung erhält, hebt deſſen Selbſtſtändigkeit in 
dem oben vorausgeſetzten Sinne nicht auf und kann, wie in anderen 
Fällen wiederholt entſchieden iſt (z. B. Erlaß vom 13. November 
1873 U. 41,434), eine Befreiung von den Schullaſten nicht be— 
gründen. 

Indem ich biernady die dortige Verfügung vom 28. Juli d. J. 
biermit aufbebe, veranlafje ih die Königliche Regierung, die Ber 
tbeiligten hiervon in Kenntniß zu jegen und inöbelondere den Ma- 
giftrat der Stadt N. auf deijen anbei zurücdfolgende Beſchwerde vom 
18. Auguſt d. I. entiprechend zu beicheiden. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


Au 
die Königliche Regierung zu N. 
U. II. 11,549. 


238) Reglement für die Provinzial-Taubftummen- 
Anftalt zu Pojen. 


Zwed der Anftalt. P 


$. 1. Die Anftalt bat den Zwed, taubftumme Kinder aus 
der Provinz Polen polniicher Abkunft, beiderlei Geſchlechts, ohne 
Unterfchied der Confeſſion, durdy Unterricht und Erziehung zu nütz— 
lichen Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft heranzubildın. 

Daneben verfolgt die Anitalt den Zwed, die Fäbigfeit und 
Fertigkeit, Taubftumme zu unterrichten, nad) Möglichkeit zu ver: 
breiten. 

Art der Zöglinge. 

$. 2. Die Zöglinge der Anftalt beftehen: 

a. aus ſolchen, bei denen die Sorge für die Unterbringung, 
Unterhaltung und Erziehung die Anſtalts-Direction übernimmt und 
die deöfalljigen Koſten aus Provinzialmitteln entweder ganz oder 
theilweife in der Art beftritten werden, daß die Angehörigen einen 
beftimmten Zufhuß an die Anftaltöfafje entrichten; 

b. aus foldyen, für deren Unterbringung und Unterhaltung in 
Poſen die —— ſelbſt ſorgen, und denen die Theilnahme am 
Unterricht in der Anſtalt gegen Schulgeld oder unentgeltlich ge— 
ſtattet wird. 

3. Bei den Zöglingen 8. 2. b. ſteht der Anſtalts-Direction 
dad Recht und die Pflicht zu, zu prüfen und darüber zu wachen, 
ob die Unterbringung derjelben eine angemeffene ift, und wenn 
darüber an die Angehörigen gemachte Mittheilungen feine Abhülfe 
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ur Folge haben, den Ausſchluß der Zöglinge von dem Unterrichte 
in der Anftalt in Antrag zu bringen. 
Anträge wegen Aufnahme der Zöglinge. 

$. 4. Alle Anträge wegen Aufnahme von Zöglingen für die 
Anftalt find an die „Provinztalftändiihe Verwaltungs-Commiſſion 
in Polen” zu richten. 

Denjelben find beizufügen: 

a. ein Tauf- rejp. Geburts-Atteſt, 

b. ein Atteft über die bewirkte Schuppodenimpfung, 

e. ein Ärztliches Atteft, dab der Aufzunehmende taubftumm aber 
förperli gejund und bildungsfähig, insbeſondere in feinen geiftigen 
Eigenschaften nicht geſchwächt oder gar blödfinnig ſei. 

In dem Aufnahme-Geſuche ift anzugeben, ob der Aufzuneb- 
mende in die Kategorie der Zöglinge $. 2. a. oder b. fallen wird. 

In dem erfteren Falle ift an beizubringen: 

d. eine Erklärung der betreffenden Drtöbehörde, den Zögling 
nach bewilligter Aufnahme Eoftenfrei in die Anftalt zu überbringen, 
denjelben auch jederzeit auf vorangegangene Aufforderung der Pro— 
vinzialſtändiſchen Verwaltungs-Commiſſion auf eigene Koften zurück— 
zunehmen, ſei es nun nach erlangter Ausbildung oder aus irgend 
einem Grunde auch früher, und 

e. ein Atteſt der Ortspolizeibehörde über die Vermögens- und 
Erwerböverhältniffe der Eltern reip. Angehörigen des Aufzuneb- 
menden. 

Die Beibringung ded legtermwähnten Atteftes ift auch hinfichtlich 
der Zöglinge $. 2. b. erforderlid, wenn für diejelben Nachlaß in der 
Entrihtung ded Schulgelded gewünſcht wird. 

$. 5. Die Provinztalftändiihe Verwaltungs-Commiſſion ver: 
fügt auf die nach den Beftimmungen des $. 4. geitellten Anträge, 
fie bewilligt die Aufnabme entweder jofort, oder ſetzt die Ange- 
meldeten zur ſpäteren Berüdfichtigung auf die Eripectantenlifte oder 
weilt die Geſuche ab. 

Sie beitimmt für den Fall der Aufnahme den Betrag des Unter: 
haltungskoſtenzuſchuſſes reſp. des Schulgeldes, welcher für den Zög— 
ling von den Angehörigen zu entrichten ift (8. 2.). 

Alter der Aufzunehbmenden. 

$. 6. Die Zöglinge dürfen zur Zeit ihrer Aufnahme nicht 

unter acht und nicht über zwölf Jahre alt fein. 
Dauer des Aufenthaltes. 

$. 7. Die Dauer des Aufenthaltes der Zöglinge in der Anftalt 
beträgt, wenn ed die Rückſicht auf die notirten Anwärter zuläßt, 
6 Jahre; jedoch bildet bei den Knaben das 16., bei den Mädchen 
dad 15. Lebensjahr in der Regel den Schluß des Unterrichtäcurfus, 
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Haudordnungen. 

S. 8. Die den Zocalverhältniffen gemäß Seitens der Anftalte- 
direction oder mit Genehmigung derfelben aufgeftellten Hausordnungen 
müfjen von den Zöglingen genau beobachtet werden. 

Entlaffung der Zöglinge. 

,.$9 Die Entlafjung der Zöglinge wird von der Provinzial- 
ftändiichen Verwaltungs-Commiſſion verfügt, wenn die Ausbildung 
derfelben billigen Anforderungen entipredyend vollendet ift, oder aus— 
nahmsweiſe, wenn das Wohl der Anftalt died erfordert, ferner wenn 
die Zöglinge die Bedingungen oder Vorausſetzungen, weldye ihrer 
Aufnahme zu Grunde gelegen haben, nicht erfüllen, insbefondere wenn 
wegen andauernder Kränflichfeit, oder wegen fortgejepten Unfleißes, 
oder wegen wiederholter Widerſetzlichkeit, oder Unfügſamkeit derſelben 
in die ——— die Hoffnung auf die Erreichung des Abſchluſſes 
ihrer Ausbildung ausgeſchloſſen bleibt. 


Lehrgegenſtände für die Zöglinge. 

F. 10. 1) Articulation der menſchlichen Sprache in fortlau— 
fender Verbindung von Sprechen und Abſehen, Schreiben und Leſen 
und im gleichmäßigen Fortſchritte mit dem Unterrichte in der Sprache; 

2) Sprachunterricht, als Anſchauungsübung, Begriffs- und Ber: 
ſtandesbildung überhaupt; 

3) Rechnen; 

4) Religion, als bibliſche Geſchichte und Lehre; 

5) Schönſchreiben; 

6) Zeichnen; 

7) Unterricht in gemeinnützigen Kenntniſſen aus dem Gebiete 
der Naturkunde, Geographie und Geſchichte; 

8) Turnunterricht; 

9) Unterricht der weiblichen Zöglinge in weiblichen Hand— 
arbeiten, wie Stricken, Nähen, Schneidern u. ſ. w. 


Sorge für das weitere Fortkommen der Zöglinge. 


$. 11. Eine mit irgend welchen Koſten verbundene Verpflich— 
tung für das Kortfommen der abgehenden Zöglinge zu ſorgen über- 
nimmt die Anitalt nicht. 


Verwaltung der Anftalt. 
I. Im Allgemeinen. 
$. 12. Die Verwaltung der Anftalt regelt ſich zunächſt nad) 
den Beitimmungen des mittelit Allerhöchſten Erlaſſes vom 16. Auguft 
1871 genehmigten Regulativs (Gej.: Samml. für 1871 ©. 385 
bis 389). 
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U. Curator. 

8. 13. Der Provinzialltändiihen Verwaltungs - Gommiifion 
bleibt es vorbehalten, einen beionderen Gurator für die Anftalt zu 
beftellen, welder feine Function ald Ehrenamt übernimmt, und zu 
deffen Auswahl die Zuftimmung des Ober-Präfidenten erforderlich ih 

a. Der Gurator vermittelt den amtlichen Schriftwechlel zwischen 
der Provinzialitändiihen Verwaltungs-Commiſſion einerjeitd und 
den Beamten der Anftalt andererjeitö; 

b. derielbe behält die Anftalt in beftändiger Obhut, fer ed nun 
durch jederzeitige Kocalrevifion, durdy Gonferenzen oder Beſprechungen 
— Bas, oder in anderer, ald zweckdienlich ericheinender 

eile ; 

ce. als Kaffencurator hält er die allmonatlidyen, fowie die außer: 
ordentlihen Kaffenrevifionen ab, jowohl der Hauptkaſſe ald auch der 
Arbeitöfafle ; 

d. alle Einnahme: Quittungen werden von ihm mitvollzogen, 
alle Ausgaberechnungen vor der Zahlung von ihm geprüft und zur 
Zahlung angemwiejen, ausgenommen alle im Etat jpeciell für die 
Gmpfangöberechtigten feitgeftellten Ausgaben ; 

e. die aufgeitellte Jahresrechnung unterliegt vor ihrer Abjendung 
an * Provinzialſtändiſche Verwaltungs-Commiſſion ſeiner Vor— 
reviſion; 

f. endlich trifft er proviſoriſch alle Anordnungen, welche ſo 
dringend ſind, daß wegen Zeitverluſt die Genehmigung der Pro— 
vinztalftändiichen Verwaltungs-Commiſſion nicht zuvor eingeholt 
werden fann, jedoch immer vorbehaltlich diefer Genehmigung. 


III. Anftaltödirection, 


F. 14. Die Direction der Anftalt führt der von der Provin- 
zialſtändiſchen Verwaltungs-Commiſſion eingejegte Vorſteher. 

Die Rechte und Pflichten deſſelben werden, injoweit fie nicht 
bereitd aus diefem Reglement hervorgeben, durd eine befondere von 
der Provinzialftändiihen Verwaltungs-Commiſſion zu erlaffende In— 
ftruction beitimmt. 

Insbeſondere wird bemerft: 

a. der Vorſteher ijt der unmittelbare Vorgeſetzte der bei der 
Anftalt angeftellten Lehrer und Beamten, und haben dieſe jeinen 
Anordnungen Folge zu leiften; 

b. derjelbe jchliegt die Gontracte im Intereffe der Anftalt ab, 
jedod unter Zuziehung und Zuftimmung des Gurators; 

c. die Anftellung, Penfionirung und Entlaffung der Lehrer und 
Beamten, der Ans und Verkauf von Grundftüden, die Ausleihung 
von Kapitalien, die Ausftellung von Vollmadten, Schuldurfunden, 
Pfandentjagungen und Geifionen, die Führung von Procefjen, die 
Einführung neuer organischer Einrichtungen, die Anordnung bau— 
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licher Veränderungen oder Reparaturen, deren Koften den Betrag 
von 20 Thlen überfteigen, und die Ertheilung des Zuſchlags bet 
allen Submijfionen oder Minus-Licitationen, welde für Arbeiten 
und Lieferungen für die Anftalt ausgefchrieben werden, bleiben der 
Provinzialitändiihen VBerwaltungs-Gommilfion vorbehalten; 

d. innerhalb jedes Etatstitels des Specialetatd der Anftalt ift 
der Vorſteher unter Zuziehbung und Zuftimmung ded Gurators, 
jedody mit Beachtung der dazu getroffenen Anordnungen der Pro- 
vinzialftändiichen Verwaltungs» Sommilfion zu verfügen beredtigt. 
Die Ueberichreitung einzelner Etatstitel ift nur nady vorher ertheilter 
a der Provinzialftindiihen Verwaltungs-Commiſſion 
geitattet; 

e. der Vorſteher bejorgt die geiammte Gorreipondenz mit der 
Provinztalftändiihen Verwaltungs» Gommijfion, den Kreid- und 
Sommunal-Bebörden, Eltern, Wormündern ı. Gr iſt für die 
Führung ſämmtlicher Yilten, Bücher und Acten der Anftalt verant- 
wortlich. 

Disciplin. 

$. 15. Dem Vorſteher wird die Handhabung der Disciplin 
vertrauendvoll überlaſſen. Derjelbe wird, da die Anftalt Knaben 
und Mädchen enthält, auf das Verhalten beider Geſchlechter jeben 
und angemefjene Einrichtungen nicht nur für die Lehr- fondern aud) 
für die Erbolungsftunden treffen, außerdem darauf achten, dab bei 
der Theilnahme von Schulamtsbewerbern und Scullehrern an dem 
Unterrichte in der Anstalt die fittlihe Erziehung, namentlid der 
weiblichen Zöglinge, gewahrt bleibe. 


Pflege der Zöglinge. 

$. 16. Bei den Zöglingen $. 2.a. ſorgt die Anftalt für die 
ſämmtlichen leiblihen Bedürfniffe durch Gewährung der Wohnung, 
Beköſtigung, Kleidung, Wäſche, Reinhaltung und ärztlichen Hülfe, 

Inventarium. 

$. 17. Der Vorſteher bat dafür zu forgen, dab ſowohl die 
Wäſche ald aud die Kleidungsftüde und die Bereinigungsutenfilien 
zu allen Zeiten in gemügender Anzahl reip. genügendem Maße vor: 
handen find und die Ihadhaften Gegenftände rechtzeitig ausgebeffert 
werden. 

Alle diefe Gegenstände und die ſonſt der Anftalt gehörigen 
Utenfilien find in das Inventarien-Verzeichniß einzutragen, für deilen 
Führung der Vorſteher verantwortlich ift. 


Kaſſen-Verwaltung. 


$. 18. Die Führung der Kaſſe iſt dem Vorſteher der Anftalt 
reſp. einem anderen von der Provinzialftändiihen Verwaltungs: 
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Commiſſion zu erwählenden Qualificirten, erforderlichen Falls gegen 
Beſtellung einer angemeſſenen Caution, als Rendanten zu über— 
tragen. 

Der Vorſteher der Anſtalt iſt verpflichtet, auf Verlangen ſeiner 
vorgeſetzten Behörde die Führung der Kaſſe ohne beſondere Ent— 
ſchädigung zu übernehmen. 

Der Rendant hat binnen ſechs Wochen nach Ablauf eines jeden 
Kalenderjahres von den geſammten Einnahmen und Ausgaben der 
Anſtalt, mit Berückſichtigung der etwa ertheilten bejonderen Vor— 
ſchriften, Rechnung zu legen, dieſelbe zur Prüfung einzureichen und 
die bei letzterer gezogenen Monita zu erledigen. 


Ordnung der Verbreitung der Fähigkeit und Fertig— 
keit, Taubſtumme zu unterrichten. 

$. 19. Alle zwei Jahre ſollen in der Anftalt zehn bis fünfzehn 
Scullehrer bezw. Schulamtd - Sandidaten aus der Provinz act 
Mochen hindurch behufs Grlernung der Fähigkeit und Fertigkeit, 
— zu unterrichten, theoretiſch und praktiſch unterwieſen 
werden. 

Dieſe Schullehrer und Schulamts-Candidaten werden von dem Kö— 
niglichen Provinzial-Schulcollegium, nach vorangegangener Verſtändi— 
gung mit der Provinzialſtändiſchen Verwaltungs-Commiſſion nach 
Poſen beordert. Sie ſind während der Dauer ihres Verhältniſſes 
u der Anſtalt dem Vorſteher derſelben untergeben und haben die 
Beifungen defjelben und jämmtliche Ordnungen der Anftalt zu be: 
folgen und zu beachten. 

Eine Verpflihtung für dad Unterfommen und die Verpflegung 
diefer Personen zu jorgen, übernimmt die Provinzialftändiiche Ver: 
waltung nicht; jedoch wird, vorausgejegt, daß die Gemeinden bezw. 
der Staat zur Beftreitung der desfallfigen Koften Entſprechendes 
leiten, nad Bedürfni dazu die Gewährung von Beihülfen aus 
ftändiichen Mitteln in Ausficht geftellt. 

$. 20. So lange die Verbindung der Anjtalt mit dem biefigen 
fatholiihen Schullehrer- Seminar fortdauert, wird die Function des 
Vorſtehers vom Seminar-Director verjeben. 

Doch liegt bis zur Beftellung eines jelbititändigen techniſch vor- 
gebildeten Vorfteherd die Leitung der theoretiihen und praftijchen 
Ausbildung der Schullehrer und Schulamts:-Gandidaten dem erften 
Hauptlehrer ob. 

Poſen, den 20. April 1874. 


Provinzialſtändiſche Verwaltungs-Commiſſion. 


Vorſtehendes Reglement wird auf Grund des $. 6. des Regu— 
lativd vom 16. Auguit 1871, betreffend die Verwaltung der pro- 
1874. 44 
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vinzialftändiichen Anftalten und Einrichtungen für Irre, Taubftumme 
und Blinde, ſowie zur Unterftügung angebender Erzieherinnen 
in der Provinz Pofen (Gef. Samml. ©. 385 u. ff.) bierdurd 
genehmigt. 
Berlin, den 25. Mai 1874. 
(L. S.) 
Der Minifter ded Innern. Der Minifter der geiſtlichen :c. 
Im Auftrage: von Klüpom. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


— — — — 


239) Bedingungen der Aufnahme in die Provinzial— 
Taubſtummen-Anſtalt zu Stettin. 


Zuſtand der Aufzunehmenden. 

1. Die Anſtalt iſt nur für ſolche Kinder beſtimmt, welche in 
Folge von Taubheit oder Schwerhörigkeit ſtumm ſind und ſich noch 
im ſchulfähigen Alter befinden. Desgleichen für ſolche, die erſt 
ſpäter taub geworden und der Gefahr ausgeſetzt ſind, ſtumm zu 
werden. 

Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind Blödſinnigſtumme, ſowie 
Sprachorganſtumme, d. h. Kinder, welche hören, aber nicht ſprechen 
können. 

Erweiſt ſich ein Kind als bildungsunfähig, ſo wird es aus der 
Anſtalt entlaſſen. 

Kein Kind darf der Anſtalt krank oder unrein überbracht werden. 

Alter derſelben. 

2. Die geeignetſte Zeit zum Eintritt in die Anftalt iſt das 
Alter von 7 bis 9 Fahren. 

Dringend zu rathen ift, daß ſolche Kinder, welche im ſchul— 
fähigen Alter durch Krankheit das Gehör verlieren, der Anftalt jofort 
übergeben werden, damit die Sprache erhalten bleibe. 

Daner der Schulzeit. 

3. Bei der Bewilligung der Aufnahme wird darauf gerechnet, 
dab die Kinder die zur völligen Ausbildung nöthige Unterrichtözeit 
in der Anitalt verbleiben. Sechs Jahre find zu einer nothdürftigen 
Ausbildung mindeftens erforderli; ein Aufenthalt aber von weniger 
als 4 Zahren ift, wie hiermit ausdrüdlid ausgeſprochen wird, für 
die Kinder völlig nutzlos. 

Zeit der Aufnahme. 

4. Das Anftaltsjahr beginnt mit dem 1. Juli und endet mit 
dem 30. Juni. Der Eintritt der neu aufzunehmenden Kinder ge- 
ichiebt am Schluß der Sommerferien jedes Jahres. Der Tag des 
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Eintritts wird den Eltern rejp. Intereſſenten befonderd angezeigt. 
Anmeldungen, weldye nad dem 30. Juni eingehen, finden für das 
laufende Anftaltsjahr Feine Berückſichtigung. 
Pflegegeld. 

5. Die Anftalt bat fein Internat und fann daher ganz oder 
balbfreie Unterkunft nicht gewähren. 

Es Steht den Eltern frei, ihre Kinder jelbit in der Stadt unter- 
ubringen, wobei nur die Zuftimmung der Anftalt vorbehalten bleibt. 
Sedo iſt legtere auch bereit, ihrerſeits für die Unterkunft der Kinder 
zu forgen; fie verlangt und gewährt in diefem Falle ein jährliches 
Pflegegeld von 48 Thlr. (144 Marl.) Die betreffenden Pfleger 
haben die Verpflichtung, für Nahrung, Wohnung, Bett, Reinigung 
der Wäſche und Ausbefferung der Kleider zu forgen, und die Pfleg- 
linge wie ihre eigenen Kinder zu behandeln, wogegen ihnen nicht 
verwehrt werden fann, fie auch zu ſolchen häuslichen Verrichtungen 
zu verwenden, wozu eigene Kinder verwandt zu werden pflegen. 
Etwaige Koften für ärztliche Behandlung diejer Kinder und Medicin 
trägt die Anftalt. 

Schulgeld. 

6. Außer dem Pflegegeld ift für den Unterricht ein jährliches 
Schulgeld von 12 Thlen (36 Mark) zu zahlen. Im Falle befon- 
derer Bedürftigfeit kann ein theilmeifer oder auch ein völliger Erlaf 
defjelben gewährt werden. 

Für die Unterrichtömittel haben die Angehörigen der Kinder zu 
forgen, Bedürftige fünnen auch bier von der Anftalt Unterftügung 
erhalten. 

h Modus der Zahlungen. 

7. Pflege- und Schulgeld ſind in viertel- oder halbjährlichen 

Raten pränumerando franfirt an die Anſtaltskaſſe einzuſenden. 
Kleidung. 

8. Für Kleidung haben die Eltern rejp. Angehörigen zu jorgen. 
Dei der Aufnahme muß jedes Kind audgeftattet fein mit einem 
Sonntags und einem Alltagd-Anzug, an Wäſche hat es namentlich 
mitzubringen: 6 Hemden, 6 Paar Strümpfe, 4 Taſchentücher und zwei 
Halstücher. Wünſchenswerth find außerdem die nöthigen pafjenden 
Sliden zum Ausbefjfern, jo wie Stopfwolle. Die beiden Anzüge 
müſſen vollftändig, neu, — mentgftens in durchaus braudybarem Zu— 
ftande — rein und fauber übergeben werden, ebenjo die Wäſche. 

Attefte. 

9. Bei Einreihung der Aufnahmegefude, welche an den Bor: 
ftand der Anftalt zu richten find, ift der Nachweis zu führen, daß 
rüdjichtlih der Podenimpfung den beftehenden Verordnungen gemäß 
verfahren worden ift. Außer diefem Nachweiſe find folgende Attefte 
einzureichen : 
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a) Zaufichein; 

b) Auskunft über die zum Unterhalte des Kindes Verpflichteten, 
jeien e8 einzelne oder juriftiiche Perjonen ; 

c. beicheinigter Neverd der (oder des) BVerpflichteten (cfr. b.), 
daß fie fir die Zahlung auffommen ; 

d. Angabe des Geiftlichen oder Lehrers über etwaige Blutöver- 
wandtichaft der Eltern untereinander, ſowie über andere befannt 
gewordene Urſachen der Taubheit. 


Austritt. . 


10. Der Auötritt aus der Anjtalt kann nur nady vierteljähr- 
licher Kündigung geſchehen; wird diejelbe verabjäumt, jo muß das 
Dflege- und Schulgeld für das dem Austritt folgende Quartal uns 
verfürzt an die Anttalte-Staffe gezahlt werden. 


Confirmation. 


11. Die Anftalt jorgt aud für Confirmanden- Unterricht und 
Gonfirmation der Kinder. Honorirung des Geiftlihen, ſowie Be- 
Ihaffung der Einfegnungskleider bleibt den Eltern überlaffen. 

Entlafjung. 

12. Die Sonfirmation, welche nad Erlangung der fittlichen 
Reife und des gejeplichen Alterd erfolgt, ſchließt den Unterrichts- 
Curſus der Kinder nicht nothwendig ab; diejelben find vielmehr 
aud) nach der Einſegnung, wenn nöthig, noch in der Anftalt zu belaſſen. 
Das Urteil hierüber muß fih die Anftalt in jedem Kalle vorbe- 
— und wird von den Eltern erwartet, daß ſie ſich demſelben 
ügen. 

Die Anftalt befindet ſich Eliſabethſtraße Nr. 5, und iſt dem 
Publicum gegenüber durch den jedeömaligen Vorſteher, gegenwärtig 
Herrn Böttcher, vertreten. 

Stettin, den 21. September 1874. 


Königliches Provinzial-Schulcollegium von Pommern. 


240) Kurze Mittheilungen. 


Wegfall der Eollecten für die Tanbftunnmenanftalten in der 
heinprovinz. 

Die Kirchen- und Haus-Collecten für die Taubſtummen-Lehr— 
anftalten der Rheinprovinz, über welche in dem Gentralblatt 
bisher alljährlich, zulegt im Sahrgang 1873 Seite 505 Nachrichten 
gegeben find, werden nad) dem laufenden Jahre in Wegfall kommen, 
nachdem dur den neuen Etat der Provinzial- Verwaltung für die 
Bedürfniſſe der rheiniihen Taubſtummenpflege ausreichend gejorgt 
und der Ausfall der Gollecte vorgejehen worden ift. 





— 


Perſonal-Veränderungen, Titel- und Ordens-Verleihungen. 


A. Akademien. 


Dem Vorſteher der Geſangsabtheilung in der akademiſchen Hoch— 
ſchule für Muſik, Abtheilung für ausübende Tonkunſt, zu Berlin, 
Adolf Schulze iſt der Profeſſortitel verliehen worden. 


B. Gymnaſial- und Real-Lehranſtalten. 


Der Dirigent des Gymnaſ. zu Groß-Strehlitz, Gymnaſial-Ober— 
lehrer Guſt. Schröter zum Gymnaſial-Director ernannt, und 
demjelben die Direction ded genannten Gymnafiumd übertragen, 
ed iſt beftätigt worden die Wahl 
des Oberlehrerd Dr. Görlig am Matthind-Gymnaf. in Breslau 
zum Director des Gymnaſ. zu Patſchkau, 

des Prorector® Dr. Hartung am Gymnaj. in Jauer zum 
Director ded Gymnaf. zu Burg, 

des Gymmaj. » Dberlehrerd Dr. Werneke in Paderborn zum 
Director ded Gymnaſ. zu Montabaur. 

An der Ritter-Akademie zu Liegnitz ift der Oberlehrer Dr. Pfudel 
zum Profeffor befördert, 

das Prädicat „Profeſſor“ it beigelegt den Gymnafial-:Oberlehrern 

Dr. Kojiinna zu Tilfit, und 
Dr. H. W. Schäfer zu Flensburg; 

die Wahl des Gymnaſ.-Oberlehres Dr. Münſcher in Torgau zum 
Prorector am Gymnaſ. zu Sauer ift beftätigt; 

zu Oberlehrern find befördert worden die ordentlidhen Lehrer 
Knobbe am Kneiphöfihen Gymnaf. zu Königsberg i. Prß., 
Dr. Pappenheim am Cölniſchen Gymnaj. zu Berlin, 

Dr. Franzky am Gymna). zu Spandau, 

Yademanı = ⸗ zu Greifswald, 

Dr. Wachendorf am Matthias-Gymnaſ. zu Breslau, 
Dr. Hüjer am GEymnaſ. zu Paderborn, 
Spielmann - ⸗ zu Warburg, 

Dr. Wahle— ⸗ zu Montabaur, 

dögl. find zu Oberlehrern befördert worden 
der Snipector Leske an der Nitter-Afademie zu Liegnitz, 
der Religiondlehrer Krabe am Gymnaſ. zu Düſſeldorf; 

die Gymnaſiallehrer Dr. Viertel zu Königöberg i. Prß. und 
von Morftein in Pofen find zu Dberlehrern am Wilhelms: 
Gymnafium zu Königsberg i. Prß., 

am Gymnafium zu Lyck ift der ordentlihe Lehrer Bod zum Ober: 
lehrer ernannt worden. 


674 
Als ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Gymnaſium 

— Friedr.-Wilh.“Gymnaſ., der Hülfsl. Bindſeil aus 
iegnitz, 

zu Poſen, Marien-Gymnaſ., der Gymnaſ.-Hülfsl. Gieſe aus 
Münſter, 

zu Schrimm der Progymnaſ.-Lehrer Spribille aus Trze— 
meſchno, 

zu Gneſen der Lehrer Grünberg vom Pädagog. zu Oſtrowo 
bei Filehne, und der Schulamts-Candid. Gieſen vom Gymnaſ. 
zu Coblenz, 

zu Wohlau der ordentl. Lehrer Dr. Schütt vom Friedrichs— 
Gymnaſ. zu Berlin, 

zu Glap der Hülfsl. Miedzvchodzki vom Gymnaſ. zu Oſtrowo, 

zu Gr.-Glogau, evang. Gymnaſ., der Schula.-Gandid. Müh— 
lenbad, 

zu Sagan der Schula.-Gandid. Dr. von Karwowski, 

zu Görlig die Schula.-Gandidaten Dr. Wegold und Hübner, 

zu Hirschberg der Schula.Candid. Vieluf, 

zu Meldorf der Lehrer König vom Gymnaſ. zu Glüditadt, 
und der Lehrer Gödecke von der Mittelichule zu Elmshorn, 

zu Hannover, Lyceum IL, der Echula.-Gandid. Schmidt, 

zu Odnabrüd, Ratbögumnat., = ⸗ ⸗ Wietfeldt, 

zu Münſter der Hülfsl. Püning von der Realſchule daſelbſt, 
der Schula.-Candid. und Hülfsl. Schucht, der ordentl. Lehrer 
Gruchot vom Gymnaſ. zu Rheine, der Hülfsl. Brungert, 

zu en der Lehrer Belten von der höh. Bürgerich. zu 

üren, 
zu Mörs der Schula.-Gandid. Dr. Hermes, 
zu Goblenz der ordentl. Lehrer Dr. Paczkowski vom Gymnaſ. 


u Gnejen. 
Als Erementarlihrer find angeftellt worden am Gymnaſium 
zu Oppeln der Lehrer Blüimel von der Mitteljchule zu Ratibor, 
zu Gleiwiß - - Gebaner, 
zu Warburg: -Pranghe aus Gefefe. 


Dem Progymnaſial-Lehrer Dr. Ehlinger zu Boppard ift das 
Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt, 

am Progymnaſ. zu Trarbach der Schula.-Candid. Dr. Imme 
als ordentl. Lehrer, 

am Progymnaſ. zu Rietberg der Lehrer Luce ald Elementarlebrer 
angeftellt worden. 


(53 find an der Realſchule 
II.O. (höheren Gewerbeihhule) zu Magdeburg der ordentl. Lehrer 
Dr. Reidemeiiter, 
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zu Caſſel die ordentl. Lehrer Dr. Wittih, Dr. Hornftein 
und Dr. Siebert zu Dberlehrern befördert worden. 
Als ordentlihe Lehrer find angeftellt worden an der Realjchule 
zu — der ordentl. Lehrer Aſt vom Fried.-Wilh.-Öymmal. 
zu Poſen, 
zu Bromberg der Schula.Candid. Dr. Oſiecki, 
zu Reumäntter der Lehrer Pleines von der Realſch. zu 
Maldin, und der Schula.Candid. Kröſch, 
zu Lippftadt der Schula.-Gandid. Dr. Frenkel, 
zu Düfjeldorf - - «e Dr. Neuß, 
zu Elberfeld = - -Wugk, 
zu Crefeld der Vorſchullehrer Stader daſelbſt. 
An der Realſchule zu Lippſtadt iſt der Lehrer Höcke daſelbſt als 
Elementarlehrer angeſtellt worden. 


Es ſind als ordentliche Lehrer angeſtellt worden an der höheren 
Bürgerſchule 

zu Marne der Hülfsl. Dr. Rüter, 

zu Celle der Schula.Candid. Demong, 

zu Caſſel der Hülfsl. Dr. Mülhaupt. 





Es haben erhalten den Königl. Kronen-Orden vierter Klaſſe: 
Schwane, evang. Lehrer zu Osnabrück; 

den Adler der Inhaber des Königl. Hausordens von Hohenzollern: 
Piper, evang. Lehrer und Küfter zu Greiffenberg i. Pomm., 
Reich, Lehrer zu Bodenbeim, Krs Hanau, 
Schulze, evang. Lehrer, Gantor und Drganilt zu Zabafuf, Krs 

Jerichow II. ; 

dad Allgemeine Ehrenzeichen: 
Wedekind, Lehrer zu Nienburg, 
Kramm, Bote an der Kunftafademie zu Caſſel. 





Ausgeſchieden ans dem Amte. 
Geftorben: 

der ordentl. Profeſſ. in der jurift. Facult. der Univerf., Geheime 
Zuftizratb Dr. Bluhme zu Bonn, 

der Director Dr. Jordan am Gymnaf. zu Soeft, 

die Oberlehrer Profeffor Dr. Fiedler und Stephan am 
Gymnaſ. zu Leobihüs, 

der Lehrer Budendahl an der Realihule zu Düffeldorf. 


Auf feinen Antrag ift entlafjen: 
der ordentl. Lehrer Biskupskfi am Progymnal. zu Trzemeſchno. 
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Inbaltsverzeihniß des November: Heftes. 


218) Zufammenfegung der Prüfungs-Kommiffionen für die wiffenfchaftliche 
Staatsprüfung der Candidaten des geiftlihen Amts S. 637. — 219) Reſſort— 
verhältnig bei den Handwerker » Fortbildungsichulen im Regierungsbezirk Sig- 
maringen ©. 640. 


220) Einrichtungen an ben Univerfitäten zur Pflege ber Lehre von den 
Kinderkrankheiten S. 640. — 221) Anzahl der feit 1551 auf den beutjchen 
Univerfitäten immatriculirten Studirenden der evangeliichen Theologie aus den 
altländifhen preußifchen Provinzen S. 642. — 222) Eharlotten- Stiftung für 
Philologie ©. 644. 


223) Benennung des Gymnafiums zu Burg ©. 646 — 224) Verzeichniß 
böherer Lehranſtalten in Bezug auf die Militärberehtigung ©. 647. — 225) Ka- 
tholiſche Gottesdienft-Orbnnung für höhere Lehranftalten ©. 649. — 226) Zwiſchen- 
raum zwifchen dem Abgange von einer höheren Lehranftalt und der Zulafjung 
zur Schulprüfung für die Portepeefähnrihs- Prüfung ©. 650. 


227) Stellung ber etatsmäßigen Seminar-Hilfslebrer in Beziehung auf 
Beförderung zu ordentlihen Seminarlehrern und auf Gehalt ©. böl. — 
228) Deftcit bei Seminarlaffen, Etatsüberſchreitungen 2c. ©. 653. — 229) Ber- 
wendung der Unterftütungsfonds bei Seminarien und Präparanden« Anftalten 
©. 654. — 230) Entwinf eines Bertrages über eine Privat» Präparanben- 
Anſt. ©. 055. 231) Bezeichnung und Zwed der zweiten Lehrerprüfung €. 657. 
— 232) Kündigungsfrift für Lehrer an böberen Töchterſchulen ©. 658. — 
233) Deputatholz der Lehrer in der Provinz Preußen ©. 658. 


234) Widerruflichkeit der Staatszuſchüſſe zu Lehrerbefoldungen; periodiſche 
Prüfung des Bebürfniffes S. 660. — 235) Mitwirkung der Finanz-Direction 
zu Hannover zur Feftftellung der Leiftungsfraft der Verpflichteten bei Nach— 
fuhung von Staatsbeihüffen zu Schul- ıc. Bauten ©. 660. — 230) Ermit- 
telung des Bedarfs an Brennmaterial für Schulbäufer nah der neuen Maß— 
und Gewichts-Orbnung ©. 662. — 237) Bedeutung des Wortes „Hausväter“ 
bezüglih der Schullaften ©. 663. — 238) Taubftummen- Anjtalt zu Poſen, 
Reglement ©. 664. — 239) Dogl. zu Stettin, Uufnahme-Bebingungen ©. 670, 
— * Taubſtummen-Anſtalten in der Rheinprovinz, Wegfall der Collecten 
©. 672. 


Berfonaldronit ©. 673. 


Drud von 3. F. Starde in Berlin. 


Seutralblatt 
für 
die geſammte Unterrichts -VDerwaltung 
in Preußen. 


Herausgegeben in dem Minifterium der geiftlihen, Unterrihts- und 
Mepdicinals Angelegenheiten. 





N 12. Berlin, ben 31. December 1874. 











Miniſterium der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft geruht, dem 
Staatd- und Minifter der geiftlihen, Unterrichtd- und Medicinal- 
Angelegenheiten Dr. Falk den Stern zum Rothen Adler-Drden 
zweiter Klaffe mit Eichenlaub zu verleihen. 


— — — — — — 
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J.Allgenmeine Verhältniſſe der Behörden 
und Beamten. 


241) Berordnung, betreffend die DOrganijation der Dis— 
ciplinarbebörden für die Lehrer und die Beamten an 
den öffentlihen Unterrihtsanftalten in den Fürſten— 
tbümern Walded und Pormont. Vom 2.November 1874.*) 


Wir Wilbelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnnen in Gemäßheit des zwilchen Preußen und Walded- Pyrmont 
geichloffenen Vertrages vom 18. Juli 1867, betreffend die Ueber- 
tragung der Verwaltung der Fürftentbümer Waldeck und Pyrmont 
an Preußen (Geleg-Samml. für die Preukiichen Staaten 1868 ©. 1, 
Fürſtlich Waldeckiſches Negierungsblatt 1867 ©. 133), auf den An- 
trag Unſeres Etaatöminifteriums für das Gebiet der genannten 
Fürftentbümer, was folgt: 


Artifel l. 


Die Beltimmungen der Verordnung vom 18. Januar 1869, 
betreffend die Drganifation der Dieciplinarbebörden in den Kürften- 
thümern Waldeck und Pyrmont (Geſetz-Samml. für die Preußiſchen 
Staaten von 1869 ©. 209, Fürſtlich Waldeckiſches Regierungsblatt 
von 1869 ©. 15), finden binfidytlich der an den öffentlichen Unter: 
richtöanftalten angeftellten Lehrer und Beamten mit den in den 
nachitebenden Artikeln II. und III. enthaltenen Maßgaben Anwendung. 


Wrtifel II. 

In den im Xrtifel I. der Verordnung vom 18. Sanuar 1869 
bezeichneten Fällen tritt an die Stelle der in dem Staatsdienitgeieg 
vom 9. Juli 1855 (Fürſtlich Waldeckiſches Negierungsblatt ©. 191) 
angegebenen Bebörden, insbefondere auch der Ober: Schulbehörde 
und ihres Vorfigenden, Unſer Provinzial-Schulcollegium zu Kaffel. 

Wrtifel III. 
‚ Unſer Provinzial: Schulcollegium zu Kaffel bildet das Die: 
ciplinargericht erſter Inſtanz, infofern der Beſchuldigte nicht von 
Und angeftellt oder beftätigt ift. 

Artifel IV. 


Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Verfündigung 
in Kraft. 





*) publicirt durch die Gelet-Sammlung für die Königl. Preuß. Staaten 
pro 18714 Stück 28 Seite 353 Nr. 8214. 
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Urfundlih unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrucdtem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 2. November 1874. 
(L. S.) Wilhelm. 


Gampbaujen. Gr. zu Eulenburg Leonhardt. Falk. 
v. Kamefe. Achenbach. Friedenthal. 


Il. Universitäten und Akademien. 


242) Rectorat an der Univerfität zu Halle. 
(Centralbl. pro 1873 Seite 328 Nr. 160.) 


Der Herr Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten hat durch 
Verfügung vom 19. Mai d. F. die auf den ordentlichen Profefjor 
Dr. Fitting gefallene Wahl zum Rector der Univerfität zu Halle 
für das Univerfitätsjahr vom 12. Juli 1874 bis dahin 1875 beftätigt. 


243) Berleihbung goldener Medaillen an Künftler. 
(Centrbl. pro 1872 Seite 724; pro 1874 Geite 195.) 


Berlin, den 28. November 1874. 
Seine Majeftät der Kaijer und König haben in Berüdfihtigung 
der von dem Directorium und dem Senat in dem Berichte vom 
28. v. M. eritatteten und Allerhöchſtdenſelben von mir angezeigten 
Vorſchläge in Betreff der Ertheilung goldener Medaillen an Künftler, 
deren Werke fih auf der diesjährigen Kunftausftellung bejonders 
ausgezeichnet haben, Allergnäadigft zu bewilligen gerubt: 
l. die große goldene Medaille für Kunft: 
1) dem Hiltorienmaler Profefjor Franz Adam in Münden, 
2) dem Hiltorienmaler Alma-Tadema in London, 
3) dem Yandichaftömaler Edmund de Schampbheleer in 
Brüffel; 
II. die Fleine goldene Medaille für Kunft: 
1) dem Hiftorienmaler Franz Defregger zu Münden, 
2) dem Genremaler G. von Bohmann in Düſſeldorf, 
3) dem Hiltorienmaler Gabriel Mar in Münden, 
4) dem Genremaler Adolph Ehtler in Münden, 
5) dem Genremaler Aloid Shönn in Wien, 
45° 
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6) dem Bildhauer Ugo Zannoni in Mailand, 

7) dem Bildnigmaler Guftav Gräf in Berlin, 

8) dem Kupferjteher Profeffor Stang zu Düjfeldorf, 

9) dem Genremaler Profeffor C. Guſſow in Garlörube, 
10) dem Hiftorienmaler A. von Werner in Berlin, 

11) dem Thier- und Genremaler D. Gebler in Münden. 


Dem Directorium und dem Senat überjende ich anbei die 
hiernach erforderlichen drei großen und elf Fleinen goldenen Medaillen 
zur Aushändigung an die genannten Künftler und mit dem Anheim— 
geben, die Beröffentlihung der erfolgten Allerhöchſten Bewilligung 
zu veranlafjen. 


Der Minifter der ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
das Directorium und den Senat der Königlichen Akademie 
ber Künſte bier. 


U. IV. 5884, 


244) Kurze Mittheilungen, 


Benukung ber Königl. Bibliothef zu Berlin durch Bolls- 
ſchullehrer daſelbſt. 


Um dem Lehrerſtande den Zugang zu den litterariſchen Hülfs— 
mitteln, welche die Königl. Bibliothek zu Berlin darbietet, möglichſt 
zu erleichtern, hat der Herr Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegen— 
beiten unterm 22. Mai d. J. die Anordnung getroffen, daß jeder 
zu Berlin feitangeitellte Volksſchullehrer zur Entnahme von Büchern 
aus derjelben nad Maßgabe der Beltimmungen der Bibliotheks— 
Drdnung gegen Beibringung eined für ihn von dem ftädtiichen, dem 
Elementarſchulweſen vorgefeßten Schulrath ausgeftellten Bürgichaft- 
ſcheines befugt fein ſoll. 


245) Schub von Werfen der Wiffenfhaft und Kunft 
gegen Nahdrud und Nahbildung. 


(Centribl. pro 1873 Seite 708 Nr. 319.) 


Auf Grund ded Gejeped zum Schutz ded Eigenthumes an 
Merken der Wiſſenſchaft und Kunſt gegen Nahdrud und Nahbildung 
vom 11. Juni 1837 find auf die Anträge der Urheber beziehungs— 
weile der Eigenthümer in das Journal, welches zu dieſem Zweck bei 
dem Königlichen Minifterium der geiftlichen ıc. Angelegenheiten ges 
führt wird, während des Jahres 1873 außer den Fortiegungen unter 
früheren Nummern = 457 Gegenſtände neu eingetragen worden. 
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Ferner find während des Jahres 1873 in Die ebendafelbit 
geführten Verzeichniſſe in Gemäßbeit der mit andern Staaten 
abgeichloffenen Verträge wegen gegenleitigen Schutzes der Rechte 
an literariihen Erzeugniffen und Merken der Kunft, und zwar 
außer den Fortjegungen unter früheren Nummern, neu eingetragen 
worden: 


1) nad dem Bertrage mit Großbritannien vom 


14. Iumi 
15. Auguft 


13. Mai 
I 1846 


und dem Zuſatz-Vertrage vom 1855 in dad Verzeichniß 


für Kunftiaden 4, und 

für Bücher und mufifaliihe Gompofitionen 34, 
2) nad der MWebereinfunft mit Belgien vom 28. Mär; 1863 
(Gentrbl. pro 1863 Seite 321) in dad Verzeichnif 

für Kunftfadhen 3, und 

für Bücher und muſikaliſche Compofitionen 5, 
3) nad der Uebereinfunft mit Frankreich vom 2. Auguft 1862 
(Gentrbl. pro 1865 Seite 321, pro 1871 Seite 411) in das Ber- 
zeichniß 

für Kunſtſachen 32, und 

für Bücher und muſikaliſche Compoſitionen 708, 
4) nach der Uebereinkunft mit Italien vom 12. Mai 1869 
(Gentrbl. pro 1869 Seite 381) in das Verzeichniß 

für Kunſtſachen 1, und 

für Bücher und mufifaliihe Compofitionen 234, 
5) nad) der Mebereinfunft mit der Schweiz vom 13. Mai 1869 
(Gentrbl. pro 1869 Seite 579) in dad Verzeichniß 

für Kunſtſachen —, und 

für Bücher und mufifalifche Compofitionen — Gegenftände. 


246) Kurze Mittheilungen. 
Beihilfe für die Kaulbad- Stiftung zu Nürnberg. 


Seine Majeftät der Kaiſer und König haben der Kaulbad: 
Stiftung zu Nürnberg, weldhe die Gewährung von Stipendien an 
talentvolle deutiche Künftler bezwedt, eine Beihilfe von 500 Gulden 
(285 TIhlen 21 Sar. 5 Pf.) zu bewilligen gerubt. 


m. Gymmnaſial⸗ und 


247) Frequenz der Gymnaſial- und 
(Centralblatt pro 1873 
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Neal: Lehraniftalten. 


der Real-Lehranſtalten. 

Seite 652 Nr. 203.) 

Öymnafien ves Preußiſchen Staats und der mit denfelben organifd verbundenen 
6. 1 


Der Gonfeffion * waren biefe 


Frequenz im Scmmer-Sentefter 154. Sauler (6a, 6b) 
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II. Gymnaſial- und 


247) Frequenz der Gymnajial- und 
(Eentralblatt pro 1873 


L General-Ueberfiht von der Frequenz ber 
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Neal: 2ebraniftalten. 


der Neal: Lehranftalten. 
Seite 652 Nr. 203.) 


Öymnafien des Preußifchen Staats und der mit denfelben organiſch verbundenen 


6. T% 
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1. Gymmnafial: und 


247) Frequenz der Gymnajial- und 
(Eentralblatt pro 1873 


L General-Ueberſicht von der Frequenz ber 
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II. General : Ueberficht 
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6. 7. 
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4) Die Vorſchule bes Gymnaſtume su Ploen bit Oſtern 1873 Prisatanfialn. 
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6. T. 
= Der Eonfefftion nab waren biefe 
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Borfhulen, fowie des Gymnaſiums zu Corbach im Fürſtenth. Walded 
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1. 2 — ) 
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während des Sommer-Schulſemeſters 1873. 












































9, 10. 
mmer- 72. Nithin 
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des Sommer-Schulſemeſters 1873. 


9. 10. 
im Sommer-Semefter 1873. 
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III. General» Leberficht 































1 2 3. 4. — 
eJammi- 
Zahl ber Behrer freguen) am Befammi- 
£ £ an ben Realſchulen. & Mister i 
E a — — n& Semefers 
& Provinzen. | 5 F 2 | x 35 F 8 — 
3 = lay s8ji$ P5r2 85| 5» 
£ 3 19 1832 18328 |2.| 2, 
& = Et E32 8 zeiisjse| O5 
&jeE 83 5 383: 82| Fe 
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1) Bugang: Die Nealfaule zu Mülheim a. Rhein. 
2) Bugang: Die Realſchule in Alel. 
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von ber Frequenz der Realſchulen des Preußiſchen Staats und der mit 
































6. T. 
‚ Der Eonfefflon nad waren biefe 
Frequenz im Sommer-Ermeiler 1973. PA (6a, 6b) f 
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3) In Bolge irrthümlicher Liſtenführung bei der Realſchule In Remſchefd gegen bie vorige Ueberſicht um 
23 Vorfäpüler niedriger. 


denfelben organifh verbundenen Vorſchulen während bes Sommer: 
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Schuljemefters 1873. 





9. 10. 
Im Sommer-Semefer 1973. 
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IV. General-Ueberfiht von der Frequenz der höheren Bürger ch 













































2. 3. 4. 
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B. Noch nicht zu Abgangs-Prüfungen berechtigte höhere Bilrg fd 
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1) Nach Beriätigung irrthümlicher Angaben bei ber höheren Dürgerfhule in Creujſburg gegen 
Heberfiht 13 Schüler weniger. 
2) Bugang: Die höhere Bürgerfäulen zu Seegeberg und Sonberburg. 
3), Japanefe (In Etabde.) 
4) Bugang: Die höhere Bürgerfhule in Marburg. 
5) Ubgang: Mälpeim a. NRhein. 
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4) Bugang: u 
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des Preufifchen Staats und der mit denfelben organifc verbundenen Vorſchulen 
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6. 
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6) Bugang: Die höhere Bürgerfhule zu Löwenberg. 

T) Bugang: Wandebed. — Abgang: Seegeberg und Sonberburg. 

8) Abgang: Marburg. 

9) Zugang: Die höhere Schule in Barmen-Wupperfelb. 

10) Nah Berihtigung irrthümlicher Angaben gegen bie vorige Ueberfiht 8 Schüler weniger. 
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fowie der höheren Bürgerfchule zu Arolfen im Fürſtenthum Walded 
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8. 
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während des Sommer-Schulfemefters 1873. 
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IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


248) Rangverhältniffe, Amtsverrihtungen und Dienſt— 
einfommen der Seminarlehrer. 


Berlin, den 25. November 1874. 

Auf den Beriht vom 27. v. M., die NRangverhältniffe und 
Amtöverrichtungen am Seminar zu N. betreffend, eröffne id dem 
Königlihen Provinzial: Schulcollegium, daß es einen eigentlichen 
Rang-Unterſchied zwiichen den ordentlihen Seminarlehrern, zu 
welchen aud die Drdinarien der Uebungsſchulen gehören, nicht giebt. 
Dad Dienfteinfommen derjelben wird in Gemäßheit der betreffenden 
Beltimmungen des Normal:Bejoldungs-Etatd vom 31. März 1873 
unter Berückſichtigung des Dienftalterd und der Bedeutung der 
Anftalt bemeffen. Die Vertheilung der Lebrgegenftände und der 
Jonftigen Verrichtungen unter die einzelnen Lehrer geichieht unter 
Berüdfihtigung ihrer Befähigung durch den Director, felbitveritänd- 
ih nicht ohne Zuftimmung, bezw. Genehmigung des Provinzial: 
Schulcollegiums. 

Es ſteht daher ebenſowenig der Uebertragung des Ordinariats 
der Uebungsſchule zu N. an den dortigen Seminarlehrer N., als 
der ausſchließlichen Beſchäftigung des ꝛc. W., welcher bereits etatö- 
mäßiger Seminarlehrer iſt und dem N. in der Anciennität voran— 
geht, im Seminar ſelbſt ein Bedenken entgegen, wenn das König— 
liche Provinzial-Schulcollegium nah Anhörung des Directors N. 
dieſelbe für wünſchenswerth erachtet. 

Der Miniſter der ee ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. III 128006, 


249) Zahl der von den Seminarlehrern zu ertbeilenden 
Lehrſtunden. 


Berlin, den 5. December 1874. 

Die durch meinen Erlaß vom 26. Mai v. J. angeordnete Er— 
mittelung über die Zahl der von den Seminar-Directoren und 
Seminar-Lehrern zu ertheilenden Unterrichtsſtunden hatte den Zweck 
feſtzuſtellen, ob und im wieweit an den Seminarien in Folge der 
Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1872 (B. 2314.) eine 
Vermehrung der Lehrkräfte nothwendig fei. Die Durchſchnitts— 
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berehnung hat diefe Nothwendigkeit rg und die Ber: 
mebrung it erfolgt. Ich babe indeß feine DVeranlaffung, jeht die 
Zahl der von jedem Lehrer zu ertheilenden Unterrichtöftunden zu 
normiren. Es fommen in diejer Beziehung bei den einzelnen 
Seminarien jo verjchiedene Momente in Betracht, dab ich von einer 
allgemeinen Anordnung Abitand nehme und es dem Königlichen 
Provinzial: Schulcollegium überlaffen muß, unter Berüdfihtigung 
der bei den einzelnen Anftalten obwaltenden VBerhältniffe jelbitändig 
in der Sache Beltimmungen zu treffen. 


Der Minifter der ee ıc. Angelegenbeiten. 
alk. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. III. 13780. 


250) Promemoria, betreffend die Krage, ob mit den 

Seminaren für Zebhrerinnen Ginrihtungen zu verbin- 

den find, durch welche angehende Lehrerinnen und Er- 

zieherinnen — 535 Beſchäftigung mit Kindern 
von 4 bis 6 Jahren lernen. 


Nicht um die Pflege von Fleinen Kindern überhaupt, vom zar— 
tejten Alter an, wie fie zum Beifpiel in jog. Kleinkinderbewahran— 
ftalten ftattfinden joll, handelt e& fi im der vorliegenden Frage; 
jondern darum, wie Kinder in den zwei bis drei Fahren, welde dem 
ſchulpflichtigen Alter unmittelbar voraufgehen, zweckmäßig zu beichäf- 
tigen find. Daß die Zeitung derartiger Kinder, wenn nicht in die Hände 
der Mutter, am beiten in weibliche Hände zu legen iſt, werden wir 
als allgemein anerkannt vorausjegen dürfen. Nicht minder klar aber 
iſt es, dab die zwedmäßige Beihäftigung ſolcher Kinder ſich nicht 
von ſelbſt verftebt, die Leitung derielben nicht ohne Weiteres in die 
Hände jeded beliebigen jungen Mädchens gelegt werden fann, jondern 
daß es eined Werftändnifjes von der vorliegenden Aufgabe und einer 
Anleitung zu ihrer Yöjung bedarf. Was wird num näher liegen, ale 
derartige Einrichtungen, durch welche Died ermöglicht wird, mit den 
Seminaren für Lehrerinnen zu verbinden? 

Ein zwiefaches Bedürfniß unſrer Zeit Scheint diefe Verbindung 
dringend zu empfehlen. Zwar find wir durchaus nicht der Anſicht, 
daß die Yehrerinnen von den öffentlihen Schulen fern zu halten find; 
ja wir glauben, daß Töchterichulen ohne die Mitwirkung von Lehrer— 
innen, namentlih aud in den böberen Klaſſen, ihre erziehliche Auf- 
gabe nicht vollitändig erfüllen werden; — allein ein Hauptgebiet für 
die Thätigkeit von Lehrerinnen wird immer der Unterricht in fleineren 
Kreilen, der Unterricht im Schooße der Familie jein. Und je mehr es 
im Zuſammenhange mit den focialen und intellectuellen Ummwälzungen 
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unfrer Tage an Yehrern fehlt, defto mehr wird dies der Fall fein, deſto 
mebr wird das Bedürfniß nach tüchtig durchgebildeten Hausichrerinnen 
fteigen. Bon einer Hauslebrerin aber erwartet man, dab fie nicht 
blos Rinder im erſten ſchulpflichtigen Alter zu unterrichten, ſondern 
dab fie auch die Kinder zweckmäßig zu beichäftigen wiſſe, welde vor 
dem jchulpflichtigen Alter ſtehen, in denen der Ihätigkeitsdrang ſich 
lebendiger zu regen beginnt. 

ch mehr wird obige Verbindung durdy ein zweites Bedürf— 
niß unfrer Tage nahegelegt. Man mag es bedauern, daß die Fa— 
milie unjrer Zage, dab die Mütter, die geborenen Erzieherinnen der 
Kinder, die Fürſorge für die Beihäftigung und Leitung ihrer Klei— 
nen bis zum vollendeten jehsten Iahre nicht mebr allgemein zu über: 
nehmen im Stande find; allein die Thatſache ift vorhanden, in den 
böberen wie in den niederen Ständen, und läßt ſich nicht leugnen. 
Als einen Fortſchritt Fünnen wir es freilib mit Fröbel u. A. nicht 
anjeben, dab den Müttern um anderweitiger Pflichten willen die 
wichtiafte ihrer Pflichten abgenommen werden ſoll; allein der Staat 
bat mit gegebenen Kactoren zu redhnen, und mit dielen das möge 
lichit günftige Nelultat zu erreihen. Das Betürfnik nad) Klein: 
finderichulen, Kindergärten, Auffichtsichulen für die Kinder von 4 bie 
6 Jahren ift verbanden, und zwar gar nicht erft jeit beute und geftern. 
So theilt z. B. ſchon die Allg. Schul-Drdnung für die Herzog: 
thümer Schleswig und Holftein vom 24. Auguſt 1814 die Schulen 
in Auffichtsichulen, in Elementarichulen und Hauptſchulen, und jagt 
von den eriteren in &. 31 und 32: 

„Die Auffihtöichulen beabfichtigen, außer dem für das erſte ju: 
gendliche Alter paſſenden Unterricht, hauptſächlich die Aufficht über 
die Kinder, wenn die Geſchäfte der Eltern fie verhindern, dieſe Telbit 
zu übernehmen; fie find daher ausichließlich für die kleinſten Kinder 
unter ſechs Jahren beitimmt. Auch wird es in feinem Kalle jemans 
dem zur Pflicht gemacht, die unter jeiner Vorforge ftehenden Kin- 
der dieſe Schulen befuchen zu laſſen.“ „Die Auffichtsichule Fann am 
fünlichiten einer dazu geſchickten Frau anvertraut werden.“ Demge— 
mäß find denn auch in der Provinz derartige Auflichtsichulen in 
nicht geringer Anzabl vorhanden, und es wird nun nicht darauf ans 
fommen, diefelben um gewiſſer Mängel willen zu bejeitinen, jondern 
fie in geordnete Bahnen zu lenfen, die Aufgaben folder Schulen Far 
feitzuftellen, und geeignete Kräfte für die Zeitung derjelben heranzu— 
bilden. Wo aber jollte died beffer geicheben fünnen, ala auf den 
Seminaren für Lehrerinnen ? 

58 fragt ſich nun aber, ob ed, wenn wünichenswertb, auch mög: 
lich ift, mit den Yebreriunen- Seminaren Einrichtungen zu verbinden, 
durch welche die angehenden Lehrerinnen und Erzieberinnen die zweck— 
mäßige Beichäftigung mit Kindern von 4 bie 6 Jahren lernen. 
Wir zweifeln an diefer Möglichkeit nicht, wenn anders der Gurjus 


der Lehrerinnen-Seminare, wie wir died auch aus anderen Gründen 
für nothwendig erachten, ein dreijähriger ift. Da wird es denn zu— 
nächit erforderlich) fein, daß in der allgemeinen Erziehungs» und Un: 
terrichtölehre, ja ſchon in der Geſchichte der Pädagogik, auf die 
Natur und Bedürfniffe der Kinder dieſes Alters eingebender alö bis— 
ber Nüdjiht genommen wird. An mancherlei Anknüpfungspunften 
bierzu wird es dem umjichtigen Seminarlebrer in den Schriften der 
Pädagogen und Pſychologen von Amos Comenius' Mutterſchule an bis 
auf Roufjeau’s Emil und Fröbel's Kinderichriften herab nicht fehlen. 
Es wird darauf anfommen, den präparatoriichen Charakter der Auf: 
ſichtsſchulen mit Klarheit feftzuftellen, und aus denjelben alles das— 
jenige auszujcheiden, was in fie mit Unrecht aus dem Gebiete des 
Elementarſchulunterrichts hineingezogen worden ift. Es wird darauf 
anfommen zu unterjuden, was in diefe Schulen von den Fröbel— 
ihen Spielen binübergenommen werden fann, und was dagegen, 
ald der Natur des Kindes nicht entiprechend, von denjelben fernzu— 
halten und auszufchließer® ift. 

Die theoretiihe Anweijung wird aber nicht audreihen, um 
die angebenden Yehrerinnen zu einer zweckmäßigen Beihäftigung 
mit Kindern von 4 bis 6 Jahren zu befähigen, jondern es werden 
auch bei den Lehrerinnen» Seminaren dabin zielende praktiſche Ein- 
richtungen zu treffen jein; kurz, es wird fid) empfehlen, mit jedem 
Lehrerinnenjeminar einen Kindergarten in Berbindung zu jegen. 
Den Namen ded Kindergartens möchte ich als einen bezeichnenden 
gern beibehalten jeben, obwohl der Fröbelihe Kindergarten ald Gan— 
zes genommen mir ald eine ausreichende Löſung der bier vorliegen- 
den pädagegiichen Aufgabe nicht ericheint. Einen Kindergarten ind 
Leben zu rufen, wird an feinem Eeminarorte bei dem fajt überall 
vorhandenen Bedürfniffe mit erbeblihen Schwierigfeiten verbunden 
fein. Bon großer Wichtigkeit ift es aber, daß die Einrichtung des— 
jelben von vorn berein eine annäherungsweiſe muftergiltige tft. Hier— 
zu rechne ich vor Allem, dat ausreichende Räumlichkeiten nebſt Spiel- 
plad und Garten vorhanden fein müflen; dab die Zahl der Kinder 
eine beichränfte, 40 nicht überfteigende iſt; daß die Leitung ded Kin- 
dergartend in die Hände einer Hauptlehrerin gelegt wird, der die 
Seminariftinnen der Dberklafje in wechielnder Folge als Gehilfinnen 
zur Seite ſtehen. | 

Der jpeciele Erziehungs- und Unterrihtöplan wird fih nad 
den Außeren Verhältniſſen vielfach modiftciren müſſen und auch un— 
ſchwer modificiren fünnen. Was aber die im Allgemeinen in dem 
Kindergarten zu erftrebenden Leiltungen der Kinder betrifft, jo aeitatte 
id mir nur, auf gewiſſe Hauptpunkte hinzumeijen, von deren Beach— 
tung reip. Vermeidung mir die gedeibliche Entwidlung jeder derar- 
tigen Anſtalt abzubängen jcheint. Dazu rechne ich vor allen Dingen, 
daß aller Leſe- und aller Schreibunterriht von den Kindergärten 
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fern gehalten werden fol. Beide Thätigfeiten find viel zu kunſtvoll 
und zu jchwierig, ald daß fie einem jo zarten Kindesalter zugemutbet 
werden dürften, und was etwa auf diefer Stufe mit vieler Mühe 
und meilt recht mechaniſch erreicht wird, das läßt ſich erfahrungsmäßig 
ſpäter viel leichter und weit ſichrer erreichen. Dagegen möchte ic 
die naturgemäße Borftufe alles Leſens, das Sprechen ald die unter- 
richtlidhe Hauptaufgabe des Kindergartens, und das, was fid auf dem 
Wege ded Sprechens, obne jede Zubilfenahme des Lejens und Schrei— 
bens, mit Kindern diejed Alters bebandeln läßt, als das eigentliche 
Unterrichtögebiet ded Kindergartend bezeichnen. Dad Spreden wird 
ſich aber naturgemäß an das Wahrnehmen, dad Anſchauen, und zwar 
zunächſt an das Anjchauen realer Gegenftände, und jpäter erit an das 
Anſchauen quter Bilder anichliegen. Mit diefen Sprehübungen wird 
fih dann leicht das Erlernen von Sprüden und Eleinen, finnigen 
Gedichten verbinden lajien, und die Förderung des Gedächtnifies de 
Kindes, das ſich nicht auf die Hilfe eines Buches verlajjen kann, möch— 
te ich als eine zweite wichtige Aufgabe deF Kindergartens bezeichnen. 
An die Anichauungsübungen werden fih aber auch die erften Zeichen 
übungen, das „Malen auf der Schiefertafel,* und an die Gedächtniß— 
übungen die erjten Singübungen anſchließen fünnen. Endlich wird 
auch dad Rechnen in der Korm des Zählend und werden namentlid) 
aud bei Mädchen ‚leichtere Handarbeiten, zu denen indeß das Striden 
nicht zu rechnen jein dürfte, unter die Arbeitöbeichäftigungen des Kin- 
dergartens aufgenommen werden fünnen. 

Bon ganz bejonderer Wichtigkeit aber ift e8, daß in dem Kin- 
dergarten Ruhe und Thätigfeit, Arbeitöbeichäftigung und Epielbe- 
ſchäftigung in angemefjenem Wechſel auf einander folgen; daß das 
Spiel, namentlich in der eriten Zeit, entichieden vormwaltet; daß nicht 
etwa dad Spiel dem Kinde jelbft wieder zur Arbeit gemacht "wird: daß 
gemeinſame, von der Lehrerin geleitete Spiele und Spiele der ein⸗ 
zelnen Kinder nur unter der Aufficht der Lehrerin mit einander 
wechſeln, und daß bei den letzteren der Neigung des Kindes ein 
möglichit großer Spielraum gewährt wird; dat endlich auch bei allen 
Arbeitöbeichäftigungen der ſtreng ſchulmäßige Charakter möglichit fern 
gehalten wird. Nur Folgjamkeit, Ordnung und Neinlichfeit werden 
in dem Kindergarten nicht minder, als im der eigentlihen Schule 
zu erftreben fein, und diefe werden fih aud bei Kindern diefes Als 
terd auf dem Wege der Gewöhnung, wenn ed der Lehrerin weder 
an Milde noh an Ernit fehlt, unſchwer erreichen laſſen. 


251) Commiſſarien der Biſchöfe bezw. der Ordinariate 
zuden Prüfungdcommiffionen für Lehrerinnen. 


Berlin, den 14. November 1874. 
Em. Greellenz haben Sich in dem gefälligen Beriht vom 
22. v. M. dahin ausgelaffen, daß nad Shrer Auffaffung den mit 
der Zufanmenjegung der Prüfungs-Commiſſionen für Lehrerinnen 
betrauten Organen der Königlichen Staatd-Negierung das Recht zu: 
ftehe, die Zuziebung folder von den Biſchöfen bezw. den Drdinariaten 
defignirten Commiſſarien abzulehnen, deren Perjönlichfeit erweislich 
zu der Mitwirfung bei der in Rede jtehenden Prüfung nicht 
geeignet ift. 
Diefer Auffaffung kann ich nur beitreten und erſuche Gm. 
Excellenz daher ergebenft, in der Angelegenheit Ihren Vorſchlägen 
entiprechend das Weitere zu veranlafjen. 


An 
den Königlichen Ober-Präfidenten ꝛc. zu N. 


Abichrift hiervon laſſe ih Em. ıc. zur gefälligen Kenntnignahme 
ergebenft zugeben. . 
Falk. 


An 
die fämmtlihen andern Herren Ober: Präfidenten. 
U. II, 5687. 





252) Gebrauch des Evangeliſchen Schul-Liederſchatzes 
von Sperber in den Seminarien. 


Berlin, den 19. November 1874. 

Nach den Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1872 
(B. 2311. Nr. 20.) ſollen in der Volksſchule da, wo nicht ein be— 
ſonderes Schulgeſangbuch eingeführt iſt, die Texte der Lieder in der 
Regel aus dem in der betreffenden Kirchengemeinde in Brauch be— 
findlichen Geſangbuche genommen werden. 

Dem entſprechend iſt auch in den mit den Seminarien ver— 
bundenen Uebungsſchulen zu verfahren und wird daher auch hierauf 
bei Behandlung des Kirchenlieded im Unterrichte der Seminariften 
Die gebührende Nüdficht zu nehmen fein. Dad Seminar hat jedod) 
die weitere Aufgabe (efr. Allg. Belt. v. 15. October B. 2314. $. 19. 
A. 4 und 5), das Kirchenlied in jeiner Entwidelung zu behandeln, 
und joll an einer Auswahl von Liedern die Gefchichte der Firchlichen 
Dichtung veranſchaulicht werden. 

Zu diefem Zwecke bat der Seminar» Director Sperber zu 
Dramburg eine dronologijh geordnete Sanımlung der vorzüg- 
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lichten und gebräuchlichſten evangeliihen Kirchenlieder unter dem 
Titel: Evangeliſcher Schul-Liederſchatz (Gütersloh. Verlag von 
E. Bertelmann 1874) herausgegeben. 

Gegen den Gebraud diejer Sammlung in den Seminarien 
findet fi nichts zu erinnern, und werden die Königlichen Pro- 
pinzial-Schulcollegien bierdurdy ermächtigt, da, wo von den Directoren 
ein bezüglicher Antrag geitellt wird, den Gebrauch ded Buchs zu 
genehmigen. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenbeiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
fämmtlihe Königlihe Provinzial-Schulcollegien. 
U. II. 1293. 


253) Empfeblung der Bildertafeln für Geſchichte ıc. 
aus dem Berlage von Nieter. 


(Centrbl. pro 1871 Seite 6085 Nr. 233.) 


Berlin, den 27. November 1874. 

Mit Bezug auf die Verfügung vom 23. September 1871 

— U. 23049. —, durd welche mein Herr Amtsvorgänger die im 

Verlage von Hermann Nieter bierjelbft erichtenenen, auf die 

Zandwirtbichaft und die Naturwilfenichaften bezüglichen Abbildungen 

empfoblen bat, made ich darauf aufmerkfiam, daß nunmehr in dem- 

jelben Verlage weitere Bildertafeln erfcbienen find, welde beitimmt 

find, dem Unterrichte in der Geſchichte, im Zeichnen und in den 

weiblichen Handarbeiten zu dienen und deren Ausführung derjenigen 
der früher erjchienenen durchaus nicht nadhitebt. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
Falk. 


An 
ſämmtliche Königlihe Provinzial» Schufcollegien 
und Regierungen der Monarchie, die Königlichen 
Confiftorien ber Provinz Hannover, und den 
Königlichen Ober-Kirchenrath zu Nordhorn. 


U. III. 13138. 


254) Ausschluß reverdmäßiger VBerpflihtung der Prä- 
paranden zum jpäteren Gintritt in ein Seminar der 
Provinz. 

(efr. Gentrbl, pro 1872 Ceite 694 Nr. 246.) 

Berlin, den 17. November 1874. 


Im Anſchluß an den Erlaß vom 24. September d. J., die 
Präparanden-Anftalt zu N. betreffend, eröffne ih dem Königlichen 
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Provinzial-Schuleollegium in Beziehung auf die im Beriht vom 
10. Zuli er. angeregte Frage, dab es mir nicht geeignet erjcyeint, 
von den Präparanden bei ihrem Eintritt in die Anftalt einen Auf: 
nahme-Revers zu erfordern, in welchem diejelben die Verpflichtung 
übernehmen, demnädit in ein Seminar der Provinz einzutreten, 

Der Miniiter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Kalt. 


An 
das wönigliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. III. 12,935. 


255) Beriht über einen Turncurſus für im Amte 
ſtehende Glementarlehrer. 


Durch Eirenlar-Verfügung vom 11. März d. J., abgebrudt im Central» 
blatt der Unterrits-\erwaltung Seite 204 Nr. 61, find vierwöchentliche Turn: 
curje filr im Amte befindlihe Clementarlehrer in allen Provinzen des Staates 
wäbrend des laufenden Jahres in Ausficht genommen. Bon den Berichten, 
welche über diefe Eurje von den Leitern derſelben erftattet worden, wird nachftehend 
derjenige des Seminarlebrers Jänicke zu Halberftadt im Auszuge mitgerheilt. 


A. Statiſtiſches. 


Durh Verfügung des Königlihen Provinzial-Schulcollegiums 
vom 6. Suli 1874 wurde dem gehorſamſt Unterzeichneten aufgegeben, 
einen Turncurſus mit Elementarlehreun abzuhalten. 

Bon den 24 Lehrern, welche dur die Königlichen Regierungen 
zu Magdeburg und Merjeburg zu demielben einberufen waren, 
batten ſich 19 eingefunden. 

Die Curſiſten jtanden in dem Alter von 20 bis 48 Jahren 
und zwar waren 

9 Eurfiften . 2 2.0. 20—24 Jahr 
5 


⸗ .. 25 — 30 ⸗ 
3 = en. 31- 34 = 
2 ; nn. KH > 


B. Unterridhtöplan. 


Nachdem die zur Theilnahme an dem Qurncurjus beorderten 
Lehrer fih am 11. Zuli bei dem Herrn GSeminardirector Kehr 
vorſchriftsmäßig gemeldet, eröffnete derjelbe Montag, den 13. Zuli, 
den Curſus mit einer ernften Anſprache an die Gurfiften über den 
hohen Werth de8 Turnens in pädagogiicher Beziehung, worauf der 
Unterricht fofort jeinen Anfang nabm. 

Derjelbe wurde nah Maßgabe des vorgeichriebenen Betriebs— 
planes (Gentralblatt 1865 ©. 589 ff.) mit der Abweichung geordnet, 
daß die 4 < 26 Stunden des vierwödhentlihen Curſus auf 
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einen dreiwöchentlichen fo vertbeilt werden mußten, daß in der 
eriten Woche 32, in der zweiten und dritten Woche 36 Stunden 
abgehalten wurden. Dieſe Abweihung erihien darum geboten, weil 
von den vierwöchentlihen Seminarferien bereits eine Mode ver- 
floffen war und eine Ausdehnung des Curſus über die Ferien hinaus 
vielfahe Störungen im Seminar» Unterrichte hervorgerufen haben 
würde. So ließ fihb nur durch Vermehrung der wöchentlichen 
Stundenzabl annähernd das vorgejchriebene Ziel erreihen: „den ge= 
fammten Inhalt des „„Leitfadend für den Qurnunterriht in den 
Preußiihen Volksſchulen““ Berlin 1868 den zur Theilnahme am 
Unterricht berufenen Lehrern zum vollen Berftändnik und die Uebungen 
deffelben zur Anſchauung und ſachgemäßen Durhführung zu bringen.“ 
Demgemäß wurden täglihd 4—5 Stunden für den praktischen 
Qurnunterridt, 1 Stunde für den amatomiihen und 1 Stunde für 
den methodiſchen Unterricht ausgeworfen. 4 Stunden fielen auf 
Bormittag von 6—10 Uhr, 2—3 Stunden auf Nachmittag von 
5—7, reip. 8 Uhr, an fübleren Tagen von 3—5, reſp. 6 Uhr. 
Die Bertheilung der Unterrichtöftoffe geitaltete ſich in der Meile, 
dat Glieder: und Drdnungsübungen, Geräth- und Gerüftübungen 
und Inſtruction mit einander abwedyielten, jo dab eine Ueber: 
anftrengung der Curſiſten vermieden wurde. 


C. Unterridhtöbetrieb. 


Der Unterricht zerfiel in einen theoretiihen und in einen 
praftiichen Theil. 


I. In den tbeoretiihen Stunden fam zur Behandlung 


a. Der Bau ded menſchlichen Körperd und die in demielben be- 
gründeten Bewegungsformen mit angelnüpften Weiſungen umd 
Warnungen für den Unterridht im Qurnen, 

ipeciell : 

a. Das Knohengerüft und die Gelenkverbindungen. 

b. Die wichtigſten Muöfeln und Muskelgruppen, namentlicd) 
der obern Schicht. 

c. Dad Nervenivftem, bejonderd im jeiner Beziehung zum 
Musfelleben. 

d. Bau und Function der Organe des vegetativen Yebens: 
das Herz, das Blut und jeine Bahnen, die Drgane der Ne: 
ipiration, der Verdauung und Ausſcheidung. 

e. Die erfte Behandlung leichter Verlegungen auf dem Turnplatze. 

Zwei Sfelette, die jogenannten Bock'ſchen Modelle für den 

anatomijchen Unterricht, die großen anatomiihen Tafeln von 

Fiedler und die fleinern von Kußner, dazu mehrere Schädel 

und andre wejentliche Sfelettheile dienten zur Veranſchaulichuug. 
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3. Die Geſchichte und rationelle Betrieböweile ded Turnens. 


mn mo I 


1. Geſchichte. 


. Die Gymnaftif bei den alten Gulturvölfern, befonders der 


Griechen und Römer. 
Die Leibesübungen im deutſchen Mittelalter. 


. Merztlihe und pädagogiihe Stimmen für Ginführung der 


Zeibesübungen vom XVI—XVIII Saec. 


. Die Gymnaſtik im Deſſauer Pbilantropin. 
- Gutsmuthe. 


Zahn. 


. Friefen und Eiſelen. 

. Die Breslauer QTurnfehde und die Turnſperre. Die Schrift 
‚von Dr. Lorinſer. 

. Die Wiederbelebung des Turnens. Kabinetdordre vom 6. Juni 


1842. Die Miniiterialverfügung vom 7. Februar 1844. 


. Drganijation ded Turnens in Preußen durch Mahmann. 

. Das Syſtem von Ling-Rotbitein. 

. Das Schulturnen von Spieh. 

. Der Preußiſche Leitfaden für den Turnunterricht in feinem 


Verhältniß zum Ling'ſchen und Spieß'ſchen Syſtem. 
2. Turnbetrieb. 


Folgende Themata kamen zur eingehenden Beſprechung: 
a. Der Einfluß des Turnens auf den ganzen Organismus des 


Menſchen und der pädagogiſche Zweck deſſelben für die 
Volksſchule. 


. Stellung des Turnunterrichts zur Schule. 


Die Freiübungen auf und von der Stelle. 
Die Bewegungen der obern und untern Ertremitäten. 


. Die Kopf und Numpfbewegungen. 
. Die verichiedenen Stellungen, Gang: und Zaufformen. 
. Zactogumnaftiihe und tactijdhe Uebungen in ihrem Verhält— 


niffe zu einander. 


. Zurngerätbe und Qurngerüfte. 
. Die Frei- und Geräthiprünge. 
. Merth und Gruppirung der Qurnipiele. 


Zeit, Uebungsraum und Abftufung des Qurnunterrichts, 
Anordnung der Uebungen in den Unterrihtäftunden; das 
Gommande. 


Il. In den praftiihen Stunden wurden während des drei- 
wöchentlichen Curſus die drei Stufen des „Neuen Leitfadend” im 
der Weiſe durchgearbeitet, d. h. zur Anihauung und ſachgemäßen 
Durhführung gebradyt, dab in jeder Woche eine Stufe ihre Er- 
ledigung fand. 

Bon den Freiübungen find ſämmtliche Gliederübungen auf und 


700 


von dem Ort fidher und nad Vorſchrift eingeübt; einige Stütz— 
übungen traten noch hinzu. 

Die Drdnungsübungen gipfelten in der Ginübung zweier ein— 
fachen Reigen nad der Melodie: „Alle Vögel find ſchon da“ und 
„Erwacht, erwacht ihr Schläfer.“ 

Bon den Geräthübungen find die Uebungen mit den Stäben, 
mit dem Schwungfeil, an dem Hod- und Weitſpringel durchge⸗ 
nommen. Sie wurden durch Ziehübungen mit dem Nackenſeil und 
durch — am Bock erweitert. 

Die Gerüſtübungen am Barren, Reck, Schwebebaum, den 
Steig- und Klettergerüſten find vorgeführt und geübt worden. 

Mit Ausnahme der Ballipiele find jämmtliche Turnſpiele des 
„Neuen Leitfadens“ theils auf dem Turnplatze, theils auf Turn— 
fahrten zur Ausführung gelangt. 


D. Weiterbildung der Curſiſten. 


Zur Befeſtigung des Gehörten und Gelernten und zum Weiter— 
ſtudium dienten die häuslichen ſchriftlichen Ausarbeitungen, die 
Lectüre und das Excerpiren der zur Benutzung gebotenen Turn— 
und allgemeinen Grziebungs-Schriften, jowie der Werke anthropo— 
logijhen Inhalte. 

Jeder Schüler hatte den „Neuen Leitfaden“ und Bo dd „Bau 
des menſchlichen Körpers“ in Händen. 

Um den Aufenthalt der curſirenden Lehrer am Seminar auch 
nach anderer Seite hin fruchtbar zu machen, wurden ihnen die 
naturhiſtoriſchen Sammlungen und der phyſikaliſche Apparat des 
Seminars geöffnet. Sie erbielten Zutritt zu der Portrait-Samm— 
lung aus dem Nadlafie Gleims, am die fi ein nicht unbedeu- 
tendes Stück deuticher } Yiteraturgeicichte fnüpft. Die intereffanten 
Raudenfmäler der alten Biſchofſtadt wurden gemeinfamer eingehender 
Befihtigung unterworfen. Endlid hielt der Herr Director Kehr 
den c urfirenden Lehrern auf ihre Bitte wiederholt Vorträge über 
BIP HAIDER und über den deutſchen Sprachunterricht in der Volks— 
ſchule 

& ift die Zeit auch im diefer Beziehung energiſch ausgekauft 
worden. 


E. Unterrihtöverjude der Eurfiiten. 


Der applicatoriſche Unterricht in den reis, Geräth- und Ge- 
rüftübungen trat ſchon in der zweiten Woche auf. Einer der Eleven 
war der Lehrer, die übrigen die Uebenden. Wegen der Schulferien 
konnten Knaben nicht beordert merden. Die Aufgaben wurden vom 
Lehrer theild in den Inftructionsftunden gegeben und durchgeiprochen, 
theils unmittelbar zur Ausführung geitellt. Die Lehrproben wurden 
einer gemeinjamen Kritik unterworfen, die vom Lehrer geleitet 
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wurde und an der die Curſiſten mit lebhaftem Intereſſe ſich be— 
theiligten. 


F. Verhalten der Curſiſten. 


Trotz der großen Anſtrengungen bei hohen Wärmegraden, trotz 
der höhern Altersſtufen Einzelner haben die Eleven mit dem regſten 
Eifer, mit unverdroſſener Ausdauer und mit ſteigendem Intereſſe 
ihrer turneriſchen Ausbildung ſich hingegeben und ſich bemüht, den 
an ſie geſtellten Anforderungen zu entſprechen. Ihre häuslichen 
Arbeiten zeigten lobenswerthen Fleiß. 

G. Schlußprüfung. 

Sonnabend, den 1. Auguſt, wurde der Curſus durch eine 
Prüfung beendet. Dieſelbe nabm der Königliche Commiſſarius, 
Herr Regierungs- und Schulratb Menges aus Magdeburg ab. 
Sie begann Morgens 74 Uhr mit Gerüftübungen am Ned, Barren, 
Schwebebaum und Klettergerüft. Feder Prüfling mußte drei Uebungen 
aud jeder der drei Stufen des Leitfaden vorführen, zu denen die 
Aufgabe geitellt wurde, während der Reihe nad) die Uebrigen die 
nötbigen Ausführungsbefehle, die Gorreeturen und die vorichriftd« 
mäßigen Hülfen geben mußten. 

In derielben Weiſe vollzog fi die Prüfung im Springen am 
Hoch- und Meitiprung, am Tiefſprung, Bod und Sturmlauf. Die 
Schwungſeil-Uebungen fielen aus, während die Ziehübungen mit dem 
Nadenjeil von einigen Eurfiften commandirt wurden. 

Zur Prüfung in den Stabübungen ftellte der Herr Com— 
miſſarius folgende Aufgaben: 

1) Armbeugen und -ftreden und -freuzen am und vom Drt. 

2) Stabneigen und Stabwiegen am und vom Drt. 

3) Stabwenbe. 

4) Stabanfniven und Auf- und Abſteigen. 

5) Einhändige Stabübungen. 

6) Armſchwingen und -Itreden in verfchiedenen Stellungen. 

7) Armbeben, «beugen, -kreuzen, «drehen, «rollen am und vom Drt. 

8) Stabwiegen mit Kniebeugen aus verſchiedenen Stellungen. 

9) Armihwingen und Beinipreizen. 

10) Armihwingen und Armftreden mit Schluß: und Spreiz— 
ſprung auf und von der Stelle. 

11) Stabziehben und Stabichieben. 

Den Schluß der praftiihen Prüfung bildeten die Freiübungen. 
Rolgende Aufgaben waren dem Herrin Commiſſarius zur Auswahl 
vorgelegt: 

1) Fußitellungen mit verjchiedener Armbaltung. 

2) Knieaufwärtsbeugen mit Wippen, Streden, Anreißen. Steig: 


gang. 
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3) Ausfallitellungen mit Armftredungen. 

4) Tactgehen auf und von der Stelle mit Handflappen, 
Stampfen, Armbewegungen. 

5) Wecjelarm-Stredungen in verihiedenen Außitellungen. 

6) Nachſtellgang und Nachſtellhüpfen in offenen und gebundenen 
Reiben in Berbindung mit Tactgehen. 

7) Rumpfbeugen mit Armbewequngen. 

8) Beinbeben und -Ipreizen mit verſchiedener Armbaltung. 

I) Kibiggang in offener und geſchloſſener Flank- und Frontreihe 
mit Armbemwegungen. 

10) Wechlelfniebeugen in wechſelnden Stellungen, 

11) Schluß: und Spreiziprung. 

12) Gangarten im Wechſel mit einander. 

13) Rumpfdrehben mit Armbewegungen. 

14) Kopfbewegungen in verfchiedenen Stellungen. 

15) Gegenzüge und Einichwenfungen. 

16) Bor», Neben: und Hinterreiben. Umkreiſen. 

17) Kniebeugen und -wippen auf und von der Stelle mit Arm— 
bewegungen. 

18) Sprünge von der Stelle. 

19) Tactgehen und Zactlaufen auf und von der Stelle mit Arm— 
bewegungen. 

20) Uebungen im Hinfftande. * 

21) Marſchiren mit Wendungen, Aufmarfchiren und Neihenbilden. 

22) Radgang, Durchſchlängeln. 

23) Trabanten- und Webelauf. 

24) Marſchiren mit Schwenken und Abbrechen. 

25) Zwei Liederreigen. 

Es konnten nur einige der vorſtehenden Aufgaben durch die 
Curſiſten ausgeführt werden, da die Zeit bereits vorgerückt und die 
völlige Erihöpfung der Kraft vermieden werden jollte. Die Uebungen 
erreichten mit der Vorführung der geübten Reigen und dem Baar: 
lauf ihr Ende. 

Nach balbitündiger Paufe begann in einem Schulzimmer des 
Seminard die theoretiihe Prüfung, die fih auf die durdarbeiteten 
Stoffe aus der Anatomie, aus der Geſchichte und dem Betriebe des 
Turnens erftredte. Jeder Prüfling erbielt ein Thema, über dag er 
ih in zufammenhängender Weiſe ausiprechen mußte. 

Damit war die Prüfung geſchloſſen und der Königliche Com: 
miffarius nahm Veranlaffung, nachdem er auf die Bedeutung und 
Wichtigkeit des Turnens nad verjchiedenen Seiten hingewieſen, die 
Iheilnehmer am Curſus nachdrücklichſt zu mabnen und aufzufordern, 
das Gelernte und Geübte fleißig und treu in ihren Schulen zu ver- 
wertben und in den Kreiſen ihrer Gollegen für die Sade des 
Zurnend zu wirfen. 


In der hierauf folgenden Gonferenz wurden die Zeugnifje für 
die Gurfiften beratben und feftgeitellt und an diejelben ausgehändigt. 
Als „sehr gut“ zur Ertheilung des Turnunterrichtd an der Elementar- 
ichule befähigt wurden 4, als „aut befähigt“ 10, als „genügend 
befähigt” 5 der Curſiſten erklärt. 


256) Anrehnung der im öffentlihen Schuldienft zuge— 
bradten Zeit bei Gewährung ſ. g. Dienftalterözulagen. 


Berlin, den 9. November 1874. 
Auf den Beriht vom 20. v. M. eröffne ih dem Königlichen 
Evangeliſchen Gonfiftortum, dab für die Bemeffung der, Elementars 
lehrern an Volksſchulen aus Staatöfonds zu gemährenden jogenannten 
Dienftalterözulagen die im öffentliden Sculdienft zugebradhte 
Zeit ald maßgebend zu erachten if. Es unterliegt ſonach feinem 
Bedenken, dem Lehrer und Dirigenten N. an der ſechsklaſſigen Volks— 
ſchule in N., wenn er nad) den Beftimmungen der Gircular-Ber- 
fügung vom 18. Suni 1873 — U. 22574*) — überhaupt Anwart: 
haft auf eine Dienftalterdzulage aus Staatsfonds hat, die Zeit 
anzurechnen, während welcher er ald Clementarlehrer an dem mit 
einer Nealfhule erfter Ordnung verbundenen Gymnafium in 2. 
gearbeitet hat. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


Au 
das Königliche Evangeliihe Confiftorium in R. 
(Provinz Hannover.) 


U. IIl. 12583. 


V. Bolksfchulwefen. 


257) Aufgabe und Drganifation der Fortbildungs: 
Ihulen; Ausſchluß der Schulfinder vom Unterridt 
in denfelben. 


(Centrbl. pro 1874 Seite 488 Nr. 153.) 


Auszug. 
Berlin, den 6. November 1874. 
Die Kortbildungsichulen haben die doppelte Aufgabe, die fittliche 
Tüchtigkeit der aus der Volksſchule entlaffenen Jugend zu befeitigen 
und zu erhöhen und ihre Gemwerbstüchtigfeit zu fördern. Es ift 
darum Gewicht darauf zu legen, dab in dem bezüglichen Lehrplane 


*) Gentrbl. pro 1973 Seite 47V Nr. 249. 


nicht nur die techniſchen, fondern auch die jogenannten ethiſchen 
Fächer eine angemeſſene Berüdfichtigung finden. Ebenfo darf die 
Theilnahme an der Schule nicht auf die Kreiie derjenigen jungen 
Leute beichränft werden, welche aus eignem Antriebe eine Ber: 
mehrung ihrer Renntniffe und Fertigkeiten juchen, jondern fie it 
auch auf diejenigen auszudebnen, welde einer Ergänzung der in der 
Volksſchule es Bildung bedürfen. 

Bon diefen Erwägungen aus ift in der Gircular: Verfügung 
vom 17. Juni d. 3. U. II. 3090. vorgeichrieben, daß jede Fort— 
bildungsichule eine Unterftufe haben jolle, in welder die allgemeine 
Bildung des Zöglings im Hinblid auf feinen Beruf gefördert und 
auf welcher thunlichit in ſämmtlichen Lehrgegenſtänden der Ober» 
Elaffen gehobener Volksſchulen unterrichtet werde. Der Natur der 
Sade und den bis jegt gemachten Erfahrungen gemäß ift ein 
fihrer Beſtand diefer Unteritufe, weldhe an vielen Orten das Be- 
dürfniß der aus der Volksſchule entlaffenen Jugend nach Fortbildung 
überhaupt zu befriedigen im Stande ſein wird, nur da zu erwarten, 
wo ein Ortsſtatut nicht nur den Zöglingen den Beſuch der Schule, 
ſondern auch ihren Lehr- und Brotherrn die Pflicht auflegt, ihnen 
denſelben zu geſtatten. 

Mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten, welche hierbei ent— 
ſtehen, auf die große Verſchiedenheit des in Frage kommenden Be— 
dürfniſſes, ſowie auf den möglichen Umfang der Schule und die 
dadurch für ihre Unterhaltung entſtehenden Koſten iſt in der Cir— 
cular-Verfügung vom 17. Juni d. I. vermieden worden, für die 
Unteritufe der Fortbildungeichulen eine Stundenzabl vorzufchreiben. 
Die Berehnung ded Guratoriumd der Fortbildungsſchule zu N. in 
der Gingabe vom 5. Detober d. J., wonach die Errichtung einer 
Unterftufe mit jchwer zu erihwingenden Koften verbunden fein jollte, 
trifft daher nicht zu. 

Der Erſatz, weldhen dad Programm vom 11. September d. 9. 
darin bietet, daß Zöglinge der dortigen Fortbildungsſchule, melde 
diefelbe in der Mode nur eine oder zweimal bejuden wollen, frei 
gegeben wird, ftatt ded Zeichenunterrichte am Sonntag von 8—10 
Unterricht in den Elementarfächern zu nehmen, fann um jo weniger 
ald ausreichend angeſehn werden, als es ſich dabei weſentlich nur 
um Redenunterricht zu bandeln jcheint. 

Die Fortbildungsichule zu N. entbebrt aber nicht nur einer 
Unterftufe, jondern fie beihränft fih aud auf der Oberftufe abge- 
jehn von den wöcentlid zwei Stunden für franzöfiihen Sprach— 
unterricht auf die Unterweilung in den rein techniſchen Rädern, jo- 
daß fie nicht nur bezüglich des Zeichnens, wo es ausdrücklich aus— 
geſprochen iſt, ſondern in ihrer ganzen Einrichtung ganz beſonders 
ür die Söhne der dortigen Fabrikanten und Meiſter beſtimmt zu 
fein ſcheint, welche ipäterhin ſelbſtſtändig ein Gewerbe treiben wollen. 
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Endlich fteht die Beftimmung (unter III. des Programme), 
welche Scyulfindern die Theilnahme an dem Zeichenunterrichte der 
Fortbildungsſchule, verſuchsweiſe auch an demjenigen in Werfzeug- 
und Maſchinenkunde, geitattet, in geradem Bideripruche mit allen 
Grundjägen gejunder Volksſchulerziehung. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im, Auftrage: Greiff. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. O. 5753. 


258) Zuziehung des Nectord zu den Sitzungen der 
Schuldeputation. 


Berlin, den 23. November 1874. 

Auf die Eingabe vom 5. v. M. gereicht Ihnen zum Bejcheide, 

daß den Rectoren der Volksſchulen nicht ohne Meitered dad Recht 
zufteht, den Sitzungen der Schuldeputation mit berathender Stimme 
beizuwohnen. Died Recht haben fie nur dann, wenn dasſelbe ihnen 
ausdrüdlih verliehen ift. Hiemit ftebt die Schluß-Beftimmung in 
der Verfügung vom 25. Juni pr. (Gentralblatt ©. 495), weldye 
Ihnen Beranlaffung zur — Auffaſſung geboten hat, 
nicht im Widerſpruch, da in dieſer Verfügung die Zuziehung des 
Rectors zu den Sitzungen der Schuldeputation mit berathender 
Stimme zwar als eine zuläſſige und reſp. angemeſſene Einrichtung, 
aber nicht als eine ſolche bezeichnet iſt, deren Einführung von dem 
Rector gefordert werden kann. Gegen den Willen der Schul— 
deputation kann ihr der Rector weder als beſchließendes, noch als 
berathendes Mitglied aufgezwungen werden. Die wieder ange— 
ſchloſſene Verfügung der Königlichen Regierung in N. vom 23. Sep⸗ 
tember er. entipricht ſomit vollflommen den ——— Beſtimmungen. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
den Herrn Rector N. Wohlgeboren zu N. 
U. II. 11849. 


259) an der durch die Bereinigung von Kir- 
hen: und Schulämtern entftehbenden Berjäumniß des 
Unterridte®. 


Berlin, den 20. November 1874. 

Unter ganz ergebenfter Rückgabe ſämmtlicher Anlagen des ge— 
fälligen Schreibend vom 14. Auguft d. 3. erfläre ich mich mit den 
von Ew. Hohmohlgeboren befürworteten Vorſchlägen der dortigen 
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Regierung bezüglich möglichfter Verhütung der durdy die Vereinigung 
von Kirchen- und Schulämtern entitehbenden Verſäumniß des Unter- 
richtes im Weſentlichen ergebenft einverſtanden. 

In den Fällen allerdings, wo die Verbindung der beiden Aemter 
feine dauernde ift, der Yehrer vielmehr nur, wenn audy mit Geneh- 
migung der Sculbehörde, die Verrichtung kirchlicher Functionen 
gegen Entſchädigung übernommen, aber nicht zugleid mit feiner 
Beſtallung ald Lehrer auch eine ſoiche ald Organift oder Gantor ıc. 
erhalten hat, ift, wie die Negierungen zu N. und N. empfehlen, das 
Schulamt ald das Hauptamt anzuſehen und dem Lehrer die Pflicht 
aufzulegen, fi in Gollifionsfällen eine Vertretung bei Verrichtung 
der kirchlichen Functionen zu verjchaffen. 

Wo dagegen eine dauernde Bereinigung beider Aemter ftatt: 
findet, ift über die Mafregeln, durdy welche eine Beichädigung des 
einen oder des andern nad) Möntichteit vermieden werden fann, eine 
Verftändigung zwiſchen der Schulauffichtöbehörde und den kirchlichen 
Behörden herbeizuführen. Es wird dabei darauf Bedaht zu neh— 
men jein, dab die kirchlichen Amtshandlungen und die außerordent- 
lihen Gotteödienfte, außer wo dringliche Fälle eine Ausnahme unab- 
weidlich gebieten, außerhalb der —— gelegt werden, während 
auf die ein für alle Mal feſtſtehenden Wochengottesdienſte, insbeſon— 

gere die Paſſionsgottesdienſte gleich bei Aufſtellung des Lectionsplanes 
die gebührende Rückſicht zu nehmen iſt, wofern nicht bei mehrklaſſigen 
Schulen eine Vertretung des doppelt beamteten Lehrers in der Schule 
ohne Schwierigkeit herbeigeführt werden kann. 

Iſt eine Verſtändigung der betheiligten Behörden nicht zu er— 
reichen oder nehmen die kirchlichen Verrichtungen den Lehrer in einem 
ſolchen Grade in Anſpruch, daß der Unterricht deſſelben leiden muß, 
ſo iſt die Trennung beider Aemter ins Auge zu faſſen und ſpäteſtens 
bei eintretender Vacanz durchzuführen. 

Von dieſen Geſichtspunkten aus wollen Ew. Hochwohlgeboren 
die Königlichen Regierungen der dortigen Provinz mit Anweiſung 
verſehen und insbeſondere diejenige zu N. veranlaſſen, ihre Circular— 
Verfügung vom 27. November v. J. in $. 6. al. 3 zu modifiziren. 
Ferner wollen Ew. Hohmohlgeboren gefällinit dem dortigen Con— 
fiftorium mit Bezug auf feine, diejelbe Angelegenheit betreffende er: 
gebenft beigefügte VBorftellung vom 15. Mai d. J. Mittheilung von der 
von Ihnen getroffenen Anordnung machen, den Bürgermeifter von N. 
auf feine Necurd-Borftellung vom 19. Mat d. 3. mit Beicheid ver: 
ſehn und Abichrift Ihrer Verfügungen gefälligft hierher mittheilen. 

Falk. 


An 
ben Königlichen — ne Herrn N. 
Hochmohlgeboren zu N. 


U. II. 11437. 6.1. 
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260) Nachträgliche Kürzung bewilligter Baubeihülfen 
für Kirchen- und Schulbauten wegen veränderter Ber: 
hältnijje. 


Berlin, den 30. November 1874. 

Es kommt vor, daß nah der Bewilligung von Allerhöchſten 
Gnadengeſchenken zu kirchlichen oder Schul:Bauten der Koftenbedarf 
für die Bauausführung durch Verdingung der Arbeiten, Preisrüd- 
gänge oder jonftige Umstände ſich niedriger herausitellt, ald urſprüng— 
li) angenommen war, oder daß eine Verftärfung der neben der Staats— 
beihülfe in Ausfiht genommenen Baumittel der Baupflichtigen erfolgt, 
oder dab jowohl der eine ald der andere Fall eintritt. Im jedem 
ſolcher Fälle find die Allerhöchſt bewilligten Staatöbeihülfen nicht 
ohne Weitered und ohne vorgängige Rüdfrage bei und. zu verwenden. 

Alle derartige Beibülfen, bei deren Abmeſſung einerjeitd der Bau— 
foftenbedarf, andererſeits die für leßteren verfügbaren Deckungsmittel in 
approrimativ beftimmten Summen zu Grunde gelegt werden, find dem— 
zufolge nur zur Beftreitung der zwiichen diefen beiden Summen bei 
der Bauausführung erwarteten Differenz beftimmt. Sie haben eine 
rein ſubſidiäre Natur, jeten ein bei dem Baufoftenbedarf eintreten- 
ded Deficit voraus und find in Betreff ihrer Zahlbarkeit durch das 
Hervortreten ſolchen Deficitd bedingt. Nur dann reip. injoweit als 
der Baufoftenbedarf durd die von den Baupflichtigen unter voller 
Anjpannung ihrer Leiftungsfraft aufzubringenden, ald einziehbar an- 
genommenen Beiträge und die andermeit bereiten Mittel nicht zu deden 
ift, Fann die Zahlung der lediglich ergänzend bewilligten Staatsbeihülfe 
in Anſpruch genommen werden. Sie fällt aber hinweg, jobald reip. 
joweit in Folge entweder einer eingetretenen Verminderung des ver: 
anichlagten Baufoftenbedarfd oder einer inzwiichen eingetretenen Ver— 
ftärfung der neben der Staatöbeihülfe in Ausficht genommenen Bau: 
mittel eine Zulänglichfeit der lepteren für die wirklich entitehenden 
Kosten geſichert ift und es danady eines ergänzenden Hinzutrittö der 
Staatöfaffe nicht weiter bedarf. 

Damit über dieſe beichränfende Zwedbeitimmung Allerhöchſt 
bemilligter Bau» Unterftügungen auch den betbeiligten Gemeinden 
jeder Zweifel von vornherein benommen jet, iſt in den Benachrich— 
tigungen derjelben von geichehenen Bewilligungen der Art ſtets aus— 
drüdlic zu bemerken, daß fie lediglich zur Beitreitung der Differenz 
zwijchen dem ald erforderlich angezeigten Baufoftenbedarf und den 
ald zur Dedung deffelben anderweit verfügbar angegebenen Summen 
beitimmt jeien. 

Hiernach wollen die betheiligten Provinzialbebörden bei den be: 
zügliben Mittheilungen und bei Ueberwahung der Verwendung von 
Gnadengeichenfen der in Rede ftebenden Art jowie bei Stellung 
Ihrer Anträge auf Ueberweifung von ſolchen verfahren und in den 
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Fällen, in denen Allerhöchſten Orts ſchon bewilligte Beihülfen ganz 
oder theilweife entbehrlich werden, anderweit berichten. 


Der Finanz Minifter. Der Minifter der geiftlichen ıc. 
Camphauſen. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Förſter. 


An 
die Königlichen Regierungen, Königlihen Landdroſteien, 
Königlichen Conſiſtorien, den Königlichen Ober⸗Kirchen⸗ 
rath in Nordhorn, die Königliche Minifterial-Bau- 
Commiſſion bier und die Königliche Finanz-Direction 
zu Hannover. 


I. 19853. 8. M. 
G. III. 6175. M. d. g. 4. 


261) Doppelfenfter in Schulen und Zehrerwohnungen. 


Berlin, den 20. October 1874. 

Auf den Beriht vom 1. d. M. eröffne id der Königlichen 
Regierung bierdurd, dab nad dem Gutachten der Königl. Ober: 
baubebörde ’ Doppeltfenfter in den Schulen und Lehrerwohnungen als 
ein Bedürfniß nicht anerfannt werden fünnen, wo nicht befondere 
Gründe ausnahmsweiſe für die Gewährung geltend zu machen find. ıc. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Förfter. 
An 
die Hönigl. Regierung zu N. 
G. III. 579. 


262) TZaubftummen-Anftalten in der Provinz Weſtfalen. 
(Eentribl. pro 1873 Seite 731 Nr. 333.) 


Unter Bezugnahme auf meine Amtöblattd-Befanntmahung vom 
21. Zuli d. 3. gereicht ed mir zur bejonderen Genugthuung, das 
überaus erfreuliche Exgebniß der Gollecte für die Zaubftummen-An: 
ftalten der Provinz für das Jahr 1873 zur allgemeinen Kenntnif 
zu bringen. 

Diejelbe hat nämlich eingetragen: 

(Die Angaben nah ben einzelnen Kreifen werben bier fortgelaffen.) 
und zwar für den Regierungsbezirk: 






Summa. 
Ihlr Sgr. Pf. 


Arnsberg. 


| Münfter. | Minden. 
Ihlr Ser. Pf. 


Ihlr Sgr. Pf.) Ihlr Sar. Pf. 
1. die Haus-Eollecte 1036| 6| 1 796 1) 8] 2989 
2. die Kirhen-Eollecte | 
a. der fatholifhen Gemeinden | 237| 7) 7] #124 9 253110 —| 552[12| 3 
b. „ evangelifchen Gemeinden 60121! 65 346/22 10] 41 7| 7] 828121111 
ce. „ jübiichen Gemeinden 34/19] 4 si nel 3386 Tel—| A 
Summa | 1368]24] 6] 1212]20] 8] 3697| 9] S| 6278]24,10 
Die Collecte hat daher im Bergleih zum Vorjahre 1872 in 
allen drei Regierungsbezirken einen zum Theil jehr erheblihen Mehr: 
ertrag ergeben, nämlich: 
im Regierungsbezirt Münfter 
ein Mehr von 80 Thlr 27 Sur. 3 Pf. 
im NRegierungsöbezirt Minden 
ein Mehr von 63 Thlr 19 Sgr. 
im Regierungsbezirt Arnsberg 
ein Mebr von 321 Thlr 6 Spr. 10 Pf. 
ujammen einen Mebrertrag von 465 Thlr 23 Sgr. 1 Pf, welches 
rgebnig — dad höchſte jeit Einführung der Gollecte (1826) bis 
jeßt erreichte — in der dankenswertheſten Weile das Bertrauen recht- 
fertigt, welches ich in meiner obenangeführten Befanntmahung auf 
den ſeit Jahrzehnten bewährten mildthätig menſchenfreundlichen Sinn 
der Bewohner unferer Provinz ausgeſprochen habe, ſowie dafjelbe 
zugleich einen Beweis dafür liefert, daß die Anſchauung des lept- 
jährigen Provinziallandtags, welcher die Mittel ded Provinzial-Taub- 
ſtummenfonds für deſſen Zwede ausreihend und feiner Vermehrung 
bedürftig erachtete, von der Bevölkerung der Provinz keineswegs 
getbeilt wird. Um jedod den Anträgen auf Aufnahme der in legter 
Zeit in Mehrzahl angemeldeten Erjpectanten nod mehr entiprecdyen 
zu können, hat das Königliche Provinzial-Schulcollegium unter dem 
17. December v. 3. die einzelnen Kreisbehörden aufgefordert, für 
taubjtumme Kinder mittellojer Eltern, die den betreffenden Kreijen 
angehören, aus Kreismitteln je 2—3 Freiftellen zu dem Mitteljage 
von 30 Thlrn unter Vorbehalt ded Präfentationsrehts zu ftiften, 
welde Aufforderung bis jegt Schon zur Begründung von 25 Frei— 
ftellen geführt hat. Dem obwaltenden Bedürfniffe it damit freilich 
noch nicht genügt, da für jede diejer Freiltellen der Taubſtummen— 
fonds noch 10 Thlr aus eigenen Mitteln zuſchießen muß; es darf 
aber wohl erwartet werden, daß dem von 10 Kreifen gegebenen Bei- 
jpiele auch die noch zurüdgebliebenen allmählich nachfolgen, und daß 
bei dem gejegneten Ertrage der diesjährigen Erndte audy die Gollecte 
für das laufende Jahr in ihrem Ergebnifte nidyt hinter der des vor- 
bergebenden zurüditehben, und es jo dem Fonds auch ferner nicht 
an den Mitteln fehlen werde, den gefteigerten Anſprüchen der Zeit 
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allmähli immer mehr gerecht zu werden und insbeſondere auch 
unſern Anſtalten eine ſtets genügende Zahl berufstreuer und ihren 
Zwecken gewachſener Lehrer zu erhalten und zu ſichern. Daß außer— 
dem neben ihren Leiſtungen zur Collecte nicht wenige Städte die 
Verpflegungskoſten ihrer unbemittelten Taubſtummen auf eigene 
Mittel übernommen haben, und daß dabei namentlich die Stadt 
Dortmund dieſe Koften dem Provinzial» Zaubjtummenfonds zu 
ihrem vollen Betrage vergütet, verdient meine danfbare Anerkennung. 

‚Die Leiftungen der vier Anflalten der Provinz dürfen nad 
den Beobachtungen der Departementsräthe auch für das verflofjene 
Fahr 1873 als wohl befriedigend angejehen werden, und eine von 
dem Herrn Cultus-Miniſter im Mat v. I. angeordnete Reviſion der- 
jelben durch den Seren Generals — des Taubſtummen-Unter— 
richtsweſens, Seheimen Regierungsrath Saegert, bat einen ent- 
ipredhenden Auftand der Anftalten dargetban, über welchen ſich der 
Herr Miniiter demnädhft in einem ſehr anerfennenden Erlaſſe 
ausgeſprochen bat. 

Die Gefammtzahl der am 31. December 1873 in den 4 An 
jtalten vorhandenen, aus der Provinz gebürtigen Zöglinge belief ſich 
auf 129, gegen 127 des Vorjahres, hat alſo abermals um 2 vermehrt 
werden fünnen. Bon denjelben befanden fih in Büren 37, in 
Kangenborit 24, in Peteröbagen 21 und in Soeſt 47, zufammen 
77T Knaben und 52 Mädchen; der Heimath nad) gebörten dem 
Negierungsbezirf Münfter 22, dem Regierungsbezirk Minden 42 
und dem Wegierungsbezirf Arnsberg 65 an; der Gonfellion nad 
waren 68 evangelijch, 59 Fatboliih, und 2 jüdiicher Religion. Als 
ausgebildet find im Sabre 1873 entlaffen in Langenhorſt 4, Büren 9, 
Peteröbagen 5, Soeſt 3, zujammen 21; der Gel Jammtabgan, ‚pro 
1873 ſtellt ſich daher, da in Soelt ein Kind verftorben, in Büren 
eind als blödfinnig entlafjen werden mußte, auf 23 ander feit, 
während die Zahl der Neueingetretenen ji auf 25 belief und nad 
der Zahl der angemeldeten Exipectanten noch erheblich hätte vermehrt 
werden fünnen, wenn es möglich geweſen wäre, troß der erhöhten 
Pflegegelder eine größere Zahl zuverläjliger Koſthäuſer zu ermitteln. 

Somit darf ih das Gelammt-Ergebnik des Jahres 1873 als 
ein recht günftigeö betrachten, und finde aud dadurch midy jept 
wieder gern veranlaßt, allen Denen, welche dad Gedeihen unjerer 
Taubſtummen-Anſtalten unterltügt und die Heranbildung ihrer Züge 
linge zu nüglichen Mitgliedern der menſchlichen und bürgerlichen 
Geſellſchaft in menſchenfreundlicher Weiſe durch Wort und That 
gefördert haben, meine danfbare e Anerkennung auszuipreden, indem 
ih auch für die Zufunft die Sorge für die jo ſehr große Anzahl 
unserer hülfebedürftigen taubftummen Kinder der bewährten mild— 
thätigen Theilnahme der Bewohner unferer Provinz angelegentlichft 
empfeble. 

Münfter, den 5. October 1874. 

Der Ober: Präfident von Weltfalen. 


— 
263) Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon. 
(Centrbl. pro 1874 Seite 410 Nr. 126.) 


Die Rechte einer juriſtiſchen Perſon ſind verliehen worden durch 
Allerhöchſte Ordre 

1. vom 18, Mai d. J. dem Vereine für Erziehung und Unter— 
richt Geiltesihwadher aus dem Regierungöbezirf Oppeln, *) 

2. vom 24. Mai d. 3. der Höchberg'ſchen Stiftung zu Frei— 
ftellen an der Neal» und der Volksſchule der ifraelitiihen Gemeinde 
zu Sranffurt a. M.“) 

3. vom 7. Detbr d. 3. der von dem Ruben Samfon Gold- 
ſchmidt zu Gafjel gegründeten Schulftiftung, ***) 

4. vom 26. Detbr d. 3. dem im Kreiſe Ragnit, Provinz 
Preußen, beftebenden Vereine zur Erziehung und Verpflegung bülfö- 
bedürftiger Kinder, 

5. vom 23. Novembr d. 3. der deutſchen Geſellſchaft zur Er- 
forſchung Aequatorial-Afrika's. 


264) Zuwendungenim Reſſort der Unterrichts-Verwal— 
tung, welden die landeöherrlidhe Genehmigung ertheilt 
worden ift. 


(Eentrbl. pro 1874 Seite 411 Nr. 127.) 


1. Der Berein zur Begründung und Unterhaltung der evan- 
geliihen Schule auf der Bönninghardtim Kreife Mörd hat der 
evangeliichen Pfarrgemeinde Bönninghardt und legtere den betheilig: 
ten Givilgemeinden Alpen, Bönninghardt u, ſ. w. ein Schulhaus mit 
Lehrerwohnung, Garten, Baumbof, ca. 5+ Morgen Aderland, Mobi- 
liar und einem Kapitalvermögen gejchenft. 

2. Die Frau Commerzienratb Purizelli zu Rheinböller- 
hütte hat der Purizelli’jchen Waiſenhaus-ꝛc. Stiftung zu Rheinböl— 
len im Kreiſe Simmern (Centrbl. pro 1865 Seite 442 Nr. 163 
und Seite 443 Nr. 164,7.) die Summe von 10,000 Thlrn und ein Del- 
bild vermadht. 

3. Der Kaufmann Zur zu Neiße hat dem Gymnafium da- 


*) Der Berein bat zu Leſchnitz eine Anftalt für Unterricht und Erziehung 
geiftesihwacher Kinder errichtet. 

**) Weber die Gründung diefer Stiftung giebt die Notiz im Centralblatt pro 
1872 Seite 767 Nr. 296,25 Auskunft. Ueber eine weitere Zuwendung |. Notiz 
nachſteh. Seite 716,6. 

***) Die von dem R. ©. Goldſchmidt mit einem Kapital von 20,000 
Thlın gegründete Schulftiftung bezwedt bie Föıderung des Schulmwejens der 
— Gemeinde zu Cafſel und in ber früher kürheſſiſchen Provinz Nie— 
erbeflen. 
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jelbft zur Begründung einer Stipendien-Stiftung für Gymnafiaften, 
welhe fi dem Studium der katholiſchen Theologie widmen, ein 
Kapital von 2,000 Thlrn vermacht. 

4. Der Borfigende ded Ober-Kirchencollegiums für die von 
der Gemeinſchaft der evangeliihen Landeskirche ih getrennt halten 
den Lutheraner, Geheime Juſtizrath Profeſſor Dr. Huſchke zu 
Breslau hat mit einem Kapital von 1000 Thlrn ein Stipendium 
für Theologie-Studirende der evangeliſch-lutheriſchen Kirche geftiftet. 

5. Der Dr. jur. Hammacder hat der Stadt Ejjen zum 
Beften hülfsbedürftiger Schüler der Fortbildungsſchule dajelbit ein 
Kapital von 4000 Thlrn gejchenft. 

6. Der Höhberg’ihen Stiftung für Freiftellen an der Real- 
und der Volksſchule der ifraelitiidden Gemeinde zu Frankfurt a.M. 
ilt von der Wittwe des Stifterd, Helena Höchberg geb. Oppenheim 
ein Legat von 5000 Gulden zugewendet worden. (©. vorfteh. Seite 
715 Nr. 263,2.) 

7. Der emeritirte Prediger Niedlich zu Stettin hat der 
Akademie der Künfte zu Berlin ein nad) dem Tode der eingejeg- 
ten Univerjalerbin zahlbares Kapital von 10,000 Thlen zur Begrün- 
dung eined Reijeftipendiums für Künftler vermacht. 

Dem Gymnafium zu Hohenſtein ift zur Begründung 
von Stipendien für Abiturienten diejed Gymnafiumd ein durch Vor— 
lejungen und Goncerte jowie durdy Beiträge ehemaliger Schiller ge- 
jammelter Fonds von 1219 Thlein 7 Sgr. überwiefen worden. 

9. Der Kaijerin Augufta-Stiftung zu Charlottenburg find 
12,000 Thlr, welche Ihrer Majeftät der Kaiferin und Königin von 
MWobhlthätern, die ungenannt bleiben wollen, zur Verfügung geftellt 
find, von Allerhödyftderjelben zugewendet worden. 

10. Die Stadt Zennep bat folgende Schenfungen erhalten: 

a. 12,500 Thlr von den Kaufleuten und Tuchfabrikanten Com— 
merzienrath Arn. Wilh. Hardt, Alb. Hardt, Friedr. Hardt und 
Herm. Hardt dajelbit, 

b. 1500 Thlr von dem Commerzienratb Fuhrmann dajelbft, 

c. 1400 — % dem Kaufmann und Zuchfabrifanten Schröder 

ajelbit 
zu Zweden der dortigen ftädtiihen höheren Töchterſchule, ſowie 

d. 9031 Thlr 23 Sgr. von den Kaufleuten und Fabrifanten 
Peter und Wilhelm Schürmann dajelbit 
für Zmwede der dortigen ftädtiihen evangeliihen Volksſchule. 

11. Der Rittergutöbefiger Dr. von Farenheid auf Beynuhnen 
im Regierungöbezirf Gumbinnen bat der Univerfität zu Königs— 
berg ti. Phß. zur Gründung eined Stipendiumd für Studirende der 
claffiihen Philologie 1500 Thlr geſchenkt. 

12. Die verwittwete Sanitätöratb Dr. Schlegel geb. Dern- 
bad zu Coblenz hat der Stadt Coblenz 3000 Zhlr in Werth: 
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papieren zu einem Stipendium für Abiturienten des -Gymnafiums 
oder der Gewerbeſchule vermadt. 

13. Die Wittwe des Stadtälteften Breyer geb. Kraufe zu 
Schweidnig bat der Laube'ſchen Waijenhaus-Verjorgungd-Anftalt 
dajelbit ein Kapital von 1500 Thlen vermadst. 

14. Ders. g. Sechs und dreißiger Ausihuß zu Frankfurt 
a.M., welcher von der Ende 1863 dajelbit ftattgefundenen Verſamm— 
lung von Mitgliedern der deutichen Yandeövertretungen zur Förde: 
rung der Rechte der Herzogthümer Schleswig » Holitein eingejept 
worden ijt, bat den noch vorhandenen Konds von (7000 Guld.=) 
4000 Thlrn der höheren Bürgerjchule zu Sonderburg zur Begrün- 
dung und Erhaltung einer Lehrer: und Schüler-Bibliothef geſchenkt. 

15. Die Sommerzienrathb The Loſen'ſchen Eheleute zu Eupen 
haben der Stadtgemeinde Eupen zu Zweden ded dortigen Maijen- 
hauſes ein Haus gejchenft. 

16. Der Profefjor Dr. vom Rath zu Bonn hat dem Gym- 
nafium dafelbft zur Errichtung einer Studienftiftung für Schüler 
der drei oberen Klafjen der Anftalt die Summe von 2200 Thlrn 
in Wertbpapieren geichenft. 

17. Die Nentnerin Voß zu Düfjeldorf hat der evangeliichen 
Gemeinde daſelbſt einige Kapitalien gejbenft, darunter 1500 Thlr 
für eine in Oberbilk zu errichtende Kleinkinder-Bewahrſchule. 

18. Der Freiherr von Diergardt zu Bonn hat der evan- 
geliichen Gemeinde zu Münden: Gladbad ein Kapital gefchenkt, 
von welchem 2000 Thlr für das Waiſenhaus dajelbft Verwendung 
finden follen. 

19. Der Oberlehrer Profeffor Dr. Klander am Gymnafium 
u Plön bat feine Sammlungen von Münzen, Gemmenabdrüden, 

ondhylien und Mineralien jammt den dazu gehörigen Schränken 
und Kaften, jowie jeine Bücher dem genannten ann vermadht. 

20. Mehrere Einwohner zu Bergiſch- und Märfiih-Langen- 
berg im Kreije Elberfeld haben der Nectoratihule daſelbſt bezw. 
dem für diefe Schule bereits beſtehenden neuen Rectorat-Schulfonds 
Schenkungen im Betrage von zujammen 19,900 Thlrn gemacht. 
(Cfr. Gentralbl. pro 1871 Seite 775 Nr. 267,13.) 

21. Der Zimmermeilter Wien zu Bredlau hat der Schul: 

emeinde Hammenftedt, Amt Northeim, Provinz Hannover, zu 
Schulzweden ein Kapital von 8800 Thlen vermadht. 

22. Der Staatö-Minifter a. D. Freiherr v. d. sun bat der 
evangeliih-reformirten Gemeinde zu Elberfeld ein Kapital ver- 
madht, von welden 5000 Thle zu Bejoldungsverbejjerungen am 
Gymnaſium daſelbſt beftimmt find. 

23. Gründung der „Eharlotten-Stiftung für Philologie” |. Gen- 
tralblatt pro 1874 Geite 644 Nr. 222. 

24. Der Vicar Kröger zu Rheine im Kreije Steinfurt 


— 


bat dem Gynmafium daſelbſt zwei Grundſtücke mit aufſtehenden Ge— 
bäuden vermadht. 

25. In Folge teftamentariicher Beitimmung des Handeldmannes 
Auguſt zu Schwarzbach im Kreije Lauban ift aus deſſen Nach— 
lafje dem Berein für verwahrlofte Kinder zu Schreiberhau bezw. 
dem zu deſſen Zweiganftalten gehörigen Nettungshaufe dajelbft die 
Summe von 2000 Thlen zugefallen. 

26. Der Stadt Remſcheid find zum Bau eines neuen Ge- 
bäudes für die Gewerbeſchule dajelbft jeiteng der Firma J. B. Hafen- 
clever und Söhne 4500 Thlr und feitens des Dberbürgermeifters 
Hoffmeiſter 3300 Thle geſchenkt worden. 

27. Die ftädtiihen Gollegien zu Breslau haben mit einem 
Kapital von 6000 Thlrn eine „Bürgermeilter Bartſch'ſche Jubi— 
läumd- Stiftung“ gegründet, deren Einkünfte nach dem Ableben der 
zunächſt eingejepten Nupnieher zu Univerfitätd - Stipendien für Abi- 
turienten des Eliſabeth- und des Magdalenen-Gymnafiumd dafelbit 
verwendet werden jollen. 

28. Der zu Berlin verftorbene fürftlihe Forftmeifter Arendt 
bat dem Schindler'ſchen Waiſenhauſe dajelbft ein Legat von 3000 
Thlrn ausgeſetzt. 

29. Der außerordentliche Profeffor Dr. R. Wagener in der 
mediciniihen Bacultät der Univerfität zu Marburg bat der Königl. 
Bibliothef zu Berlin 45 DriginalsHandiriften von J. S. Bad, 
Beethoven, Mozart und Franz Schubert gejchenft. 

30. Die Kaufmannd-Wittwe John geb. Ditermann zu 
Friedeberg a. Du., Kreid Köwenberg, hat der evangeliihen Stadt: 
ſchule dafelbit ein Legat von 1500 Thlen zu Schulgeld - Erlafjen, 
Prämien u. ſ. w. auögejept. F 

31. Die Kaufmanns-Wittwe Elfan geb. Kahna zu Berlin 
bat dem Gymnafium zu Thorn ein Kapital von 2000 Thlrn zur 
Unterftügung von Schülern jüdiſchen Glaubens legirt. 

32. Der General: Keldmarihall Graf von Moltfe bat der 
evangeliihen Schulgemeinde von Greisau, Wieriſchau und Nie— 
der-Grädig im Kreiſe Schweidnig ein Kapital von 3000 Thlrn 
zur Berichtigung des Schulgeldes für Schulkinder gejchenft. 

33. Der Kaufmann Rubens zu Königsberg i. Prß. hat der 
Univerfität dafelbit ein Kapital von 1500 Thlrn, vorbebaltlidy des 
lebenslänglichen Zinſengenuſſes für einige Verwandte, zur Gründung 
eines Stipendiums für Studirende teſtamentariſch zugewendet. 

34. Die Wittwe des Rentiers Müller geb. Hellwig zu 
Cottbus bat für dad Gymnaſium dafelbft mit einem Kapital 
von 5000 Thlen eine Stipendien-Stiftung gegründet. 
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Berjonal : Veränderungen, Titel: und Ordens » Berleihungen. 


A. Behörden. 


Staatd- und Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten Dr. Falk 
ſ. erite Seite dieſes Heftes, Seite 677 ded Jahrgangs. 

Dem Geheimen Ober-Regierungs-Rath Dr. Wieje im Minifterium 
der geiftlichen ıc. Angelegenbeiten ift die Erlaubniß zur Anlegung 
des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes erſter Klafje ertheilt, — 
die Geheimen Regierungs- und vortragenden Räthe in demjelben 
Minifterium: von Sranad, von Wuſſow und Lucanus 
find zu Geheimen Ober-Regierungs-Räthen ernannt, 

zu Kreis-Schulinipectoren find ernannt worden im Regierungsbezirke 

Pojey: der Hauptlehrer und commiſſariſche Kreis» Schulinjpector 

Hubert zu Kempen, 
Dppeln: der Realichullehrer und commiſſariſche Kreis-Schulinſpector 
Dr. Adolf Bogt zu Neuftadt Ob. Schl., 

ed ift verlieben worden der Rothe Adler-Orden dritter Klaffe mit 
der Schleife dem Superintendenten und Oberpfarrer Bed zu 
Yudenmwalde, — der Königl. Kronen-Drden dritter Klaſſe den 
Euperintendenten Krujemarf zu Bornim im Kreid Dfthavel- 
land, und Dr. Schüler zu Allendorf im Regierungsbezirk Gaffel. 


B. Univerjitäten, Afademien. 


Univerfität zu Berlin: dem ordentlihen Profeſſ. in der jurift. 
Facult., Geb. Ober-Tribunals-Rath a.D. Dr. Heffter if das 
Kreuz der Gomthure ded Königl. Hausordend von Hohenzollern, 
— den ordentlihen Profefforen Dr. Virchow und Dr. Hirſch 
in der medicin. Facult. der Charakter ald Geheimer Medicinal: 
ratb, und dem ordentlihen Profeſſor Dr. Hofmann in der 
philojopb. Facult. der Charakter als Geheimer Regierungdrath 
verlieben, 

dem ordentl. Profeſſ. Dr. Reuſch in der Fatholiich-theolog. Facult. 
der Univer). zu Bonn der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe ver: 
lieben, — an derfelben Univerf. der Privatdoc. Profeffor Dr. 
Andrejen zum außerordentl. Profeff. in der philojoph. Facult. 
ernannt, 

dem ordentl. Profeff. in der medicin. Facult. der Univerſ. zu Kiel, 
Geh. Medic.:NRatb Dr. Esmarch die Erlaubni zur Anlegung 
des Comthurkreuzes vom Kaif. Defterreihiichen Franz = Sojeph- 
Orden ertbeilt, 

der Privatdoc. Dr. von Hippel zu Königsberg i. Prß. zum außer> 
ordentl. Profefj. in der medic. Kacult. der Univerj. dajelbit, und 
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der außerordentl. Profeff. Lie. theol. und Dr. phil. Heinrici 
um ordentl. Profefj. in der theolog. Facult. der Univerf. zu 
arburg ernannt worden. 


Dem Lehrer an der Akademie der Künfte und Directortial-Affiftenten 
bei den Mufeen zu Berlin, Profeſſ. Wei ift die Erlaubniß 
zur Anlegung des Kaijerl. Oeſterreich. Ordens der eilernen Krone 
dritter Klaſſe ertbeilt, 

bei der akademiſchen Kunitichule zu Berlin und dem damit ver- 
bundenen Seminar für ZJeichenlebrer find der Profeſſ. Jacobs— 
thal, die Maler Händler und Schaller, jowie der Bildhauer 
Göritz ald ordentl. Lehrer angeftellt worden. 


CC. Gymnaſial- und Real-Lebhranftalten. 


Der Gymnaf..Oberlehrer Dr. Meiner in Gonig ift zum Gym: 
nafial-Director ernannt und demjelben die Direction de Gym— 
nafiumd zu Braundberg übertragen, 

am Joachimsthalſch. Gymnaſ. zu Berlin der Oberlebrer Dr. Smel: 
mann zum Profefjor befördert, 

das Prädicat „Profeſſor“ ift beigelegt dem Oberlehrer Dr. Rep- 
laff am Altftädtiihen Gymnaſ. zu Königsberg i. Prß. und 
dem Dberlehrer Künzel am Gymnaſ. zu Brieg, 


zu Oberlehrern find befördert worden die ordentliden ꝛc. Lehrer: 
Adjunct Dr. Heller am Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin, 
Dr. Jentſch am Gymnaf. zu Guben, 
Schieferdeder - s :s Golberg, 
Dr. Päch am Eliſabeth-Gymnaſ. zu Breslau, 
Peiper und Sudomw am Magdalenen-Gymnaf. zu Breslau, 
Seyler und Warjhauer am Iohannes-Symnaj. zu Breslau, 
Dr. Rojenberg am Gymnaſ. zu Ratibor, 
Dr. Heine. Müller > s zu Burg, 
Dr. Paul Müller = - zu Merjeburg, 
Gollaborator Grahn am Lyceum I. zu Hannover, 
Raded, Ehrlenholg, Sebald und Bradmann am Ly— 
ceum II. zu Hannover, 
Dr. Zuſchlag am Gymnaj. zu Gajiel, 
Dr. Milz und Chrift. Müller. am Gymnaf. zu Aachen. 
Dem Gymnaj..Oberlehrer Profeff. Dr. Steiner zu Kreuznad 
ift der Rothe Adler-Drden vierter Klafje verliehen worden. 
Als ordentlihe Lehrer find angeftellt worden am Gymnaſium 
zu Stettin, Stadt-Gymnaſ., der Hülflehrer Dr. Brunn, 
fowie der Gollaborator Dr. Modrigfi von der Friedrich-Wilh. 
(Real) Schule dajelbft, 
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zu Stargard der Hülfslehrer Newie, 

zu Golberg der Gollaborator Fleiſchfreſſer von der Real— 
ſchule II. D. zu Stettin, 

zu Neu- Stettin der Hülfölehrer Dr. Mascow, 

zu Dramburg . - Meber zu Friedland, 

zu Halle, Stabt-Gymnaj., der Schula.-Candid. Rähſe, 

zu Roßleben, Klofterfchule, der Hülfslehrer Dr. Benede, 

zu Meppen der Schula.-Gandid. Dr. Baule, 

zu Rheine = ⸗ -Lohmann, 

zu Bielefeld der proviſor. Lehrer Dr. Wilbrandt, 

zu Paderborn der Hülfslehrer Wiedmann, 

zu Bohum der commifj. Zehrer Dr. Barlen. 


Dem Progymnaſ.-Lehrer van Bebber zu Andernad ift das 
Prädicat „Oberlehrer” beigelegt worden. 


Das Pradicat „Profeffor” ift beigelegt worden den Oberlehrern 
Dr. Schwalbe an der Könial. Realihule zu Berlin, und 
Dr. Bandow an der Luijenftädt. Gewerbeihule zu Berlin. 


Zu Dberlehrern find befördert worden die ordentlichen Lehrer 
Uhlbach an der Friedr.-Werderſchen Gewerbeſchule zu Berlin, 
Dihm bei der Realſchule am Zwinger zu Breslau, 
Gauhl ⸗ zum heil. Geiſt zu Breslau, 
Dr. Sternberg - = ⸗ zu Görlitz, 

Dr. Röbber, Dr. Pieper, Dr. Pauli und Dr. Raydt an 
der Realſchule zu Hannover. 


Dem Realſchullehrer Dr. Braſack zu Aſchersleben iſt das Prä— 
dicat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 


Es find angeftellt worden an der Realichule 

zu Stettin, Friedr.-Wilb.-Schule, der Schula.-Gandid. Heyſe 
ald Gollaborator, 

zu Magdeburg, Realſch. II. D., der Schula.-Candid. Neuhoff 
ald ordentl. Xehrer, die Lehrer Behnftedt und Weftphal 
dafelbft ald Elementarlehrer, 

zu — der Schula.-Candid. Dr. Ebbecke als ordentl. 

ehrer, 
zu Iſerlohn der Schula.Cand. Braun ald ordentl. Lehrer. 


An der höheren Bürgerſchule zu Naumburg a. ©. ift der ordentl. 
Lehrer Gollmann zum Oberlehrer befördert; 

als ordentliche Lehrer find angeftellt worden an der höh. Bürgerjchule 
zu Zauenburg der Hülfslehrer Hendel aus Neuftettin, 
zu Delitzſch der Schula.-Bandid. Haade. 
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D. Seminarien, Präparanden:Anftalten ıc. 


Der ordentlihe Lehrer Dr. Volkmer am Mattbiad-Gymnaf. zu 
Bredlau ift zum Seminar- Director ernannt und demjelben die 
Direction des interimiftiihen Schullehrer- Seminars zu Zülz 
übertragen; 
am Schullehrer-Seminar zu Berent ift der ordentl. Lehrer Ke— 
witſch zum erften Lehrer befördert, 
als ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Schullebrer-Seminar 
zu Göpenid der bei diefer Anstalt beihäftigte Lehrer Baltin, 
zu Deligic der Semin.Hülfslehrer Schröter dajelbit, 
zu Weißenfels der Präparandenlehrer Költzſch dajelbit, 
zu Eisleben der Präparandenlehrer Rofenburg zu Barby; 
der Hülfslehrer Kauer ift am Schullehrer-Seminar zu Neuwted 
proviſoriſch angeftellt; 
als Hülfslehrer find angeftellt worden am Scullehrer-Seminar 
zu Pölitz der bei dieſer Anftalt beichäftigte Lehrer Räther, 
zu Peisfretiham der Elementarlehrer Scholz aus Schweidnitz, 
—— der Lehrer Käſtner von der erſten Bürgerſchule 
aſelbſt, 

zu Elſterwerda der Lehrer Nadler von der Stadtſchule zu 
Wittenberg, 

zu Heiligenſtadt der Lehrer Dietrich von der kathol. Miſſions— 
ſchule zu Wittenberg. 


Der Vorſteher und Lehrer Lüdtke an der Präpar.-Anftalt zu Yebbin 
iſt gleicher Eigenſchaft an die Präparanden-Anſtalt zu Plathe 
berufen, 

es iſt bei der Präparanden-Anftalt 
zu Richtenberg der ſtädtiſche Lehrer Sellenthin daſelbſt als 

Lehrer, 
zu Diepholz der Lehrer Falkenhagen als zweiter Lehrer 
angeſtellt worden. 


An der Provinzial-Taubſtummen-Anſtalt zu Büren iſt der commiſſar. 
Lehrer Stoffers ald ordentl. Lehrer angeftellt worden. 


Es haben erhalten den Adler der Inhaber des Königl. Haudordend 
von Hohenzollern 
Böhne, evang. Lehrer zu Rheda, Krs MWiedenbrüd, 
Shilomer, kath. Lehrer zu Graboszewo, Krs Wreichen, 
Geisler, evang. Lehrer zu Strand, Krs Bunzlau, 
Schauer, dögl. und Küfter zu Kugdorf, Krs Königsberg N. M., 
Tautz, kathol. Lehrer und Drganift zu Liebenau, Kr Münfterberg, 
Willebaldt, evang. Lehrer zu Ellrih, Krs Nordhauſen; 
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dad Allgemeine Ehrenzeichen: 
Banje, evang. Lehrer und Gantor zu Gehrendorf, Krs Gardelegen, 
Biermann, Lehrer zu Bokeloh, Amt Meppen, 
Born, kath. Lehrer zu Landfern, Krs Cochem, 
Ehrhorn, Lehrer zu Sumte, Krs Dannenberg, 
Fiſcher, fath. Lehrer zu Camen, Krs Hamm, 
Löhr, dögl. zu Oberhöchſtadt im Obertaunuskreiſe, 
Mahling, evang. Lehrer zu Seidewinfel, Krs Hoyerdwerda, 
Meiberg, kath. Lehrer und Drganift zu Alt-Heinrihau, Krs 
Miüniterberg, 
Pinkepank, Lehrer zu Segeite, Amt Alfeld, 
Scolz, evang. Lehrer zu in Krs Neumarkt, 
Sievers, Lehrer zu Börger, Amt Hümmling. 





Ausgeſchieden ans dem Amte. 
Geftorben: 


der Rector ded Domgymnaſiums zu Merfeburg, Profeſſor 
Dr. Scheele, 

der Conrector Fülle am Gymnaf. zu Ratibor, 

der Gymnafiallehrer Dr. Fiedler zu Golberg, 

der Gymnaſial-Hülfslehrer Peters zu Stolp, 

der Geſang- und Turnlehrer Kawerau an dem Friedr.MWilb. 
— und der mit demſelben verbundenen Realſchule zu 

erlin, 
der Realſchullehrer Günzel zu Erfurt. 


In den Ruheſtand getreten: 


dem in den Ruheſtand getretenen Gymnafial-Director Dr. Förtſch 
u Naumburg (Gentralblatt pro 1874 Seite 634) ijt der 
Rotbe Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife verliehen 
worden, 

der Rector Dirfed am Gymnaf. Carolinum zu Ddnabrüd, 

der ordentl. Lehrer Berthold am fathol. Gymnaj. zu Glogau, 

der Nector Huberti am Progymnaj. zu Siegburg, 

der Oberlehrer Profeſſ. Röber an der Friedrich» MWerderichen 
Gewerbeſchule zu Berlin, 

der Oberlehrer Bellinger am Realgymnafium zu Wiesbaden. 


Außerhalb der Preußiſchen Monardie andermeit an- 
geftellt: 


der Seminarlehrer Wlohap zu Eiöleben. 
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Inbaltsverzeichniß des December-Heftes. 
Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten S. 677. 


241) Organifation ber Disciplinarbehörben für bie Lehrer und die Beamten 
an den öffentlichen Unterrichts-Anftalten in Walded-Pyrmont S. 678. 


242) Rectorat bei ber Univerfität zu Halle ©. 679. — 243) Verleihung 
goldener Medaillen an Künftler ©. 679. — 244) Benutung ber Königlichen 
Bibliothek zu Berlin durch Bolksihullehrer S. 650, — 245) Eintragungen in 
die Journale zum Schuß gegen Nachdruck ©. 680, — 246) Beihilfe für bie 
Kaulbadh- Stiftung zu Nürnberg ©. 681. 


247) Frequenz der Gymnafial- und der Real-Fehranftalten S. 682. 


248) Rangverhältnig, Amtsverrichtungen und Dienfteinlommen ber Seminar- 
lehrer ©. 694. — 249) Zahl der Lehrftunden der Seminarlehrer ©. 691, — 
250) Erdrterungen über Cinrichtungen zur Anlernung der Seminariftinnen fir 
Beihäftigung mit Kindern von 4—b Jahren ©. 695. — 251) Commiſſarien der 
Biihöfe zu den Pritfungseommiffionen fir Lehrerinnen ©. 699. — 252) Schul» 
liederfhag von Sperber ©. 699. — 253) Nieterfche Bildertafeln fir Ge- 
ſchichte ꝛc. ©. 700. — 254) Ausschluß reversmäßiger Verpflichtung der Prä- 
paranden zum fpäteren Eintritt in ein Seminar ber Provinz &. 700. — 
255) Bericht über einen Turneurſus fir Elementarlehrer ©. 701. — 256) Ber 
rechnung der Dienftzeit bei Gewährung ſ. g. Dienftalterszulagen ©. 707. 


257) Aufgabe und Organifation der Fortbildungsſchulen S. 707. — 
258) Zuziehung des Rectors zu den Situngen der Schuldeputation ©. 709. 
— 259) Verhütung ber durd Bereinigung von Kirchen- und Schulämtern ent- 
ftebenden Berfäumniß bes Unterrichts ©. 709. — 260) Nachträgliche Kitrzung 
bewilligter Baubeibilfen S. 711. — 261) Doppelfenfter in Schulhäufern ©. 712. 
— 262) Taubflummen-Anftalten in der Provinz Weftfalen ©. 712. 


263) Verleihung der Rechte einer juriflifchen Berfon S. 715. 264) Zus 
menbungen im Reffort der Unterrichts-Bermwaltung ©. 715. 


Berfonaldronit ©. 719. 


Drud von 3. #. Starde in Berlin. 


Chronologiſches Negifter 
zum Centralbiatt für den Jahrgang 1874. 


Abkürzungen: 


A. Ordre — A. Berord. — Allerhöchſte Orbre — Allerhbchſte Verordnung. 

Bel. 2 Reichel. A. = Belanntmahung des Reihslanzler- Amts. 

St. M. Beſchl. = — ya 

M. » Bel. — M. Beft. -— M. Genehm. — Minifterial-Berfügung, 

— Betenmmachung — Beſtätigung, — ⸗Genehmigung. 

C. V. — &. Bel. = —— Belanntmachung eines Königl. Conſiſtoriums. 

a. €. B. — Sc. €. Bel. = degl. eines Königl. Provinzial Schulcollegiums. 

— N. e — dogl. einer Königl. Regierung. 

Er Buätabe & . zugejegt — Eircular. 

Erk. d. € 8.9. = rfenntniß bes Königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung 
ber Competeng-Conflicte. 

Bel. d. Akad. d. 8. — Belanntmachung der Königl. Alabemie der Kiünfte 
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(Die Zahlen geben die Seitenzahlen an.) 


U. 

Ablöfung der Realberehtigungen geiflliher ıc. Inſtitute in der Provinz Han- 
nover, Geſetz 257. 

Aelteften- Amt im Gemeinde-Kirhenrath. Ausſchluß der Genehmigung ber 
vorgejeßten Dienfibehörde zur Uebernahme feitens eines Staatsbeamten 422. 

Aladbemie ber Wiffenfchaften zu Berlin. Erhöhung der Dotation 275. 
Berfonal-Beränderungen 192. Preisaufgaben 472. 

Alademie der Kitnfte zu Berlin. Erhöhung der Dotation 275. Neue Mit- 
er 508. WPreis-Bewerbung 193. 381, außerordentliche 510. »Ertheilung 

v9. Große Kumftansftellung 193. Verleihung von Mebaillen an Künftler 
679, - Hochſchule für Mufil, Statut 316. 

Alumnate MW. bei der Landesfchnle zu Pforta, Nachrichten 515. bei dem 
Marien-Öymnaf. zu Poſen, Schließung 615. 

Amtscautionen f. Cantionen. 

Amtsjecretäre. Elementarlehrer ala Amtef. 299. 

Amtsjuspenfion. Miethevergiltung bzw. Tefghg X 0 Boa für bie 
Dienftwohnung eines fuspend. Beamten 435. — Diseiplinarifhe Aufficht 
über fuspend. Lehrer, Gebaltszahlung bei Entfernung vom Amtafige 214. 
540, begl. und bei Uebernahme einer andern Stellung 214. Ausihluß der 
Nachzahlung perſönl. Zulagen aus Staatsfonds an juspend. Lehrer 543. 

Apotheker. Nothwendigfeit eines minbeftens zweifemeftrigen Univerf. Studiums 
behufs Zulaffung zur Prüfung 611. 

Arhäologie. Ummandlung des Inftit. für archäol. Korrefpondenz in eine 
Anftalt des Deutichen Reihe 472. 

Armee-Erſatz-Mannſchaften. Schulbildung, ftatifl. Nachweiſ. 621. 

Aufnahme. Berfahren bei Beichräntung der Aufnahme neuer Schiller im 
Falle der Ueberfilllung einer 556. Unt. Anſt. 615. 

Auffihtsredt. Unzufätfigteit des Rechtsweges gegen die in Ansübung eines 
ftaatlihen Aufſichtsrechtes getroffenen Berfitgungen 309. 

Auszeihnungen, Allerböhfte. Termin zu Anträgen für in ben Rubeftand 
tretende Schullehrer 397, 


B. 


Baufonds, etatsmäßige, bei Seminarien, Mehrausgaben 653. 

Baukunſt, Denkmäler der Bauk., Empfehlung 382. 

Baumaterialien. Antheil der Gemeinde am Erlös aus dem Abfalle bes 
bon dem Patron ober Guteherrn gelieferten Bauholzes 231. 

Banten, f. Bauweſen. 

Baununterfiligungen zu Kirchen, Pfarr, Küfterei- und Schulgebäuden, 
Nahmeis des Bedlirfniffes, insbefonbere durch bautechniſche Unterlagen, 
Sonberumg ber Anträge von denen auf Staatszufhüfe für Lehrerftellen 
363. 364. Feſtſtellung der Leiſtungskraft der Berpflichteten 405, Mitwirkung 
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der Finanzdirection zu Hannover bierbei I). Natur und Zweck der Bau— 
unterftügungen aus Staatsfonds, nachträgliche Kürzung bemilligter Beibitlfen 
711. Ausſchluß der Gewährung von Staatsbeihälfen nach erfolgter Bau— 
ausführung 553. 

Bauwejen. Beranihlagnng fiscaliiher Bauten, Reviſion und Superrevifion 
der Anjchläge, Abnahme der Kanten 436. Schutz gegen Witterungseinflüffe 
bei fiscal. Bauausführungen 577. Anweiſung von Abiblagszahlungen 
‚bei Entreprifebauten 578. Beſchränktes Submiffionsverfahren, Berdingung 
aus freier Hand 580. — Doppelienfter in Schulen und Lehrermohnungen 712. 

Behandlung der Schul- 2c. Baufahen nah Emanation der Kreis— 
Ordnung vom 13. Dembr 1872: Zufammenftellungen ber Beftimmungen 
fir den Geſchäftskreis der Kreisausihüffe 501. Bebandlung der Schulbau- 
ſachen in den alten Provinzen, Refolute der Regierungen (über Noth— 
wendigfeit des Baues und Art der Ausrührung), Recurs, Rechtweg (Koften 
und deren Bertbeilung) 230. 57%. Gompetenz ber Berwaltungsbebörde, 
Vertretung der Schule 502. Kompetenz des Kreisausſchuſſes us. 574. 
Nähere Bezeichnung des Ausdrudes „freitige Schulbauſache“ 574. 

Beer' ſche Stiftungen für Künftler. Preisbewerbung 193. »Ertbeilung 509. 

Bene ke'ſche Stiftung bei der Univerſ. zu Göttingen, Preisaufgaben 470 

Berehtigungen böberer Unter. Anftalten. Betlegung an beftimmte Anft. f. 
Unt. Anſt. — Folgen der Nichterfüllung des Wormaletats bei ſtädtiſchen 
höh. Unt. Anft. 480. 

Berufung in den Schuldienft. Berufungsurlumde. Ausihluß befonderer 
Ernennung des Directors und der Lehrer einer ſtädtiſchen höh. Umt. Anft. 
zum Königl. Director 20. bei der durch das Staatshaushaltégeſetz ge- 
nebmigten Uebernabme der Anftalt durch den Staat Fil. Erforbernifje filr 
die Rechtäverbindlichkeit einer Berufung 344. Ausſchluß der Bezeihnung 
einer beftimmten Stelle in den Bocationen für Lehrer an Königl. Anft. 512. 

Anftellungsderret für Seminar-Hülislebrer 533. — Berufungsrect ber 
Gutsberrichaft nach Aufhebung der gutsherrl. Bolizeigewalt 343. Vermerk 
in den Bocat. wegen Verpflichtung der Klaffenlehrer an mehrklaſſigen Schulen 
zur Ertheilung von Lehrfiunden aud in andern Klaffen 204. 

Beihulung ſ. Schulbezirk und Schulpflicht. 

Befoldungen der Lehrer an böb. Unt. Anft. Folgen der Nichterfüllung des 
Normaletats bei flädtiich. Anft. 450. Berfabren bei Gründung und Bes 
ſetzung einer neuen Yebrerftelle an einer vom Staate jubventionirten böb. 
Unt Anft. 480. Abſtufung der Beſold. 480. Befold. der Direct. am dem 
nicht Som Staat allen und direct unterhalt. Gymnaſ. ꝛc. 61, der Diri- 
genten und wiſſenſch. vebrer an Realich. II. DO. 484, der Glementar- und 
technisch. Lehrer. an böb. Unt. Anft. privaten Vatronats 482. 
der Seminarlebrer. Abmefjung des Dienfteinlommens 194. Stellung ber 
etatsmäßigen Hülfslehrer in Beziebung auf Gebalt 651. 
der Bolksihullebrer. Termin fir die Gebaltszahlungen, insbejondere ber 
interimift. angeftellten Lebrer 299. BZablungstermine für Zulagen aus 
Staatsfonds 54.5, in der Provinz Hannover 399. Competenz der Regierung 
und des Kreisausfchuffes bei Gebaltsregulirung 503. Anrechnung kirdhl. 
Einfommens, ſpec. in Schlefien 212, Leiflungen des Fiscus in ber Brovin; 
Preußen für zweite 2c. Lehrerſtellen, deren Dotation derjenigen einer erften 
Lebrerfielle von der Gemeinde gleichgeftellt ift 225. BZutäffigfeit der Cube 
ventionirung öffentl. jüdiſcher Schulen aus den Staatsfonds zur Auf— 
befierung der Lebrergehälter 230. Mitverwendbung eines Etaatszufchuffes 
bei Bertretung erledigter Schulftellen durch benachbarte Lehrer 343. Nach» 
weis des Bebürfniffes einer Staatsbeihillfe 228. 363, insbelondere im 
Städten 225, durch bautechniſche Unterlagen 363, bei neuen Schulſtellen 
220. 364. — Widerruflichfeit der Staatszuſchilſſe zu Lebrerbefoldungen, 
periodiihe Prüfung des Bedilrfnifjes 660. — Staatsfonds zur Berbefferung 
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der Lehrerftellen, Verwendung ber Erfparniffe 398. — ©. g. Dienftalters- 
zulagen: Bertheilung des Staatsfonds auf die einzelnen Bezirfe, Höhe ber 
Zulagen, Beftimmungen über die Berwendung 541. Veraulaſſung zur Ent- 
ziebung >43. Unrechnung der Dienftzeit im öffentl. Schulamt 707, Aus- 
ſchluß der an Privatihulen zugebrachten Zeit 209. Ausschluß einer Nadı- 
zahlung an emeritirte Lehrer 213, degl. an fuspendirte Lehrer 214. 6540. 5%. 

Bibliotheken. Königliche zu Berlin. Erwerbung von Compofitionen Mozart’s 
195, des Mendelsſohn-Bartholdy'ſchen Nachlaſſes 275, von Handſchriften 
von Bad, Beethoven, Mozart, Schubert 718,29. Benugung durch Volks— 
jhullebrer zu Berlin 680. 

— Auswärtige Bibl. Anbringung der Gefuhe um Darleibung von Manu— 
feripten 194. 

Bibliſche Geſchichte f. Religions-Unt. 

Bildertafeln für Geſchichte, Zeichnen, weibl. Handarbeiten aus dem Verlage 
von Nieter 700. 

Blinden-Anftalten in Weftpbalen, obere Leitung 405, zu Breslau, Zahres- 
bericht 554. 

Brennmaterialf. Heizung. 

Burean-Einrihtungen der Kreis: Schulinfpectoren, Beſchaffung der Koften 185. 

Bürgerlide Gemeinden in Beziehung auf das Schulweſen. Befugniß zur 
Uebernahme der den Schuljocietäten obliegenden Laften auf den Kommunal» 
etat 626. Beitrag für eine öffentl. jüdiſche Schule 403. Nichiverpflichtung 
zu Beiträgen für eine neben ben mehrklaffigen ſtädtiſchen Schulen beflebenbe 
einklafj. öffentl Confeſſionsſchule, dögl. für eine confefj. Privatich. 627. 


C. 


Cantortitel für Lehrer, welche kein kirchliches Amt bekleiden 208. 

Cautionen der Staatsbeamten 565, und jpec. im Reſſort des Miniſteriums 
ber geiſtl. ꝛc. Angel. 571. 

Centralblatt der Unterrichts «Verwaltung. Bebeutung der Beröffentlichung 
einer in einem Specialfall ergangenen Berfügung 549. 

Gentral-Turnanftalt. Eurfus für Eivileleven 354. Befähigungszeugniffe 331. 

Charlotten- Stiftung für Philologie, Gründung, Statut, a rei 614. 

Chemie. Lehreurſe für Seminarlebrer 390. Gutachten iiber Langhoff's Chemie 
fir Mittelfchulen 346. 

Confeſſionsſchulen, Unzuläſſigkeit ber Einrichtung einer einflaffigen öffentt. 
Confeſſ. Schule neben den mebrHlaffigen ftädtiichen Schulen, Nichtverpflichtung 
der bitrgerlichen Gemeinde zu Beiträgen fir eine ſolche und für eine confefj. 
PBrivatichule 627. 

Conze, Schrift: Heroen- und Göttergeftalten ber griechiſchen Kunft 382, 


D. 


Deficit bei Seminarkaſſen, Deckung 653. 

„Deutſche Jugend”, Zeitichrift von Lohmeyer 536. 

Deutibe Sprade j. Epradhen und Unter. Sprade. 

Deutſcher Unterricht in den von Kindern polnifher Zunge befuchten Schulen 
des Neg. Dez. Polen, Curſe für Lehrer zur Vorbildung 29. 

Dienfte, Hand» und Spanndienfte. Ausschluß des Nechtsweges bei Beichwerben 
über bie Höhe der Entfchädigung, welche bei Weigerung bes Berpflichteten 
jür den die Leiftung bewirfenden Dritten von der Berwaltungsbebörbe feft- 
gejegt wird 550 

Dienftreifen. Tagegelder, Fuhr- und Umzugskoſten bei Berfegungen 185. 
Berechnung der perſönl. Reife- und der Umzugskoſten eines in ein höheres 
Amt berufenen Staatsbeamten 277. Höhe der Diäten und Reifefoften bei 
Dienftreifen des eine Stelle commiffariich verwaltenden Beamten 376. Diäten 
und Reiſekoſten der Gymnaſial-Oberlehrer, Progymnſ. Rectoren ꝛc. 613. 


Direetoren bö5. Unt. Anftalter. Ausſchluß befonderer Ernennung des Direi- 
tor8 einer ſtädtiſchen Anfl. zum Könige Director bei der durch das Staats» 
baushalts-Seje genehmigten Uebernahme der Anftalt durch den Staat 511. 

Disciplinar-Unterfuhungen. Berfabren bei erfolgter Anmeldung der 
Berufung aber unterlaffener Einreichung einer Nechtfertigungsichrift 379. 
Einftelung des Discipl. Verfahrens gegen Lehrer mit Rülckſicht auf ben 
Ausfall der Borunterfuhung 539 

Disciplinarmefen. —— ber Diseiplinarbehörden für die Lehrer 
und die Beamten an ben öffentl. Unt Anft. in Walded-PByrmont, Allerh. 
Verordnung 678. — Discipl. Auffiht über fuspendirte Lehrer 214. 540, 

Doctoreid. Schlußworte desjelben bei der jurift. Bromotion zu Königsberg 505. 

Doctorgrad f. Promotion. 

Doppelfenfter in Schulen und Lehrermohnungen 712. 

Droykig, evang. Bildungs. und Erziehungs-Anftalten. Aufnahme 202. Für 
wahltähig erflärte Zöglinge 534. 


E. 


Elementarſchulweſen ſ. Volksſchulweſen. 

Emeritirung Unzuläſſigkeit der Gewährung einer perſönl. (ſ. g. Dienſtalters«) 
Zulage an Elementarlehrer, deren Emerit. bereits genehmigt iſt 213. 
Empfehlung von Büchern. Berückſichtigung der amtlichen Stellung des Ber- 

faffers eines Schulbuches bei Empfeblung des letteren 186. 

Entlaffung aus der Elementarſchule, Competenz 359 

Etat des Minifteriums, Ausgaben für öffentl. Unterricht ıc., Nachweiſung 259. 
Geſetz, betreff. die i. 3. 1875 vor Feftiegung bes Staatshaushaltsetats zu 
feiitenden Ausgaben 421. 

Etats» und Rechnungsweſen. Dedung eines Deficits bei Seminarlaffen, 
Unzuläffigteit ber Ueberjchreitung einzelner Etatsfonds, unvorbergefebene 
Mebrausgaben bei den etatsmäß. Baufonde 653. Verfahren bei Ueber- 
tragung etatsmäßiger Penfionen, Unterfliigungen 2c. von einer Provinzial» 
fafje auf eine andere 576. 

F. 


Fenſter. Doppelfenſter in Schulen und Lehrerwohnungen 712. 

Fortbildungscurſe für Seminarlehrer in Chemie, Phyſil, Zeichnen 390. 

— für Bollsſchullehrer. Lehrvorträge bei dem Seminar zu Berlin 390. Anftalt 
zu Stettin, Einrichtungsplan 619. urje zur Ausbildung von Lehrern für 
Ertheilung des deutſchen Unterrichts in den von Kindern polnischer Zunge 
befuchten Schulen des Reg. Bez. Pofen 296. Turncurſe ſ. db. 

Fortbildungsfhulen, gewerbliche Ausbringung eines Fonds durch ben 
Staatshaushaltsetat 275. Anregung zur Gründung und Weiterentwidelung, 
Drganifation, Staatsbeihüllfe 458. Wufgabe und Organifation, Ausſchluß 
ber Schullinder vom Beſuche 707. Reſſortverhältniß bei den Handw. 
Fortb. Schulen im Reg. Bez. Sigmaringen 640, 

— , ländliche, Einforderung von Nachrichten 492. 

Frequenz ber Univerfitäten. Nachweiſungen 442. 58%. Zahl der feit 1851 
auf den beutjchen Univerf. immatricul. Stubir. der evangel. Theologie aus 
ben acht altländifchen Provinzen 642. 

— der Gomnafial- und der Reallehranftalten. eigene 662. Berfahren 
bei Beſchränkung der Aufnahme neuer Schiller bei Weberfilllung einer höh. 
Unt. Anft. 615. 

Fuhrkoſten f. Dienftreifen. . 

Gaſthansébeſuch feitens der Schiller höh, Unt. Anſt, Proviny Pommern 513. 

Geiftlihe, geiftlihes Amt ꝛc. Zuſammenſetzung der Prüfungscommiffionen 
fir die wiſſenſch. Staatsprüfung der Gandibaten des geiftl. Amts 637, 
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Stubium der kathol. Theologie zu Insprud in Beziehung auf Vorbildung 
und Anftelluug der Geiftlihen in Preußen 189. Seminarcurfus f. b. 
Gem nn . ——— des Rentiers Suürmondt zur Aachen, Ankauf durch ben 

taat . 

Geſchichtswerke. Empfehlung gefhichtliher Schriften fir die Jugend 220. 
345. Friedrich Wilbeln III. und jene Söhne, von Grf v. Stillfried 485. 
— Bildertofeln aus dem Berlag von Nieter 700. 

Geſetze, Geſetz. Sammlung Beginn der verbindlichen Kraft ber durch bie 
Geſetz ⸗Sammlung verkiindeten Erlaffe, Geſetz 256. 

Gnadenzeit. Unentgeltliche Bertretung eines verflorb.. Lehrers einer höh. 
Unt. Anft. durch deren Lehrer während ber Gnadenzeit 480. 

Gottesdienft in Bezug auf Unt Anft. Katholiſche Gottesdienftordnung für 
höh. Lehranft. 649. 

Gymnaſien. VBerzeichniffe ſ. Unt. Anſt. — Schließung des Alumnats bei dem 
Marien-Gymnaf. zu Poſen 615. Benennung des Syımnf. zu Burg 646. 


H. 
Bern ji a on der Privatdocenten. Confelfion in Bezug anf Zulaffung zur 
a 1 
äus liche Arbeiten für Privat-Mädchenſchulen, Reg. Bez. Oppeln 353. 
andſchrift. Fürſorge böh. Unt. Anft. fir gute Handichr. ihrer Schüler 199. 
Hauptlebhrer. Prüfungen fir das Amt eines Hauptl. an den Gemeinbe- 
fhulen zu Berlin 536. Inſtruction für die Haupt» unb die Kfaffenlehrer 
im Reg. Bez. Ditffeldorf 205. 
Hausvater, Bedeutung bes Wortes bezüglich der Schullaften 663. 
Heizung ber Schullocale und ber Lehrerwohnung. Zmedmäßigfte Bentilation 
und Heizung der Schulzimmer 423. — Ermittelung bes Bedarfs an Brenn- 
material für Schulbäufer nad der neuen Maß- und Gemwichts-Orbnung 
662. — Verwendung des dem Lehrer vocationsmäßig zugeficherten Brenn- 
materials 212, Unterfagung eigenmächtiger Beräußerung des Deputatholzes, 
Provinz Preußen 658. 
J. 


Jadegebiet. Behörde für Verwaltung des Vollksſchulweſens 221. 
Impfung. Impfgefeb 374. Nachweis ftattgehabter Nevaccination bei Auf- 
nahme ber über 12 Jahre alten Kinder in Schulen 201. 
Jüdiſche Schulen, öffentlihe. Zuläffigkeit der Subventionirung aus Staats- 
fonds 230. Gemeindebeitrag zur Unterhaltung 403, 
Juriſtiſche Perſon. Nachweiſ. über Berleibung der Rechte einer jurifl. 
Perſon 410. 715. 
K. 


Kaſſenverwaltung ſ. Etatsweſen. 

Kaulbach⸗Stiftung zu Nürnberg. Beihülfe 681. 

Kinderfrantheiten. Cinrihtungen an den Univerfitäten zur Pflege ber Lehre 
von den Kinberfranth. 640. 

Kirchenrath. Ausſchluß der Genehmigung der vorgejeten Dienftbehörbe zur 
Uebernahme bes Welteftenamtes im Gemeinderfirchenrath jeitens der Staats— 
beamten 422. 

Kirhlihe Berridtungen der Inhaber combinirter Kirchen- und Schulämter. 
Unzuläffigleit der Ausſetzung des Schulunterrihts aus Anlaß kirchl. Berr. 
des Lehrers 709, 

Kleinkinder» (Aufühts) Schulen. Einrichtungen zur Anlernung ber Semi- 
nariftinnen für Beihäftigung mit Kindern von 4—6 Jahren, Promemoria 695. 

Kotbe: Abri der Mufilgeichichte 294. 

Kreisausſchuß. AZufammenftellungen der Beftimmungen in Schulfaden für 
den Geichäftstreis der Kreisausſch. 501. Kompetenz der Schulauffichts- 
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behörden und bes Kreisausih. in Bezug auf Normirung ber Lebrergebälter 
und auf Beftreitung der Schulbedürfniffe (auch Bauten) 503. Function des 
Landraths als Commifjarius der Regierung und zugleich als Borfitender 
des Kreisausihb 5973. Behandlung der Schulbauſachen ſ. Bauweſen. 
Kreis-Schulinspectoren. Beſchaffung der Koften ihrer Bureau - Einrich- 
tungen 165. Gntihädigung für Kreis⸗Sch. im Nebenamt 380. Verrech— 
nung der Staatsfonds zu Sculauffihtstoften 438. 
Kreistags-Nbgeordnete. Glementarlebrer als ſolche 209. 
Kündigungsfrift für Lehrer an böberen Töchterfchulen 658. Beftimmungen 
im Weg. Bez. Potsdam fiir Kündigung der Bolksichullebrerftellen 298. 
Kunft bes Alterthums. Werke für das Studium J82 


8, 


Landrath. Function defjelben als Commifjarius der Regierung und zugleich 

als Borfigender des Kreisausihufies 574. 

Yangboff: Chemie für Mittelfchulen, Gutachten 346. 

Lauenburg. Berzeichniffe böb. Unterrichts-Anft. 279. 647, 

Lehrcurſe f. Fortbildungscurie. 

Lehrer, Lehrerftellen an den Univerfitäten und Univerf. Inſtituten. Nachmeifung 
über die Zahl 450, 52, Errichtung neuer Profeffuren 275. 

— an höh. Unt. Anft. Zahl in den Frequenzliften angegeben. — Ausſchluß be- 
fonderer Ernennung bes Directors und der Lehrer einer ftädtiichen Auflaft 
zum Königl. Director bzw. zu Königl. Lehrern bei der durch das Staats, 
bausbaltsgejeg genehmigten Uebernahme diejer Anftalt durch den Staat 511. 
Verfahren bei Gründung und Beſetzung einer neuen Lehrerftelle an einer 
vom Staate fubnentionirten höh. Umt. Anftalt 450. Ausichluß der Be- 
zeichnung einer beftimmten Stelle in den Bocationen filr Lehrer an Königl. 
Anftalten 512. Sitel Oberlehrer flir Lehrer an PBrogumni. 342. 

— an Seminarien und Seminar» WUebungsihulen. Zabl der Lehrer an einem 
vollftändigen Schull. Seminar und der Uebungsic. 333. 616. Allmäbliche 
Ergänzung an einem in der Entw’delung begriffenen Sem. 616. Gründung 
neuer Stellen 274. Rangverbältnifie und Amtsverrichtungen der orbentl. 
Semin. Febrer, Führung des Orbinariats der Uebungsichule 694. Stellung 
ber etatsmiäßigen Hillfslebrer in Beziehung auf Beförderung zu ordent. 
Seminarlehrern und auf Gehalt 651. Ausftellung eines Anftellungsdecretes 
für Semin Hüllfslehrer 5.32. 

— an Bolklsſchulen. Statiſt. Nachweifung über die befetten und bie vacanten 
Stellen 210. 

Lehrerinnen. Anerkennung der im Königreiche Sachen. dagl. der im Herzog. 
thum Sachſen Meinigen erlangten Pritfungszeugniffe in Preußen 398. 534, 

Lehrer-Berfammlung, allgemeine deutſche, Urlaub für Lehrer zur Theil: 
nahme 342. 

Lehrer-MWohnungen bei Volksichulen auf dem Lande, Wobnungsbedarf 345. 

Lehr- und Lernmittel. Beriidfihtigung der amtlihen Stellung bes Ber- 
fafiers eines Schulbuches bei Empfehlung des letzteren 186. 

Beſchränkung der Ansgaben für Unterrichtsmittel bei Seminarien auf die 
Etatsfonds, Dedung vorgelommener Mebransgaben 693. Echulliederfchat 
von Sperber, Gebraud in Seminarien 649, 

Lehrmittel fiir Mittelichulen 495, filr Vollsſchnlen 546; nähere Bezeichnung 
des Ausdrndes Liederbeft 400. Unforderungen an das Leſebuch für obere 
Klaſſen der Vollsſchulen 401. 

Lehrſtunden. Zahl der Lebrft. der Seminarlebrer 694. Berpflichtung ber 
Klaffenlehrer an mebrflaifigen Schulen zur Uebernabme von Lebrft. auch in 
andern SKlaffen 20%. 

Leſebücher f Lebr- ıc. Mittel. 


Liederbücher Evaugel. Schulliederihag von Sperber, Gebraub in ben 
Seminarien 699, Nähere Bezeichnung des Ausdruckes „Liederheft“ für 
Volksſchulen 400. 

Littauiſche Sprade in der Volksſchule 348. 

Lohmeyer, Zeitihrift „Deutiche Jugend‘ 536. 


M. 


Maffivbauprämie in ber Provinz Preußen. Gewährung berfelben bei deu 
Maſſivbau ausihließlih des Schulhaufes, Beihrändung auf einmalige Be> 
willigung für den ganzen Gebäude-Compler, Bezeichnung der maffiv her— 
zuftellenden Gebäubetbeile 410. . 

Maß- und Gewichts-Ordnung, neue Grmittelung bes Bebarfs an 
Brennmaterial für Schulhäufer nach der neuen M. u. Gew. DO. 662. 

Maturitätszgengniffe der Gymmnafien in den Staaten des beutfchen Reiche, 
gegenfeitige rue, 476, ; 

a A goldene, Verleihung an Künftler aus Aulaß der Kunftansftellung 
1874 679. 


Medicinifhes Studium Erforderniß vierjährigen medie. Stud. fülr bie 
Zulaffung nicht prenßifcher Kandidaten der Mediein zur Doctorpromotion 
(in Marburg 2c.) 506. Anrehnung ber auf Italienifhen Univerf. zuge 
braten Studienzeit der Mebiciner auf das Duadriennium 380. 

Mendelsfohn, Bartholdy- Stipendien file Mufiter, Gründung 275. 

Meyerbeeride Stiftung für Zonkünftler. Preisbewerbung 381. 

Miethsvergiltung bzw. Wohnungsgeldzufhuß für die Dienftwohnung eines 
vom Amte fuspendirten Beamten 435. 

Militärdienft, einjährig freimilliger ber Mebiciner 612. Verzeichniß be- 
rechtigter Auftalten ſ. Unt. Anft. 

Militärdienftpflicht der aus dem Echulanıt entlaffenen Elem. Lehrer 545. 

Minifterimm der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 181. 184. 677. 

Mittelfhulen. Lehrmittel 495. 

Münzgeiet vom 9. Juli 1873. Uuterweifung in der Bolfsjchule, Reg. Bez. 
Düſſeldorf 218. ’ 

Musik. Alad. Hochſchule für Mufit, Statut 316. Abriß der Mufikgefchichte 
von Kothe 294. 

N. 


Neben-Aemter :c. der Schullehrer. Function als Kreistags-Abgeorbnete 209. 
als Amtsfecretäre 249, 

Nieter’fche Bildertafeln für Gefchichte, Zeichnen, weibl. Handarbeiten 700, 

Normal: Bejoldungen |. Befoldungen. 


D. a 

Oberlehrer⸗Titel für Lehrer an Progymnafien 28. 

Orden. Berleihungen zn dem Ordens und Krönungsfeft 232. Berleihungen 
aus Anlaß der Anmwefenbeit Seiner Majeftät des Königs in ber ae. 
Sannover 556. — Orden pour le merite, Friedensllaffe 474. — Termin 
für Anträge anf Allerhöchſte Auszeichnungen für in den Ruheſtand tretende 
Schullehrer 397. 

Orden, geiftlice, und Genofjenihaften. Erwähnung — — 
einer Lehrerin bei einem geiſtl. Orden in dem Prilfungszeugniß 537. 

Otto, Gutachten über deffen Schrift: Pädagogiſche Zeichenlehre 344. 


». 
Penfionswefen. Berfabren bei Uebertragung etatsmäßiger Penfionen ıc. 
von einer Provinziallaffe auf eine andere 576 
Berfonalhronit — auf den letten Seiten der Monatshefte. 
Pflichtſtund en ſ. Lehrſtunden. 
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Pforta, Landesichule, Nachrichten für die Eltern der Zöglinge 515. 

Bhilologie. Charlottenftiftung für Philol. 644. 

Phyſik, Lehrcurſe fir Seminarlehrer 390. 

Polhniſche Sprache in den Seminarien der Provinz Poſen 617. 

Portepeefähnrihs- Prüfung. Zwiſchenraum zwiſchen dem Abgange von 
einer höh. Lehranft. und der Zulaffung zur Schulprüfung zum Zwecke ber 
Ablegung der Portep. Fähnr. Prüf. 650. 

Präparanden- Bildungsweien. Entwurf eines Bertrags über eine Privat- 
Präp. Anfl. 394. 655. Grumbfäge für Verwendung der Unterftiigungs- 
fonds für bie Aöglinge der Königl. Präp. Anft. 654. Ausſchluß revers- 
mäßiger Berpflihtung der Bräp. zum fpäteren Eintritt in ein Seminar 700, 
Grundzüge für die Verwaltung und Beauffihtigung des Präp. Bildungs- 
weiens in Hannover 392. 

Privatdocenten. Confeſſion in Beziehung auf Zulaffung zur syabilitation 316. 

Privat-Lebrer,- Schulen. Prüfung der "ersdehrr Aridi in neueren 
Spraden 535. — Nichtverpflichtung bürgerl. Gemeinden zu Beiträgen für 
eine neben den mebrfaffigen ftäbtiichen Schulen beftehende confeifionelle 
Privatih. 627. — Häusliche Arbeiten für Privat-Viädchenfchulen 353. 

Brofeiiuren j. Lebrerftellen. 

Promotionen. Nachweiſung über die Zahl 190. Zulaſſung zur Doctorprom. 
in der jurift. Facult. ber Univerſ. zu Königsberg ohne Unterſchied bes 
Neligionsbelenntmiffes 505. Erforderniß vierjähr. Studiums für die Zu- 
laſſung wicht preußischer Canbid. der Medicin zur Doctorprom. (zu 
Marburg 2.) 506. 

Protokolle der im Oetbr 1875 im Minifterium über verjchiedene Fragen des 
höh. Schulweſens abgehaltenen Konferenz 1, Inhaltsverzeichniß 158. 

PBrovinzial-Unterrihts-Behörden. Nachweiſung 245. 

Prüfungen an höh. Lehranſt. Zwiſchenraum zwiſchen dem Abgange von einer 
höh. Lehranſt. und der Zulafjung zur Schulprüfung zum Zwecke der Ab— 
legung der Portepeefähnrihsprüf. 650. . 

— für das Amt eines Hauptlebrers an ben Gemeindeſchulen zu Berlin 536. 

— der Boltsfchullehrer. Ausschluß einer Prifg bei Afcenfion 2. ber zur Zeit 
des Erlaffes der Brüfungs-Orbnumg v. 15. Drtbr 1572 definitiv angeftellten 
Lehrer 203. — Bezeichnung und Zwed ber zweiten Lehrerprüf. 657. AU. 
gemeine Gültigkeit der Vorjchrift Über Ablegung der zweiten Lehrerprüf. wor 
definitiver Anftellung 204. 

— der Pehrerinnen ꝛc. Prüfungs-Orbnung für Lehrerinnen und Schulvor- 
iteherinnen 334. Brüf. der Privatlehrerinnen in neueren Spraden 538. 
Prüfungs-Commiifionen. Zufammenjegung ber Prüj.-Commiff. für die 
wiflenfchaftl. Staatsprüfung der Candidaten des geiftl. Amts für d. 3. 18574 

und 1875: 637. u 

— Ernennung der Mitglieder der Prüf. Commiff. für das erfte iurift Gramen 191. 

— Riffenihaftlihe. Zufammenjegung 195. Beränderungen zu Greifswald. 
2778. 474. Breslau 381, Kiel 278. 474. Halle 474. 

— fiir Lehrerinnen, Commiffarien der Biſchöfe bzw. der Orbinariate 699, 

Priüfungs-Zeugnifie Ausichluß einer Beiheinigung der Regierungen über 
Anfellungs-Befähigung ıc. auf den Zeugniffen der Lehrerinnen, Bermert 
über die Angebörigkeit einer Lehrerin zu einem geiftlichen Orden 537. Un» 
erfennung der im Königreih Sacfen und der im Herzogth. Sachjen-Mei- 

ningen erlangten Zeugniffe für Lehrerinnen in Preußen 398. 539. 


H. 


Realberehtigumgen geiftlicher sc. Juſtitute in der Provinz Hannover, Geſetz 
wegen Ablöjung 257. 

Rehnungsmeien ſ. Etatsw. 

Rechtsweg. Ausichluß gegen Verfügungen, welche in Ausübung eines flaat- 
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lichen Auffichtsrechts getroffen find 309; bei Beſchwerden über Züchtigung 
eines Schulfindes durch den Schulinfpector 360; bezüglich der Schulzucht 
außerhalb der Echufzeit und des Schullocale unb durch einen anbern als 
ben Klaffenlehrer 383; bei Beſchwerden über Leiftungen fir Schulen, fpec. 
über bie Höhe der Entfhädigung, welche die Verwaltungsbehörde bei Wei- 
gerung des Berpflichteten für den die Leiftung Bewirkenden feſtſetzt 550. 

Nectorat (Prorectorat) und Decanat bei den Univerfitäten ꝛe Betätigung 
der Wahlen zu Königsberg 188, Greifswald 380, Halle 679, Berlin, Bonn, 
Breslau, Göttingen, Kiel, Marburg, Münſter 504. 

Reifeloften j. Dienftreifen. 

Religionsbelenntnif. Zulaſſung zur Doctorpromotion in der jurift. Facult. 
ber Uuiverf. zu Königsberg ohne Unterfchieb bes Relig. Bel. 505. 

Neligions-Unterricht in der Vollsſchule. Leitung und Beauffichtigung 217. 

egenftänbe, Umfang 546. Unterrichtsfprache bei dem Welig. Unt. in ben 

Seminarien ber Provinz Pofen 617, in Littauifchen Schulen 348. 

Nevaccination f. Impfung. 

Revers, Ausſchluß reversmäßiger Verpflichtung ber Präparanben zum fpäteren 
Eintritt in ein Seminar der Provinz 700. 

v. Rohr'ſche Stiftung, Eoneurrenz für Bildhauerei 381, 


©. 

Schmidt, gefhichtlihe Schriften für bie Jugend 345. 

Schulauffiht. Verrechnung der Staatsfonds zu Schulanffichtefoften 438. 

©. a. Kreis-Schulinfpect. —— 

Schulbeſuch. Competenzverhältniſſe in Beziehung auf Entlaſſung aus ber 

Vollsſchule 359. Innehaltung der Unterrichtszeit an den eigenen Schulen 
bei Betheiligung bes Lehrers an Vertretung in vacanten Schulſtellen 343. 
Verhütung ber durch Bereinigung von Kirchen- und Schulämtern zu be 
forgenden Verfäumniß bes Unterrichts 709, 

Schulbezirk. Bildung ber Schufbezirte nach räumlich begrenzten Bezirken, 
deren Grenzen in ber Regel mit denen ber politifchen Gemeinden zufammen» 
fallen 221. Bildung größerer Schulkörper in Beziehung auf die räumliche 
Ausdehnung bes Bezirkes 222. 

chulbil dung der Armee-Erjah-Mannihaften. Nachweiſ. 621. 

hulbücher. Berüdfihtigung der amtlihen Stellung des Berfaffers eines 
Schulbuches bei Empfehlung des letzteren 186. 

chuldeputation, Zuziehung bes Rectors zu ben Sikungen 709. 

chuldienſt an böh. Unt. Anſt. und an Semin. f. Lehrer. 
— bei Bollsfhulen. S. a. Berufung. Aſcenſion ꝛc. ber bei Erlaß der Pril, 
| vom 15. Dectbr 1872 definitiv angeftellten Lehrer ohne Brü- 
fung 203. Allgemeine Gilltigleit der Vorſchrift Über Ablegung ber zweiten 
Lehrerprüfung vor befinitiver Anftellung 204. Statiſt. Nachweif. über bie 
bejegten und die vacanten Elementarl.+ Stellen 210. Inftruction fir die 
Haupt- uub bie Klaffenlehrer in Reg. Bez. Diüffelborf Ad. 
— der in anderen Staaten geprüften Lehrerinnen in Preußen: Königreich Sad) 
jeu 398, Herzogth. Sachſen Meiningen 539. 
Shulgebäube. Größe der Schulzgimmer in Beziehung auf die zuläffige Zahl 
der Schulfinder 362. Doppelfenfter 712. 

Schulgeld in höh. Unt. Aufl. Erlaß für auswärtige Schiller einer ſtädtiſchen 
Anftalt, welche einen Staatszufhuß bezieht 487. Höhe des Schulgelbes in 
ben Vorſchulllaſſen 201. 513. 

— in Bollsfhulen. Aufbringung für Kinder armer, Eltern in der Provinz 
Preußen 223. 

Säulinfpection. ©. Kreis-Schulinſp. Nothwendigleit und Bebeutung des 

ſechswöchentl. Seminarcurfus feitens ber Theologen 278. Verrechnung der 
Staatsfonds zu Schulauffichtstoften 438. 
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Schulkörper ſ. Schulſyſtem. 

Schulordnungen. Landesſchule zu Pforta 515. 

Schulpflicht. Zwangsweiſe Geſtellung eines Kindes zur Schule 224. 

Schulſyſtem. Schulen mit zwei Lehrern und drei Klaſſen 354. Herſtellung 
und ge mehrklaſſiger Volksſchulen 357. Derftellung von Simultan- 
ſchulen 549. Ünzuläſſigkeit der Einrichtung einer einflaffigen öffent. Confeſſ. 
Schule neben den mehrklaſſ. ftädtifchen Schulen 627. 

Schulverjäumniffe. Beftrafung der Schulverſ. in der Prov. Schlefien, 
zwangsweije Geftellung des Kındes zur Schule 224. Provinz Preußen : 
— —— der Schulverſ. 404, Verwaltung und Verwendung der Straf— 
gelder 552. 

ee im Jadegebiet 221. Im Uebrigen f. Kreisausſchuß, Bau- 
weien. 

Schulwejien j. Unterrichtsweſen. 

Schulzimmer f. Schnfgebäube. 

Schulzucht. Ausſchluß des Rechtswegs bei Beſchwerden über Züchtigung eines 
Schulfindes durch den Schulinſpector 360. dagl. in Betreff der Schulzucht 
außerhalb der Schulzeit und des Echullocal® fowie durch einen anderen 
als den Klaffenlebrer 383. Schulzucht bei außerhalb der Schule begangenen 
Ungezogenbeiten 361. 

Schulzwang ſ. Schulpflicht 

Seminareurſus, ſechswöchentlicher, der Kandidaten des evangl. Predigtamtes. 
Nothwendigkeit und Bedeutung 2728. Termin zu Waldau 294. Einrichtung 
zu Königsberg in Prß 533. 

Seminarien bei Univerf. Hiſtoriſches Semin zu Breslau, Statut 469. Juriſt 
Semin. dafelbft, Statut 506. 

— fir Boltsfchullehrer, Berzeihniß 385. Gründung und Bervollftändigung von 
Semin. 274. Ermeiterung von Schull Semin., vorbereitender Erlaß 359, 

— jür Lehrerinnen. Promemoria über Einrichtungen zur Anlernung der Semi- 
nariftinnen für Beihäftigung mit Kindern von 4—b Jahren 6%. 

Seminar-Uebungéſchule. Ginrihtung und Lehrkräfte 333. Führung bes 
Orbinariats 694. 

Simultanidhulen f. Schulfuftem. 

Spamer’iher Berlag geihichtliher Schriften für die Jugend 220. 

Sperber: Evangel. Schulliederfhag, Gebrauch in den Seminar. 699, 

Sprachen. Curſe zur Ausbildung von Lehrern für Ertbeilung des beutichen 
Unterrichts in den von Kindern polnischer Zunge befuchten Schulen des Reg. 
Bez. Poſen 296. — Prüfung der Privat-Pehrerinnen in fremden Spraden 
338. — Littamifhe Sprade in Bollsihulen 348. Unterrichtsſpr. bei dem 
Religions-Unterricht und polnischer Sprachunterricht in den Seminarien der 
Provinz Poſen 617. 

Staatsausgaben für öffentl. Unterricht ꝛe, Etatsnachweifung 259. Geier, 
betreff. die i. 3. 1875 vor Feſtſetzung des Staatshaushaltsetats zu leiften- 
den Ausgaben 421. 

Staatszufhiüife zu Beloldungen, zu Bauten, für FKortbildungsfchulen ꝛc. ſ. d. 
— Staatszufhüfje für Unt. Anft. Controle über die Berwendung 156. Be- 
handlung der Ueberfhüffe 486. Borouszablung eines Staatszuihufles bei 
böh. Unt. Anft., Ausschluß bei vorbanderrem Kapitalvermögen der Anftalt 615. 
Aurüdlieferung eines über das Bedürfniß erbobenen Staatszuſchuſſes, Kitr- 
zung eines Bebilrfnifizufchuffes 480. — Mitverwendung eines Staatézuſch. 
bei Bertretung vacanter Schulftellen Durch benachbarte Behrer 343. 

Steinerfhes Legat. Preisfrage 472. 

Stellvertretung. Unentgeltlihe Vertretung eines verftorbenen Lehrers einer 
böh. Unt. Anft. Durch deren Lehrer während der Gnabenzeit 480. Bertre- 
tung vacanter Schulftellen durch benachbarte Lehrer, Mitverwendung eines 
Staatszufchuffes, Innehaltung der Unterrichtszeit an dem eigenen Schulen 343. 
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Graf v. Stillfried: Friedrich Wilhelm III. und feine Söhne 485. 

Studien-Zeit, -Dauer. PVierjähriges medic. Studium der nicht prenfifchen 
Candidaten der Medicin bebufs Zulafjung zur Promotion (in Marburg :c) 
506. Anrehnung der auf Italieniſchen Univerf. zugebrachten Studienzeit der 
Mebdiciner auf das Duadriennium 380. Nothwendigkeit eines mindeftens 
zweifemeftrigen Univerf. Studiums behufs Zufaffung zur Apotheferpritfung 611. 

Sürmondt'ſche Gemälde» Sammlung, Anlauf für den Staat 471. 


T. 


Taubſtummen-Anſtalten zu Poſen, Reglement 664, zu Stettin, Aufnahme» 
Bedingungen 670, in der Rheinprovinz, Wegfall der Eollecten 672, in Wefts 
pbalen, Jahresbericht 712. 

Theologie f. Geiftliche. 

Thierſchutz. Pflege des Stunes bei der Schuljugend filr fchonende Behand— 
fung der Thiere 548. 

Titel Oberlehrer filr Lehrer an Progymnafien 382. 

TZurnwefen Berftärfung des Fonds zur Ausbildung von Turnlehrern 275. 
Zurnfehrerprüfung: Befäbhigungszeugniffe 332. Zurnceurje für im Amt 
ftehende Efementarlehrer, Anordnungen filr das Jahr 1874: 294. Bericht 
über einen Curſus 701. 


u, 

Um zugskoſten ſ. Dienftreifen. 

Univerfitäten. Univ. Inftitute. S. Seminarien. Einrichtungen zur Pflege 
ber Lehre von den Kinderkrankheiten 640. 

— außerpreußifhe. Studium ber fathol. Theologie zu Insprud in Beziehung 
auf Borbildung und Anftellung der Geiftlihen in Preußen 189, Anrechnung 
der auf Italienifchen Univerf. zugebrachten Studienzeit der Medieiner anf 
das Quadriennium 38V. 

Unterrihts-Anfalten, höhere. Verzeichniß der neuerdings anerfannten Preu— 
ßiſchen höh. Unt. Anft. 475. Uebernahme von Gymnaſ. durh den Staat, 
Gründung neuer Gymnaſ. 273. Eigenſchaft des Directors und der Lehrer 
der von dem Staat durch das Staatshaushaltsgefeg übernommenen Ans 
ftalten als Königl. Beamten ohne befondere Ernennung 511. Berzeichniffe 
in Bezug auf die Berechtigung zum einjähr. freiwill. Milttairdienft in Preußen, 
Lauenburg und Walded 279, 647. Benennung des Gymnaſ. zu Burg 646. 

— Folgen der Nichterfilllung des Normal-Bejold. Etats bei ſtädtiſch. Anft. 

30. 
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1 

— »Bebörben. Minifterium 181. 183. 677. Provinzial-Unt. Beh., Berzeichniß 245. 

— ‚Mittel ſ. Lehrmittel. 

— Sprache bei dem Relig. Unt. in den Seminarien der Provinz Pofen 617. 
Littauiſche Sprache in der Bollsihule 348, 

— »Stunden,“Zeit. Innehaltung der Unt. Zeit in der eigenen Schule bei Mit- 
vertretung einer andern Schufftelle 343. Verhütung der durch Bereinigung 
von Kirchen- und Schulämtern zu beforgenden Berfäumniß des Unterrichts 709, 
Weſen. Fragen des höh. Schulweiens: Konferenz» Protofolle 1, Inhalts: 
verzeihniß 175, Eircul. Berfilg. 326, 

Unterffüßungen. Berfahren bei Uebertragung etatsmäßiger Unterft. von einer 
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